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Das Regiſter der Memorien und Feſte des Blaſius⸗ 
ſtiftes in Braunſchweig. 
Vom Gymnaſialdirektor Dr. H. Dürre in Wolfenbüttel. 


Den beiden älteſten Memorienbüchern des Braunſchweiger 
Blaſiusſtifts, welche ich in dieſer Zeitſchrift im Jahrgang 1884 
S. 67—117 veröffentlicht habe, laſſe ih nun das dritte und 
jüngfte NRegifter der Memorien und Feſte jener altberühmten 
Stiftskirche folgen, 

Entnommen ift dasjelbe einer Handſchrift des Herzoglichen 
Landesarhivs zu Wolfenbüttel, welche dort unter der Bezeich- 
nung VII, B, 45 al® Registrum ecclesiae sancti Blasii in 
Bruneswie aufbewahrt wird. Sie füllt einen dünnen Quart- 
band von 40 Pergamentblättern, von denen 2, eins im April 
und eins im Juli unbejchrieben geblieben find, jo daß die 
Seiten 19 und 20, 39 und 40 leer blieben. Die Blätter 
ind 24cm hoch und 18cm breit, durchweg linitert und mit 
deutlicher Buchſchrift bejchrieben. Die Ueberſchriften der Monate 
find roth geihrieben, ebenjo ftehen über den meiſten Memorien: 
notizen drei rothe Buchſtaben und auf dem Rande eine oder 
zwei Zahlen, von denen die obere ftet3 roth gejchrieben ift. 
Daß die Handigrift einmal in Gefahr geſchwebt hat durch 
Feuer vernichtet zu werden, zeigt eine ſtark verfohlte Brand» 
itelle des vorderen Dedel3. 

Den Text diefer Handihrift geben wir nicht bloß im 
Auszuge, wie einjt Wedelind in den Noten zu „Geſchichtſchreibern 
des deutſchen Mittelalters" Bd. I, 425—434 gethan hat, 
jondern unverfürzt und mit diplomatiicher Treue. Das Tages- 
datum, weldes in der Handſchrift nicht jteht, fügen wir jeder 
Eintragung Hinzu, wenn ſich dasjelbe durch Vergleichung des 
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zweiten Memorienregiſters mit Sicherheit berechnen läßt; iſt 
dies nicht der Fall, ſo ſetzen wir dem annähernd berechneten 
Datum ein c. (circa) vor. Auch Hier fügen wir dem Texte 
Bemerkungen zu, welche die aus PabAndeN befannten Perſonen 
nachweiſen werden. | 

Eine unverfürzte Wiedergabe verdient dies Negifter wegen 
jeiner Reihhaltigkeit und Bedeutung. Hier erhalten wir über 
die inneren Zuftände der bedeutendften Stiftskirche des Herzog: 
thums Braunſchweig, namentlih über deren kirchlichen Feſte, 
deren Stiftung und Dotation eingehende Kunde; hier ſind auch 
viel mehr Memorienſtiftungen eingetragen, als in die beiden 
älteften Anniverjarienbüher. Während das erjtere bis etwa 
1240, das zweite bis in die erften Decennien des 14. Jahr: 
hundert3 hHinabreiht, iſt Ddiefes bis in den Anfang des 
15. Jahrh. Hinabgeführt. Kein Wunder, wenn den 25 Ein— 
tragungen des erften Memorienbudhes und den 173 des zweiten 
hier über 300 gegenüberftehen, abgejehen von den Nadhrichten 
über 64 Kirchenfeſte. Der Wedekind'ſche Auszug giebt nur 
56 Memoriennotizen, darunter 3% von fürftlihen Perjonen, 
aber alle in ftarfer Verkürzung und ohne jeden Nachweis über 
die eingetragenen Perſonen, von Kirchenfeſten erwähnt er nur 
zwei. Demnach ift zu erwarten, daß eine vollſtändige Aus: 
gabe diejes Regiſters mit den unentbehrlihen Nachweiſungen 
der eingetragenen Perſonen, joweit jie urkundlich befannt 
find, den Freunden der baterländiihen Geſchichte willkommen 
jein wird, 

Die große Bedeutung unſeres Negifter3 beruht vorzugs— 
weile auf der hohen Stellung vieler eingetragenen Berjonen 
geiftlihen und meltlihen Standes. Aus demjelben erfahren 
wir die Todestage zweier deutſchen Kaiſer, Lothars bon 
Süpplingenburg und Otto IV., ihrer Gemahlinnen Richenza 
und Beatrir, dann auch König Heinrihs. Don den alten 
Grafen von Bruneswich eriheinen hier Tanquard, Bruno und 
Dtto; aus der Familie der Brunonen jind genannt die Mark— 
grafen Efbert der Aeltere und Gfbert der Jüngere und Die 
beiden Marfgräfinnen Gertrud, Gemahlinnen des Grafen Ludolf 
und des Grafen Heinrich don Nordheim. Dann find bier 
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vezeihnet die Todestage don etwa 20 Fürften des Welfen: 
baujes und ihrer Gemahlinnen, von Herzog Heinrid) dem 
Lowen an gerade der bedeutendjten Herzöge der verjchiedenen 
Linien in den folgenden 6 Generationen zum Theil mit ihren 
Gemahlinnen. Bon anderen fürftlihen Perjonen find zwei 
Markgrafen von Brandenburg, Otto und Johann, und ein 
Fürſt Hemrih don Anhalt eingetragen. Sodann finden wir 
in dem Regiſter mehrere Mitglieder von Edelherrenfamilien 
aus der Ümgegend von Braunſchweig, 3. B. aus den Geſchlechtern 
von Warberg, von Dorjtadt, von Hagen und don Meinerſſen. 
Unter den Familien des niederen Adel find es die von 
Llanfenburg, don Bortfeld, von Brunsrode, don Burgdorf, 
bon Campe, don Godenftede, bon Guftede, von Reden, von 
Showen, Slengerdes, von Uitejfe, von Velthem, von Wefer: 
Inge, von Wenden und von Mettlenftedt, welche fih im 
Blaſiusſtift Anniverjarien ftifteten. Auch die angejehenen 
Eürgerfamilien der Stadt Braunjchweig finden wir hier zahl- 
eich vertreten, jo die von Alfelde, vom Haus, Felir oder 
<algen, von Graslege, Holtnider, Kahle, Kirchhof, vom Pole, 
Scheveling, Stapel, von Strobefe, von den fieben Thürmen, 
bon Velftede und bon Vallersleve. Von höheren Geiftlichen 
finden wir außer einigen Biſchöfen von Hildesheim und Halber- 
tadt, fieben Pröbfte und neun Dedanten des Blafiusftifts, 
augerdem fünf Scholaftici, ſechs Cuftodes und eine Menge von 
Stiftsherren und Vicaren diejes Stifts eingetragen. 

Die zahlreihen Notizen über kirchliche Feſte des Stiftes, 
deren Ausſtattung und Alter werden für den von hohem 
Intereſſe jein, der für die Geſchichte des fatholiihen Gottes: 
dienftes im Mittelalter Sinn hat. 

Daß unjer Regilter in jeinen hiſtoriſchen und chronolo= 
giſchen Notizen meiltens vollen Glauben verdient, leidet feinen 
Zweifel; daß es „auh im einigen bejonderen Angaben“ 
namentlich über die Zeit, weldhe vor der Gründung der älteften 
Stiftöticche (c. 1030) liegt, „die Aufmerkſamkeit des Hiftorikers 
erregt“, mie Wedekind, Noten I, 426 jagt, ift nicht in Abrede 
zu ſtellen. Dahin gehören bejonderd die Angaben über die 
ſonſt unbefannten comites in Brunswich. Ob auch dieje 
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vollen Glauben verdienen, wird betreffenden Ortes zu unter: 
ſuchen jein. 

Bei dem Niederjchreiben unſeres Regiſters find dem 
Schreiber einige Irrthümer und eine Menge don Ungenauig- 
feiten begegnet, die zwar zum großen Theil nur untergeordneter 
Bedeutung find, aber doch zur Vorſicht bei der Benukung 
mahnen. Wir wollen hier nur einige derjelben anführen und 
behalten und vor, die übrigen betreffenden Orts nachzu— 
weiſen. 

Irrthümlich ſteht die rothgeſchriebene Ueberſchrift für den 
Februar zweimal da, zuerſt ©. 5 der Handſchrift: Iste memorie 
et festa peraguntur in Februario und nochmals ©. 8: In 
Februario sunt iste memorie et ista festa peragenda. An 
der erjten Stelle beruht fie auf einem Verjehen. Denn die ihr 
auf ©. 7 folgenden Angaben über die Feſte der 5. Agnes, des 
h. Bincenz und Pauli Belehrung fallen noch in den Januar, 
auf den 21., 22. und 25. Tag diefes Monats. Aus Ber: 
jehen ift ©. 24 die Ueberjchrift für den Monat Mai vergeſſen; 
auf ©. 17 find ſechs und auf S. 18 zwei Memoriennotizen in 
den März gejhrieben, von denen nachgewieſen wird, daß fie 
in den April gehören; auf ©. 34 ftehen drei Notizen, welche 
nit in den Juni, wohin fie gejchrieben find, jondern in den 
Anfang des Juli gehören; ©. 41 fteht die Weberichrift zum 
Auguft an falfcher Stelle, denn drei Hinter derjelben ein= 
getragene Notizen gehören no in den Juli. Im Texte ift 
©. 12 in der Notiz über den Canonicus Olricus am Ende 
des Relativfages ein Verbum ausgelaffen. Oefters find die 
Randzahlen vergefjen oder verjchrieben. Vergeſſen find fie 
©. 16.bei der Notiz über Johannes sacerdos, ©. 26 bei 
Bruno de Brunsrode, ©. 49 bei dem Feſte decollatio 
S. Johannis baptiste und ©. 54 bei Otto Puntroghe 
sacerdos. Vergeſſen ift die Zahl der Canonici ©. 56, 52 
und 59, die der Vicare ©. 3, 18 und 74; verjchrieben iſt 
die Zahl der Stiftöherren 3. B. ©. 72, die der Vicare 3.8. 
©. 23, 24, 27 und 65; Irrthümer, die aus den neben- 
ftehenden Notizen leicht zu bemerfen und zu verbefjern find. 
Alle diefe Verſehen zeugen nur von Flüchtigkeit oder Er: 
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midung des Schreibers, aber nicht von Unzuverläſſigkeit feiner 
Angaben. 

Schlieglih haben wir noch die Frage nah dem Alter 
unjeres Regifters zu beantworten, was mit einigen Schwierig: 
feiten verbunden ift. Wedekind (Noten I, 425) meint, dasfelbe 
jet ums Jahr 1380 zujammengetragen. Diefer Anfiht kann 
ih nicht beipflichten; ih muß es für jünger halten und will 
im Folgenden meine Meinung zu begründen verfuchen. 

In dem Regijter jelbit ift ein Jahr der Abfaffung nirgends 
angegeben. Uber bei etwa 30 Eintragungen ftehen Jahres: 
zahlen, die meiſtens das Todesjahr der fürftlichen Berfonen, 
denen ſie beigejchrieben find, zumeilen aud das Gründungd: 
jahr einer kirchlichen Stiftung nennen. Die ältefte Jahreszahl 
1065 fteht S. 5 beim Markgrafen Ekbert, die jüngite 1367 
auf ©. 14 bei der Memorie des Priefterd Friedrich von 
Veltum. Unſer Regifter ift aljo mindeftens erft nad) 1367 
geihrieben.. Die Jahreszahl 1455, ©. 15 als Todesjahr 
Pabſt Nicolaus’ V. eingetragen, ift von jpäterer Hand ge: 
Ihrieben, gleihwie die Notiz, der fie beigefügt if. Daraus 
ergiebt Fih, daß das Wegifter eine Zeit lang vor 1455 zu: 
jammengetragen ift. Nah den Yahreszahlen it es aljo in 
der Zeit zwiſchen 1367 und 1455 gejchrieben. Uber mir 
werden der wahren Abfafjungszeit noch näher fommen, indem 
wir die Randbemerkfungen des Goder benußen. 

Neben fat allen Feſt- oder Memoriennotizen find auf 
den äußeren Rand Zahlen in rother und jchiwarzer Farbe ge 
jchrieben. jene bezeichnen, wie die Handidrift S. 1 angiebt, 
die Stiftsherren, dieſe die Vicare, welche an der für die be— 
treffende Stiftung ausgejegten Gonfolation, die in einer Geld: 
einnahme beitand, Antheil haben jollten. Die Zahlen der 
Stiftsherren ſchwanken zwiſchen 19—22, die der Vicare, die 
et um 1220 im Blaſiusſtift auffommen, fteigt von 3 bis 
auf 32, jo daß die Kleinere Zahl der Vicare auf ältere, die 
größere dagegen auf jpätere Zeit Hinweift. Genaueres hierüber 
babe ih in diefer Zeitihr., 3. 1884, ©. 77 in den Be- 
merfungen zum ältejten Memorienregifter des Stifts angegeben. 
Im Anſchluß daran bemerfe ih, daß die jüngſten Eintragungen 
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unſeres Regifterd diejenigen find, auf deren Rande 23 fteht, 
die aljo in eine Zeit gehören, wo neben 22 Stiftsherren aud) 
32 Vicare im Stift waren. 

In Stiftungen aus den Jahren 1390 und 1391 werden 
zuleßt 31 PVicare erwähnt. Das bezeugen zwei ungedrudte 
Urkunden des Dechanten Yudolf vom 18. November 1390 und 
vom 29. Mai 1391. Mit 33 find in unſerem Regiſter jieben 
Stiftungen bezeichnet. Die älteſte derjelben finden wir ©. 65 
zum Martinsfejte, daß dieſe ins Jahr 1393 gehört, joll in 
Bemerkung 292 nahgewiejen werden. Dieje Zahl von PVicaren 
findet fi urkundlich bis 1434. Don den fieben mit 23 be: 
zeichneten Notizen ift nachweislich die jüngfte unſeres Regifters 
die für Johann von Halberftadt und deſſen Frau Elifabeth 
auf ©. 23. Eine Urkunde bezeugt, daß dieſe Memorie erft 
am 17. Yebr. 1410 geftiftet ift, fie kann alſo erft 1410 in 
unjer Regifter eingetragen jein. Da dieje Notiz, abgejehen 
bon den auf die legten anderthalb Seiten gejchriebenen Nach— 
trägen, die als ſolche bezeichnet find, die jüngjte von allen 
durch diejelbe Hand eingetragenen ift, jo gewinnen wir nun das 
Rejultat, daß unjer Regiſter zwiſchen 1391 und 1410 ge: 
ſchrieben iſt. Auf dieſe Zeit weiſt aud in einigen Notizen 
das MWörthen nune hin. 

So ift ©. 34 in einer Nachricht über das Felt der Heim: 
juhung Mariä bon einer Rente die Rede, welche zum Theil 
au der Gurie domini Hermanni nune custodis auffommt 
und unter 33 Geiftlide des Stift? St. Blafius verteilt 
werden ſoll. Cuſtos Hermann Loveſſen de Durstein gehörte 
dem Stift von 1403 bis 1415 an, dieſe Notiz fällt alfo 
in die Zeit zwijchen 1403 und 1410. ©. 45 ift von Ein- 
nahmen der 33 Stiftsgeiftlihen die Rede, welche fie für ihre 
Betheiligung an der Autorsproceſſion erhalten. Eine Oftern 
1410 darüber ausgeftellte Urkunde zeigt, daß auch dieje Notiz 
erſt 1410 eingetragen fein fan. In die Zeit nad) Johannis 
1398 gehört die Notiz auf ©. 11, wo von einem Zins die 
Rede ift, der aus der Gurie domini Johannis de Barum, 
canoniei nostri fließt. Die Präſentationsurkunden nennen 
ihn Johann don Hameln, Pfarrer zu Barum und zeigen, 


dab er jeit 1394 Vicar und jeit Johannis 1398 Canonicus 
am Stift mar. 

Dat aber auch ſchon zu Anfang des oben bezeichneten 
Zeitraumes, d. h. bald nah 1391, an unjerem Regiſter ge: 
ihrieben murde, zeigt die erite Cintragung auf ©. 28. Dies 
it eine mit 33 bezeichnete Memoriennotiz für Andreas Capelle; 
pon jeiner Gurie heißt es: quam nunc dominus Johannes 
de Campen possidet. Da diejer Johann 1396 nad An— 
gabe einer Präjentationsurtunde ftarb, jo Liegt dieſe Notiz 
jedenfall& vor 1396 und wegen der 31 Vicare auch noch dor 
dem Ende des Jahres 1391. 

Aus dem Allen ergiebt ih, day unjer Regiſter in Die 
Zeit 1391 bis 1410 fällt. Im eritgenannten Jahre wird 
man ein älteres Regiſter, das für neue Gintragungen feinen 
Kaum mehr hatte, mundiert und für weitere Nadträge etwas, 
aber zu wenig Raum offen gelalfen haben. So weit diejer 
reichte, Sind bis 1410 don derjelben Hand dort Nachträge 
eingejhrieben, und was man an der rehten Stelle nicht 
unterbringen tonnte, fügte man auf den legten beiden Seiten 
dem Ganzen an, jo 3. B. die Memortennotiz über den 1412 
im Frühling geitorbenen Dechanten Ludolf von Melchow. 

Uber für manche Nachträge fehlte Ihon bald nad 1400 
der nöthige Raum. Denn aus dem Anfang des 15. Jahr. 
find uns einige Memorienftiftungen urkundlich bekannt, welche 
ih im unferem Regifter nicht finden. So bezeugt eine Ur: 
funde vom 6. Oct. 1404 eine Stiftung des Vicars Mag. 
Johann Püfterdael, nad) der am Feſte Mariä Reinigung jeder 
Ricar ein Wachslicht zur Proceition erhalten follte. In unjerem 
Regiſter fteht nicht3 davon. Am 25. Nov. 1408 wird eine 
Memorie für Rudolf Kronesben geitiftet, von der im Regiſter 
auch nichts gemeldet wird. 

Als das Regijter bald nah 1410 ganz doll geihrieben 
war, hat man im Blaſiusſtift ohne Zweifel ein neues 
angelegt, wie es die Firhliche Ordnung erforderte. Von einem 
ſolchen iſt aber bisher im Herzoglichen Landes-Archiv feine 
Spur aufgefunden. 
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Registrum ecelesie sancti Blasii in Brunswich e. ı 
ad memorias et ad festa quomodo sint 
distribuenda. 

Nota. Numerus juxta festa et memorias signatus (1) 
designat, inter quot personas serviciales denarii sunt 
distribuendi; videlicet numerus signatus cum rubrica 
designat canonicos et numerus signatus cum incausto 
designat vicarios. Scias primo, ubicunque ponitur nu- 
merus xxiü, designat xix canonicos ipsis adjunctis 
scolastico, canonico altaris sancte Marie et canonico 
altaris sancti Petr. Quando ponitur numerus xxi, ex- 
eipitur canonicus altaris sancti Petri; et quando ponitur 
numerus xx, excipitur canonicus altaris sancte Marie 
cum canonico predicto; quando autem ponitur numerus 
xix, designat tantummodo xix canonicos.!) 

Iste numerus et ordo servatur eciam de magnis (la) 
albis panibus festivis. Scias eciam de vicaris, ubicunque 
ponitur tribus vicarüs, tres majores vicarios designat, 
videlicet vicarium altaris sancte Cruecis ante chorum, vi- 
carium cappelle sancti Johannis ewangeliste, vicarium 
altaris sancti Bartholomei.2) Quando autem ponitur v 
vicariis, additur istis tribus vicariis viearius altaris sancti 
Stephani martiris et vicarius altaris sanctorum Philippi 
et Jacobi apostolorum.3) Quando enim ponitur vi vi- 
carüs, vicarius cappelle sancte Marie Magdalene*) ad- 
ditur quinque vicariis supradictis. Si enim ponitur xü 
vicaris, designat tantummodo vicarios sacerdotes.5) 
Quando autem ponitur xvi vicarüs vel xvii vicariis, 
| designat predietos vicarios cum v ministris.6) Quando ®. 2 
ponitur tribus officialibus, designat campanarium, came- 
rarium et clavigerum. 

Item nota, quod in xvi festis incenduntur xii can- (!b: 
dele circa sanctuarium. Tria festa instituit capitulum, 
unum dux Albertus junior et xii dominus Ludolfus 
Albus,?) vicarius cappelle sancti Johannis ewangeliste, 
de quibus custos habet xii solidos et campanarius xii 
denarios, sicut est signatum in locis festorum. 


(1c) 
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Item nota, quod vicarius altaris sancte Crucis ante 
chorum habet singulis septimanis xxi denarios. Summa 
instituit dominus Wernerus de Brunsrode custos®), sin- 
gulis septimanis xx denarios et albos panes festivos. 
Summa iii talenta vi solidi viii denarii. Vicarius, quem 
instituit dominus Hermannus Holtnicker?), singulis septi- 


manis xxi denarios. Summa iii} talenta i solidus. 
gulis septimanis xxi denarios. Summa iii} talenta 
i solidus. Vicarius, quem instituit dominus Rodolfus 
de Wetelmestede!!), singulis septimanis ü solidos. 
Summa v talenta iii solidi. Vicarius, quem instituit 
dominus Leonardus scolasticus!?), singulis septimanis 
xxviii denarios. Summa vi talenta. Duo dyaconi, quos 
instituit capitulum, singulis septimanis ceuilibet i solidum. 
Summa v talenta iii solid. Subdyaconus, quem in- 
stituit capitulum, singulis septimanis x denarios. Item 
duo subdyaconi, quos instituit dominus Lyppoldus de 
Godenstidde 3) et prepositus Olricus 1?) singulis septi- 


&. 3 manis cuilibet x denarios. | Summa trium subdyaconorum 


(Id) 


\ 


} 


vij talenta. Camerarius singulis septimanis iii denarios 
et idenarium ad fenum. Item habet iii choros siliginis et 
i modiolum tritiei. Campanarius singulis septimanis vi 
denarios et eciam habet iiii choros siliginis et i modio- 
lum tritiei. Glaviger singulis septimanis iii denarios et 
i chorum tritici et ü choros siliginis. Summa istorum 
trium officiallum ix chori siliginis et xii modioli tritici, 
iii talenta v solidi exceptis denariis servicialibus. 


Januarii sunt iste memorie et ista festa. 


1/1. Kal. In Circumeisione Domini vi solidi xx 


et iii denarii. Decanie iii denarii, cuilibet domino iii 
denarii, scolastico ii denarii, eantori ii denari. 
In eodem festo xxvii albi magni panes, quorum 


*) Die in eckige Klammern gefegten Zahlen find in der Hand: 
ſchrift vergeffen. 





xX 


il] *) 
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euilibet domino i panis, custodie } FEN cantori i panis, 
tribus vicariis, videlicet altaris sancte Crucis ante 
chorum, cappelle sancti Johannis ewangeliste, vicario, 
quem instituit dominus Wernerus d. Brunsrode custos, 
euilibet unus panis; tribus officialibus cuilibet } panis. 


M. v. 1.15) 


xxu 1/1. Eodem die Egelingus de Strobeke!5a) obiit (9 
et | Alheydis; xv} sol., cuilibet domino vi den. xviii vi- &.4 
cariis cuilibet iii denarii. 


| M. v. |. 

xl 1/1. Eodem die Elemannus sacerdos!®), Elemannus (@) 
et Alheydis obierunt, x sol. ii den., cuilibet domino 
iii den. xvii vicarlis cuilibet ii den. 

M. v. o. 

Zu 31. Nycolaus de Alvelde 17) obiit; xxxiii sol., cui- 6) 
“ Jibet domino i sol. „ xix vicarlis euilibet vi den., tribus 
offieialibus cuilibet ii den., choralibus i sol. 


M. v.. 


xzil 61. Mechtildis de Sterneberghe 18), uxor domini () 
Frederici de Dorstad 18), obiit; xx sol. iii den., cuilibet 
domino viii den. xvii vicariis cuilibet iii den. 

xx 61. In Epiphania Domini viü sol. et iiii den. (9 
Decanie iii den., ceuilibet domino iii den., scolastico 
ii den., cantori ii den., tribus offieialibus cuilibet i den., 
custodi i sol. pro xii candelis circa sanetuarium accen- 
dendis, campanario i den. 

a In eodem festo xxvii albi magni panes, quorum () 
quili 
cuilibet domino i panis, custodie } — cantori i panis, 
ii vicarüs cuilibet i panis, tribus officialibus cuilibet 
3 panis. 

M. v. 0. 
c. 7/1. Sophia dueissa!) obiit. Pre ter [semel] cö in ®) 

monasterio,19®) 


11 


M. v. l. 
es 8/1. Conradus laycus obiit; xv sol. iii den., cui- 33 
libet domino vi den., xvii vicariis cuilibet iii den. Pre- 
positus Johannes in Reppyn 20) comparavit. 
M. v.b. 
aD ec. 81. Jusarius laycus de Blankenborch ?!) obiit ; *] 
x sol., euilibet domino vi denar. 
M. v.l. 
2) 91. Eodem die Nenneko et Johanna uxor ejus ati 


obierunt; xx sol., cuilibet domino viii den., xvii vicarlis 
cuilibet iii den. 
M. v. o. 

(13) 10/11. Hermannus Potus de Hildensem ??) sacerdos xxii 
et Eufemia, quondam uxor ejus, obierunt; xxvii sol., * 
cuilibet domino viii den., xvii vicarlis cuilibet üii den., 
tribus officialibus cuilibet ü den., choralibus vi sol. 

M. v. o. 

(14) Anno Domini Molxviiio obiit Eghbertus 23) marchio; xx 
ix sol. Decanie v den., ceuilibet domino v den., sco- 
lastico ii} den., cantori ii} den. 

M. v.l. 

(13) Jutta de Gustidde??) et Bela de Cancello 3) obüt; xxti 
i talentum in proxima domo curie quondam domini 
Ottonis Puntroghen ?6) inter dominos et xxix vicarios.*) 

M. 8.1 

<.6 Johannes sacerdos, rector cappelle sancte Marie xxii 

"® Magdalene 27) obiit. xx sol. in domo in opposito curie 
dominorum Vallis sancte Marie; cuilibet domino vi den., 
xxv vicarlis cuilibet iii den. 


a1) Otto ?8), puer ducis Ottonis, obüt et Rixa.?9) 
M. v. l. 
(15) Hinricus et Enghelhardus, Conradus de Domo >) zii 


xix 


unde habemus ii mansos ante valvam sancti Magni " 
solventes v choros siliginis, et ii ortos solventes xxviü 


*) Hierunter ſteht in der Handichrift irrthümlich in rother 
Schrift: Iste memorie et festa peraguntur in Februario. 
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solidos, quorum xiii solidi dantur ad predictas memo- 
rias et xi solidi ad ebdomadales denarios; residui 
iii solidi ad memoriam Johannis de Osenbrughe 30%), 
canonici nostri. 
M. v. l. 
xvii 16/1. Conradus et Oda de Welde3!) obierunt; (1% 
xx sol. iii den., cuilibet domino viii den., xvii vicarüs 
cuilibet iiii den. 


M.v.b. 
xix 171. Wernerus dyaconus 32) canonicus noster (2%) 
obiit; viii sol., cuilibet domino v denarii. 
M. v. J. 
xxil 17/1. Conradus de Oldendorpe 33) sacerdos, Hinricus (21) 


vi, Sophia parentes ejus obierunt; xx sol. et viii den., 


cuilibet domino viii den., xviii vicarüs cuilibet iii denar. 
M. v. l. 
ai c. 18/1. Ludolfus de Embeke3#) canonicus noster (22) 
obiit; xiii sol., cuilibet domino vii den., tribus vicariis 
euilibet iii den. 
M.v. o. 
xxii 19/1. Magister Widekindus 35) custos ecclesie nostre (23) 
obiit; ii tal. vis sol., ceuilibet domino xviii den., xvii vi- 
cariis cuilibet vi den. | campanario v sol. g. 7 
Zu 21/1. Festum sancte Agnetis virginis xviii (4) 
sol. Decanie iii den., euilibet domino vi den., xvü vi- 
caris cuilibet iii den., cantoribus cuilibet iii den., 
camerario ii den., campanario ii den. 
21/1. Tanquardus et Bruno 36) comites in Bruns- (3) 
wich obierunt. 
xxii 221. Festum sancti Vincentii3?) magister (+) 
A Johannes Elye3”) instituit de duabus domibus in Sacco 
et super Papenstich. Distribuetur inter dominos et 
xxix vicarios, cuilibet domino i sol., xxix vicarlis cui- 
libet vi den., tribus officialibus et pulsatori cuilibet 
ii den., cantoribus vi den., organiste iii den., succentori 
iii den., choralibus ii} sol., ecclesie i sol. pro candelis 
in pelvibus, eustodie xviii den., decanie vi den. 
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M. v. J. 
®) 21/1. Arnoldus de Werberghe3®) canonicus noster xxil 
et decanus Hildensemensis obüt; xx sol. iii den., cui- 
libet domino viii, xvii viearis cuilibet iii den. 


M. v. l. 
(28) 93/1. Hinricus laycus obiit; xx sol. iii den., cui- xxi 
libet domino viii den., xvii vicarüis euilibet iii den. » 
(29) 35/1. Conversio sancti Pauli, xiij sol., cuilibet xx 


domino vii den., decanie vii den., scolastico iii} den., 
cantori iii} den., tribus officialibus cuilibet i den. 

©. 8 Commemoratio Hinrici regis3®), vi sol. in Elbere. 

83 2511. Idem festum saneti Pauli Gherbertus #0) xxü 
magistri putei in Luneborch instituit duplici ordine * 
peragendum; xxvii sol., cuilibet domino x den., xvüi 
vicariis cuilibet v den., custodi i sol., tribus officialibus 
cuilibet ii den. 

M. v. o. 

(33) 25/1. Gherbertus et Dethmarus obierunt; xxviii xxii 
sol., cuilibet domino x den., xviii vicarüs cuilibet v den., * 
tribus officialibus cuilibet ii den. 

M. v.b. 

(33) 25/1. Boldewinus de Severlingeborch ?!) canonicus xxi 

noster obiit; vii sol., cuilibet domino üii den. 


M. v.o. 
(34) 25/1. Hinricus dyaconus prepositus noster#?) obüt; xxu 
iii tal, euilibet domino ü sol., xii sacerdotibus euilibet Sm 
i sol., quinque ministris cuilibet viii den., tribus officia- 


libus cuilibet ii den. 
In Februario sunt iste memorie et ista festa peragenda. 


(35) 2/2. Purificatio sancte Marie vi sol. iii den. xx 
Decanie iii den., cuilibet domino iiii den., scolastico 
ii den., cantori ü den., tribus officialibus cuilibet i den. 

(36) In eodem festo xxvii magni albi panes. Decanie 2x 
ji panis, cuilibet domino i panis, custodie } panis, can- 
tori i panis, tribus vicariis cuilibet i panis, tribus officia- 
libus ceuilibet 5 panis. 


xx 


xxii 


xxii 
xvii 


xxli 
xviii 


xxii 


" rieus de Welstidde 50) obierunt; xv sol., euilibet domino 


xxi 
ii 
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2/2. Arnoldus de Dorstat #3) contulit ecclesie nostre (7) 
mansum situm |in Bornum, unde in Purificatione xx do- &.» 
minis ministrantur candele. 

3/2. Nota in festo sancti Blasii xviii sol. et (@s) 
iii den. Decanie iii den., euilibet domino x den., sco- 
lastico viii den., cantori ii den., custodie i sol. pro 
xii candelis eirca sanctuarium accendendis, campanario 
i den., tribus officialibus cuilibet i den. 

Item in eodem festo pro processione dominis de (% 
Monte 44) vii} sol., quos dat prepositus noster de bonis 
prepositure, et capitulum dat ipsis xvi magnos albos 
panes, quorum quilibet debet habere in pondere vii} 
talenta. 

M. v. o. 

3/2. Rodolfus de Wetelmestede #5) sacerdos, ca- (40) 
nonicus noster obit; ii tal. ii} sol., cuilibet domino 
xvii den., xvii vicariis cuilibet vi den., tribus officia- 
libus cuilibet iii den. 

M. v. l. 

4/2. Magister Hinricus #6) scolasticus noster sacer- (1) 
dos; xx sol., ceuilibet domino viii den., xvii vicariis cui- 
libet iii den. 

Pre ter semel cö in monasterio. (42) 

c. 5/2. Anno Domini M°celxxxv® Allexina #7) du- 
cissa in Brunswich obiit et cometissa Holsatie, soror 
comitis Montisferrarum. 

M. v. 1. 

6/2. Conradus et Johannes?#8) sacerdotes, Con- (3) 
radus et Alheydis parentes eorum obierunt; xvj sol., 
euilibet domino vi den., xviii vicarüs cuilibet iii den. 

M. v. l. 

7/2. Lyppoldus 49) de sancto Bartholomeo et Hin-e vo 

vi den., xvii vicarüs cuilibet iii den. 
M. v. l. 

8/2. Bernardus5!) sacerdos obiit; xv sol., cuilibet «s) 

domino viii den., tribus vicarüs cuilibet iii den. 
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M. v. J. 


J 82. Egbertus Sceveling?) obiit; xx sol. üii den., xuii 
cuilibet domino viii den., xvii vicarlis cuilibet iii den. 


a) De responsorio Salve Maria,?3) quod cantatur xxii 
omni sexta feria in Quadragesima x sol. Cuilibet do- 
mino iii den., vi vicariis cuilibet iii den., ad candelas 
viii den., campanario et camerario cuilibet ii den. 

Ludolfus Melchov decanus etc. Reperitur in fine 
libri. 

(48) In Quadragesima v dominicis diebus quolibet ai 
die xxv panes; cuilibet domino i panis, iili vicarlis, cui- 
libet i panis, scilicet altaris sancte Crucis, cappelle sancti 
Johannis ewangeliste, sancti Bartholomei et vicario do- 
mini Werneri®) custodis. 

Item a quarta feria Cinerum usque ad Cenam Do- 
mini>#) singulis diebus, dominieis diebus exceptis, ad 
mandatum dormitorialium xii panes prebendales et 
totidem allecia, pro quibus allecibus dat vicedominus 
vi sol. ii den. Sed nunc aliter est ordinatum, quia 
omnes chorales pro nunc sedent ad mandatum. 


M. v. l. 
(49) 15/2. Arnoldus de Dorstat55) obiit; x sol., cui- xix 
libet domino vi den. 
M. v. o. 
* c. 20/2. Godfridus prepositus 56) et canonicus noster 


obiit, de quo habemus libros tam Veteris quam Novi 
testamenti glosatos et mansum in Hutele 56), qui solvit 
vii sol. ad luminaria. 


(51) Oddo 57) comes in Brunswich obiit. 
M. v. o. 
(52) 22/2. Godfridus decanus noster7®) et canonicus xxii 


.. o.. one . . xvii 
sacerdos obiit; xv sol. iii den., euilibet domino vi den., 


xvii vicaris cuilibet iii den. Iste comparavit sacerdoti 
ebdomadario singulis septimanis xilii albos panes pre- 
bendales. 
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M. Vv. J. 
22/2. Johannes rector ecclesie in Apelderstidde 58) (53) 
obüt. 
M. v. l. 
xxii 23/2. Siburgis5?) obüt; xv sol. iii den., cuilibet 4) 
“” domino vi den., xvii vicariis cuilibet iii den., quos dedit 
prepositus dominus Johannes sacerdos in Reppyn.?®) 


M. v. l. 

xxil 23/2. Hinricus apud cimiterium junior 60), paren- (65) 

“* tum suorum et uxorum suarum et fratrum ad duas 
memorias peragendas habemus ii} talenta in curia do- 
mini Johannis de Barum®!), canonici nostri. Una pera- 
gitur in vigilia sancti Mathie6?2), ad quam habemus 
xxvi sol., euilibet domino vii den., xxxi vicariis ceuilibet 
il} den., choralibus xiii den., campanario ii den., ca- 
merario, clavigero et pulsatori cuilibet i den. 

zii Ad secundam, que peragitur in vigilia sanctorum 

Symonis et Jude6?), habemus xxiiii sol., euilibet domino 
vii den., xxxi vicarlis cuilibet iii den., choralibus xii 
den., campanario ii den., | camerario, clavigero et pul- e. ı2 
satori cuilibet ii den. Summa ambarum memoriarum 
ii tal. minus ij den. Et dictus dominus Johannes de 
Barum et sui successores possunt redimere dietos red- 
ditus pro xl marcis Brunswicensis ponderis et valoris. 
Custodi ad quamlibet memoriarum x den.*) 

xxi 94/2. Festum beati Mathiess) apostoli xx sol. (se) 

 Decanie iii den., cuilibet domino viüi den., custodie ad 
candelas#*) xx den., cantori iii den., choralibus 65) 
i sol., campanario et camerario cuilibet iiii den., vicarüs 
cuilibet viii den. 

24/2. Eodem die Olricus canonicus noster 66) obiit, 67) 
qui pro sui memoria sanctis et fratribus ii mansos et 
dimidium in Seckere67), quorum census fit talentum, 
contulit.**) 


*) Die Worte Custodi — x den. find von fpäterer Hand. 
**) contulit fehlt in der Handſchrift. 
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M. v.b. 
(58) c. 242. Erpo laycus obiit; v sol., cuilibet domino xix 
ih den., qui contulit ecelesie nostre dimidium mansum 
Urede,$sS) 


M. v. o. 

(38) 352. Johannes miles de Utze69) obiit; xxx sol. xxi 
vi den., ceuilibet domino 1 sol., xvii vicariis cuilibet * 
vi den. 

M. v. l. 
(68) 98/2. Stephanus Hako’?P) et parentes sui obierunt; xxii 


.I» . D . .. * AXV 
xx sol., cuilibet domino vi den.*), xxv viecariis cuilibet 


iii den., choralibus v den,, tribus officialibus cuilibet 


i den. 
M. v. 1. 
61) 28/2. Johannes de Alvelde”?!) laycus obiit; xv sol. xxii 
im den., ceuilibet domino vi den., xvii vicariis cuilibet * 
il den. 
©.13 Iste memorie et festa peragantur in Martio. 
M. v. o. 
(62) 3/3. Dethmarus??) decanus noster sacerdos obiit; 31 


ii tal. ii sol., cuilibet domino xviii den., xvii vicariis cui-* 
libet vi den., tribus offieialibus cuilibet ii den. 
M. v. o. 
(62) 4/3. Leonardus?3) scolasticus noster et plebanus xxii 
sancti Magni sacerdos obiit; xxx} sol. Cuilibet domino *““ 
i sol., xvii vicarüs cuilibet vi den. Iste instituit unam 
vicariam sacerdotalem’”?) in cripta. 
M. v. o. 
A) c. 4-9/3. Johannes de Oberghe?5) canonicus et xix 
eustos noster sacerdos obiit; x sol., cuilibet domino 
vi den. Qui contulit ecclesie nostre xxvi libras. 
M. v. b. 
6 9/3. Tydericus Rubbo 76) dyaconus canonicus noster xix 
obüt; v sol., euilibet domino üi den. Qui contulit 
iii sol. annuatim in anniversario suo. 


*) vi den. ift im God. vergeſſen. 
1956, 2 


+1. een u | 
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M. v. o. 

xxi c. 10/3. Florinus?7?) canonieus noster sacerdos (w) 
obiit; xxxiii sol., ceuilibet domino xviii den., tribus vica- 
riis ceuilibet vi den. Qui contulit eccelesie nostre an- 
nuatim xxx sol., insuper ii mansos in Tymbern, sol- 
ventes ji talenta, unum in festo Thome, aliud Mathie. 


M. v. J. 
xxi 11/3. Allexander 8) dyaconus canonicus noster; () 
”xviii sol. Decanie viii den., euilibet domino viii den., 
vi vicariis cuilibet iii den., choralibus i sol., cam- 
panario ii den., camerario ii den. 


M. v. J. 
xix 12/3. Jordanus79 dapifer obüt; x sol., cuilibet do- (ss) 
mino vi den. Qui conltulit ecclesie nostre x libras. e.ıu 
M. v.l. | 
xxi 12/3. Ludolfus de Bortvelde 80) miles obiit; xii sol. (ss) 


i .y* ” . . * .. 21 * ... * 
” euilibet domino vi den., vi vieariis euilibet ii den. Hic 


dotavit altare sanctorum Philippi et Jacobi in ecclesia 
nostra. 
M. v. |. 
xuil Asswinus de Saldere®'!) et parentum; ü talenta 60 
xvili denar., cuilibet domino i sol., xxxi vicariis cuilibet 
vi den., choralibus xxviii den., tribus officialibus et 
pulsatori cuilibet ii den., custodi i sol. ad lumen in 
ambone. 
M. v. o. 
zul 13/3. Hinricus®2) plebanus sancti Petri obüt; xxxv (m 
sol., euilibet domino i sol., xviii vicariis cuilibet vi den., 
tribus offieialibus euilibet ii den., choralibus ad lampa- 
dem ii} sol., ad candelam 1 sol. 


M. v. l. | 
bee 14/3. Johannes®3) miles de Wettelmestidde obiit; (m 
xv sol. iii den.*); cuilibet domino vi den., xvii vicarlis 
euilibet iii den. 


*) In der Handichrift fteht irrthümlich xviii den. 


19 


(73) Fredericus de Veltum®#) sacerdos rector cappelle 
sancti Gorgonii, Mechtildis et parentes eorum obierunt. 
Hie contulit ecelesie sancti Blasii librum qui intitulatur 
Catholicon 8a) et librum Papie.4b) Hic dedit vi mar- 
cas in subsidium ad comparandos albos panes dandos 
reliquis xiii choralibus sedentihus in Quadragesima ad 
mandatum singulis diebus. Prius enim xii chorales 
tantum singulis diebus sedebant. Ista memoria pera- 
getur cum alia, sicut a capitulo impetravit. Anno Dom. 
M°ecckwvii. 

M. v. . 

74) 22/2. Hartungus de Badekenstede®#5) sacerdos xxu 
obiit; xv sol., euilibet domino v den., xxix vicarüis eui- 
libet ii} den.*) 

5.2 M. v. l. 

73) 16/3.  Ethmodus et Alheydis 86) obierunt; xx sol. xæu 
iii den., euilibet domino viii den., xvii vicariis euilibet “" 
im den. 

M. v. J. 

(76) ce. 17/3. Hinricus apud eimiterium 87) Jaycus obiit; xxtı 
xx sol. iii den., cuilibet domino viii den., xvii vicariis 
euilibet iii den. 

M. v. b. 

7) 18/3. Halto 88) prepositus Hildensemensis eanonicus xxil 
noster obiüt; x sol. ii den., ceuilibet domino iii den., 
xvii vicarüs cuilibet ii den. 

M. v. o. 

19/3. Ladolfus de Goddenstidde 89) sacerdos cano- xxii 
nicus noster obüt; xxxi sol.; cuilibet domino i sol., ki 
xvii vicarüs cuilibet vi den., tribus offieialibus cuilibet 
ü den. 

M. v. J. 

9 22/3. Johannes Sagittarius®%) sacerdos rector zuil 
cappelle Sancti Bartholomei et Hinricus pater ejus 
obierunt; xxi sol. minus ii den.; euilibet domino viii den., 


*) Dieſe Notiz ift von fpäterer Hand nachgetragen. 
2* 
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xvii vicariis euilibet iiii den., vicario, quem instituit do- 
minus Leonardus, vi den. 
M.v.b. 
xxii 203. Hinricus Embeke dyaconus obiit; x sol. w 
ii den., ceuilibet domino iiii den., xvii vicariis cuilibet 
ii den. 








M. v.o. 
xxii c. 23/3. Magister Bruno ?!) sacerdos plebanus sancti @1) 
xviii * 
Andree canonicus noster obiit, qui fundavit cappellam 
sancti Andree in ecclesia sancti Blasii et dotarit. 
xxxi sol.; cuilibet domino i sol., xviii vieariis cuilibet 
vi den., choralibus i sol., tribus officialibus cuilibet 
ii den. 
Nicolaus*) papa quintus 9?) locetur circa Annun- (® 
ciationem Marie, obiit Mceccelvt® 


M. v. J. ©. 

axil 24/3. Conradus et Elyzabeth de Seranko 23) obiit; 9 
xx sol. et iiii den., cuilibet domino viii den., xvii vica- 
riis ceuilibet iii den. 

xx 253. Annuntiatio beate Marie virginis; (W 
xxi sol. vii den. Decanie vi den., euilibet domino vi den., 
scolastico ix den., cantori iii den., custodie i sol. pro 
xii candelis circa sancetuarium accendendis, campanario 
i den. 

ai 27/3. Wymandus®#) decanus noster et Ludolfus 25) (%) 
custos noster sacerdotes obierunt; xxii sol.; cuilibet 
domino i sol., scolastico v den., canonico altaris sancte 
Marie v den., vi vicariis cuilibet iii den. Vigilia et 
missa in cappella sancti Johannis ewangeliste. 96) 

Rikze ducissa in Brunswich 97) obiit, uxor ducis.. 
Pre ter semel co in monasterio. 
M. v. l. 
31/3. Johannes sacerdos obiüt; xx sol. iiii den., 
euilibet domino viii den., xvii viearüs iii den.*) 





*) Non viel fpäterer Hand nachgetragen. 
**) Bei diefer Memorie find die Nandzahlen vergeflen. 
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M. v. o. 

ss) 31/3. Ekkehardus de Vallersleve 9%) et Margareta ax 

uxor sua obierunt; xxx} sol., cuilibet domino i sol., 

xvii vicarüs cuilibet vi den. 

M. v. o. 

Johannes) dyaconus canonicus noster obüt; xx 
xxxiii *) sol., cuilibet domino xviii den., tribus vicariis 
cuilibet vi den. 

3.17 M. v. o. 

(*) Anno Domini M°c° Adeloldus 100) sacerdos prepo- xx 
situs antique ecclesie nostre obiit; ii talenta; decanie 
xxili den., scolastico x} den. cantori viden. Hie contulit 
ecclesie nostre plus quam centum mansos et libros tam 
divinos, quam scolasticos amplius quam | et insuper 


quasdam cappellas. 


Peragetur feria tertia post dominicam Palmarum. 
Missa in monasterio.**) 
M. v. o. 

(1) 6/4. Wasmodus de Knesbeke !0!) canonicus noster, xxii 

subdyaconus obiüt; xxxii} sol., cuilibet domino i sol., “"" 
xviii vicariis euilibet vi den., choralibus i sol. 
officialibus cuilibet ü den. 

M. v. l. 

5/&. Eodem die Hermannus de Wymmelsen 102) sa- xxit 
cerdos obüt; xv sol. ii den.; cuilibet domino vi den., * 
xvii vicarlis cuilibet iii den. 

M. v. o. 

54.  Eodem die Conradus Cronsben 103) subdya- sxii 
conus canonicus noster obüt; xxx} sol., cuilibet domino * 
i sol., xvii vicariis cuilibet vi den. 

M. v. J. 


2) c. 8/4. Johannes de Colonia 100) sacerdos obiit; xix 
x sol.; euilibet domino vi den. 


(82) 


‚ tribus 


(92) 


(3) 


Hic contulit ecclesie 


*) Im Eod. fteht xxüi. 


*) Peragetur — monasterio ift bon viel fpäterer Hand ge— 
Ichrieben. 


a 
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prebendam suam et curiam suam et mansum in Velten 
et domum suam talentum annuatim solventem. 


M. v. o. 


xxii 10044. Egbertus de Medinge !05) decanus noster () 
* sacerdos obüt; xxx sol., cuilibet domino i sol., xvi vica- 
riis cuilibet vi den. 
M. v. o. 


xzi c. 124.  Wilhelmus 106) sacerdos canonicus noster 
obiit; xxiii sol., cuilibet domino i sol., tribus vicarlis 
cuilibet vi den. 
M. v. o. eı 


xzli 13/4. Thedolfus de Grasleve 107) Jaycus obiit et cq 
“Ü Hinricus de Urede 108) sacerdos; xv sol. iii den.; cuilibet 
domino vi den., xvii vicarlis cuilibet iii den. 


M. v. J. 


— c. 1504. Hermannus Balneatoris 1088), sacerdos et 

*& Hilla ancilla et Henningus frater suus obierunt. Unum 
talentum in curia sua perpetui census ad anniversarium 
et parentum suorum; cuilibet domino vi den., xxix vi- 
cariis cuilibet üi den., tribus officialibus cuilibet ii den., 
choralibus xiii den., pulsatori ii den. Hec memoria 
peragetur feria secunda post dominicam Judica. 


Iste memorie peragentur in Aprili cum festis. 109) 
M. v.b. 
xx 17/4. Rotherus 110) Jaycus obiit; vii sol.; cuilibet c 
domino iii den. Hic dedit ecclesie nostre i mansum in 
Sicte, qui solvit v solidos. 


M.v.o. 


xxil Commemoratio omnium animarum !11) ante festum «m 
“x! Pasche; iij fert. de uno manso ante valvam Slavorum, 
cuilibet domino vi den., xxxi vicariis cuilibet iii den. 
* In die Palmarum vii sol. ii den., decanie ii den., «st 
cuilibet domino iii den., scolastico ii den., cantori 
ii den., tribus officialibus cuilibet i den. 
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(102) Eodem die xxvii magni albi panes, decanie i panis, x 
euilibet domino i panis, custodie j panis, cantori i panis, 
tribus vicariis cuilibet i panis, tribus officialibus cuilibet 

‚ze M. v. l. 

18) 44. Rolandus decanus !!2) ‚et Reynerus de Ade- zxil, 
num 113) sacerdotes obierunt; ii fert. in curia retro 
turrim; cuilibet domino vi deu. „ Xxxii vicaris cuilibet 
iu den., ecclesie i sol. pro lumine, choralibus xx den., 
tribus officialibus et pulsatori cuilibet ii den. 

(104) In Cena Domini vii sol. iii den., decanie iii den., xx 
cuilibet domino iii den., scolastico ii den., cantori 
ii den., tribus officialibus cuilibet i den. 

(185) Eodem die xxvii magni albi panes, decanie i panis, cui- xx 
libet domino i panis, custodie j panis, cantori i panis, tribus 
vicaris cuilibet ı panis, tribus officialibus cuilibet j panis. 

Item ad mandatum dominorum xxvij quartale vini 

(#6) debet haberi et x] magni cunei, cuilibet domino i cu- xxii 
neus et quarta vini, et si qui domini sunt absentes, pro = 
se vicarios habentes, tales tollent panes et vinum eorum. 
Tribus vicariis, videlicet altaris sancte Crucis ante 
chorum, cappelle saneti Johannis ewangeliste et sancti 
Bartholomei cuilibet i cuneus et quarta vini; tribus 
offieialibus cuilibet i cuneus et 5} quarta vini; 
omnibus dominis et tribus vicaris et tribus officialibus 
cuilibet recens crathera; item aliis vicarüs cuilibet i 
magnus cuneus. Ista procurabit vicedominus. 

In die Pasche et alis tribus diebus xxx sol. 

#7) j den., decanie vi den., cuilibet domino xvi den., scola- „x 
stico viii den., cantori viii den., tribus officialibus ceui- 
hibet iiii den., custodie 1 sol. de xii candelis accenden- 

=.» dis ad officium in vigilia et in primo die tantum. | Cam- 
panario specialiter i den. 

108) In quatuor diebus Pasche centum et octo magni xx 
albi panes, decanie iii panes, cuilibet domino iii panes, "" 


m ” 


*) In der Handichrift vergeffen. 
**) 5. 19 u. 20 find unbejchrieben. 
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cantori iii panes, custodie ii panes, tribus vicarlis 
supradictis cuilibet iii panes, tribus officialibus cuilibet 
duos panes. 
zul In die sancta Pasche ad antiphoniam O crux de (109 

“> Auabus domibus up dem Papenstige scilicet Eylardi 
Fabri!14) et Johannis Helmestidde 115) de qualibet 
} fertonem et de bursa ecclesie i fertonem. Guilibet 
domino iii den., xxxi vicariis cuilibet ii den., tribus 
canonicis, levantibus*) erucem, cuilibet ii den., canto- 
ribus ii den., choralibus xiiii den., succentori ii den., 
tribus officialibus et pulsatori cuilibet i den. 


M.v.b. 
zzll 20/4. Mechtildis, Johannes et Mechtildis obierunt; (110) 
x sol. ii den.; cuilibet domino iiii den., xvii vicarüs cui- 
libet ii den. 
M. v. l. 
zzil 22/4. Gherhardus !16) cappellanus canonicus noster (111) 
et Gherhardus!1?) plebanus in Helmestidde sacerdotes 
obierunt ; xx sol. iii den.; cuilibet domino viii den., 
Robborch layca obilt, Hec dedit mansum in «m 
Osdesbutle. 118) 
xxii In octava Pasche xxiü sol., quos comparavit do- (11% 
xixx 
minus Ludolfus scriptor!19), vicarius ecclesie nostre. 
Decanie vi den., cuilibet domino viii den., xix vicarlis 
cuilibet iiii den., cantoribus cuilibet iiii den., custodie 
i sol. pro xii candelis circa sanctuarium accendendis,| 
campanario ii den., choralibus i sol. ad peragendam &.» 
ipsam octavam in duplici ordine, alios autem quatuor 
dies dominicos proxime sequentes simplici. 
M. v. l. 
xzil Johannes de Ryntelen 120) sacerdos plebanus sancti (11%) 


Petri obült ; una marca in ‚bonis Wettesleve; cuilibet 


libus i sol., tribus offieialibus et pulsatori cuilibet i ii den. 


— — — 





*) In der dandſchrift ſteht levantes. 
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(13) 23/&. Dedicatio cappelle sancti Georgii!?!), xx 
xvi sol. de manso in Tymberla. Decanie ix den., cui- 


den., tribus officialibus euilibet i den. 


MW 
(116) 25,4. Johannes de Halberstad!??), Elysabeth uxor xxii_ 
ejus et parentum amborum; xxx sol. de bonis in Wettes- 
leve; cuilibet domino viii den., xxxii vicariis cuilibet 
iii den. Ad lumen nocturnale ecclesie i sol., choralibus 
ii sol., tribus officialibus et pulsatori cuilibet ii den. 
Ista memoria peragetur in die sancti Mareci vel proxima 
die, si tunc peragi non poterit aliquo festo impediente. 
117) 13/2. Rotgherus de Gustidde miles 123) et Jutta 
uxor sua obierunt, quorum memoria peragitur Ydibus 
Februarii. 
M. v.o. 
(115) c. 244. Conradus Holtnicker 124) Jayeus obiit; xxii 
xxx sol., cuilibet domino x den., xxv vieariis cuilibet * 
v den., coralibus i sol., tribus offieialibus cuilibet i den. 


S. ꝛ M. v. o. 

(119) c. 24%. Heyso de Uslaria decanus 125) sacerdos zei 
obiit, de quo habemus in domo nunc Eylardi Fabri 114) “x 
vicarü nostri xxvii sol. et in curia domini Johannis de 
Campen !26) vii sol. et de bursa ecclesie vi sol. Cuilibet 
domino i sol., xxix vicarlis cuilibet vi den., ecelesie ad 
lumen i sol., tribus offieialibus cuilibet ü den., chora- 
libus ii sol., pulsatori i den. 


M. v.l. 
(120) 25/4 Luchardis de Wenden 127) obiit; xv} sol., xxii 
cuilibet domino vi den., xviii vicariis cuilibet iii den. Ri 
Pre ter semel cö in monasterio. 
(21) 2844. Anno Domini M°cexxvii obiit Hinrieus dux xix 
Saxonie et comes palentinus (sic!) Reni 128); x sol., euilibet 
domino vi den. Qui dotavit altare sancti Bartholomei 


*) In der Handſchrift fteht auf dem Rande xxix. 
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apostoli cum bonis in Horghesuppelinge ii mansis et 
pratis et confirmavit ecelesie nostre integraliter et di- 
visit omnia bona cum piscatura in Seuerlingeborch, 
sieut frater suus Otto, Romanorum imperator, in testa- 
mento suo legavit. 
M. v.b. 
xxil 30/4. Jutta obiit; x sol. ii den., cuilibet domino (122) 

iii den., xvii vicariis cuilibet ii den. 


Iste memorie peragentur in Majo cum festis. *) 


xxii 1/5. Festum apostolorum Philippi et Jacobi, (123) 
w xxvi sol. Decanie iii den., euilibet domino viiij**) den., 
custodie xviii den., ecclesie i sol. pro candelis in pel- 
vibus, xviii vicariis cuilibet iiii den., choralibus i sol., 
tribus officialibus cuilibet ii den. 
M. v.l. e.25 
xxii 2/5. Hermannus et Matthias 129 sacerdotes et Gher- 124) 
W hardus 129) obierunt; xv sol. iii den., cuilibet domino 
vi den., xvii vicariis cuilibet iii den. 

xx 3/5. Inventio sancte Crucis; xiij sol., decanie vi (125) 
den., euilibet domino vii den., scolastico iii} den., can- 
tori iii} den., tribus officialibus ceuilibet i den. Ludol- 
phus Volkmeroth !3°) institut. Quaere in registro pri- 
vilegiorum numero xx. ***) 

M. v. l. 
xxii c. 3/5. Magister Johannes de Gotynge 131) sacerdos (126) 


“® oanonicus nosler obiit; xxviii sol. de xiii® area Magne 
curie Papenstich in Sacco; cuilibet domino ix den., xxix 


M.v.o 
xxi 45.  Elyzabeth obiüt; xii sol., cuilibet domino «27 
” vi den., vi vicarüs cuilibet iii den. 
*) Diefe Ueberſchrift ift in der Handichrift vergeſſen. 


**) Dieje Zahl ift im Cod. vergeflen. 
***) Ludolphus — numero xx iſt von jpäterer Hand geichrieben. 
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M. v. o. 

(125) 45. Eodem die Wedekyndus 13?) notarius, sub- xxii 
dyaconus canonicus noster obiit; xxxiij sol., euilibet 
domino i sol., xxviii vicariis cuilibet vi den., choralibus 
i sol. 

M. v. lJ. 

(129) 5/5. Wedekyndus laycus obiit; xv sol. iii den., xxii 

euilibet domino vi den., xvii vicariis cuilibet iii den. z 
M. v. l. 
(130) 5/5. Wernerus de sancto Jacobo 133) sacerdos obiit; xl 


xv sol. iii den., cuilibet domino vi den., xvii vicariis 
cuilibet iii den. 

(131) 6,5. Festum sancti Johannis apostoli ewan- xxu 
geliste ante portam latinam; xvii sol. Decanie v den., 
euilibet domino v den.; xii sacerdotibus cuilibet v den. |, 

<.» cantoribus iiii den., custodie vi den., choralibus i sol., 
tribus officialibus cuilibet ii den. Istud festum instituit 
prepositus Johannes in Reppeyn. 20) 

M. v. |. 

(132) 6/5. Johannes de Hilgendorpe 139) sacerdos cano- xxü 
nicus noster obiit; i} marcas; cuilibet domino xiiii den.; = 
xxix vicarlis cuilibet vii den., choralibus ü sol., cam- 
panario ii den., camerario, clavigero et pulsatori cui- 
libet i den. 

M. v. l. 

(135) 65. Conradus de Geysmaria 135) sacerdos et mater xxii 
sua et Ludolfus scriptor obierunt; xix sol., euilibet “ 
domino vii den., xviii vieariis cuilibet iii den. 

M. v. o. 

(1) 8/5. Magister Enghelbertus 136) medicus obüt; xxu 
xxxiii sol. Cuilibet domino i sol., xix vicariis euilibet 
vi den., choralibus i sol., tribus officialibus euilibet 
ii den. 

M. v. o. 

148) 10/5. Bernardus Kale137) et parentes sui; xxxiii xxii 
sol., euilibet domino i sol., xxi vicariis euilibet vi den., * 
choralibus i sol., tribus officialibus cuilibet ii den. 
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M. v. J. 

[ai 7/5. Bruno de Brunsrode !38) et Ghertrudis uxor (ı 
sua obierunt; xx sol. viii den.; cuilibet domino viü den., 
xviii vicariis euilibet iii den. 

M. v. o. 

xil 18/5. Bertoldus de Lacu !39) sacerdos obiit; xx sol. (13 
iii den., cuilibet domino viii den., xvii vicarüs cuilibet 
iii den. 

19/5. Pre ix ter co. e. 

xix Anno Domini M°eexviii Otto 140) quartus Roma- (138 
norum imperator, filius Hinrici, ducis Saxonie, fundatoris 
nostri, obiit; x sol., cuilibet domino vi den. 


M. v. l. 
xxil 175. Hinricus de Campis!#1) obiit; xxxir sol., cı39 
” euilibet domino i sol., xvi vicariis cuilibet vi den., 
choralibus i sol. 
xx In festo Ascensionis Christi viii sol. iii den. c 
Decanie iii den., cuilibet domino iii den., scolastico 
ii den., cantori ü den., tribus officialibus cuilibet i den., 
custodie i sol., campanario i den. 
xx In eodem festo xxvii magni albi panes, decanie (ıat 
“i panis, cuilibet domino i panis, custodie j panis, can- 
tori i panis, tribus officialibus cuilibet i panis. 


M. v. l. 

xx 21/5. Rotherus !42) laycus obiit; x} sol., decanie (14 
vi den., cuilibet domino vi den., scolastico iii den., 
cantori iii den. 

M. v. o. 

xxii 23/5. Magister Petrus subdyaconus canonicus noster (143 

“" obiit; xxxi sol., cuilibet domino i sol., xvii vicarüs cui- 
libet vi den., tribus offieialibus cuilibet ii den. 

xxii 94/5. Florinus decanus 143) sacerdos obiit; unum (4 

‘*® talentum de domo, ubi Hinrieus Mortze 144) vicarius 
noster inhabitat et Johannes de Lyptz 145) sacerdos; 
xiii sol. de curia domini de Bervelde 146) apud sanctam 
Mariam Magdalenam 147); cuilibet domino x den., xxix 


vicarlis ceuilibet v den., choralibus xxviii den., tribus 
offieialibus cuilibet ii den., pulsatori i den. 

&.5 M. v. l. 

(145) c. 255. Andreas Cappelle 148) sacerdos canonicus xxi 
noster obiüt; xxxiii sol. de curia sua, quam nunc do- 
minus Johannes de Campen 126) possidet; cuilibet 
domino x den., xxxi vicarlis cuilibet v den., choralibus 
xxviii den., tribus officialibus et pulsatori cuilibet i den. 

M. v. l. 

(146) c. 26/5. Herwieus de Schowen 149) et Wynneke xix 
obierunt; xiii sol. ii den., cuilibet domino viii den. Hic 
contulit ecclesie nostre mansum in Winnigestidde sol- 
ventem vi choros tritici. 


M. v. l. 
(147) 285. Osanna layca obiit; xx sol. iiii den., ceuilibet Zi 
domino vi den., xvii vicariis euilibet iii den. 
M. v. J. 
(148) 285. Magister Hinricus de Dasle obiit; xv sol. xxi 
ii den., cuilibet domino vi den., xvii vicariis ceuilibet * 


iii den, 
Iste memorie peragentur in Junio cum festis. 


M. v. |. 

(149) c. 1/6. Hinricus de W1da1!50) duo talenta de curia xxii 
quondam domini Frederici de Bervelde apud sanctam "”" 
Mariam Magdalenam; cuilibet domino i sol, xxix vica- 
riis cuilibet vi den., choralibus xxviii den., tribus offi- 
cialibus et pulsatori cuilibet ii den. 


M. v. l. 

(159) 3/6. Hermannus, Mechtildis, Cesarius, Ermegardis, xxii 
Wedekyndus et heredes eorum obierunt; xvi sol.; cui- — 
libet domino vi den., xvii vicariis euilibet iii — 
choralibus ix den. 

M. v. b. 
st) 4/6. Luderus!5N) sacerdos obiit; x sol.; cuilibet xxi 
2.» domino v den:, quinque | vicariis euilibet ii den. r 
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M. v. l. 
ai 5/6. Johannes Bonneken !5?) canonicus noster obiit; (152) 
v u... 3 .. „1. 
xiii sol.; cuilibet domino vii den., vi vicariis cuilibet 


iii den. 
Pre ter semel co in monasterio. 


5/6. Dux Ernestus 53) de Brunstene obiit alias de (153) 
Brunswich. | 
M. v. J. 


xix c. 6/6. Berta layca 154) soror nostra obiit; x sol.; (15%) 
cuilibet domino vi den. Hec eontulit ecelesie nostre 
xvili sol. annuatim. 


M. v. J. 


xl c. 6/6. Eodem die Hillegundis soror nostra obiit; (155) 

xv sol. iii den.; cuilibet domino vi den., xvii vicariis 
cuilibet iii den. 

| M. v. o. 

— c. 6/6. Eodem die Sophia Aderoldi 155) soror no- (156) 
stra obiit; xxx} sol.; cuilibet domino i sol., xvii vica- 
riis ceuilibet vi den. 

xx In quatuor diebus Penthecostes xxx sol. i (157) 
den. Decanie xvi den., euilibet domino xvi den., sco- 
lastico viii den., cantori viii den., tribus officialibus cui- 
libet iii den., custodie i sol., campanario speeialiter 
i den. 


xx In quatuor diebus predictis centum et octo magni (158) 

abi panes, decanie iii panes, euilibet domino iii panes, 
custodie ii panes, cantoribus iii panes, tribus vicariis 
euilibet üii panes, tribus officialibus euilibet ii panes. 

xx In festo sancte Trinitatis vi sol. iii den. De-= (ss) 
canie iii den., cuilibet domino ilii den., scolastico ii den., 
cantori ii den., tribus | officialibus cuilibet i den. &.30 

xx In eodem die xxvii magni albi panes, decanie i (160) 

* panis, cuilibet domino i panis, custodie j panis, cantori 
i panis, tribus vicariis cuilibet i panis, tribus offieialibus 
cuilibet 5 panis. 


nn 


(tüt) 


(162) 


'&,31) 


(163) 


(164) 
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M. v. J. 

Godfridus de Mackenrod 156) sacerdos et parentum 
suorum; alteram dimidiam marcam de dimidio choro 
salis in Luneborch; xxii canonicis cuilibet i sol., xxxi 
viearüs cuilibet vi den., tribus officialibus cuilibet ii den., 
pulsatori i den., choralibus xxviii den., si ista pecunia 
haberi poterit: si autem non, tune ordinabitur seecundum 
litteram capituli sigillatam. Si quid superfuerit, dabitur 
choralibus ad lumina in coquina et in estuario eorum 
a festo Omnium sanctorum usque quo durare poterit. 
Iste fundavit vicariam altaris sancti Martini. 157) Hie 
dedit celebranti summam missam omni die i den. in 
ecclesia sancti Blasii et etiam celebranti summam missam 
in ecclesia sancti Cyriaci i den., si poterit provenire de 
dimidio choro salis prescripti in Luneborch. Insuper 
multa alia bona ordinanvit. 

In festo Corporis Christi ii} talenta vi den., 
cuilibet domino i sol., xviii vicarlis cuilibet vi den., de- 
canie vi den., cantoribus cuilibet iii den., eustodie pro 
candelis ii sol., ecclesie i sol. pro candelis in pelvibus, 
tribus officialibus cuilibet ii den., choralibus x sol., pro 
li magnis albis panibus v sol. Decanie ii panes, cui- 
libet domino ii panes, custodie i panis, cantoribus cui- 
libet i panis, tribus vicariis cuilibet ü panes, tribus 
officialibus cuilibet i panis. 

Pre ter semel cö in monasterio. 

9/6. Anno Domini Mcelii obiit dux Otto 158) de 
Luneborch senior; xx sol. iii den. Decanie iii den., 
cuilibet domino viii den., canonico altaris sancti Petri 
iii den., xvii viearlis euilibet iii den. 

Pre ter semel co in choro. 

11/6. Ricktze 159) imperatrix obiit; x} sol., deca- 
nie vi den., scolastico iii den., cantori iii den., x sol. 
ad servitium tantum in elemosinam pauperum in Wir- 
desleve et in Valberge. 

Ad octavam Gorporis Christi require in fine 
libri. 


xxii 
xxxi 


xxii 
xviii 


xxii 
xvii 
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M. v. o. 
sei c. 15/6. Asswinus de Saldere 8!) et parentum (ss) 
suorum eirca festum saneti Viti; ii talenta xviii den., 
cuilibet domino i sol., xxxi vicariis cuilibet vi den., 
choralibus xviii den., tribus officialibus et pulsatori cui- 
libet ii den., custodie i sol. ad lumen in ambone. 
M. v.b. 
xxii 14/6. Gherwardus 160) et Mechtildis de Borchdorpe (us) 
zvü .. * * an. . — Pe 
obiit; xxii sol. ii den., cuilibet domino iii den., xvii 
vicariis euilibet ii den., choralibus ii sol. 


M. v. l. 
xxii 15/6. Gherburgis de Grasleve 61) obiit; xv sol. (em 
il iii den.; ceuilibet domino vi den., xvii vicariis euilibet 
iii den. | 
M. v. J. 
xxii 18/6. Bertoldus de Lacu obiit laycus; xv sol. iii den., (10 
*“ euilibet domino vi den., xvii vicariis euilibet iii den. 
M. v. l. 
xxil 19/6. Wilhelmus de sancto Jacobo 162) obit; xxxii} (19) 


xvii PER, 3 ... .. . .. 
sol. iiii den., euilibet | domino viii den., xvil vicarlis &.# 


euilibet iii den., choralibus iz sol. 
M. v. o. 

xxii 21/6. Johannes de Hamelen 163) sacerdos vicarius (11) 

W noster obiit, Margareta et Hampe obierunt; xxxi sol.; 
euilibet domino i sol., xvili vicarlis cuilibet vi den. 

xxii 22/6. Eodem die natali sanctorum x milium (m 

“ militum 164) xli sol., decanie vi den., cuilibet domino 
i sol., xxv vicarlis cuilibet vi den., ceustodie xviii den., 
eccelesie pro candelis in pelvibus i sol., cantoribus cui- 
libet iii den., choralibus ii} sol., tribus officialibus cui- 
libet ii den. | 

* 24/6. In Nativitate sancti Johannis baptiste am 
xiii sol. iii den., decanie iiii den., euilibet domino vii 
den., scolastico vii den., cantori ii den., tribus officiali- 
bus cuilibet i den., eustodi i sol., eampanario specialiter 
i den. 
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1 In eodem festo xxvii magni albi panes, decanie ixx 
panis, euilibet domino i panis, cantori i panis, custodie 
; panis, tribus vicariis cuilibet i panis, tribus officialibus 
cuilibet 7 panis. 

#9 Item dominis de Monte vii5 sol. novorum dena- 
riorum pro processione. 

1) Item in eodem festo dominis de Monte xvi magni 
albi panes, quorum quilibet habebit in pondere vii} 
talenta et distribuentur inter eos more suo, sicut est 
consuetum. 

M. v. J. 

m» ce. 256. Conradus de Wulfelbutle 165) canonicus 
noster obiit, qui contulit écclesie nostre ii mansos in 
Holtzelem et curiam unam, quam vendiderunt pro x 
marcis. 

2.3 M.v.b. 

m) 266. Bado dyaconus canonicus noster obiit et xxüi 
Johannes de Brunsrode 166) miles; x sol.; cuilibet do- 
mino v den., tribus vicarüs cuilibet v den. 

M. v. 0. 

26,6. Eodem die Ludolfus de Honleghe 167) custos xxii 
ecelesie nostre et prepositus ecclesie Montis sancti Cy- — 
riaci obiit; ii talenta; cuilibet domino i sol., xxix vica- 
rüs cuilibet vi den., tribus officialibus cuilibet ü den. 
et tunc remanent iii sol., qui servantur usque ad festum 
beati Bartholomei, quorum tune ii} sol. dantur, chorali- 
bus et campanario iii den. et pulsatori ii den. pro 
laboribus ad exponendos tapetos. Insuper sciendum, 
quod si quis vicariorum altare sancti Ciriaci pro 
iempore habebit, ad predietam memoriam in cripta 
super altare sancti Ciriaci unam candelam de una 
libra ponat, quam, cum vigilie incipiantur, accendat 
et ardere permittat usque post secundas vesperas, 
Ista duo talenta predicta dominus Heyso de Uslere 125) 
expendat, quousque ea possit comparare in redditibus 
perpetuiss, pro quibus recepit triginta marcas puri 
argenti. 

18556, 3 
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M. v. o. 
axil 29/6. Lukemannus 168) sacerdos canonicus noster 17% 
obiit; xxxii sol.; cuilibet domino i sol,, xvüi vicarls 
cuilibet vi den., choralibus i sol. 
Pre ix cö. ter. 

xix 98/6. Anno Domini M°clxxxvüi domina nostra Mech- (1° 
tildis 169) fundatrix obiit, filia regis Anglorum; x sol.; 
cuilibet domino vi den. 

xx 29/6. Festum sanctorum Petri et Paulicsıı 
apostolorum. vii sol. ii den. Decalnie iiii den., ceuilibet e.si 
domino iiii den., scolastico ii den., cantori ii den., tri- 
bus officialibus cuilibet i den. 

xx In eodem festo xxvii magni albi panes, decanie ı (192) 

u panis, cuilibet [domino] i panis, custodie } panis, tribus 
vieariis cuilibet i panis, cantori i panis, tribus officiali- 
bus cuilibet 5 panis. 

Odalricus 170) dyaconus canonicus noster obiit, qui 059) 
contulit ecclesie nostre marcam auri ad calicem et vi 
marcas argenti et unam curiam. 

xxii 2/7. Festum Visitationis sancte Marie 17) (ss 

”*“ dominus Johannes de Czerstidde 172) instituit; unam 
marcam in curia domini Hermanni !73) nunc custodis 
et j marcam in curia domini Hermanni dicti Dy- 
keshovet!7%), Decanie ix den., custodie iii} sol. pro can- 
delis ponendis, sicut consuetum est in majoribus festis; 
ecclesie pro candelis in pelvibus i sol., cantoribus vi 
den., succentori et organiste cuilibet iiii den., choralibus 
xx den., campanario iiii den., camerario, clavigero et 
pulsatori cuilibet ii den., distributori ii den. Quidquid 
superfuerit, distribuetur inter xxii canonicos tantum et 
xxxii vicarios ita tamen, quod portio canonicorum uni- 
cuique sit duplex. 

M.v.o. 

zeik 1/7. Bertoldus !75) scolasticus noster sacerdos obüit ; (155: 

“Ü xxxii sol.; cuilibet domino i sol., xvii vicariis euilibet 
vi den., choralibus i sol., tribus officialibus cuilibet 
ii den. 
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16) 1/7. Eodem die Octava sancti Johannis bap- xx 
tiste; xii} so].; decanie vii den., euilibet domino vii den., 
scolastico iii} den., cantori iii} den., tribus offieialibus 
euilibet i den. Fratribus xiiii sol. ad servitium de ji | 

: » mansis in Hotzelem. j 


Iste memorie et festa peragentur in Julio, 


M. v.l. 

X 1/7. Otto de Reden 176) plebanus sancti Martini xxii 
et custos noster obiit; hie dedit curiam suam valentem ** 
x marcas ad anniversarium suum, pro quibus dantur 
x! solidi. Cuilibet domino i solidus, xxix vicaris eui- 
libet vi den., ad candelam i sol. eustodi, tribus officiali- 
bus üi den., choralibus xxii den., pulsatori ii den. 

M. v. J. 

sı 27. Olricus 177) prepositus Montis sancti Ciriaci, xxii 
(anonicus noster obiit; xx sol. iiii den.; cuilibet domjino ** 
vii den., xvii vicarlis cuilibet iii den. 

ı 37. Anno Domini M°xc° Egbertus marchio 178) oc- 
eisus, unde datur fratribus nostris x sol. ad servitium 
in Solynge. 

47. Anno Domini Mocclxxix obiit Otto 179) epi- 
scopus Hildensemensis, frater Alberti dueis senioris, 
cujus ymago in columpna est sculpta juxta boleman. 

M. v. l. 

"67. Mechtildis de Wettelmestidde 180) obüt; XV xxii 
so. iii den.; cuilibet domino vi den., xvii vicariis i 
culibet iii den. 

im 77. Dedicatio ecelesie nostre; xviü Sol. iyxx 
den.; decanie vi den., cuilibet domino vi den., tribus ® 
vicariis cuilibet vi den., septem plebanis et duobus 
tectoribus cappellarum sancti Jacobi et sancti Bartho- 
lomei euilibet vi den. novorum denariorum. Tribus 

 » officialibus euilibet ii den., custodie ij sol., | campanario 
specialiter i den. 

In eodem festo dominis nostris xxix albi magni xxi 
panes, quorum quilibet habebit viij tal. in pondere. 
3% 
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Decanie i panis, cuilibet domino i panis, cantori i panis, 
custodie } panis, quatuor vicaris, scilicet tribus majori- 
bus et vicario domini Werneri custodis cuilibet i panis, 
tribus officialibus cuilibet j panis. 

In eadem dedicatione dominis de Monte vii} sol. cs 
novorum denariorum et xvi magni albi panes, quorum 
quilibet habebit viiz tal. in pondere, qui distribuentur 
inter eos more suo. 

xxii 77. Festum Translationis sancti Thome (w 

Ber Cantuariensis; 181) unam marcam de secunda area up 
dem papenstige; dominis et xxix vicarüs distribuetur, 
ut est moris. 









M. v. J. 
xix Hildebrandus sacerdos 18?) canonicus noster obüt; d 
x sol., cuilibet domino vi den. Hic contulit ecclesie 
nostre iiii mansos et unam curiam. 


M. v. o. 

xxii 8/7. Hermannus Holtnicker 183) sacerdos, canoni- ( 

“H cus noster obit; xxxi sol.; cuilibet domino i sol., xvii 
vicariis cuilibet vi den., tribus officialibus cuilibet ü den. 

M. v. o. 
xxii 8/7. Tydericus 18?) plebanus sancti Martini sacer-6— 
”*Y dos et Bertoldus Bone 185) laycus obierunt; xxviii sol. 
ix den.; cuilibet domino x den., xxv vicarüs cuilibet 
v den. 

xx 10/7. Septem fratrum; xiij sol., decanie vii den., 4 
cuilibet domino vii | den., scolastico iii den., cantori &; 
ii} den., tribus officialibus cuilibet i den. 

M. v.l. 
xxii 12/7. Conradus de Hildensem 186) laycus obiit; 
“vH xx sol. iii den.; cuilibet domino viii den., xvii vicariis 
euilibet iii den. 
M. v. l. 


14/7. Willebrandus et Alheydis de Reden 187) ob- 
ierunt; xx sol. iii den.; cuilibet domino viü den., xvii 
vicarüs cuilibet iii den. 
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M. v. 1. 


m) 15/7. Bertoldus de Wettelmestidde 188) obiit; xv xl 
sol. ii den.; cuilibet domino vi den., xvü vicarlis cui- 
libet i den. 

M. v. |. 


209) 16/7. Eodem die Ernestus et Bertrammus obierunt; si 
xx sol. iii den.; cuilibet domino viii den., xvii vicarjis 
euilibet iiii den. 


co) 18/77. Translatio sancti Blasii 159); xxxviz «it 
sol.; decanie vi den., cuilibet domino i sol., xvii vicariis 
euilibet vi den., cantoribus cuilibet iii den., ecclesie i 
sol. pro candelis in pelvibus, custodie xxviii den., cho- 
rahbus i sol., campanario iiii den., camerario et clavi- 
gero cuilibet i den. Istud festum instituerunt Bertoldus 
scolasticus noster 175) et dominus Johannes de Lune- 
borch 189) anno Domini M’ecevii. 

Pre ter semel cö in monasterio. 

A) Ernestus dux in Brunswich 190), unam marcam de xtii 
curia domini Grubonis de Dammone !91) et dividitur 
inter xxii canonicos et xxix vicarios et chorales et offi- 
eciales secundum emptionem denariorum. 


2.% M. v.o. 


=) 21/7. Anno Dom. Mixxvii obiit Ghertrudis mar- xx 
chionissa senior *); x} sol., euilibet domino vi den., sco- 
lastico iii den., cantori ii den. Hec dedit bona in 
Machtersem. Vigilie et missa cantantur in cripta. 


®) 2277. Festum sancte Marie Magdalene!P3); 4 
xxiii sol., quorum vicarius cappelle sancte Marie Mag- 
dalene dat x sol. pro processione. Decanie vii den., 
cuilibet domino i sol., scolastico viiij den., cantori üij 
den., canonico altaris sancte Marie v den., vi vicarüs 
euilibet ii} den., tribus officialibus cuilibet i den. Fra- 
tribus x sol. ad servitium in Werle, insuper servitium 
refectorii in Elbere. 


*) Das Wort senior ift von fpäterer Hand übergeichrieben. 
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M. v. I. | 
xxil 22/7. Magister Johannes Elye 19%) canonicus noster (2 
xxix ,.. . . — * 
obiit; Duo tal. in curia sua sita in opposito granarii. !95) 
Cuilibet domino i sol., xxix vicarlis cuilibet vi den., cu- 
stodie i sol. pro lumine in ambone arsuro, tribus offi- 
cialibus cuilibet ii den., choralibus xxii den., pulsatori 
ii den. 
M. v. l. 
xxi 22/7. Ludolfus de Brosem 196) vel de sancto Bar- « 
“ tholomeo sacerdos et Hermannus laycus obierunt; xx 
sol. iiii den., cuilibet domino viii den., xviii vicariis cui- 
libet iii den. 
M. v. J. 
xxil 24/7. Bruno et Elemod obierunt; xx sol. iüi den., «2 
euilibet domino viii den., xvii vicariis cuilibet iii den. 
Hermannus obiit, qui contulit ecclesie i mansum «@ 
in Jerxum. | 
M. v. l. € 


xxii 25/7. Arnoldus frater noster laycus obiit; xv sol. «@ 
ii den.; cuilibet domino vi den., xvii vicariis cuilibet 
iii den., quos Johannes prepositus in Reppyn 20) dedit. 

xxii 26/7. Festum sancte Anne; xliii sol. de xii «ti 
et xvii areis Magne curie in Sacco. Cuilibet domino i 
sol., xxix vicarüs cuilibet vi den., custodie xviii den., 
ecclesie i sol. pro luminibus in pelvibus, choralibus cum 
duobus pueris cuilibet i den., rectori eorum ii den., 
campanario iiii den., pulsatori ii den., organiste iiii den., 
cantoribus vi den., succentori vi den., sex scolaribus 
primos tres versus in matutinis cantantibus cuilibet i 
den., scolaribus Alleluja cantantibus ii den. Candele 
in magno candelabro et in sanctuario et circa chorum 
accenduntur. 

M. v. o. 


xxi Bertoldus de Waxum 198) sacerdos rector cappelle « 
“N sancte Ghertrudis obiit; xxxi sol.; cuilibet domino i sol., 


*) Die Seiten 39 u. 40 find unbeichrieben. 
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xvii vicariis cuilibet vi den. de i} manso in Waxum up 
dem Sunteltelvelde, quos ab omni advocatia redemit. 
M. v. o. 

(215) 29/7. Mag. Hinriceus Holtnicker 1399) sacerdos, deca- xxii 
nus Bremensis, canonicus noster obiit et Johannes de * 
Luneborch 189), rector cappelle sancti Jacobi, ü tal. et 
vi den., euilibet domino i sol., xvii vicarlis cuilibet vi 
den., choralibus x sol. 


2.0 Iste memorie et festa peragentur in Augusto. 200) 
M. v. J. 

ms) 30/7. Cracho 20) prepositus Montis sancti Ciriaci xxi 
et canonicus noster obüt; xv sol. Cuilibet domino viii 
den., tribus vicariis cuilibet iii den. Hic dedit xv sol. 
in Brotzem. 

M. v. l. 

an 30/7. Eodem die Wernerus de Brunsrode 202) sa- xxii 
cerdos canonicus noster obiüt: xxx3} sol. Cuilibet domino * 
i sol., xvii vicariis cuilibet vi den. 

M. v. o. 

(218) 3/8. Hermannus de Werberghe ?03) nobilis miles xxi 
obit; xx sol., cuilibet domino x den., v vicariis cuili-* 
bet v den., campanario et camerario cuilibet ii den. 
Hic contulit ecclesie nostre annuatim i tal. 

M. v. o. 

2) 28/7. Hermannus de Gotynghe 20%) sacerdos obiit; xxii 
x sol. de bursa ecclesie et xiij sol. ii den. de curia an- 77 
guları in opposito pontis circa granarium, quam modo 
inhabitat dominus Bernardus Valeberch. 205) Cuilibet 
domino vi den., xxix vicariis euilibet iiii den., chorali- 
bus i sol., tribus officialibus et pulsatori cuilibet ii den. 

M. v. |. 

a) 48. Bertoldus de Godenstidde 206) miles obiit; xxi 
xx sol., cuilibet domino v den., vi vicarüs cuilibet ii} vi] 
den., choralibus x sol. 
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M. v. o. 

xxii 5/8. Hinricus de Weverlinghe 207) dyaconus cano- @2i) 

wies noster obüt; xxxij} sol. Cuilibet domino i sol., 

xviii vicariis cuilibet vi den., choralibus i sol., tribus 

officialibus cuilibet ii den. 

Pre ix cö ter. 

xix 6/8. Anno Dom. Mexcv” illustris princeps Hinricus, (22 
dux Bawarie et Saxonie ?08) et dominus in Brunswich, 
fundator | noster; x sol., cuilibet domino vi den. e.% 

M. v.l. 
xxii 6/8. Eodem die Johannes Ernesti 209 et Johannes (22) 
sacerdotes obierunt; xx sol. iii den.; cuilibet domino 
vii den., xvii vicariis cuilibet iiii den. 
xxii 88. Festum sancti Ciriaci martiris; xvj sol. 22% 
iii den. Cuilibet domino vi den., xvii vicariis cuilibet 

iii den., eantoribus cuilibet iii den. 

8/8. Eodem die Mag. Johannes de Witmer ?10) me- «25, 
dicus obiüt; xxxii sol.; cuilibet domino 1 sol., xviii vi- 
carüs ceuilibet vi den., choralibus i sol. 

M. v. l. 

xxil 8/8. Eodem die Holtnickerus ?11) et Elyka et Jutta «= 

= Ixores et parentes; xxx sol. Cuilibet domino viii den., 

xxxi vicariis cuilibet iiii den., custodi pro lumine noc- 

turnali i sol.; tribus officialibus et pulsatori cuilibet ii 

den., choralibus xxviii den. et in die Omnium animarum 

choralibus, pulsantibus ad vesperas et ad commen- 
dationem animarum i sol. 
M. v. l. 

xxil c. 108. Hinricus et Anno de Heymborch ?12) er 

”'* obierunt. Unum talentum de domo angulari in oppo- 
sito pontis juxta granarium dominorum; cuilibet domino 
vi den., xxix vicarlis cuilibet iii den. et deficiunt viüi 
den., quos distributor apponet. 

Pre ix cö ter. 

— 11/8. Anno Dom. Mcexii Beatrix ?13) imperatrix, «2» 
uxor domini Ottonis Romanorum imperatoris quarti, 
obiit; x sol.; euilibet domino vi den. 


LE 
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M. v. J. 


(2) 148. Hedewicus ?1#) decanus noster sacerdos obiit; xxi 
s. M xv sol.; cuilibet domino viii den., | tribus vicariis cui- 
libet iii den. 
M. v. l. 


(230) 148. Eodem die Johannes Felix ?15) et Elyzabeth sul! 
uxor sua obierunt; xx sol. iii den. inter dominos et” 
xvii viearios EEE 


231) 15/8. Festum Assumptionis sancte Marie; x 
vii sol. ini den.; decanie iiii den., ceuilibet domino iüi 
den., scolastico ii den., cantori ii den., custodie i sol., 
tribus officialibus cuilibet i den., campanario specialiter 
i den. 

(232) Item in eodem festo xxvii magni albi panes, de- xx 
canie i panis, cuilibet domino i panis, custodie } panis, 
tribus vicarüs cuilibet i panis, tribus officialibus cui- 
libet z} panis. 

Pre ter semel co in monasterio. 

(233) 15/8. Eodem die anno Dom. Mcelxxix obiüt illu- xxii 
stris princeps Albertus senior 216) dux in Brunswich; * 
ü tal. viii den.; cuilibet domino xvi den., xvii vicarlis 
cuilibet viii den. 


M. v. l. 
a) 16/8. Tydericus 217) sacerdos obiit; xv sol. iii den. xxit 
inter dominos et xvii vicarios distribuendoe, N 
(35) Aghelardus obiit, qui dedit fratribus unum mansum 
in Brotzem pro remedio anime sue. 
M. v. l. 
(236) 19/8. Ludolfus Lowe 218) et Margareta uxor sua 


obierunt. Hii dederunt xii marcas, ad novam structu- 
ram necessarii conversas. 


(27) 20/8. Festum sancti Auctoris; xviii sol.; cui- xxii 
&4slibet domino vi den., | xvi vicaris euilibet iii den., “ 
cantoribus euilibet iii den., campanario ii den., chora- 
libus ı sol. Hoc festum constituerunt consules 219) An- 


xxii 
xxxü 


xxi 
xii sac. 


xxi 


xxi 
xii sac. 


xxi 
vi 
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tique civitatis, de una area ante valvam sancti Michae- 
lis x sol. et de quadam domo viüi sol. 


Ad processionem sancti Auctoris 220) habemus in (235) 


tribus domibus up dem Meymershove, scilicet in domo 
Herbordes junioris prope fontem a sinistris Ixxx den. 
in quatuor festis anni singulis annis dandos, videlicet 
in festo sancti Michaelis, Nativitatis Christi, Pasche et 
Johannis baptiste. Item in domo Henningi Barden 
quasi in opposito jam diete domus v sol. iii den., qui 
etiam dantur in iili festis predictis. Item in domo Her- 
manni de Stendale xi sol. iiii den., qui dantur in duobus 
festis, scilicet Michaelis et Pasche. Ista domus sita est 
quasi in opposito domus angularis in platea Judeorum. 
Predictum censum consules tocius civitatis Brunswic 
exemerunt ab omni exactione juris eivilis, sicut in literis 
super hoc confectis patet evidenter. Summa erit xxii 
sol. iii den., et dividitur: cuilibet canonico vi den., 
xxxli vicariis cuilibet iii den., choralibus ı sol., tribus 
officialibus et pulsatori cuilibet i den. De residuis 
denariis dabitur in bona quarta feria cuilibet vicario 
nullo excluso i den., ut commemorationem faciant in 
missis vel in vigiliis Hinrici de Mortze sacerdotis, qui 
eandem processionem ordinavit fieri de elemosinis bo- 
norum hominum propter Deum sibi concessis. 
M. v. l. 

21/8. Conradus de Dorstad ??!) miles obüt; xvi 
sol. iii den. Cuilibet domino vii den., xii sacerdotibus 
cuilibet iii den., ad candelam i sol., campanario ii den. 


S. 46 
(239) 


22/8. In octava Assumptionis sancte Marie (20) 


vi sol., cuilibet domino iii den., tribus vicariis cuilibet 
iii den. 
M. v. l. 

23/8. Allexander plebanus in Borchtorpe 222) sa- 
cerdos obiit; xiii} sol. iii den., cuilibet domino vi den., 
xii sacerdotibus cuilibet iii den. 

24/8. Festum beati Bartholomei apostoli; 
vii} sol. Cuilibet domino iii den., vi vicarüs cuilibet iüi 


(21) 


(242) 
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den., cantoribus cuilibet iii den., tribus officialibus cui- 
libet i den. *) 

&.49 M. v. J. 

(243) 25/8. Gherhardus de Angaria sacerdos, Gherhar- xxii 
dus et Margareta obierunt; xx sol. illi den., cuilibet *“ 
domino viii den.; xvii vicariis euilibet iii den. 

M. v. b. 

(244) 27/8. Wernerus Stapel ?23) clerieus obiit; viii sol. ati 
Cuilibet domino iiii den., v vicariis euilibet ii den. Hic 
contulit ecelesie nostre ortum solventem annuatim ix sol. 

M. v. J. 

(245) 139. Johannes de Osenbrugge 224) subdyaconus Iu 
canonicus noster obiit; xxi sol.; cuilibet domino viii 
den., xix vicaris ceuilibet iii den. 

(246) 29/8. Decollatio sancti Johannis baptiste; 
xxxi sol. vi den. ; decanie vii den., euilibet domino xiii 
— sancte Marie vi des. tribus vicariis cuilibet vi den., 
septem plebanis et duobus rectoribus cappellarum cui- 
libet vi den., tribus officialibus cuilibet iii den., custodi 
i sol., campanario specialiter i den. 

M. v. ]. 

(247) 3/9. Mag. Jordanus sacerdos et Ghertrudis de x 
Dorstad ??5) obierunt: xvi sol. iii den. Cuilibet domino 
vii den., xii sacerdotibus cuilibet ii den., ad candelam 
i sol., campanario ü den. 

M. v. J. 

(248) Bescelinus dyaconus canonicus noster obiit; xvi 

sol. in Elbere, xi sol. fratribus, v sol. ad elemosinam. 


Iste memorie et festa peragentur in Septembri, 
(249) Pre ter semel cö in monasterio. 
&.50 1/9. Anno Dom. Mceexliii obiüt illustris princeps 
dux Otto in Brunswich, filius ducis Alberti junioris, qui 





*) dier Folgt in d. Handfchrift e. Urk. des Dechanten Florinus 
vom 5. 1347, fer. 6% post dominicam Quasimodogeniti über bie 
Stiftung des Bartholomäusfeites duch Propft Ludolf v. Honleghe. 


xxii 
xxi 


zu 


xxii 
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contulit et assignavit ad anniversarium suum et uxoris 
sue prioris domine Jutte, filie lantgravii, que obiit a°. 
Dom. Mceexviüi tertio Idus Octobris, vi} talenta in villa 
Elbere, que dantur de advocatia, in festo S. Michaelis 
iii tal, in festo Pasche ii} talenta. Isti denarü, cum 
primo haberi poterunt, commutantur in argentum. 
Appropinquante vero anniversario predieti prineipis 
Ottonis, argentum quod sufficiat ad iii tal. et iii sol. 
novorum denariorum, commutatur. Et hoc modo di- 
stribuetur dominis et vicariis presentibus in choro: cui- 
libet domino ii sol., xxix vicarliis cuilibet i sol., decanie 
xviii den., custodie ii sol., choralibus v sol., campanario 
vi den., ecclesie ad candelam i sol., camerario et cla- 
vigero cuilibet iii den., pulsatori ii den., dispensatori 
iii den. Domini canonici de portione vicariorum se non 
intromittant. Similiter anniversario domine Jutte instante 
argentum residuum commutatur in denarios inter dominos 
et vicarios in choro presentes distribuendos; cuilibet do- 
mino xv den., xxix vicarüs cuilibet vii} den., decanie i sol., 
custodie xviii den., ecclesie ad candelam i sol., choralibus 
xxviii den., campanario ii den., camerario, clavigero et 
tal. ii} sol. j den. Si guid superfuerit, vicedominus pro 
labore suo obtinebit. Insuper si census istius advocatie 
plenarie persolutus non fuerit aut si ex commutatione 
argenti novorum denariorum summa debita haberi non 


poterit, tam | dominis quam vicariis secundum portionem &. sı 


suorum denariorum defalcetur. 
M. v.l. 


2/9. Johannes de Solynge ??7), Gysla, Hoyerus, (250) 


vu Lucia, Hinricus, Christina, Olricus, Benedicta, Johannes 
obierunt; xvj sol. inter dominos et xviii vicarios distri- 
buendi. 

M. v. o. 


2/9. Eodem die Hinricus et Bertradis 228) obierunt, (251) 


parentes Bertoldi, scolastiei nostri; xxxz} sol.; cuilibet 
domino i sol., xvii vicarüs ceuilibet vi den. 


M. v. l. 

(252) 4/9. Hermannus et Druda???), parentes domini xxii 
Ludolfi Albi obierunt ; xiii sol. ii den.; euilibet domino FVb 
ül den., xvii vicarüs cuilibet iii den., campanario et 
camerario cuilibet ii den. 

M. v. J. 

(253) 6/9. Eodem die Allexander de septem turribus 230) xxit 
junior obüt; xvj sol, inter dominos et xvii vicarios = 
distribuendum. 

M. v. o. 

(254) 4/9. Tesemannus apotecarius 31), Symon et Mech- xxii 
tildis, parentes ejus, obierunt; xxxii sol.; euilibet domino *""' 
i sol., xviii vicariis cuilibet vi den., choralibus i sol. 
Hie comparavit vicariam sacerdotalem in choro proprie. 

(55) Strudolfus obit, fratribus viii sol. in Attelevessen. 232) 


M. v. o. 

(26) 7/9. Anno Domini M°ceex capitulum instituit anni- xxii 
versarium omnium litonum ecclesie nostre defune- "” 
torum; 233) xxx} sol.; cuilibet domino i sol., xvii vicariis 
cuilibet vi den. 

e.s2 8/9. Nativitas sancteMarie virginis; x7 sol.; 

(#9 decanie vi den., cuilibet domino vi den., scolastico 
ii den., cantori ii den., fratribus plenum servitium 
x sol. in Berkelynge ?23#) de uno manso, qui emptus est 
a Ludolfo de Volkmerode 130) et fratribus suis. 

Pre ter semel cö in monasterio. 

(58) 8/9. Eodem die anno Domini Mocccxxii obiit illustris 
princeps dux Hinricus de Brunswich, 235) filius dueis 
Alberti senioris. 


(256) Dedicatio altaris S. Marie virginis in medio chori. 
(250) Dedicatio altaris S. Crucis ante chorum. 

M. v. o. 
(261) c. 8/9. Asswinus de Saldere 31) et parentum suorum; xi 


ii tal. xviü den.; cuilibet domino i sol., xxxi vicariis ** 
euilibet vi den., custodie i sol. pro lumine nocturnali, *) 


*) Die Worte custodie—nocturnali find fpäter ausradiert. 
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choralibus xxviii den., tribus officialibus et pulsatori 
cuilibet ii den., custodie i sol. ad lumen in ambone. 


M. v. l. 
xxii 9/9. Ludolfus Albus 236), Johannes Crispus 237) et (262) 
> Tydericus sacerdotes, vicarii nostri, obierunt; xxvi sol. 
ii den.; cuilibet domino viii den., xviii vicariis cuilibet 
iii den., tribus officjialibus cuilibet ii den., choralibus ad 
lampadem v sol. 
10/9. Dedicatio cripte®238),;, x} sol.; decanie (26%) 
vi den., cuilibet domino vi den., scolastico ii den., 
cantori ii den. — Eodem die dediclatio altaris sancti 204) 
Stephani prothomartiris in australi parte chori. 


M. v. l. 
* 11/9. Johannes Bruns 239 sacerdos vicarius noster (265) 
obiit; unum talentum de decima quarta area magne 
curie in Sacco inter dominos et xxix vicarios [distri- 


buendum]. 
M. v. l. 


— 12/9. Wedekindus sacerdos obüt; xx sol. iii den. (266) 
inter dominos et xvii vicarios distribuendum. 
M. v. J. 
a 12/9. Eodem die Bertrammus de Stendale 240) Jay- (67) 
cus obiit; xx sol. iiii den. inter dominos et xvii vicarios 


distribuendum. 
M. v.b. 

xix c. 139. Ludolfus puer obiit; visol.x den.; cuilibet (ss) 
domino iii den. A quo habemus v sol. in Soltdalum 
annuatim. 

* 14/9. Exaltatio sancte Crucis. 240) Domini de eo 
Monte dant pro processione x sol.; decanie vi den., 
habenti majorem prebendam vi den., habenti minorem 
prebendam iii den., scolastico vi den., cantori vi den., 
tribus officialibus cuilibet i den. 

* De eadem processione hiidem domini de Monte (270) 
dant dominis nostris xlviii albos magnos panes, quorum 
quilibet habebit in pondere iii} tal. Decanie ii panes, 
ceuilibet domino ii panes, custodie i panis, scolastico ü 
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panes, cantori ii panes, tribus officialibus cuilibet i panis. 
Isti panes tantummodo dantur presentibus dominis. 

am 16/9. Festumsancte Eufemie Ludolfus Kale 242) zul 

e.ss instituit; Iv sol.; | cuilibet domino xiiii den., xxix vica- ” 
ris cuilibet vi den., custodie iii sol. pro candelis in 
sanctuario circa chorum in candelabro et circa libros 
accendendis, decanie ii sol., choralibus ü} sol., ecclesie 
i sol. pro candelis in pelvibus, campanario vi den., 
camerario et clavigero cuilibet iii den., pulsatori ü den., 
organiste iii den., succentori vi den., magistro in scolis 
iii den., sex scolaribus primos tres versus cantantibus 
euilibet i den., scolaribus cantantibus — euilibet 


M. v. o. 


2) 169. Eodem die Mag. Bertoldus? * canonicus — 
noster obüt; xxxiij sol., cuilibet domino i sol., xviii vi- 
carüs cuilibet vi den., choralibus i sol., tribus officia- 
hbus euilibet ii den. 
M. v. b. 

— 16/9. Eodem die Mag. Hildebrandus ?#?) et Johannes xxi 
Rosenwanghe obierunt; xiisol.; cuilibet domino vi den., 
vi vicarüs ceuilibet iii den. 


(zM) Gerhardus sacerdos obiit; fratribus v sol. in Tzicte. 

cm) Helmyng obiit; qui dedit sancto Blasio i mansum. 
M. v. l. 

(276) Thidericus Omeshusen 245) et Conradus Bolte 246) xxit 


sacerdotes obierunt; v fertones in curia domini Conradi ” 
de Soltaw 247) inter dominos et xxix vicarios, cuilibet 
domino xi den., xxix vicarlis ceuilibet vj den., choralibus 
xviii den., tribus officialibus et pulsatori cuilibet ü den. 
M. v. l. 
2m) Otto Puntroghe #8) sacerdos et canonicus noster 
obiit; unum talentum de iii domibus et areis; inter | 
s.; dominos et xxix vicarios et de iiii quibusdam | spatiis 


xxiil 
xxix] 


*) Die eingeflammerten Worte find von fpäterer Hand. 
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de curia domini Ottonis divisis et aliis areis ampliandis 
appositis retro domum dominorum up dem horne. 


M. v. |. 
xxil 20/9. Hugoldus et Alheydis obierunt; xx sol. «7 
iii den., cuilibet domino viii den., xviii vicariis cuilibet 
iii den. 
M. v. o. 
xx 159. Octava Nativitatis sancte Marie; «m 
vi sol. inter dominos et iii vicarios distribuendos. 


M. v. o. 


u 20/9. Eodem die 250) Tydericus de Polede ?51) pre- ( 
positus Goslariensis, canonicus noster; xxxiii sol.; cui- 
libet domino i sol., xix vicariis cuilibet vi den., tribus 
officialibus cuilibet ii den., choralibus i sol. 


M. v. J. 


c. 20/9. Fredericus, Egbertus, Harbertus sacerdotes, (28 
Mechtildis, Sophia et Sophia obierunt. Ante festum 
beati Mathei 25?) peragetur, sicut Fredericus®#), rector 
cappelle sancti Gorgonii a capitulo impetravit anno Dom. 
Mecelxvii®. 

Pre ter semel co in monasterio. 

22/9. Anno Dom. Meccexviii° illustris princeps dux 
Albertus 253) de Brunswich obiit, filius ducis Alberti 
senioris, donans ecclesie iii} mansos in Tziete et 13 mansum 
in Brosem et i mansum in Norten apud Uvinghe cum 
omnibus litonibus dictis mansis attinentibus et specialiter 
cum quadam parentela, que de Blekenstidde nominatur 
et dicto manso attinet, videlicet Tydericum, tunc posses- 
sorem, Luderum et Tydericum fratres, Henningum 
dietum de Beddynighe et filios fratrum suorum cum s. 
litonibus predictis et eorum sequacibus et ab eis descen- 
dentibuss. Anno Dom. M°celxxxvüi®. 

ze 21/9. Festum beati Mathei apostoli et ewan- 
an geliste; duo talenta viii sol., preposito ii sol., decanie i 
sol., cuilibet domino xvi den., xvii vicarüs cuilibet vi den., 
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cantoribus vi den., custodie iii sol. ad candelas, chora- 
libus ii sol., campanario vi den., camerario et clavigero 
euilibet iii den. Hoc festum instituit Albertus dux 
antedictus. 


2) 23/9. In festo sancti Mauritii25#) et socio- xii 
rum ejus, ii tal. iii} sol. iii den., decanie vi den, “* 
euilibet domino xviii den., xxxi vicariis euilibet ix den., 
eustodie xviii den., ecelesie pro candelis in pelvibus 
viii den., choralibus xxviii den., cantoribus vi den., 
succentori iii den., organiste iii den., campanario 
iiii den., camerario, clavigero et pulsatori cuilibet ii den., 
dispensatori vi den. 

Item custodi xxiii sol. ad lampadem circa sepul- 
crum Asswini de Saldere per totum annum die ac 
nocte ardentem. 


M. v. |. 
28) 93/9. Jusarius pincerna 55) obiit; xx sol., cuilibet xxı 
domino x den., v vicariis cuilibet v den. 7 
M. v. o. 
— Conradus advocatus 256) obiit, qui contulit ecclesie 


x sol. annuatim et decimam in Hildenla; 257) x sol. 
z.:ı dividendi sunt inter ca/nonicos et vicarios, proventus 
vero decime inter canonicos presentes. 


=) 279. Festum sanctorum CGosme et Damiani; si 
xii sol. inter canonicos et vicarios distribuendum. 
M.v.b. \ 
RN 38/9. Arnoldus de Dorstad 25%) obiit; x sol. ii den., xxti 
euilibet domino iiii den., xvii vicariis euilibet ii den. ** 
M. v. o. 
129) 29/9. Commemoratio omnium animarum, x 


quam fecit domina Ghertrudis marchionissa 192); x} sol., 
decanie vi den., cuilibet domino vi den., scolastico 
iii den., cantori iii den. 


M. v. o. 


0} 299. Eodem die Johannes Felix 259) subdyaconus xxii 
ER 1 xvili 


xxii 
xxxil 


xxii 
xvii 


xxii 
xvii 
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&anonicus noster obiit; xxxii sol., euilibet domino i sol., 
xviii vieariis euilibet vi den., choralibus i sol. 

Pre ter semel cö in monasterio. 

30/9. Anno Dom. M°cexcii® obiit dux Wilhelmus ?60), 
filius dueis Alberti senioris; iii tal. xviii den., cuilibet 
domino iiz sol., xii sacerdotibus cuilibet xviii den., quin- 
que ministris cuilibet i sol., tribus officialibus cuilibet 
iiii den., choralibus ii sol. Hie dimisit et donavit ec- 
clesie sancti Blasii advocatiam quinque mansorum in 
Jerxum, duorum in Beyerstidde et iii} in Brotsem in 
bonis ecclesie antediete cum litonibus ad eadem bona 
pertinentibus; et eadem bona sunt libera a servitiis et 
angariis et ab omni jugo advocatie, sicut frater suus 
Albertus dux confirmavit anno Dom. Meexcii® pridie 
Ydus Novembris. 


Iste memorie et festa peragantur in Octobre. & 


M. v. l. 

c. 1/10. Johannes de Tzerstidde 172) sacerdos et @ 
parentum ejus. Una marca de domo vicarie sancti 
Thome apostoli sita retro turrim, choralibus xviii den., 
tribus officialibus et pulsatori cuilibet i den. Reliqui 
denarii dividentur inter canonicos et xxxii vicarios se— 
cundum emptionem denariorum et secundum consuetu- 
dinem ecclesie. 

M. v. o. 

3/10. Anno Dom. Mcexci° obiit Lyppoldus de Goden- & 
stidde ?61) dyaconus canonicus noster; xxxi sol.; cuilibet 
domino i sol., xvii vicarüs ceuilibet vi den., tribus offi- ’ 
cialibus cuilibet ii den. | 

7/10. Anno Dom. Mcexl® Nonas Octobris obscu- | 
ralus est sol. ; 

M. v. l. 

7/10. Eodem die Alheydis et Mechtildis obieruntyy 
xv sol. ili den. inter canonicos et xvii vicarios distekl 
buendi. | 

Pre ter semel co. 

| 
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=3 910. Otto marchio de Brandeborch 262) obiit; zeit 
xxii sol. iiii den., euilibet domino viii den., xvii vicariis “ 
euilibet iiii den., ad candelam x den., choralibus i sol., 
campanario ii den. 

»ı Elyzabeth 263) ducissa in Brunswich obiüit. 

M. v. J. 

1010. Nycolaus et Hinricus sacerdotes obierunt; xxil 
xx sol. iiii den., ceuilibet domino viii den., xvii vicarüis ” 
euilibet ii den. 

=» 12/10. Mag. Johannes 26) sacerdos scolasticus xl 
obüt; xxx} sol. inter dominos et xvii vicarlos distri- " 
buendi. 

") Pre ter semel cö in monasterio. 

:a 1510. Anno Dom. M°ccexvii® obiit Jutta 265) du- Ixxti] 
eissa, uxor Ottonis dueis; ii} tal. iij sol.; euilibet domino * 
xv den., xxix vicariis cuilibet viij den., decanie i sol., 
custodie xviii den., ecclesie i sol. ad candelam, — 
iibus xviii den., camerario, clavigero et pulsatori cui- 
libet ii den., campanario iiii den., distributori ii den. 

M. v. o. 

»» Mag. Hinricus de Luckenum 266) scolasticus nosler xl 
obiit. Hie dedit xx marcas inter dominos et xxix vica- 
rios distribuendos. Locetur circa Assumptionem.*) 

M. v. |. 
in) 17/10. Enghelhardus et Ermeghardis obierunt; . . xxi 
inter dominos et iii vicarios distribuendum. 
M. v. J. 
17110. Eodem die Hildegundis layca obit; xv sol. sü 
ii den. inter dominos et xvii vicarios distribuendi. 
M. v. o. 
17110. Elyzabeth Aderoldi 267) soror nostra obiit; xxii 

xxx} sol. inter dominos et xvii vicarios distribuendi. * 

M. v. o. 
18/10. Ludolfus de Weverlinge 268) miles obiit et xxii 

Elyzabeth uxor sua; xxxi sol.; cuilibet domino i sol., “““ 


1) 
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*) Locetur etc. jpäterer Zufaß. 


— 
b3 






















xvii viearüs ceuilibet vi den., tribus officialibus cuilibet 
ii den., choralibus 3 mansum in Apelderstidde. 
M. v. J. 
xxi 20/10. Ludolfus de Hildensem 269) dyaconus canoni- 
xvil a F u.a . . 
cus sancte Crueis obüt; xv sol. iii den. inter dominos 
et xvii vicarios distribuendum. 
Pre ter semel cö in monasterio. 
a Albertus episcopus Halberstadensis 270), frater Ot- 
*"tonis, Magni et Ernesti ducum in Brunswich, obiit. 
Duo talenta iii} sol.; cuilibet domino i sol., xxix vicarlis 
cuilibet vi den., ad candelam i sol., item ad candelas 
ponendas apud tumbam custodi ii sol., decanie i sol., 
tribus officialibus et pulsatori cuilibet ii den., chorali- 
bus xxviii den. Hic dedit brachium sancti Georgii. 
M.v.b. 
zii c. 20/10. Eylardus Fabri?”!) laycus et Elyzabeth 
uxor sua obierunt; xii sol. de uno manso ante civitatem 
extra Altam valvam, que dieitur de dode hove; cuilibet 
domino iiii den., xxix vicariis cuilibet ii den. 
M. v. o. 
xxi c. 20/10. Eodem die Zacharias???) sacerdos ca- 
il nonicus noster obüt; xxxiii sol.; cuilibet canonico xviüi 
den., tribus vicariis cuilibet viden. Hic contulit ecelesie 
nostre xilli marcas examinati argenti. 
li 21/10. Festum undecim milium virginum: 
" xviüi sol. iii den., cuilibet domino vi den., xvii vicariis- 
euilibet iii den., eantoribus ceuilibet iii den., custodie 
i sol. ad candelas, campanario ii den., xl panes albi 
prebendales scolaribus venientibus ad matutinas. 
M. v. J. 
xl 22/10. Bertoldus de Alvelde?73), Lucia uxor su, 
> " Tyderieus, Hinricus, Alheydis et Alheydis obierunt; 
xv sol. iii den. inter dominos et xvii vicarios distri- 
buendum. 
xxii M. v. o. | 
* 94/10. Eodem die Bernardus de Meynersem 274) 
sacerdos canonicus noster obiit; xxxiij sol.; cuilibet do- 
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mino i sol., xvii vicariis cuilibet vi den., choralibus 
ı sol., tribus officialibus ceuilibet ii den. 
M. v. o. 

» 2410. Hinricus 275) sacerdos plebanus in Valberghe 831 
obüt; xxxij sol., cuilibet domino i sol., xvii vicariis cui- 
iibet vi den., choralibus i sol. 

M. v. l. 

» 23/10. Borchardus sacerdos frater noster obiit; xxii 
sv sol. iii den. inter dominos et xvii vicarios distri- " 
buendi. Hie contulit dimidium mansum in Attelevessen. 


M. v. o. 

» €. 27/10. Hinricus dietus van der Lynde?76) pre- Zu 
positus in Norten. * 

27710. Memoriam Hinrici apud cimiterium®®) junio- 
ris etc, quaere in vigilia s. Mathie.?77) 

" 28/10. Festum sanctorum Symonis et Jude; xX 
xxiv sol. ii den., decanie iiii den., cuilibet domino ai 
vm den. xviii vicariis cuilibet iiii den., cantoribus cui- 
iibet iii den., custodie xx den., campanario et came- 

rario euilibet ii den. 

M. v. o. 

” 23/10. Sifridus de Alten ?7®) sacerdos, plebanus ; xxii 
sancti Martini et Tydericus miles frater suus obiit; * 
xıxv sol.; euilibet domino i sol., xxv vicariis cuilibet 
 den., choralibus i sol., tribus officialibus cuilibet 
i den. 

M. v. J. 
c. 29/10. Asswinus??9) canonicus noster et Ber- xix 
toldus de Vreden obiit; xii sol. x den.; ceuilibet domino 
vıll den. 
M. v.b. 
31/10.  Bernardus de Dorstad ?30) obiit; x sol. «ii 
i den. inter dominos et xvii viearios distribuendi. — 


Iste memorie peraguntur in Novembre. 


N) til. Festivitas Omnium sanctorum; XxXil xx 
sol. i den., decanie i sol., cuilibet domino i sol., sco- 


xxii 
xviii 


— 


xix 


xxii 
xvii 
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lastico vi den., cantori vi den., custodie i sol. pro 
xii candelis circa sanctuarium accendendis, campanario 
i den. In eodem die ad vesperas Omnium animarum 
dominus Johannes de Tzerstidde 17?) dedit ecclesie?81) 


211. In Commemoratione Omnium ani- 6% 
marum xxxi sol. vii den. Decanie x den., cuilibet 
domino xiiii den., scolastico xi den., cantori vii den., | 
tribus vicarlis euilibet viii den., canonico sancte Marie &.| 
viii den., custodie i sol. et xx den. pro xii candelis 
circa sanctuarium accendendis, campanario v den., 
camerario iiii den. 

Insuper pro litonibus quando celebratur et pro 
commendatione animarum legenda xiii sol. iii den., qui 
dantur de medietate zudel in Scepenstidde; decanie 
iii den., cuilibet domino iiii den., xviii vicariis cuilibet 
iii den., eustodie iii den., campanario i den., choralibus 
viii den., cum quibus emantur simile et equali portione 
inter eos dividantur. 


M. v. o. 

3/11. Johannes Nepedach vicarius noster, sacer- & 

* dos obiit. Hic dedit xviii marcas in perpetuos redditus 
convertendas, inter dominos et xxix viearios distribuen- 
das ita, quod porcio vicarii minor erit in duobus dena- ' 
riis quam canonici. 





M. v. J. 

Johannes de Bornum282) obiit; x sol.; cuilibet 
domino vi den. Hic contulit ecclesie mansum in Samp- ! 
leve, v modios tritici, iii ad consolationem fratrum et 
unum pauperibus, et duos modiolos tritici, unum cam- 
panario et alterum camerario. 

M. v. o. 

c. 3/11. Wilhelmus frater noster obiit, qui con= 
tulit ecelesie domum, solventem vii sol. et iii marcas- 
fratribus. 





M. v. J. 
3/11. Eodem die Elemannus sacerdos, rector cap⸗ 


pelle sancte Marie Magdalene; xv sol. iii den.; euilibet 
domino vi den., xvii vicariis euilibet iii den. 

2.6 M. v. o. 

77 5/11. Johannes ?53) marchio de Brandeborch obiit; axil 
xxii sol.; cuilibet domino viii den., xvii vicariis ceuilibet 
iii den., ad candelam x den., choralibus i sol., cam- 
panario ii den. Ad anniversarium istud Johannes de 
Reppyn dedit ecclesie nostre talentum singulis annis 
dandum. 

M. v. o. 

w 911. Hermannus scriptor 289) sacerdos canonicus axil 
noster obiit; duo tal. i sol.; cuilibet domino xvi den., 
xvũ vicarlis cuilibet viii den., tribus officialibus cuilibet 
ii den. 

M. v. o. 

= 5/11. Eodem die Mag. Jordanus?”°) sacerdos, ple- xeii 
banus sancti Andree canonicus noster obiit; xxx sol., 
anlibet domino i sol., xvii vieariis cuilibet vi den. 


M. v. |. 
”» 6/11. Rodolfus de Wetelmestidde 286) laycus obiit; za 
xxx} sol. inter dominos et xxvii vicarios distribuendi. 


M. v. J. 

»» Johannes de Holle?87) sacerdos obiit; iii fertones *1 
de bursa écclesie; cuilibet domino vii den., xxix vica- 
rüs euilibet iiii den. 

Pre ter semel cö in choro. 

8/11. Anno Dom. M°cccvii® obiit dominus Hinricus xxü 
de Anehalt ?88), quondam noster prepositus, archiepisco- * 
pus Magdeburgensis, Hinricus et Mechtildis parentes 
sui; xxxii} sol. Cuilibet domino i sol., xviii vicariis cui- 
libet vi den., choralibus i sol., tribus officialibus cui- 
libet ii den. In vigilia beati Martini peragitur, sie fuit 
voluntas ejus. 

M. v. J. 

911. Bernardus de Indagine?®°) miles obiit; xv sol. xsii 

ii den. inter dominos et xvii vicarios distribuendi. = 
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xxii 9/11. Eodem die Herwicus de Vreden 290) cano- &.# 
nicus noster obiit; xiii sol. inter dominos et üi vicarios 
distribuendi. 

M. v.l. 

xzii 10/11. Helmoldus de Oldendorpe 2?!) sacerdos vi- (335) 
carius noster obiit; xxxiii sol., cuilibet domino i sol., 
xxi vicariis cuilibet vi den., tribus officialibus cuilibet 
ii den. 

xxi 11/11. Festum sancti Martini antiquius; (836) 
x} sol.; decanie vi den., cuilibet domino vi den,, sco- 
lastico iii den., cantori üi den. 

xxii Item ad festum sancti Martini novius de bonis in 

— Sampleve decanie i sol., custodie ii sol, ad lumina 
sancte Crucis in pelvibus i sol., cantoribus vi den., 
succentori vi den., organiste iiii den., campanario iii den., 
camerario, clavigero et pulsatori cuilibet ii den., sex 
scolaribus tres versus ad matutinas cantantibus cuilibet 
i den., pueris Alleluja cantantibus ii den. Quidquid 
superfuerit inter xxii dominos et xxxii vicarios distribuetur. 


Item ad idem festum vicarius altaris sancti Mar- 
tini292) ....... 


xxil 11/11. Eodem die Conradus 293) sacerdos plebanus (387) 
in Welde et Hugo obiit; xx sol. et iii den. inter do- 
minos et xviii vicarios distribuendi. 
M. v. b. 

xx Fredericus de Gustidde 29%) obüt; v sol.; cuilibet 
domino iii den. Hic contulit ecclesie nostre dimidium 
mansum in Tymberla annuatim v sol. solventem. 

M. v. J. 
13/11. Gebba ?95) soror nostra, et Bardo vir ejus 
pro se et uxore sua dedit ii mansos in Seckere 2%) et 
dimidium in Derstede, qui solvit talentum et ü sol. 


M. v. l, 

xx 14/11. Allexander de septem turribus 297) obiitz 
De sol.; euilibet domino vi den., xvii vicarüs cuilibet 
iii den., choralibus i sol. 











©. 
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M. v.b. 
A) c. 15,11. Bodo*?9®) oceisus, a quo habemus tres zxtl 
mansos in Bultum. u 
M. v. ll. 
Aa) 16/11. Ludolfus de Wenden miles 29?) obiit; xv sol. xxti 
we . . —— xvii 
iii den. inter dominos et xvii vicarios distribuendi. 
M. v. J. 


(93) 17/11. Hinrieus et Mechtildis de Reppyn obierunt; xxil 

xx sol. inter dominos et xvii vicarios distribuendum. 
M. v. o. 

(a) 19/11. Festum beate Elyzabeth et anni- xii 
versarius Hinrici300) de Nigro gallo et Margarete uxoris en 
sue; ii} tal. et i sol.; decanie i sol., cuilibet domino 
i sol., xxvi vicarüs cuilibet vi den, cantoribus cuilibet 
ii den., ecclesie i sol. pro candelis in pelvibus, custodie 
xviii den., choralibus iiii sol. viii den. Insuper xx sco- 
lares pauperes de scolis assumentur, cuilibet dabitur 
i den., qui missis animarum et vigiliis intersint cum 

e.6: dormi ‚torialibus et duo scolares cantantes Alleluja 
euilibet datur i den., campanario iiii den., camerario, 
clavigero et pulsatori ceuilibet ii den. Adhuc sunt re- 
sidui v sol., quos collector istorum denariorum, quem 
decanus et capitulum ad hoc ordinaverit, in suorum 
redituum complementum habebit, distribuendo dictos 
denarios singulis annis in dicto festo in anniversario 
eorundem; et idem sacerdos leget omni septimana 
missam animarum pro omnibus fidelibus defunctis me- 
moriam Hinrici et Margarete habens et animabus pa- 
rentum eorundem. 

M. v. o. 

(345) 21/11. Lyppoldus et Tydericus3P!) eanoniei nostri xsii 
sacerdotes de Godenstidde et Ludolfus Boltesberch miles 

fratres obierunt. Rector cappelle sancti Gorgonii dal 

xii sol., item de domo versus longam curiam xv sol., 

item de orto up der Devestrate i sol. Guilibet domino 

xv den., xxv vicarlis cuilibet vii} den., choralibus ii} sol., 

tribus officialibus et pulsatori cuilibet iii den., ad can- 
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delam i sol. Iste Lyppoldus fundavit et dotavit predietam 
sancti Gorgonii cappellam in ecclesia sancti Blasii. 


xxil 22/11. Festum sancte Cecilie virginis et 46) 
martliris; xvi sol., cuilibet domino vi den., xvii vicarlis 
euilibet iii den., cantoribus cuilibet iii den, campanario 
ii den. Institut dominus Johannes de Luneborch 139), 
vicarius noster.*) 

M. v. J. 

Bruno de Hollenbeke 30?) canonicus noster sacerdos (347) 
obiit; xxxiii sol. de curia domini Hermanni de Soze 303) 
euilibet domino x den., xxxi vicariis cuilibet v den., 
tribus officialibus et pulsatori cuilibet ii den., choralibus 
xviii den. 

M. v. 1. S. 6s 
zii 18/11. Eodem die Hermannus Holtnicker30%) Jaycus (ss) 
obiit; xxii sol.; cuilibet domino viii den., xviii vicariis 
cuilibet iiii den., choralibus xx den. 

M. v. l. 

xxü 22/11. Bertoldus de Wetelmestidde 305) miles obiit; (345) 
xv sol. iii den. inter dominos et xvii vicarios distri- 
buendi. 

M. v. J. 

ati 22/11. Eodem die Hermannus de Borchdorpe 306) (350) 

N et Hermannus de Bokelem sacerdotes obierunt; xii sol. 

ii den. et ii sol. ad mattas in choro; enilibet. domino 

iii den. et xvii vicarlis cuilibet ii den. 

M. v. o. 

xx 22/11. Eodem die Hinricus 307), plebanus in Ho- (351) 

nenstidde, obit; xxxi sol. inter dominos et xvii vicarios 
distribuendi. 

si 25/11. Festum sancte Katherine virginis; xxii (352) 
sol. vi den., cuilibet domino xi den., tribus vicarlis 
euilibet xi den., tribus officialibus cuilibet ii den. 

xxii Item ad antiphoniam Voce cordis 308), que in organis (353) 

“ eantabitur x sol.; euilibet domino iii den., xvii vicarlis 


*) Die Schlußworte von Instituit an find von jpäterer Hand. 
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euilibet ni den. Baldewinus custos noster de Went- 


husen 309) comparavit. 
M. v. J. 


(354) 25/11. Eodem die Tydericus de Hamborch sub- 
dyaconus obiit; xv sol. iii den. inter dominos et xvii 
vicarios distribuendi. 

M. v. b. 

(355) Margareta de Brunsrode 310) obiit; v sol., cuilibet 
domino iii den. 

Pre ter semel cö in monasterio. 

(236) 28/11. Anno dom. Mecexxxilii Agnes 31) dueissa, 

& 6; UXor ducis | Öttonis de Brunswich obiit; v talenta; 
cuilibet domino, presentibus in choro ii} sol., portiones 
absentium inter se dividant, xxviii vicariis cuilibet xvi den., 
partes absentium vicariorum inter vicarios dividantur, nec 
canonici de denariis vicariorum absentium se intromit- 
tant; decanie xviii den., custodie ii sol., campanario 
vi den., camerario, clavigero cuilibet iiii den., pulsatori 
ii den., choralibus ii} sol. Tunc resultant iii den., quos 
distributor pro labore optinebit. 

(357) 3011. Festum sancti Andree apostoli; 
xxi sol. iiii den., decanie iii den., cuilibet domino 
viii den., xii sacerdotibus cuilibet iiii den., cantori 
iii den., custodie xviii den., choralibus i sol., campa- 
nario et camerario cuilibet iiii den. 

M. v. l. 

(358) 30/11.  Eodem die Johannes de Brunsrode #1?) 
custos noster et Johannes Gremes; xxiii sol.; euilibet 
domino i sol., tribus vicariis cuilibet iiii den., tribus 
officialibus cuilibet i den. 


Iste memorie peraguntur in Decembri. 


M. v. l. 
(359) 1/12. Lutgardis de Werberge 313) obiit; xx sol. 
iii den. inter dominos et xvii vicarios distribuendi. 
M. v. o. 
(368) 3/12. Alheydis de Dorstad 31%) obiit; x sol. ii den. 
inter dominos et xvii vicarios distribuendi. 
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M. v. o. 
xxüi 4/12. Egbertus de Dornten 315) canonicus noster @61) 


 obiit; xvii sol. de tertia area | up dem Papenstighe e.o 
dominis et xxix vicariis. 
Pre ter semel co in choro. 

xx 4/12. Anno Dom. Mexxxviii obiit Luderus de Lut- (62 
tere 316), imperator Romanorum; x} sol.; decanie vi den.; 
cuilibet domino vi den., scolastico iii den., cantori 
iii den., x sol. fratribus ad servitium, tantum ad ele- 
mosinam in Wirdeshove et in Valberge. 


M. v. o. 
xxi 5/12. Johannes prepositus in Reppyn 317) frater (363) 


v min. noster et canonieus noster obüt; ii tal. m̃i den., quos 
vicarius sancti Nicolai dat de decima in Goddenstidde, 
cuilibet domino x den.; xii sacerdotibus cuilibet x den., 
aliis quinque vicaris cuilibet vi den., campanario et 


clavigero cuilibet ii den., choralibus x sol. 
M. v. J. 
— 5/12. Wymneke de Alvelde 318) obiit;*) xv sol. @6%) 
iii den. inter dominos et xvii vicarios distribuendi. 


xx 6112. Festum sancti Nycolai; xi sol.; decanie (65) 
vi den., cuilibet domino vi den., scolastico iii den., 
cantori iii den. x sol. in Werle. 


M. v. J. 


xxii 6/12. Eodem die Bertrammus de Veltum 319) miles, (366) 

“# Gunnegundis uxor sua obierunt; xxi sol.; cuilibet do- 
mino viii den., xvii vicariis cuilibet iii den., tribus 
officialibus cuilibet ii den. 


M. v. |. 


xx 712. Fodem die Ludolfus de Bortvelde 320) dya- (#7) 
“3 conus eanonicus noster obiit; xiiij sol. inter dominos et 
xii sacerdotes distribuendi, euilibet vicario iii den. 8. 


*) Die Worte de Alvelde find von fpäterer Hand überge: 
jchrieben. 
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M. v. o. 

(388) 5/12. Ludolfus de Veltem 3?!) miles et Mechtildis 
uxor sua obierunt; xxx sol. iii den.; cuilibet domino 
i sol., xvii vicariis cuilibet vi den., choralibus i_ sol., 
tribus offhicialibus ceuilibet ii den. Hic dedit unum 
mansum in Winnighestede, solventem ii} choros tritici 
et ii} choros siliginis, et unam aream in villa Remme- 
Iynge, solventem v sol. et v pullos. 

Bernardus Widekindi.*) Verte folium, require tali 
signo. F 

(359) 812. Festum adventus reliquiarum sancte 
Marie; xix sol. v den.; cuilibet domino vi den., 
xvii vicariis cuilibet iii den., eantoribus iii den., eustodie 
xviii den., ecclesie i sol, pro candelis in pelvibus, cam- 
panario ii den., camerario et clavigero cuilibet i den., 
choralibus i sol. Instituit dominus Johannes de Lune- 
borch 189) vicarius noster. **) 

M. v. l. 

(370) 8/12. Eodem die Eylardus Faber !14) sacerdos 
vicarius noster obiüt; iii fertones de bonis in Wetsleve; 
euilibet domino vi den., xxxil vieariis euilibet iii den. 
choralibus ii sol., tribus officialibus et pulsatori euilibet 
ii den. 

M. v. l. 

(71) 8/12. Eodem die Ghertrudis de Volkemerade 322), 
Druda et Eyleka obierunt; xii sol. x den.; euilibet domino 
viii den. Hec contulit ecelesie viii marcas, Druda unum 
mansum in Runynge, Eyleka tria paria preparamentorum. 

M. v. o. 

1372) 11/12. Anniversarius Asswini de Saldere8!) et pa- 
rentum suorum; duo talenta xviii den., cuilibet domino 

2.21 sol., xxxi vicariis cuilibet vi den., choralibus | xxviii den., 
tribus officialibus et pulsatori cuilibet ii den. Hic erit 
collecta: Deus indulgentiarum, custodi i sol. ad lumen 
in ambone. 


*) Diefer Saß ift von etwas fpäterer Hand geichrieben. 
**) Die Schlußworte von Instituit an find von fpäterer Hand, 
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M. v. o. 

9/12. Eodem die Baldewinus de Dalum3?3), eustos (373) 
ecclesie nostre, sacerdos et plebanus sancte Katherine 
obiit; xxxii sol.; cuilibet domino i sol., xvii vicariis 
euilibet vi den., choralibus i sol., tribus officialibus 
ii den. Iste dedit et comparavit ad sacrarium perpetue 
xx sol., quos custos non tollit. 

9/12. Anno Dom. Mexvii® obiit domina Ghertrudis 7%) 
marchionissa junior32#); xi sol.; decanie vi den., cui- 
libet domino vi den., scolastico iii den., cantori üi den., 
ad servieium 10 sol., ad elemosinam pauperum xii sol. 
in Herete et in Beyerstidde. 

M. v. l. 

12/12. Hermannus Holtnicker 3°5) laycus, frater (375) 
noster obiit; xii sol.; cuilibet domino vi den., v viearlis 
euilibet iii den., choralibus i sol. 

M. v. J. 

15/12. Hinrieus Grispus 326) sacerdos, recetor cap- (376) 
pelle saneti Nycolai obiit; xxxvii sol. ii den.; cuilibet 
domino viii den., xix vicarlis cuilibet iiii den., choralibus 
i sol. Hic comparavit a capitulo nostro anniversarium 
suum ac parentum suorum ac institutionem duorum 
scolarium choralium cum xlii mareis, quibus integraliter 
dabitur, quidquid alis quinque prioribus scolaribus 
panes habentibus solet dari, scilicet cuilibet xvi siligenos 
panes; in festo | Martini xviii den., in festo sancti es 
Nicolai ii sol., in Quadragesima xviii den., insuper 
iii sol. dabuntur de bursa ecclesie in restaurum 
istius, et isti xiiii sol. et viii den. presentabuntur pro- 
visori choralium singulis annis in predicto anniversario. 

M. v. l. 

16/12. Anno 3?7) canonicus noster obiit; xv sol. (377) 

dominis et tribus vicariis distribuendi. 
M. v. l. 

16/12. Hermannus et Ghertrudis de Levenstidde 325) (3:3) 
obierunt; xv sol. iii den. dominis et xvii vieariis 
distribuendi. 
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M. v.l. 


(379) Fredericus de Veltem 8%) sacerdos et Hinrieus de 
Seckere acolitus obierunt; dimidiam marcam in curia 
domini Hermanni Dikeshovet 329), et dimidiam marcam 
in dimidia decima in Ghedelde 330) quam dominus Ny- 
colaus de Vordis 33) exponet. Cuilibet domino ix den., 
satori cuilibet i den. Quidquid superfuerit cum partibus 
absentium vicariorum choralibus distribuetur. 


xxii 
XNxi 


(350) 13/12. Bernardus Wedekindi 33?) obiit; xxxii sol.; 


cuilibet domino i sol., xviii vieariis euilibet vi den., 
choralibus i sol. 


gsı) 16/12. Anno Dom. M’celxxvii" Johannes 333) dux 
“de Luneborch obiit. 


M. v. o. 


(382) 19/12. Eckehardus 33#) prepositus obiit, a quo habe- 
mus mansos in Lendorpe solventes xvüi sol. 


(383) 25/12. Nativitas Christi, in festo sanctorum xx 


Stephani, Johannis ewangeliste et Innocentium; xxx sol. 
et i den.; decanie xvi den., cuilibet domino xvi den., 
scolastico viii den., cantori viii den., tribus officialibus 
ceuilibet iiii den., eustodie i sol., campanario specialiter 
i den. 

(384) In eodem festo centum et octo magni albi panes; 
decanie iii panes, ceuilibet domino iii panes, cantori 
iii panes, custodie ii panes, tribus vicariis cuilibet iii 
panes, tribus officialibus cuilibet ii den. 

(355) Item in sacra nocte Nativitatis Christi ad 
offietum Lux fulgebit 336), quod per Mag. Johannem 
Helye 37) sollempniter peragendum est institutum 336) 
unum talentum. (uilibet domino vi den, xxix vicarlis 
euilibet iii den. Insuper v sol. in Stockem circa Mel- 
verode, quos custos annuatim accipiet, de quibus ipse 
choralibus dabit ii sol. et tribus officialibus cuilibet 
ii den. 
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M. v. o. 
xxii 25/12. Ludolfus de Wenden 337) subdyaconus ca- (386) 


xviil & * us —* 
nonicus noster obiit; xxxii sol.; cuilibet domino i sol., 


xviii vicariis ceuilibet vi den., choralibus i sol., tribus 
officialibus euilibet ii den. 


M. v. o. ©. 
xxii 27110. Wernerus de Brunsrode 333) dyaconus ca- (357) 
xxii nonicus noster et eustos noster obiit; xxv sol. dominis 

et xviii vicarlis. 

M. v. 0. 
xx 27/12. Eodem die Hinricus Slengherdus 339) et (ss) 
Ghertrudis uxor ejus et Elyzabeth filia obierunt; xxxiiz 
sol.; euilibet domino i sol., xviii vicariis cuilibet vi den., 
choralibus i sol., tribus offieialibus cuilibet ii den. 


M. v. o. 
xxii 28/12. Eghelardus sacerdos 240) canonicus noster, (359) 
plebanus sancti Martini obiit; xx sol.; cuilibet domino 
x den., v vieariis cuilibet v den., campanario, camerario 
ceuilibet ii den. 


J 29112. Festum sancti Thome episcopi et (4%) 
martiris; xxi sol. i den.; decanie iii den., ceuilibet do- 
mino viii den., tribus vicariis euilibet viii den., cantori 
iii den., custodi i sol. item eidem xx den., choralibus 


i sol., campanario v den., camerario iiii den. 


29/9. In festo sancti Michaelis dat conventus (1) 
monialiuın in Monte cursorum 31) dominis nostris vi 
tal. v sol. minus ad structuram ecelesie et pro denariis 
mellis ii} tal. ad structuram ecclesie, vicedominus pro 
orto iii sol.; decanie iii} sol., scholasterie xxi den., xiv 
canonicis habentibus majorem prebendam cuilibet iii} 
sol., quinque canonicis habentibus minorem prebendam 
cuilibet xxi den. Isti denarii dantur tam absentibus, 
quam presentibus et existentibus in scolis sub jugo, 
vicedomino pro orto iii sol. 

Ludolfus de Melchow 3#2) decanus noster, Bernar- es 
dus et Johannes sacerdotes obierunt; vj fertones de * 
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domo decanie; euilibet domino i sol., xxxii vicariis cui- 
libet vi den., tribus officialibus et pulsatori cuilibet ii 
den., ehoralibus xviii den. 

De processione Octave CGorporis Christi 
habemus xxv sol. de moneta civitatis, quos dedit do- 
minus Fredericus dux Brunswicensis, et unum talentum 
de bonis in Denkte, quos idem dominus Fredericus dedit 
processionem ad eandem, sicut in litteris suis super hoc 
concessis plenius continetur. Et ita erit in choro sancti 
Blasii distribuendum: decanie i sol., custodie iiii sol., 
ecelesie i sol. pro luminibus in pelvibus, succentori et 
organiste euilibet iii den., cantoribus vi den., chorali- 
bus xxviii den., prelato sacramentum portanti i sol., 
vi sacerdotibus reliquias portantibus cuilibet iii den., 
campanario vi den., camerario, clavigero et pulsatori 
eullibet ii den., xxii canonicis cuilibet vi den., xxxiv 
vigarlis inclusis rectoribus cappellarum sancti Jacobi et 
sancti Bartholomei, tribus vicariis sancte Ghertrudis cui- 
libet ii den. 

Iten decanie saneti Ciriaci vi den., choralibus ibi- 
dem x den., campanario ii den., xii canonieis euilibet 
vi den., xvi vieariis camerario incluso cuilibet iii den., 


dispensatori iiii den. — 


Bemerfungen. 

1. Aus der ganzen Darftellung ergiebt fih, daß zu den ur: 
iprüngl. 19 Stiftsherren zuerjt der Scholafticus, jpäter der Cano— 
meus des Marienaltars u. noch fpäter der des Petersaltars hinzu: 
tam. Da nun der Marienaltar laut Inschrift 1188 fundiert ift 
(S. meine Geſch. d. Stadt Braunihw. S 385, n. 13), fo hatte das 
Blaftusftift e. Scholafticus ſchon vor diefem Jahre. Der ältefte 
Sholafticus, den e. Stiftsurk. von 1216 (Affeburg. UB. n. 86) nennt, 
bieß Johannes. Unter den Stiftsherren finden wir noch früher 1188 
(Send. UB. 31) u. 1196 (Or. G. III, 605) einen Sohannes u. in 
ungedr. Originalurf. von 1198, 1203 u. 1207 e. Mag. Johannes. 
Senn Diele beiden Legtgenannten dem gleichnamigen Scolaiticus 
identiſch jein jollten, jo könnte er dies Amt jchon 1188, viel. auch 
roh einige Jahre früher bekleidet haben, wäre aljo der ältefte be- 
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fannte Scholafticns des Stifte. Das Ganonicat am Petersaltar 
ift jünger ala dad am Marienaltar, alio erit nach 1188 begründet. 
Da nun der noch jüngere Vicar de3 Kreuzesaltars bereit3 1196 
vorhanden war (Geh. d. St. Braunihw. ©. 355, n. 14), fo fällt 
die Stiftung des Peterdaltars zwiſchen 1188 u. 1196. 

2, Der Kreuzesaltar war 1196 vorhanden. Die Capelle 
des Evangel. Johannes in australi parte ecclesiae weihete 1203 
B. Rudolf von Verden im Auftrage B. Hartbert8 von Hildesheim 
(Or.Urk). Den Bartholomäusaltar in medio ecclesiae ftiftete 
Pfalzgraf Heinrich 1222 u. beftimmte, daß an ihm die tägl. Todten= 
meſſen gehalten werden fjollten. 

3. Der Stephansaltar, jünger als der Altar St. Bartho— 
fomäus, ift nach 1222 geftiftet, Stifter u. Stiftungsjahr find nicht 
befannt. Noch jünger ift der Altar der Apoftel Philippus u. 
Jacobus, welchen Ritter Ludolf von Bortfeld vor 1237 fundierte 
(Zeitichr. f. NS. 1884, ©. 81). 

4 Die Maria: Magdalenen: Gapelle fteht noch in der 
fogen. Kl. Burg neben der ftädt. Töchterfchule. Als ihren Stifter 
nennt das Negifter der Stiftsvicare (im Arch. zu Wolfenb.) den 
Ganonicus Winand, der ihr 1237 e. Hufe Landes in Borsen Börßum) 
zur Bejoldung eines Vicars ſchenkte (Aſſeb. IB. n. 193). 

5. Zu den ſechs älteren Vicaren kamen noch ſechs, die gleich 
jenen Briefter fein mußten. Vier von ihnen find nad; Angabe des 
Reg. der Stiftövicare p. 137 im J. 1289 eingefeßt, fie dienten im 
Chore, je zwei zur Vertretung des Propftes und des Dechanten. 
Den fünften Vicar ftiftete 1307 der Scolaiticus Leonhard, den 
ſechſten 1317 der Bürger Conr. Holtnider; jenen zur Vertretung 
des Dechanten, diejen für den Propſt u. zur Bedienung des Altars 
St. Autors. 

6. Die fünf Miniftri waren 2 Diaconen u. 3 Subdiaconen, fie 
wurden 1289 geftiftet ohne Zweifel, um bei feierl. Gottesdienften 
den Meile lefenden Prieftern als Miniftranten zu dienen. Beſtimmte 
Altäre hatten fie nicht. Drei dieſer Stellen ftiftete das Capitel, Die 
vierte der Canonicus Lippold von Godenitede, die fünfte der Propft 
Ulrich. 

7, Diefe Stiftung ift dur e. Urk. von 1287 die Margarete 
virg. bezeugt (Or. in Wolfenb.). 

8. Zeitichr. f. Niederfachien 1884, ©, 112, n. 151. 

9. Daf. ©. 102, n. 78, 


10, Dai. ©. 9, n. 27, 
11. Daſ. ©. 95, n. 30. 
12. Daſ. ©. 97, n. 40. 
13. Daf. ©. 106, n. 109, 
14. Dai. ©. 102, n. 77. 
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15. Die Ueberichriften, die nur Memorien-, niemals eilt: 
notizen übergefegt find u. ſtets aus drei roth geſchr. Buchſtaben 
beitehen, beginnen immer mit M. v., der dritte Buchſt. ift o oder | 
oder b. Das find ohne Zweifel Abkürzungen von Wörtern, die in 
irgend einer Beziehung zu Memorien ftehen. Geftügt auf e. Menge 
urtundl. Angaben über ſolche Stiftungen halte id M. v. für Ab» 
fürzungen von Missa und vigilia. Jene bezeichnet die Todtenmeile, 
diefe die am Vorabend zu haltende Vigilie oder das officium de- 
funetorum. Von den dritten Buchitaben wage ich feinen mit Be— 
timmtheit zu deuten u. möchte nur jhüchtern fragen, ob o vielleicht 
oratio bedeute, alſo das Gebet, welches im officium defunetorum 
(Rituale Rom. ed. Ratisbon. 175) oder im Todtenamt (Gräjer, 
Röm.-kath. Liturgie 390) eingeichaltet wurde? Ob 1 das Wort 
lectio oder litania bedeutet, laffe ich unentichieden. In jenem Sinne 
bezeichnete e8, daß in das officium defunctorum eine oder mehrere 
der I Lectionen aufgenommen würden, die das Rituale Rom. ©. 188 
bis 211 angiebt; in diefem eine Litanei, die den ordo commenda- 
tionis animae eröffnete (Dal. S. 125). VBezeichnet b vielleicht bene- 
dietio? Verlangt e3 die Ertheilung des Segen: Benedicat vos 
omnipotens Deus Pater, Filius et Spiritus sanctus. Amen? 

15a. Dem über Eggeling von Strobefe in dieſer Zeit: 
ichrift 1884, S. 93, n. 21 Gefagten füge ich hinzu, daß diejer Stamm— 
voter der noch blühenden Familie zuerit 1298 im Degedingbucde d. 
Altſtadt Braunſchw. I, 21 unter dem Namen Ekbert, der für identiich 
mit Eggeling gilt, vorfommt. Als Lehnsmann der von Bortfeld 
finden wir ihn 1302, ala den des Biſchofs von Halberft. 1304, als 
den der von Aſſeburg 1313; am Sonntag vor Mariä Reinigung 
1317 war er icon todt nad Urk. des älteſten Lehnbuchs der 
v. Strombed’schen Familie. 

16. Zeitichr. f. NS. 1884, ©. 9, n. %. 

17. Nicolaus von Alfelde, ftarb nad d. 2. Regifter am 
3. Jan.; Zeitihr. f. NS. 1884, ©. 93, n. 22. 

18. Zeitihr. f. NS. 1884, ©. 9, n. 23. 

19. Sophia, Todter d. Marfgr. Heine. von Brandenburg 
zu Landsberg, ce. 1327 vermählt an Herz. Magnus Pius u. 1356 
veritorben (Sudendorf, UB. I, n. 382 u. U p. VI.). 

19a. Diefe räthielhafte Ueberichr. findet fih über 16 Ein- 
tragungen von Memorien für fürftl. Perſonen meiſtens a.d. Welfen: 
bauje; dreimal ftehen außer den Anfangsworten als Schluß die 
Korte in choro. Zunächſt fragt jih, was cö bedeutet? Der Strid) 
über den o deutet auf ein mit con oder com beginnendes Wort. 
Darin ſteckt wohl nicht communio oder consolatio, fondern cher das 
Zubitantiv commernoratio oder da® Verbum commemoretur. Zum 
25. Jan, erwähnt unf. Neg. ſelbſt e. commemoratio Hinrici regis. 

5* 
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Dabei fehlt die ſonſt gewöhnl. Ueberſchr. M. v. 1. Dem König 
Heinrih ward alfo im Stiff feine Vigilie u. Seelmeſſe gehalten, 
fondern fein wird nur Erwähnung gethan. Dies geichah in einer 
der Golleften oder Drationen, die man in das Officitum defunctorum 
einichieben fonnte (Rituale Rom. 175 fg... Commemoratio war alſo 
wohl ein abgefürztes Seelenamt. Diele wurde nun meiſtens in 
monasterio, nur bei drei hervorragenden Perſonen, bei 8. Lothar 
u. deilen Gemahlin Nichenza u. bei Heinr. von Anhalt, dem fürftl. 
Propſt des Blafinsftifts, in choro gehalten, In monasterio iſt das 
Gewöhnliche; in choro das Seltenere. Am Hochaltar auf dem 
Chore werden nur jene drei Gommemorationen gehalten, im Münfter, 
d. h. in der Kirche an dem für Seelmeſſen bejtimmten Altare die 
Erwähnungen auch fürftl. Perſonen. Für diefe benußte man den 
mitten in der Kirche ftehenden Bartholomäus: Altar nad) dem Willen 
feines fürftl. Stifters (Or. G. III, 693). ber was bedeutet Pre 
ter semel etc.? Hier betrete ich e. unficheren Boden u. muß bei 
ungenauer Kenntnis des röm. Rituals befürchten, in Irrthum zu 
gerathen. Auf diefe Gefahr hin wage ich zu vermuthen, daß die 
Morte heißen: „Vor drei Malen einmal“ u. f. w., d. h. einmal wird 
des betreffenden Todten nur Erwähnung gethan, dann aber wird 
ihm dreimal, d. h. in den drei folgenden Kahren, eine Todten- oder 
Seelmeſſe gehalten u. zwar meijtens in monasterio, d. h. an dem 
für fürftl, Seelmefjen .beftimmten Bartholomäusaltar im Mittelichiff, 
bei drei hervorragenden Todten aber auf dem Chore vor dem Hoch: 
altar. — Nun findet fi aber auch einmal die Leberichrift: Pre ix 
cö ter. Dies leſe ich: Prae novies commemoretur ter. Dies fteht 
über den Memoriennotizen Gerz. Heinrichs d. Löwen u. feiner Ge— 
mahlin Mathilde, Kaifer Otto IV. u. feiner Gemahlin Beatrix, aljo 
der Berfonen, die als Fundatoren des jüngeren Stiftö u. als deſſen 
MWohlthäter bejondere Ehre verdienten. Wo ihrer gedacht werden 
joll, fteht nicht da; doch wird man bei ihren intimen Beziehungen 
zum Stift vermuthen dürfen, daß ihrer 3 Jahre auf ihren Todestag 
feierlich Erwähnung geichah, dann aber 9 Jahre ihnen ein folennes 
Todtenamt mit Bigilien, Nocturnen u. Meſſe gefeiert wurde. 


20. Propſt Johannes von Reppin fommt als Canonicus 
des Blafiusftifts zuerit 1260 in 2 Stiftsurf. u. zulegt 1284 in den 
Steberburger Annalen vor (Mon. Germ. XXV, 731). Sollte Conrad, 
für den er dieje Stiftung machte, etwa ein naher Verwandter des 
Propſtes geweſen fein? 

21. Zufarius gehörte der Miniſterialenfamilie von Blanken— 
burg an. Sein Bruder Jordan wird Schon 1158 als Truchſeß Herz. 
Heinrich d. Löwen genannt. Er ſelbſt erfcheint in den Urk. von 1158 
bis 1202 u. feit 1167 als Mundſchenk jenes Fürſten. Er itarb am 
9, Januar, denn an demjelben Tage jtarb der unmittelbar nach ihm 
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erwähnte Nennefo, welder im 2. Reg. auf den 9. San. ein: 
getragen tft. 

22. Zeitichr. f. NS. 1834, ©. 94, n. M. 

23. Der Markgraf Ecbert a. d. Haufe der Brunonen war d. 
Sohn des Grafen Yudolf. Der Annalifta Saro 3. 3. 1062 nennt 
ihn marchio senior u. comes de Bruneswie u. fegt |. Tod ins J. 
1068 (Mon. Germ. VII, 693 u. 695. Gr ftarb bald nach dem 
Weihnachtsfeſte, das er bei K. Heinrich IV. zu Goslar gefeiert hatte, 
furz nah der Rückkehr in feine Beligungen am Fieber, nad) der 
Stellung in un‘. Neg. zwiichen dem 10. und 16. Januar. 

2%. Jutta von Guitidde fcheint einer Bürgerfamilie dieſes 
Namens in Braunfchw. angehört u. nad) den Randzahlen um 1340 
bis 1360 gelebt zu haben (Zeitichr. f. NS. 1834, ©. 77). 

25. Bela de Cancello a. d. braunſchw. VBürgerfamilie vom 
Schranke, die diefen Namen von ihrem MWohnhaufe am Altſtadt— 
markte, das am Eingange der Preitenftraße dem Rathhaus gegen 
über lag, führte (Dürre, Geh. d. St. Braunſchw., S. 686). Aud) 
fie muß um 1340—1360 gelebt haben. 

26. Da der Canonicus Otto Puntroghen 1350 bald nad 
der Mitte Sept. ftarb (Not. 248), und hier durch quondam dominus 
als verftorben bezeichnet wird, jo gehört diefe Memoriennotiz in bie 
Zeit nach 1350. 

27. Die Randzahlen laſſen Ichließen, daß dieſe Memorie 1330 
bis 1340 geftiftet ift (Zeitichr. 1884, S. 77). Dazu ftimmt, daß der 
hier erwähnte Priefter Johannes 1333 als Jan von St. Maria 
Magbdalenen im Deged. d. Sades I, 7 genannt wird. 

23. Otto wird der Sohn des Herz. Otto (F 1352) u. der 
Entel des Herz. Otto strenuus von Lüneburg (f 1330) fein; 
er ertranf als Kind in der Ilmenau. 

29, Wenn diefe Nira zur Familie der Welfen gehört, jo kann 
es nur die Tochter Herz. Heinrich d. Wunderl. von Grubenhagen 
fein, die 1331 noch lebte (Sudendorf UB. I, S. XI). 

3, Die Randzahlen deuten auf die Zeit 1340/60 hin. Die 
braunfhw. Bürgerfamilie De domo (vom Hus) tritt fchon 1204 
urfundl. auf u. ift biß gegen 1400 nachzuweiſen. Als Söhne eines 
Bonrad de domo foınmen 1346 Heint, u. Conr. im Degedingsbud) 
d. Altjt. II, 41 vor. Engelhard ift nicht nachzumeifen. Noch 1374 
u. 1388 kommt (in Sudendorf UB. V,8 u. VI, 38) ein Heinrich 
de dormo vor, der dem hier Genannten fchwerlich identiſch ift. 

0a. Zeitichr. f. NS. 1884, ©. 105, n. 103. 

31. Daj. 1884, ©. 9, n. 3. 

32, Der Diaconus Werner wird 119 ala Ganonicus zu 
St. Cyriacus, 1204 als GStiftsherr zu St. Blafius genannt 
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(Or. G. III, 613, 773). Im Nekrol. von St. Cyriacus ift er auf 
den 18. Jan, eingetragen (Orig. im Stadtard). zu Braunſchw.). 

33. Zeitſchr. 1884, ©. 94, n. 26. Im 2. Neg. St. Blaſii ift 
er auf den 17. San. eingetragen. Dal. © 83. 

34. Der Canonicus Ludolf von Embefe it nicht weiter 
befannt; feine Memorie muß aber nad den Nandzahlen bald nad 
1222 geftiftet fein. 

35, Zeitſchr. 1884, ©. 9%, n. 27. Mag. Widekind ift im 
2. Reg. auf den 19. Jan. eingetragen. Daj. ©. 83. 

36. Die Grafen Bruno u. Tanquard in Brunswich fieht 
man als Gründer, diefen der Burg Tanquarderode, jenen ber Villa 
u. jpäteren Stadt Brunswik an. Offenbar find dies die älteiten 
Brunonen; daß aber diefe Memorie jchon ins 11. Jahrh. gehöre, 
aljo in die Gründungszeit des älteren Blaſiusſtifts falle, ift nicht zu 
eriveifen. Verdächtig ift der Titel comites in Brunswich, der jeden- 
falls aus jpäterer Zeit herrührt. 

37. Nah den Nandzahlen 22/29 wird das Vincentiusfeft 
1340/60 geftiftet fein. Dazu ftimmt die Lebenszeit des Stifter8, des 
Mag. Johannes Elye. Diefer fommt als Ganonicus zu St. Bla: 
ſius von 1340 — 1362 öfters in Stiftsurf. vor u. gehörte einer ans 
gejehenen Bürgerfamilie zu Braunſchw. an. S. über ihn N. 194. 
Sad u. Papenftieg find Straßen vor dem weitl. Thore der Burg 
Tanquarderode. 

38, Zeitihr. f. NS. 1884, ©. 94, n. 28. 

39. König Heinrich J. der am 2. Juli 936 ftarb Mekrol. 
S. Michael. Luneb. u. Wedefinds Noten II, 49) kann nicht gemeint 
fein. Die folgenden Herricher dieſes Namens, die Kaiſer waren, 
fommen ebenfall nicht in Betracht. Sollte etwa Kön. Heinrich II. 
von England, der Vater Mathildes, der Gemahlin Herz. Heinrich 
des Löwen, gemeint fein? Er ftarb 1189 am 6. Juli (Medefind, 
Not. II, 244). Seine Erwähnung in e. Kirche, als deren Gründerin 
jeine Tochter Mathilde genannt wird, hat doch viel Wahrjcheinliches. 

40. Stifter des Teftes der Belehrung St. Pauli ift Ger— 
bert Spetmefter a. e. Rathöherrnfamilie zu Lüneburg. Er war 
Ganonicus zu St. Blaſius u. ftarb kurz vor Michaelis 1325; denn 
da ward bereit3 e. and. Ganonicus an ſ. Stelle ernannt. Und auf 
dieje Zeit deuten auch die Randzahlen 22/18 hin. 

41. Unter diefem Namen kommt fein Ganonicus des Blaſius— 
ftifts vor. Die Randzahl 21 zeigt, daß diefe Memorie vor der 
Gründung des Petersaltars geftiftet it, alfo in der Zeit von 1188 
bis 1196. Nun findet fih in der Umgebung Herz. Heinrich d. Löwen 
unter den Geiftlichen öfters ein Balduinus, zuerit 1146 (Prutz, 
Heinr. d. 2. 481), zulegt 1196 (MWeftfäl. Zeitichr. IV, 236). Diefer 
heißt bald capellanus dueis, 5.2. 1158 (Or, G. IH, Praef. 46), bald 
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capellanus curiae, bald canonicus, bald canonicus sancti Blasii, 
io 3.8. 1190 (Or.G. II, 561) u. 11%. Das ift wahrjchein!. unfer 
Baldewin oder Balduin. Er heißt de Severlingeborch, wahrſchein— 
lih weil er Pfarrer der dort. üirhe war, weldhe 8. Otto IV 1213 
zu e. Stiftöfirche erhob. Severl. ift ver alte Name des jegigen 
Dorfes Malle, das an der Mündung der Schunter in die Oker liegt. 

42. Zeitihr. F. NS. 1884, S. 95, n. 29. Im 2. Reg. ift er 
auf den 25. Jan. eingetragen. 

43. Daſ. 1884, ©. 106, n. 107. Bornum liegt füdl. von 
Kiffenbrüd. 

44. Domini de Monte find die Stiftsherren u. Vicare von 
St. Eyriacus, die e. geringe Anhöhe im Südweften der Stadt be- 
wohnten. 

45. Zeitihr. f. NS. 1884, ©. 95, n. 30. 

46. Dai. 18854, S. 9, n. 31. Diefer Mag. Hinricus ge: 
hörte der Batricierfamilie Holtnicker zu Braunſchw. an. Er war 
1302—1307 Pfarrer zu St. Martini dajelbit, ala Ganonicus zu 
St. Blafind nennen ihn Stiftäurf. 1305 u. 1307, als Scholaſticus 
feine. Dann warb er Domdechant zu Bremen. 

47. Allerina oder Adelheid, geb. Markgräfin von Mont: 
ferrat, vermählte ſich 1265 mit Herz. Albrecht von Braunfchweig u. 
als deifen Wittwe 1280 an Graf Gerhard von Holjtein. Sie ftarb 
1285 am 4. oder 5. Febr, wonad der Stammbaum bei Suben- 
dorf I, S. XIII zu berichtigen ift. 

48. Zeitſchr. f. NS. 1884, ©. 9, n. 32, Beide Priefter find 
im 2. Reg. auf den 6. Febr. eingetragen. 

49. Daſ. 1884, ©. 95, n. 33. 

50. Daf. 1884, ©. 95, n. 34, Beide Memorien find im 2. Reg. 
auf den 7. Febr. eingetragen. 

51. Nac den Randzahlen 21/3 muß diefe Memorte nad) 1222, 
aber vor 1237 eingetragen fein. 

52. Zeitichr. 1884, ©. 95, n. 35. 

53, Nach den Nandzahlen 22/6 fällt diefe Stiftung in die Zeit 
bald nach 1237; denn in diefem Jahre hatte das Stift zuerft einen 
ſechſten Vicar. Im 2. Neg. ift fie auf den 7. Febr. eingetragen. 

54. D. i. vom Nichermittwoch bis Gründonnerätag. 

55. Arnold von Dorftadt ift der zweitältefte Edelherr bon 
Dorftadt. Er ift von 1142— 1188 urkundl. nachzuweiſen (Zeitichr. 
ENS.1864, ©. 31 f. u. Jeitichr. des Harz-Vereind 1869, ©. 138 f.). 
Als Arnoldus laicus ift er auf d. 15. Febr. im ungedr. Nefrol. des 
Doms zu Hildesh. f. 47! (Orig. auf d. Bibl. zu Wolfenb.) ein: 
getragen. 

56. Propft Gottfried fommt im Blafiusftift zuerjt 1160 ala 
Ganonicus vor (Prutz, Hein. d. 2.476 ff.), 1169 u. 1170 auch als Ca- 


pellanus ducis (Or. G. III, Praef. 38, 509), 1175 als prepositus 
(Or. G. II, 531). Hutele, fonft Hottelem oder Hottene genannt, 
ift Hotteln NO. von Sarftedt (Lüngel, Aelt. Diöc. 230. 233). 

57. Wer Oddo, comes in Brunswich, ift, läßt fich ſchwer be— 
ftimmen. An Otto den Grlauchten zu denfen, verbietet der Um— 
ftand, daß der nicht in der Mitte des Februar, jondern nad) der 
Angabe Dithmars von Merjeburg am 30. Nov. ftarb. Auch der 
Titel „Graf in Brunswich“ macht diefe Angabe verdädtig. 


57a. Zeitihr. f. NS. 1884, ©. %, n. 36. Diefe Notiz it 
im 2. Neg. auf den 22. Febr. eingetragen. 

58. Apelderftidde, ſchon 1042 Abolderftede genannt, ift das 
Dorf Apelnftedt DO. von Salzdahlum. Der dortige Pfarrherr Jo— 
hannes fommt 1344 ala Zeuge in e. Stiftsurf. von St. Blafius vor. 


59. Sollte Siburgis viell. die Mutter des Propftes Johannes 
von Neppin, der diefe Stiftung machte, jein? Vergl. N. 20, 

60. Hinricus apud cimiterium, gewöhnlidy Heine Kirch- 
hof genannt, gehörte e. Rathäherrnfamilie der Altitadt in Braunſchw. 
an, 1391 am Montag vor Frohnleichnam war er bereit3 verftorben. 
Seine Berwandtihaft giebt eine damals vom Blaſiusſtift ausgeſtellte 
Urk. an. Sein Pater war Heinrich Kirchhof d. Neltere, ſ. Mutter 
Bele. Seine beiden Frauen waren Johanne u. Adelheid, f. Bruder 
Albrecht, ſ. Schweiter Bele, verheirathet an Hildebrand von Qudenem. 
Sein Water Heinrich erjcheint zulegt 1354 im Degedingbud des 
Hagen31, 741 n. 33, Gr felbjt war jchon 1332 Rathsherr der Alt: 
ftadt nach Angabe einer Urf. des Stifts Cyriacus. 


61. Johannes von Baruın hieß, wie die PBräfentationsurf. 
erweilt, Sohann Hameln u. war Pfarrer zu Barım. Er wurde 
1394 Vicar des Stephansaltars im Blafinsftift u. 1398 Canonicus 
dajelbft. Diefe Memorie ift alfo früheitens 1398 hier eingetragen, 
da fie Johann „Ganonicus” nennt. 

62. Die beiden Memorien wurden gehalten am 23. Febr. u. 
am 27. Dct., wie es die Urk. von 1391 bejtimmt. 

63. Das Matthiasfeft ftiftete nach Angabe e. Urk. d. Herz. 
Dtto vom 16. Nov. 1238 der Canonicus Mag. Florinus (Or. G. IV, 
174; Aſſeb. 118. n. 199) u. dotierte es mit den Einkünften aus 
3 Hufen zu Timbern (Timmern im Amt Wolfenbüttel). 

64. Von diefen 20 Pfennigen follte der Euftos vier Wachs— 
lihter anschaffen; zwei jollten auf dem Hocdaltar, zwei auf dem 
Marienaltar brennen in laudem dei et ad sollempnitatern ejusdem 
apostoli excellentius honorandam, wie die lIrf. jagt. 

65. Die Stiftungsurf. nennt fie scolares u. beſtimmt ihnen 
Weißbröte, ut reddantur hilares et ad tantae festivitalis obsequium 
paratiores. 
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66. Diefer Canonicus Olricus muß, da er in das 1238 be- 
gonmene Neg. nicht eingetragen ift, noch vor 1238 geitorben fein. 
Stiftsherren diejes Namens finden wir Odelricus 1146 (Pruß, Heinr. 
db. 2. 481), Othalrieus 1160 (daj. 476; 477), Othelricus 1161 (Or. 
G. III, Praef. 36), ohne Zweifel diefelbe Perjon. Ein andrer Ca— 
nonicus ift wohl Ulricus, der 1216 im Aſſeb. UB. 62 genannt wird, 
Welcher von beiden gemeint ift, läßt fich nicht enticheiden. 

67. Sedere ift eine Müftung ©. von Jerxheim. Schon 
e. 1060 beſaß das Blafiusftift im Sicuri 4, Hufen (Or. G. Il, 334). 

68. Urede, um 1060 Urithi genannt, ift Uehrde im Amt 
Schöppenſtedt. 

69. Zeitichr. f. NS. 1884, S. 96, n. 37. Ritter Johann ſtarb 
nach Angabe des 2. Reg. am 25. Febr. 

70. Stephan Hate, Provifor u. Hofmeifter des Marien- 
ipitald an der Langen Brüde zu Braunichweig, fommt im den Urk. 
jenes Spital von 1325—1334 vor. Er hatte auch im Cyriacuöftift 
ein Seelengedähtnis. Dort find auf den 1. März eingetragen 
Conradus et Stephanus dicti Haken. Nah un. Reg. erfolgte fein 
Tod am Ende des Februar; der ihm folgende Johann von Alvelde 
ſteht im Todtenreg. St. Eyriaci auf den 28. Febr. eingetragen. 

71. Zeitihr. f. NS. 1884, S. %, n. 38. 

72. Daj. 1884, ©. 96, n. 39, 

73. Daj. 1884, ©. 97, n. 40. 

74. Das Registrum vicariorum S. Blasü f. 137 meldet, der 
Scholaſticus Leonhardus habe eine vicaria in choro decani 1307 
geitiftet (Ar. zu Wolfenb. s. r. VII, B, 55). Das beftätigt e. Urt. 
bon 1307, in die Cantianorum mart. d.h. am 31. Mai auögeftellt, 
nach der Leonhard eine vicaria perpetua ftiftete, deren Priefter 
choro nostro deserviet. Dieje Vicarie lag in der unter dem hohen 
Shore befindlihen Krypta. 

75. Sohannes von Oberge fommt als Ganonicus zu 
St. Blafius zuerft 1190 (Or. G. III, 561), als Euftos 1203 u. 1204 
vor in e. Originalurf. u. Or. G. III, 774. 

76. Zeitichr. f. NS. 1884, ©. 77, n.1. Thid. fteht im 1. Reg. 
auf den 9. März eingetragen. ©. daſ. 71. 

77. Florinus war Ganonicus zu St. Blaſius von 1216 
(Affeb. UB. n. 62) bis 1239 (Ungedr. Orig.:Urf.), Wir haben ihn 
ihon als Stifter des Matthiasfeftes in N. 63 kennen gelernt. 
Diefe Memorie, mit 21/3 auf dem Nande bezeichnet, ift jedenfalls 
vor 1238 fundiert, da fie in das 2. Neg., das 1238 begonnen ward, 
nicht eingetragen ilt. 

78. Zeitihr. f. NS. 1884, ©. 97, n. 4. 

79. Dies ift der ältere Jordanus dapifer, der in Urk. von 
1161—1199 erſcheint (Or. G. I, Praef. 36 u. III, 621). Sein gleid)- 
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namiger Sohn wird in Urf. von 1196—1240 genannt (Affeb. UB. 
n. 152). Wenn diejer leßtere gemeint wäre, fo müßten auf dem 
Rande die Zahlen 21/5 ftehen. 

80. Zeitihr. f. NS. 1884, ©. 97, n. 42. 

81, Aſchwin von Saldern war jeit 1329 Canonicus zu 
St. Blafius, wie Stiftsurf. darthun, dies war er noch 1341; Propſt 
ward er 1342 u. befleidete dieſe Würde bis zu ſ. Tode 1369 (Suden— 
dorf, UB. II, 401). Seine Teftamentsvollftreder jtifteten ihm am 
Freitag nah Mariä Geburt 1371 e. Memorie auf ſ. Todestag 
am 11, Dec. und noch drei Gedächtniffe für ihn u. f. Eltern, die 
nach Gregorius (12, März), nah Vitus (15. Juni) u. nah Mariä 
Geburt (8. Sept.) im Stift begangen werden jollten u. hier betr. 
Orts eingetragen find (Orig.-Urk. im Ar. zu Wolfenb.). 

82. Zeitſchr.f. NS. 1884, ©.97, n.42, Nach dem Memorien- 
buch St. Eyriaci ftarb Heinrih am 11. März. 

83. Daj. 1884, ©. 97, n. 48. 

84. Friedrih von Veltem war Rector der 1347 erbauten 
Gorgoniuscapelle, die an den ſüdl. Kreuzflügel der Stiftskirche an— 
gebaut war u. mit derjelben in Verbindung ftand (Dürre, Geſch. d. 
St. Br. 414). Friedrih war 1323 Schüler im Stift, 1338—1348 
Vicar daſelbſt, 1348—1371 Rector der genannten Gapelle, wie viele 
ungedr. Stiftsurf. darthun. Er ſtarb i. d. Mitte Dec, wie aus 
diefem Reg. ©. 73 erhellt. 

Sa. Catholicon ift der Titel eines Gloſſars, welches Johannes 
de Balbis aus Genua, e. gelehrter Mönd, im 13. Jahrh. verfaßte 
(Du Fresne, Lex. s. v. Catholicon u. Jöcher, Gel. Lex. s. v. de 
Balbis). 

84b. Papias war e. Grammatifer a. d. Lombardei um 1050, 
der Elementarium doctrinae elementum d.h. e. Realwörterbud für 
Geiſtliche ſchrieb. Es ift zulegt in Venedig 1496 gedrudt (Jöcher, 
Gel. 2. s.v., u. Bernhardy, Grundriß d. Röm. Lit.-Geſch., 4 Aufl., 
©. 356.). 

85. Hartung von Badefenftede muß nah den Rand— 
zahlen 22/29 um 1350 gelebt haben. Das beftätigt e. ungedr. Urk. 
von 1353, den 5. April, wo er rector ecclesiae in Baddekenstede 
heißt u. wo bezeugt wird, er habe im Cyriacusſtift das Frohnleich— 
namöfeft u. fih e. Memorie geftiftet. Cingetragen ift er ins dortige 
Neg. auf den 22. Febr., jteht aljo im Blafian. Reg. entichieden an 
falicher Stelle. 

86. Zeitichr. f. NS. 1884, ©. 97, n. 85, 

87. Dies ift e. älterer Heinrih Kirchhof, Sohn Efberts 
Kirchhof, der ald Stammvater der Familie gilt u. von 1241—1307 
al8 Bürger u. Rathsherr der Altjtadt vorkommt. Heinrich, fein 
Sohn, vermählt mit Jutta, kommt in gleicher Stellung von 1267 


bis 1322 vor. Diele Memorie ftiftete er fih u. f. Frau 1312 am 
14. Juni, wie e. ungedr. Stiftsurf. meldet. 

88. Beitichr. f. NS. 1884, ©. 98, n. 46. 

89. Das. 1884, ©. 98, n. 47. 

90. Daf. 1884, ©. 98, n. 48. 

91. Mag. Bruno war Stiftöherr zu St. Blaſius von 1306 big 
1336 u. ftarb etwa am 23. März des lebteren Jahres; denn fchon 
am 24. März präfentierte Herz. Otto d. Milde für ihn e. Nachfolger 
im Ganonicat. Als Pfarrer zu St. Andreas ift er in Urf. feiner 
u. anderer Stadtfirhen von 1310—1336 nachzuweiſen. Die Andreas: 
capelle, welche er fundierte, lag in der ſüdl. Seite der Stiftsfirdhe; 
e. Urf. vom Freitag vor Thomas 133% bezeugt ihre Stiftung. 

92. Bapit Nicolaus V. ftarb 1455 um den 25. März. Ueber 
feine Milde gegen Kirchen u. Klöſter zu Braunſchw. fiehe meine Geſch. 
d. Stadt 227, 513, 519. 

93. Zeitichr. f. NS. 1884, S. 98, n.49. Glifabeth wird Con— 
rads Frau geweſen jein. 

94. Daſ. 1884, ©. 98, n. 50, 

9%. Dai. ©. 98, n. 51. 

9%. Die Capelle des Evangel. Joh. lag im unteren Geichoffe 
des ſüdl. Kreuzflügels der Stiftöfirche unter der Sacriltei, wie a. e. 
Stiftäurf. von 1296 hervorgeht, wo es heißt: Capella s. Johannis 
ewang., quae est sub armario ecclesiae s. Blasii. Eine a. Urf. v. 
1203 ſpricht von einem oratorium, quod est in australi parte eccle- 
siae nostrae in honore b. Johannis ewangelistae. 

97. Rikze war die Gemahlin Herz. Albredt des Feiſten 
von Göttingen, fie ftarb vor 1329 (Sudendorf, UB. I, S. XI). 

98. Yeitihr. f. NS. 1884, ©. 98, n. 52. 

99. Nach den Randzahlen 21/3 muß diefe Memorie bald nad 
1222 gemacht fein. Einen Ganonicus diefe8 Namens finden wir 
1196 (Or. G. II, 605) am Ende der Reihe der Stiftäherren, auch 
1204 (Or. G. II, 77%) u. 1216 (Aſſeb. UB. 62), viel. auch noch 
1230 in e. Urf. St. Ludgeri in Helmftedt. Der fönnte hier ges 
meint fein. 

100, Weber den Propſt Adelold fiche meine Geichichte d. St. 
Pr. 381 u. Zeitichr. F. NS. 1868, 1-15. Von den „mehr als 
hundert Hufen“ nennt die c. 1060 ausgeftellte Urf. in Or. G. II, 
334 nur 38 Hufen. Die Angabe unfer3 Reg. von „mehr ala 
50 Büchern“, die Ad. dem Stifte fchenkte, beruht auf e. Irrthum, 
den ſchon der Verfaſſer der Neimchronif begangen hat. Die er: 
wähnte Urk. giebt aud den Kaufpreis jener Hufen an, theils in 
Dark, theils in Schilling, theils auch in libris, d. h. in Pfunden, 
deren eines 2 Schilling galt. Nun macht die Reimchronik aus den 
Pfunden (librae) fonderbarer Weife Bücher (libri), Und da zum 
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Ankauf jener Hufen 55 Pfund Geldes verwandt waren, jo erzählt 
der Reimchronift ganz unbefangen ohne Ahnung feines Irrthums 
bon Adelold: He gaf öme (dem Stift) wol hundert huve unde 
veftich thure buche. Der Schreiber unſres Neg. madıt getreu den: 
jelben Fehler, weiß aber noch etwas mehr, daß jene Bücher heilige 
und profane gewejen feien u. fügt der Schenfung noch quasdam 
capellas hinzu. Der Schreiber hat alſo mindeftens für diefe An— 
gaben über e. Perfon, die etwa 300 Jahre vor feiner Zeit Iebte, 
die etwa 100 Jahre ältere Reimchronif ganz kritiklos benußt, u. das 
ift e. Thatſache, die auf die Zuverläffigfeit feiner YIngaben über die 
comites in Brunswich fein befonders günftiges Licht wirft. 

101. Zeitihr. f. NS. 1884, ©. 99, n. 55. Wasmod ift im 
2. Reg. auf den 6. April eingetragen. Wie diefe, jo gehören aud 
die fieben folgenden Memoriennotizen nad) Angabe des ältern 2. Reg. 
alle in den Monat April. Wir haben hier alio eine weitere Flüch— 
tigkeit unfer3 Schreiberd, wie wir deren jhon einige gefunden haben. 

102, Zeitichr. f. NS. 1884, ©. 98, n. 53, 

103. Daj. 1884, ©. 98, n. 54. 

104. Daſ. 1884, ©. 78, n. 6, 

105. Daſ. 1884, S. 99, n. 56. Diejer Dechant heißt aber nicht 
Efbert, jondern Engelbert von Medinge Wieder e. Flüchtigfeit 
des Schreiber! 

106. Ein Stiftsherr Wilhelm erjcheint urfundl. 1236 (Or. G. 
IV, 170) u. 1242 in ec. Urk. St. Cyriaci. Das erfte Mal heißt er 
auch, wie hier, sacerdos. Iſt er dem hier Genannten identisch, jo 
muß die Memorie jchon lange vor feinem Tode gemacht fein, nad). 
den Randzahlen bald nach 1222, 

107. Zeitichr. f. NS. 1884, ©. 99, n. 57, 

108. Heinrih von Urede wird 1318 urkundl. Vicar des 
Blafiusftiftes genannt (Braunſchw. Anz. 1757, ©. 1684). Er wird 
Pfarrer in Uehrde geweien fein. Auch 1345 fommt in e. Riddagshäufer 
Urf. ein Hinricus plebanus in Urede vor. Ob beide identisch find, ift 
faum zu entfcheiden. Die Nandzahlen 22/17 ſprechen nicht dafür. 

108a. Hermann Balneatoris war 1348 Stiftöpicar zu 
St. Blafius; als Geiftlicher fommt er fchon 1345 im Degedingbuch 
d. Altftabt II, f. 341 u. 37 vor. Diefe Memorie fundierte er 1554 
Freitags vor Nicolai und 1373 war er todt, wie aus den Stiftsurk. 
hervorgeht. Seines Bruders Henning gedenken die Stabtbücher 
der Neuftadt und des Hagens 1339 u. 1367. Seine Magd Hille 
lebte noch 1378 (Deged. d. Sacks II, 156). 

109. Diefe Ueberfchrift fteht an falicher Stelle. Sie gehörte 
auf ©. 16 des Manufcripts hinter die Notiz über Effehard von 
Valleröleve, viel. auch Hinter Johannes diaconus, oder auf ©. 17 
oben über Adeloldus. 
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110. Rotherus ftarb nad) dem 1. Reg. den 17. April. Sicte 
ift das Dorf Sicdte im A. Riddagshaufen. 

111. Diefe „Erwähnung aller Chriſtenſeelen“ ftiftete Taut Teſta— 
ment vom %. 1378 Sonntag Reminiscere der Stiftspicar Heinrich 
Morke. Sie jollte gehalten werden am Mittwoch vor Oſtern. Die 
zu Diefem Zweck geichenkte Hufe lag vor dem Wendenthore der Stadt 
Br. bei dem Hühnerbruche. 

112. Der Dedhant Rolandus von Wettlenftdet befleidete 
dies Amt mwahrichein!. jeit 1369, jedenfalls feit 1371—1387, u. ftarb 
am 4. April 1388, wie aus den Stifts- u. Präfentationsurf. St. 
Blafii erhellt. 

113. Reiner von Adenum war Vicar zu St. Blafius u. 
tritt als ſolcher urfundl. zuerjt 1362, zulegt 1384, wo er fi e. 
Memorie ftiftete, in den Diplomen des Stifts auf. Wenige Jahre 
nachher wird er geitorben jein. Gültigkeit hat feine Stiftung wohl 
erſt nach 1391 erlangt; denn erft jeit diefem Jahre gab es im Stift 
32 Vicare, auf die unſere Memoriennotiz Bezug nimmt. 

114. Gilard Fabri wird 1370 vicarius s. Blasii, 1371 
vicarius altaris s. Thomae genannt u. fommt als jolcher noch 1398 
vor. Er jtarb 1401 den 9. Dec. 

115. Johann von Helmftede war PBicar zu St. Blafius 
jeit 1347 am Mltar des Evangel. Joh., ipäter am Matthäusaltar 
u. lebte noch 1405 am 31. Dec. Diefe Memoriennotiz gehört, weil 
fie von 31 Vicaren redet, der Zeit vor 1401 an. 

116. Zeitihr. f. NS. 1884, ©. 99, n. 58, 

117. Dai. 1884, ©. 99, n. 59. 

118. Dsdesbutle, 1451 in e. Urk. des Kloſters Aegidien 
zu Braunihw. Osbutle genannt, heißt jegt Ausbüttel u. liegt im 
A. Papenteich. 

119. Dieſer Ludolf muß nad den Randzahlen 22/19 zwiſchen 
1325 u. 1332 gelebt haben (Zeitichr. 1884, ©. 77). 

120. Johann von Rinteln it ald Pfarrer der Betrifirche 
nachzumeifen von 1355—1376, wo er am Montag nad) Quafimodo- 
geniti jtarb, wie Urk. des Gyriacusftifts, des Kreuzkloſters u. der 
Michaeliskirhe in Braunſchw. darthun. Wettesleve ift Webleben im 
A. Wolfenbüttel, 

121. Die Georgscapelle ftand zwiichen dem Pallas u. dem 
hohen Chor der Stiftäfirche. Ihre Kirchweihe fiel auf den Georgs— 
tag, den 23. April. Tymberla ift das jegige Dorf Timmerlah im 
A. VBechelde. 

122. Johannes von Halberftadt war Bürger im Hagen 
zu Braunſchw. Schon 1381 (Deged. d. Hagens II, 167). Er ftiftete 
fih e. Memorie auh in d. Andreagfirhe um 1400, Die Memorie 
in St. Blafius jtiftete ihm 1410 am Montag nad) Reminiscere feine 
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Wittive Elifabeth, wie e. Blaſianiſche Urf. meldet. Dies ift eine der 
jüngften Memorien dieſes Regiſters, wie ſich auch aus den 32 Bicaren, 
deren fie erwähnt, ergiebt. 

123. Da die Zeit Ritters Nötger von Guſtede durch Rand— 
zahlen nicht firiert werden kann, jo läßt fich nicht enticheiden, ob 
der Ritter Nötger gemeint ift, welcher von 1291 (Scheidt, Adel 396) 
bis 1310 (Scheidt, Anm. u. Zuf. 440), oder der Nötger, welcher ſeit 
1329 —1379, oder endl. der Nötger, welcher von 1395 (Sudenborf 
UB. VII 77) bis 1415 in e, Riddagshäufer Urf. vorkommt. 

124. Nach der Zahl von 25 Vicaren ift diefe Memorie um 
1330 fundiert. Conrad Holtnider fundierte 1317 eine Vicarie am 
Autordaltar im Blafiusftifl. Ordo vicariarum S. Blasii f. 137. 


125. Heyſo von Udlere war von 1336— 1356 Ganonicus, 
dann von 1357 — 1369 Dedant des Blafiusftifts. Er ftarb 1369 
(Snde des April, wie Urf, u. Präfentationen des Stift3 angeben. 

126. Johannes von Campen oder richtiger von Campe 
erhielt ein Ganonicat zu St. Blaſius 1381 u. ftarb in diefer Würde 
1396, wie die Präfentationgurf. bezeugen. Diefe Memorie, zur Zeit 
von 29 Stiftvicaren um 1360 gemacht, ift mehrere Jahre vor Heyſes 
Tode geftiftet. In den beiden Stiftscurien, deren Zins für Diele 
Memorie beftimmt war, wohnten zur Zeit der Stiftung der Memorie 
andere Perſonen, als die hier genannten. 

127. Zeitichr. f. NS. 1884, S. 99, n. 60. 

128. Pfalzgraf Heinrich, Sohn Herz. Heinr. d. Löwen, ftarb 
1227 die Vitalis, d. i. am 28, April (Dürre, Geih. d. St. Braun: 
ſchweig 92, n. 88). Er ftiftete in St. Blafius 1222 den Bartholo— 
mäusaltar (Or. G. III, 693). Die Fundationsgüter des Altars liegen 
nad) der Urk. in villa Suplinge, d. i. Sipplingen, bier zum Unter: 
ichiede von Süpplingenburg Horghesuppelinge genannt. Severlinge- 
borch heißt jett Walle, an der Schuntermündung belegen. 

129, Zeitihr. f. NS. 1884, ©. 99, n. 61. 

130. Qudolf von Bolfmarode ftiftete 1197 e. Nente zur 
Beleuchtung des über dem Sreuzesaltar ftehenden Kandelabers, fette 
auch e. Nente aus zur Feier des Feſtes der SHreuzesfindung. Er 
war Ganonicus zu St. Blafius feit 1196 (Ilſenb. UB. n. 7) bis 
1215, wie fih aus Riddagshäufer Urk ergiebt. 

131. Mag. Johannes von Gotynge war herzogl. Notar 
u. Stiftöherr zu St. Blafius von 1332 — 1354, wie ungedr. Urk 
von St. Blafind u. St. Cyriacus darthun. 

132, Da in diefer Notiz von 28 Vicaren die Nede ift, jo ge: 
hört fie in d. Zeit um 1334, Kurz vor diefem Jahre finden wir im 
Stift e. Canonicus Widukind von Eilenftede, der auch Notar Herz. 
Ottos von Lüneburg war, und zwar zuerjt 1297, zulegt 1327 und 
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1334 in ungedr. Urf. St. Blafii, St. Cyriaci u. des Kl. Riddags- 
hauſen. 

133. Werner kommt als Prieſter der Jacobscapelle, die in 
der Altſtadt belegen war, 1313 im Degedingbuch der Altſtadt 1, 
75 vor. 

134. Diefer Johannes heißt 1331 (Deged. d. Hagens 1, 121) 
u, 1343 (St. Johann Halb. Urk. 49) perner to Hilgendorpe. 1350 
muß er ſchon Stiftsherr zu St. Blaſius gemweien fein; denn da war 
bereit$ Hinrieus Pfarrer in Heiligendorf (Zeitihr. f. NS. 1849, 
S. 37). As Ganonicus ftarb Johann 1368 vor Johannis. Seine 
Memorie iſt nad) den NRandzahlen 22/29 um 1360 gejtiftet. 

135. Zeitihr. F. NS. 1884, ©. 100, n. 63. 


136. Daf. S. 100, n. 65. 
137. Dal. ©. 100, n. 66, 
138. Daf. ©. 100, n. 64. 
139. Daſ. ©. 100, n. 68. 
140. Daſ. ©. 78, n. 3. 

141. Dal. ©. 100, n. 67. 
142. Da. ©. 78, n. 4. 


143. Florinus, Gapellan Herz. Ottos des Milden, ward 
von diefem 1322 zum Stiftäherrn präfentiert u. fommt als 
jolcher bis 1332 öfter® vor. Dann wurde er Dechant des Stifts 
u. befleidete diefe Würde bis zu feinem Tode im Mai 1357. Seine 
Memorie jtiftete er fih 1353 am Freitag vor Mariä Himmelfahrt, 
wie e. Stiftöurf. angiebt. Im Gyriaciner Memorienbuch ift er auf 
d. 24. Mai eingetragen. 

144. Hinricus Mortze war Vicar im Blafiusftift von 
1363 (Deged. d. Hagens I, 112) bis 1405 (Urk. des Gertrubden: 
falands). 


145. Sohannes von Lypk war PVicar am Cyriacus- 
altar im Blafiuöftift von 1333—1354 nad Angabe der Stifts— 
urfunden. 

146. Der Herr von Bervelde war Friedrih von Bervelde, 
feit 1356 Canonicus und feit 1358 Cuſtos des Blaſiusſtifts. Er 
ſtarb 1381. 

147. Die Mariüä-Magdalenencapelle liegt noch in der 
Kl. Burg neben der ftädt. Töchterichule (Dürre, Geſch. d. St. Braun: 
ſchweig 415). 

148. Andreas Gapelle war 1371 Stiftäherr zu St. Blaſius 
u. ftarb als folcher 1388 nad) Angabe von Stiftsurkunden. 

149. Herwicus de Schowen. Die Randzahl 19 zeigt, daß 
9. vor 1220 gelebt hat. In jener Zeit fommt ein Ritter dieſes 
Namens vor, zuerft 1199 in einer Riddagshäufer Urf,, zulegt 1220 
(Sceidt, Adel 215). Wynneke war vermuthlich feine Gemahlin, 
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Wonnigeftidde ift Winnigftedt, e. Dorf im A. Wolfenbüttel, ©. von 
Rodlum belegen. 

150. Der Mag. Heinrih von Fulda war Canonicus zu 
St. Blaſius bis 1323, wo er feine Präbende refignierte. Später 
wurde er Propft, aber unbekannt ift, in welchem Stift. Friedrich) 
von Bervelde, Guftos zu St. Wlafius, der 1381 ftarb, verpflichtete 
fi) 1367 am 19. Nov., den erwähnten Zins aus feiner Curie zu 
zahlen, wie e. Stifturf, berichtet. 

151. Zeitichr. f. NS. 1884, ©. 101, n. 69. 

152. Daſ. 1884, ©, 101, n. 70. 

153. Brunftein ift e. fürftl. Domaine dftl. von Northeim im 
Fürftenth. Göttingen. Herzog Ernſt von Brunftein oder Brunswich 
wird demnach ein Yürft der götting. Linie des Fürftenhaufes fein; 
wahrjcheinl. Herzog Ernit, d. Sohn Herz. Albrecht des Fetten. Der 
jol nad) Havemann Geſch. d. Lande Br, u. Hannov. I, 435) am 
24. April 1366 geftorben fein, Nach Nethemeier (Br.-Lün. Chronik 
602) veritarb er 1379 am 10. Nov. Nach un‘. Reg. ftarb er im 
eriten Drittel des Monats Juni, nach einem Göttinger Memorien— 
buche am 11. Juli. 

154. Bertha, die nad) der NRandzahl 19 zwifchen 1190 u. 
1220 lebte, könnte die in e. Stiftsurf. von 1203 erwähnte Berta, 
venerabilis matrona de Blankenborch fein, welche die Capelle des 
Evang. Sohannes im Blafiusftift precio curiae suae dotierte u. der 
Minifterialenfamilie dieſes Namens angehörte. 

155. Sophie Aderoldi ift die Frau des Bürgers Aderold 
zu Braunſchw., der 1321 ſchon todt war. Seine erjte Frau hieß 
Lucie u. ebenjo feine Tochter, welche 1321 Nonne im Sreuzflofter 
war; die zweite hieß Sophie, welche 1332 noch lebte (Deged. d. 
Hagen? I, 13). 

156. Gottfried von Madenrod war Gapellan des Herz. 
Balthafar, eines Enkels Herz. Heinrich des Wunderlichen, dann jeit 
1357 Ganonicus zu St. Blafius bis zu f. Tode 1394, wie Die 
Präfentationsurf. darthun. Diefe Memorie ftiftete er fich 1383 Frei— 
tags nad) Quafimodogeniti laut e. Stifsurf. 

157. Die Vicarie am Meartinsaltar begründete Gottfried in 
der Stiftskirche in deren Jacobuscapelle u. ftiftete dort auch die 
Feier des Martinsfeftes am Montag nad Reminiscere 1393. Die 
Schenkung für die Priefter, die das tägl. Hohamt zu St. Blafius 
u. St. Cyriacus halten, fundierte er 1383 laut Stiftsurk. 

158. Zeitſchr. f. NS. 1884, ©. 101, n. 71. 

159. Das. 1884, S. 78, n.5. Valeberge ift eines der 3 Dörfer, 
die noch jeßt diefen Namen führen und an der Aife im A. Schöppen= 
ftedt liegen. Wirdesleve ift unbekannt. 

- 160, Daf. 1884, ©. 101, n. 72. 
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161. Gerburg von Grasleve war die Frau des Bürgers 
Thedolf von Grasleve, der hier ebenfalls u. zwar auf den 13. April 
eingetragen iſt. Sie iteht auch im Memorienbuche der Katharinen— 
firche zu Braunſchw. u. ift dort auf den 6. Aug. eingetragen, wozu 
unfer Reg. nicht ftimmt. 

162. Zeitihr. f. NS. 1884, ©. 101, n. 73, 

163. Daj. 1884, ©. 101, n. 74, 


164. Dies Feſt der zehntaufend Ritter, das in St. Bla: 
ſius am 22. Juni gefeiert wurde, ift nach Angabe eines Miffale des 
Stift von Mechtilde, der Wittwe des Nitters Ludolf von Veltheim, 
geftiftet. Daffelbe meldet e. Stiftsurk. vom Freitag nad) Mar: 
tini 1337. 

165. Von einem Canonicus Conrad von Wolfenbüttel 
wiſſen wir urfundl. nichts. Da auch die Randzahlen fehlen, fo ift 
auch deffen Lebenszeit nicht einmal annähernd zu beitimmen, Im 
Affeburg. UB. 329 ift ein Conrad von Wolfenbüttel oder Bodenftein 
al3 Stiftsherr zu Braunſchw. aufgeführt, der 1252 — 1276 gelcht 
haben fol. Ein Conrad von Bodenſtein gehört allerdings zur 
Familie von Wolfenbüttel: Afjeburg; denn 1266 heißt er Bruder 
Burchards von Affeburg (MWalfenried. UB. I, 248). Auch 1239 u. 
1241 kommt diefer Conrad vor, aber nicht als Ganonicus, ſondern 
als Laie. Der ift alfo unferm Conrad nicht identisch. 

166. Ritter Johannes von Brunsrode muß nad den 
Randzahlen 22/3 um 1222 gelebt haben. Ein Ritter dieſes Namens 
fommt in der Umgebung des Pfalzgr. Heinrich u. K. Otto IV öfters 
vor, zuerſt 1197 (Or. G. II, 616) u. zulegt ec. 1220 im UB. von 
St. Bonifacius zu Halberitadt n. 23. 

167. Zudolf von Honlege war 1299 bis 1315 Canonicus 
zu St. Blaftus, dann bis 1336 Cuſtos daſelbſt u. bis 1349 Propft 
des Stifts zu St. Cyriacus, wie fi) aus den lirf. beider Stifter 
ergiebt. Im Nefrol. St. Cyriaci ift er auf den 26. Juni eingetragen. 
Eine Urf. vom Freitag vor Rogate 1349 bezeugt, daß er fich dieſe 
Memorie ftiftete u. den Cyriacusaltar in der Krypta zu St. Blaſius 
fundierte. 

168. Zeitichr. f. NS. 1884, ©. 101, n. 75. 

169. Mathilde, Tochter Kön. Heinrih8 I. von England, 
Gemahlin Herz. Heinrichs d. Löwen von 1162— 1189, wo fie am 
38. Juni ftarb. Die hier angegebene Jahreszahl beruht auf Irr— 
thum (Dürre, Geſch. d. St. Br. 74, n. 47). 

170, Odalrieus canonieus ift wahrjcheinlic identiſch dem 
Stiftsherrn Othelricus zu St. Blaſius, der urkundl. zuerft 1146 
(Brug, Heinrich d. 2. 481), zulegt 1161 (Or. G. III, Praef. 36) vor: 
fommt. Mi 

1586, 6 
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171. Dies auf den 2. Auli fallende Feſt ift nebft den beiden 
folgenden Memoriennotizen bier flüchtiger Weile vom Schreiber 
unſers Neg. in den Juni gejegt. Die Ueberfchr. zum Monat Juli 
gehörte jchon auf die vorige Seite über die Worte Festum Visi- 
tationis etc. 

172. Johannes von Gzerftidde war Notar des Herz. 
Friedrih von Braunſchw. u. dann von 1389 bis zu ſ. Tode 1406 
Canonicus zu St. Blafius, wie aus den Bräfentationgurf. hervorgeht. 

173. Hermann war Stiftscuſtos von 1403 bis zu ſ. Tode 
1415, wie fih aus Präjentationsurf. des Stifts ergiebt. 

174. Hermann Dykeshovet war Stiftöherr zu St. Blaſius 
von 1402 bis zu ſ. Tode 1422 laut der Präjentationsurf, 

175. Zeitfehr. f. NS. 1884, ©. 101, n. 76, 

176. Otto von Neden erhielt 1344 e. Präbende im Stift, 
bekleidete dann das Amt des Euftos von 1350 — 1358 u. wird 1357 
u. 1358 auch Pfarrherr der Martinilirhe in Braunſchw. in Urk. von 
St. Blafius und St. Martinus genannt. 

177. Zeitichr. f. NS. 1884, ©. 102, n. 77. 

178. Markgraf Ebert der Jüngere ward 1090 erichlagen. 
Sein Name ift auch in Nefrol. von St. Cyriacus auf den 3. Juli 
eingetragen. Solyuge ift das Dorf Söllingen im A. Schöningen. 

179. Biihof Otto von Hildesheim war e. Sohn Herz. Otto 
d. Kindes u. Bruder Herz. Albrechts. Er ftarb 1279, nad Angabe 
des Nekrol. des Domes zu Hildesh. am 4. Juli (Mooyer in diejer 
Zeitichr. 1840, ©. 84). 

180. Mechtildis von Wettlenftedt wird dem NRitter: 
geichlechte diejes Namens angehört haben. Mehrere Mitgl. diejer 
Familie hatten im Blaſiusſtift Memorien. Urkundl. ift fie bis jeßt 
nicht weiter befannt. 

181. Die Translation des Biſchofs Thomas von Canterbury 
ward im Stift Schon feit 1238 gefeiert u. zwar am 7. Juli. Der 
Mag. Florinus dotierte damals dieſe Feier mit e. Nente von 
20 Scillingen. Daß die hier erwähnte Stiftung eine viel fpätere 
ift, zeigen die Randzahlen 22/29, welche auf die Mitte des 14. Jahrh. 
hinweiſen. 

182. Der Canonicus Hildebrand muß nad der Randzahl 
19 zwischen 1190 u. 1220 gelebt haben. Damals finden wir e. Stift: 
herren diefes Namens 1207 in ec. Urk. Viell. ift dem auch identijc) 
der Hildebrand, welcher 1216 — 1244 als Vicedominus in Stiftsurf. 
auftritt, 

183. Zeitſchr. f. NS. 1884, ©. 102, n. 78. 

184. Thidericus erjcheint als Pfarrer zu St. Martinus urkundl. 
nur 1331 in e, Urk. der Magnitirhe; auf diefe Zeit weiſen auch die 
NRandzahlen 22/25 hin, 
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185. Bertold Bone gehörte um 1330 einer braunſchw. Bürger: 
familie an, von der außerdem nur Hans Bone befannt ift, der 1359 
im Degeb. des Sades Il, 93 genannt wird. Bertold ift im Me: 
morienregifter St. Cyriaci auf den 8. Juli eingetragen. 

186. Zeitichr. f. NS. 1884, ©. 102, n. 79. 

187. Daſ. 1884, ©. 102, n. 80. 

188, Daj. 1884, ©. 102, n. 81. 

189. Das Feſt der Translatio s. Blasii fällt nah dem 
2. Reg. auf d. 18. Juli. Dieſes Felt ftifteten 1307 der Scholafticus 
Mag. Bertoldus (Not. 175) u. Johannes von Lüneburg, 
Rector der Jacobus: u. der Baulscapelle u. Bicar am Blaſiusſtift 
von 1287 — 1323, wie aus Stiftsurf, hervorgeht. Bon weiteren 
Stiftungen Johanns in St. Blafius berichtet dieſes Neg. weiter 
unten ©. 67 u. 71, u. in St. Hatharinen (Dürre, Geld. d. St. 
Braunihw., S.466, n. 93). 

190, Diefe Memorie ift 1364 am 5. Juni geftiftet, wie ein 
Ganonicus Grube vom Damm beridhtet. Der Herzog heißt dort 
dux Ernestus junior u. jollte diejelbe am 5. Juni gehalten werben. 
Dort iſt S. 29 diefe Reg. dux Ernestus de Brunstene alias de 
Brunswich eingetragen, in dem wir N. 153 den Herz. Ernft von 
Söttingen erkannten. 

191. Grube vom Damm war Stiftsherr zu St. Blaſius 
von 1364-1390 nad) den Stiftäurf. Seine Curie lag auf der Oft: 
feite an der Maria-Magdalenencapelle, wie er urkundl. jelbft angiebt. 

192. Die ältere Markgräfin Gertrud war die Gemahlin des 
brumoniihen Grafen Ludolf zu Braunſchw. u. Mutter Ekberts d. 
NAelteren. Sie ftarb 1077 am 21. Juli (Or. G. II, 336). Sie ift 
die älteite der in unf. Reg. eingetr. Berfonen. Ueber ihre Stiftungen 
j. meine Geſch. d. Stadt Br. ©.50. Machterſen ift Lobmachterjen 
im A. Salder, weil der Ort in den Vicedominatsregiftern des Stifts 
bald Locmachtersem, bald Machtersem ſchlechtweg genannt wird. 

193. Das auf den 22. Juli fallende Maria = Magdalenenfeft 
muß nach den NRandzahlen 21/6 zwiichen 1237 u. 1260 geſtiftet fein. 
Merle ift Warle bei Schöppenftebt, Elbere aber Delper nördl. von 
Braunfhw. Ueber die Maria-Magdalenencapelle |. meine Geld. d. 
Et. Br., ©. #15. 

194. Mag. Johannes Elye muß nad) den Randzahlen 22,29 
zwiichen 1340 u. 1360 gelebt haben. Als Canonicus unjers Stifts 
finden wir ihn zuerſt 1340, zulegt 1362 in Stiftsurf. Geſtorben ift 
er 1365. Sein Vater war Heyie Elye, ein angejehener Bürger u. 
Rathsherr der Altftadt zu Braunſchw. am Ende des 13. u. zu Anf. 
des 14. Jahrh. 

195. Das Kornhaus (granariun) lag auf der Südſeite des 
Stiftäfirchhofes, von dem jeßt nur noch die alte Linde füdl. von der 
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Kirche übrig ift. Die demſelben gegenüberliegende Curie, zuletzt von 
dem Kreiögerichtsregiltrator Sad bewohnt, ift jeßt niedergeriffen. 

196. Heitfchr. f. NS. 1884, ©. 102, n. 82, 

197. Das Felt St. Annas wurde au in St. Cyriacus auf 
ben 26. Juli gefeiert. Nach den NRandzahlen wird es zwiichen 1340 
u. 1360 gejtiftet fein. Das beftätigt e. Stiftäurf. vom Freitag nad) 
Urban 1350, in welcher als Fundatoren diefer Feitfeier der Canoni— 
cus Dietrich von Omenshufen u. der Bürger Conrad Nefe genannt 
werden. Die Magna curia in Sacco heißt in der Stiftsurf. Papen- 
stich, u. jo heißt noch heute e. Straße unmittelbar weftl. vor der 
Burg. 

198. Bertold von Warum war Nector der Gertruben: 
capelle in der Burg. Ob er auch Prieiter u. Pfarrer zu Watzum 
war, oder ob er feinen Namen nad ſ. 1314 fchon verftorb. Water 
Bertold von Mattecfem führte, ferner ob dieſer dem ritterl. Geſchl. 
der von Wattecjem oder der braunſchw. Bürgerfamilie dieſes Namens 
angehörte, läßt fich bis jett nicht entjcheiden. Ein Theil der Fun: 
dation Ddiefer Memorie Fam ſchon 1314 ans Stift, wie eine Ürf. 
vom 31. Auguft Ddiefes Jahres bezeugt. Warum ift Watzum 
im Amt Schöppenitedt. Das Sunteltelfeld ift jekt nicht mehr 
bekannt. £ 

199. Mag. Heinrih Holtnider war Pfarrer zu St. Martin 
in Braunfchw. von 1302—1308, feit 1305 auch Canonicus zu St. 
Blaſius. 1291 war er auch Ganonicus zu Brenn, Domdechant 
dafelbft 1308, u. ftarb 1311. Im Memorienreg. St. Cyriaci iſt er 
auf den 27. Juli eingetragen, 

200, Auch diefe Ueberſchr. fteht an falfher Stelle. Denn aus 
dem 2. Memorienreg., das etwa 100 Jahre älter und viel genauer 
geführt ift, ergiebt fich, daß die beiden nächiten u. die vierte folgende 
Notiz, die hier in den Auguſt verlegt find, noch in den Monat Juli 
gehören. Die Monatsiberichr. gehörte alfo hinter die Notiz über 
Hermann von Gotinghe. 

201. Crado, in Urk. Gracto oder Crachto genannt, war 
Propft des CHriacusitifts. Er ftarb auf den 30. Juli. Siehe über 
ihn Beitihr. f NS. 1884, ©. 79, n. 7. Brotzem heißt jekt 
Broigen und Tiegt ſüdweſtl. von Braunfchw. 

202, Zeitichr. f. NS. 1884, ©. 102, n, 84. Nach dem 2. Reg. 
jtarb Werner am 30, Juli, 

203, Daj. 1884, S. 103, n. 85 u. 79 n. 8. Hermann ift im 
2, Reg. auf den 2,, im erften auf den 5. Auguft eingetragen. 

204. Mag. Hermann von Gotynghe kommt als Stiftäherr 
von St. Blafius zuerft 1353, zuletzt 1358 am Freitag vor Oculi in 
Stiftsurf. vor. Er muß 1358 vor dem 7. Aug. geitorben fein; denn 
an diefen Tage wird fchon e. neuer Ganonicus für ihn präfentiert. 
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Das Memorienreg. St. Cyriaci giebt den 28. Inli als ſ. Todes— 
tag an. 

205. Bernhard Valeberch war Vicar am Stephansaltar 
im Blaſiusſtift feit 1398 nach Angabe einer Präjentationsurf. 

206. Zeitihr, f. NS. 1884, ©. 103, n. 86, Bertold iſt im 
2. Reg. auf den 4. Aug. eingetragen. 

207. Zeitihr. f. NS. 1884, ©. 103, n. 87, 

208. Herzog Heinrich der Löwe ftarb 1195 am 6. Aug. 
(Ann. Stederb., M. G. XV, 231). 

209. Der Priefter Johannes Ernefti begründete für fich u. 
„eine gewiſſe Margarethe“ 1307 am 23. Juli auf den 6. Aug. eine 
Memorie in St. Cyriacus nad) e. Urk. jenes Stifts. Zur dieler Zeit 
paffen auch die Randzahlen 22/17 der vorliegenden Memorie, 

210. Da diejer Arzt Mag. Johannes von Witmer zu e. 
Zeit ftarb, wo im Vlafiusftift 18 Vicare waren, jo muß er zwiſchen 
1312 u. 1325 geftorben fein. Er war alio einer der ältejten 
jtudierten Merzte in der Stadt Braunſchw. (5. meine Geichichte d. 
St. Br., ©. 660.) 

211. Gemeint ift Jürgen Holtnider, Tiles Sohn, oft auch 
Junge Holtnider genannt. Er jaß feit 1376 im Nath der Altitadt, 
war ein reich begüterter Mann u. ein Freund der Kirchen zu 
Braunihw. In St. Martinus fundierte u. dotierte er e. Altar, im 
Kreuzflofter ließ er die Sreuzescapelle erbauen. Memorien ftiftete er 
fich felbft oder durch feine Tejtamentsvollitreder in St. Martinus, 
St. Katharinen, St. Andreas, im Kreuzflofter u. im Blafiusftift; im 
legteren 1390 am 17. Nov. Seiner beiden Frauen Eilife u. 
Jutteke gedenft e. Urk. des Kreuzkl. vom Mittwoch nad Palmarım 
1410. Nach der Stiftungsurf. follte |. Memorie am Lanrentiusabend, 
d. h. den 9. Aug. gehalten werden, während fie nach den Anfangs: 
worten der Notiz Eodem die am Tage des CHriacusfeftes, alfo am 
8. Aug., gehalten wurde. Da e. Urk. Biſch. Gerhards von Hildes— 
heim vom 28. Juni 1392 ihn noviter defunctus nennt, jo muß 
Holtnider am 8/9. Aug. 1391 geftorben fein. 

212, Da die 29 Vicare auf die Zeit von 1340 — 1360 hin» 
weifen, jo müſſen wir Heinrich u. Anno von Heimburg in der 
angebdenteten Zeit ſuchen. Damals finden fi in den Urk. zwei 
Brüder diefes Namens, Söhne des Ritters Anno von Heimburg, 
welche feit 1318 urkundl. genannt werden, zuerft in e. Riddagshäufer 
Urf. Beide erlangten die Ritterwürde nicht. Heinrich kommt bis 
1349, |. Bruder Anno bis 1367 vor (Sudendorf, UB. II, 320 und 
Cod. Alvensl. 710). Dieje werben die hier Genannten jein. 

2313. Der Todestag der Kaiferin Beatrir, der Gemahlin 
&, Otto IV, war nad Wedelind, Noten I, 335 der Tag des Mär: 
tyrers Pitalis. Die kathol. Kirche verehrt 13 Heilige dieſes Namens, 
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Hier ift nach der Stellung der Memorie anzunehmen, daß der be— 
zeichnete dies Vitalis martyris in d. Anf. des 2. Drittels des Auguſt-— 
monats falle. 

214. Zeitſchr. f. NS. 1884, ©. 79, n. 9. 

215. Daf. 1884, ©. 103, n. 8, Johann Felir hatte aud 
im Cyriacusſtift e. Memorie, dort ift er auf den 11., feine Frau 
Eliſabeth auf den 15. Aug. eingetragen. 

216. Zeitichr. f. NS. 1884, ©. 103, n. 89. 

217. Dal. ©. 103, n. 90. 

218. Ludolf Lowe war Bürger zu Braunfchw., er war 1349, 
als ihm eine Memorie in der Katharinenfirche geftiftet wurde, ſchon 
verftorben. Nach 1353 ftiftete f. Tochter Ludmodis, Nonne im MI. 
Abbenrode, ihren beiden Eltern e. Memorie im Cyriacusftift, Die 
am 19. Aug. (die s. Magni) gehalten werden ſollte. Damals fcheint 
auch diefe Memorie in St. Blaſius geftiftet zu fein. 

219. Das Autorsfeſt, das am 20. Auguft begangen wurde, 
jtifteten die Nathöherren der Altitadbt dem Patron ihrer Stadt 1298 
am 28. Dec. (Rehtmeier, Kirchenhift. d. St. Braunichw. IL, Beil. 190). 

220. Die Proceffion am Autorsfeſte ftifteten im Auftrage und 
nach d. legten Willen des Vicars Hermann Balneatoris, der 1348 
u, 1354 in Urk. genannt wird, deilen Teftamentsvollftreder, die 
Vicare zu St. Blaſius Reiner von Adenum u. Heinrich von More, 
am Freitag nad Twelften 1377. Richtig wird daher im Miffale 
der Gorgoniuscapelle (im Landesardiv zu Wolfenb. VII, B. 32) nur 
Hermannus Balneatoris Stifter dieſer Proceſſion genannt. 

221. Zeitfchr. f. NS. 1884, ©. 103, n. 91. 

222, Daf. ©. 103, n, 92. 

223. Daſ. ©. 104, n. 93. 

224. Das. ©. 105, n. 103, Diefe Memorie ift im 2. Reg. 
auf den 13. Sept. eingetragen. Hier haben wir wieder einen Beweis 
der großen Flüchtigfeit unferes Schreibers, 

225. Daf. ©. 104, n. 36, Diefe Memorie ift im 2. Neg. auf 
den 3. Sept. eingetragen. 

226. Herzog Otto der Milde ftarb 1344 am 1. Sept. Seine 
erite Gemahlin Jutta, Tochter eines Landgr. zu Heſſen, ftarb 1318 
am 13. Oct. 

227. Zeitihr. F. NS. 1884, ©. 104, n. 95, 

2238. Daf. S. 104, n. 9. 

239. Daf. ©. 104, n. 97, 

230, Daf. ©. 105, n. 100, 

231. Das. S. 104, n. 98. Hier ift wieder Unordnung beim 
Eintragen entjtanden; denn Teſemann, nad) dem 2. Neg. am 4. Sept. 
veritorben, mußte vor Alerander von den fieben Thürmen, der am 
6. Sept. geftorben ift, ftehen, 
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232, Atleveſſen jest Agum im A. Wolfenbüttel. 

233. Cine Urk. über diefe Stiftung des Gapitels zu St. Blafius 
aus dem J. 1310 ift nicht mehr vorhanden. 

234. Berkelynge jetzt Berklingen im A. Schöppenitedt. 

235. Zeitihr. f. NS. 1854, S. 79, n. 10. Im 1. Reg. ift 
Herzog Heinrih d. Wunderl. auf den 6. Sept. eingetragen, aber 
am 8. Sept. gejtorben (nah Sudenborf UB. I, p. XI). 

336, Zeitichr. f. NS. 1884, ©. 105, n. 101. 

237. Johannes Crispus (Kruſe) war Vicar am Blaſius— 
ftift, wie die rk, bezeugen 1290 u. 1306, wo er als Freund u. Erbe 
des vorgen. Ludolfus Abus (Mitte) ericheint. 

238. Die Weihe der Krypta in der Stiftsfirdhe zu St. 
Blaſius fiel auf den 10. Sept., wie ein Kalendarium, das in einem 
mit Nr. 38 bezeichneten Pſalterium des Stifts fteht, bezeugt. 

239. Johannes Bruns war Rector der Johannisfapelle in 
der Stiftäfirhe. Er ftiftete fih am Freitag vor Jubilate 1356 dort 
eine Memorie, wie e. Urf. darthut. 

240. Zeitichr. f. NS. 1884, ©. 105, n. 109. 

241. Domini de Monte find die Herren Canonici vom Cyriacus— 
berge vor Braunfchweig. 

242. Qudolf Kahle war einer der fieben Söhne Bernhards 
Stable, der in den ftäbt. Degedingbüchern von 1336 — 1359 vor— 
fommt, 1368 war er ſchon todt. Eine Urf. über diefe Stiftung ift 
nicht mehr vorhanden. 

243. Zeitichr. f. NS. 1884, ©. 105, n. 104. 

244. Die Randzahlen 21/6 weiſen auf die Zeit um 1230 hin. 
Demnach fönnte unſer Mag. Hildebrandus etwa dem Ganonicus 
dDiefes Namens identiich fein, der in Stiftäurf. zuerit 1207, dann ala 
vicedominus bis 1224 vorkommt. Doc ift auffallend, warum er in 
unferer Memoriennotiz weder canonicus nod) vicedominus ge= 
nannt wirb. 

245. Diefe Memorien miüffen nad den Nandzahlen 22/29 
zwilchen 1340 und 1360 geftiftet fein. ine Stiftsurf. von 1356 
den 25. Mai bezeugt die Abficht, diefelbe zu ftiften. Dietrih von 
Omeshuſen fommt als Canonicus von 1328— 1356 oft in 
Stiftäurf. vor, geftorben ijt er erft 1367 kurz vor d. 17. Sept.; an 
diefem Tage wird bereit3 e. neuer Canonicus für ihn präfentiert. 

246. Der Briefter Conrad Bolte fommt nur 1356 in Ver: 
bindung mit Dietrih von Omeshufen urkundl. vor. Er gehörte 
einer braunfhw. Bürgerfamilie an. 

247. Conrad von Soltau war Pfarrer der Katharinen- 
fire zu Braunſchw. u. Ganonicus zu St. Blaſius von 1367—1402, 
wie die Präfentationsurf, beweiſen. 
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248. Dtto Buntroghe, Pfarrer zu Meinerffen u. feit 1344 
auch Stiftsherr zu St. Blaſius, wird als jolcher bis 1349 öfters 
genannt. Er ftarb 1350; denn am 27. Oct. diefes Jahres ward 
für ihn ein neuer Canonicus präfentiert. 

249. Die Octava nativitatis sancte Marie fält auf 
den 15. Sept., fteht alfo an ganz falicher Stelle. Sie gehörte auf 
©. 53 dieſes Regiſters vor das Feſt der heil. Eufemia. 


250. In diefer Memoriennotiz könnten die Anfangsworte Eodem 
die zu dem Glauben verleiten, Dietrih von Pölde jei an dem vor: 
hergehenden FFeittage, aljo am 15. Sept. geftorben. Dem ift aber 
nicht jo. Denn in dem älteren und glaubwürdigeren Regifter ift 
Thidericus de Polede gleich Hugoldus et Alheydis auf den 20, Sept. 
eingetragen. 

251. Zeitihr. f. NS. 1884, ©. 105, n. 105. 

252. Das Matthäusfeit fiel auf den 21. Sept. 

253. Herzog Albredt der Fette ftarb 1318 die Mauritü, 
d.h. am 22. Sept. (Dürre, Geld. d. St. Braunihw. ©. 133, n. 42). 
Die in dieſer Notiz erwähnten Orte find Sidte im A. Niddags: 
haufen, Broigen im U. Vechelde u. Nortenhof bei Uefingen im A. 
Wolfenbüttel. Sie find aber nicht zur Memoric des Herzogs Albrecht, 
fondern zur Feier des von ihm geitift. Feſtes des Apoftels Mat- 
thäus den Blafiusftift durch e. Urk. vom 5. Febr. 1297 gefchentt 
(Affeburg. UB. n. 492). Die am Ende unferer Notiz ftehende 
Jahreszahl 1288 wird aus 1297, dem Ausitellungsjahr obiger Ur— 
funde, verfchrieben fein. Wenigftens ift vom J. 1288 feine Urk. 
vorhanden, die der Stiftung des Matthäusfeftes durd Herzog 
Albrecht gedentft. 

254. Das Moritfeft, das auf den 22. Sept. fällt, ftifteten 
am Freitag nah Mariä Geburt 1371 die Teftamentsvollftreder des 
Propſt Aſchwin von Saldere in Befolgung feines legten Willens, 
wie e. Stiftsurk. meldet. 

255. Zeitichr. f. NS. 1884, ©. 105, n. 106. 

256. Ob Conradus advocatus dem 1162 vorkommenden 
Conradus advocatus in Verdene (Michael. Lün. UB. 20) identifch 
ift, Täßt fich bei dem Fehlen der Randzahlen nicht beſtimmen. 


257. Hildenla oder Hiddenlo war ein Mäldchen vor Braunſchw. 
auf der MWeftfeite der Dfer, das vor 1187 ausgerodet u. urbar ge: 
macht wurde Den Novalzehnten diefer Rodung übertrug Bifchof 
Adelhog von Hildesh. ald Diöcefan um 1187 dem Kl. Stederburg 
(M. G. XVI, 220) u. 1218 überließ Propft Bertold von Stederburg 
denjelben dem Stift St. Blafii, wahrfcheinlich nachdem denjelben ber 
hier genannte Conradus advocatus vom Kloſter erfauft hatte, um 
ihn dem Blaſiusſtift zu übergeben. 
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8. Zeitfehr. f. NS. 1884, S. 106, n. 107. 

259. Die NRandzahlen 22/18 laſſen annchmen, daß diefe Me: 
morie in die Zeit von 1312 bis 1325 fällt. Weitere Kunde über 
diefen Canonicus geben uns weder ftädt. noch ftift. Urk. 

260. Zeitichr. f. NS. 1884, ©. 106, n. 108. Die genannten 
Orte find Serrheim und Beierftedt im A. Schöningen u. Broigen im 
A. Vechelde. 

31. Zeitichr. f. NS. 1884, ©. 106, n. 109, 

262. Daſ. S. 106, n. 110, 

263. Elifabethmar die erſte Gemahlin Herz. Albrechts des 
Großen, Tochter Herz. Heinrich von Brabant. Sie jtarb 1261 
ohne Kinder, vermuthl, am 9. Oct. hr Todestag fcheint bisher 
nicht befannt geweien zu ſein. 

264. Zeitichr. f. NS. 1884, S. 106, n. 111. 

235. Daſ. S. 106, n. 112. 

266. Mag. Heinrih von Ludenem kommt zuerit am 
Dienftag vor Lucien 1340 in e. Urf. des Stifts Cyriaci vor, ala 
Ganonicus u. Scholafticuß finden wir ihn 1341 u. 1346 in Urf. von 
St. Blafius u. des Kl. St. Crucis. 

267. Zeitihr. FE NS. 1884, ©. 106, n. 113. 

368. Daf. S. 106, n. 114. Apelderftidde jest Apelnftedt im 
A. Wolfenbüttel. 

369. Zeitihr. FE NS. 1884, ©. 107, n. 115, 

270. Albredt, Sohn Herz. Albrechts d. Fetten, war Biſchof 
von Halberft. 1324—1357, 

271. Ein Bürger zu Braunihw., Gilard Smet, welcher 
1332—1345 im Degedingb. der Altitadt öfters vorkommt, der zwei 
Söhne Eilard u. Herwich hatte, wird dem hier erwähnten Eylardus 
Fabri identisch fein; denn auf deffer Lebenszeit weiſen auch die 
Randzahlen 22/29 hin. 

2372. Ein Ganonicus ZJaharias fommt von 1201 — 1236 
mehrfach in Urf. vor, viell. auch noch 1242—1246. An den lebten 
beiden Jahren könnte indefien auch e. jüngerer Stiftsherr diejes 
Kamenz gemeint fein. Die Nandzahlen 21/3 weiſen auf die Zeit 
gleih nad) 1222 hin. Jedenfalls jcheint diefe Memorie jchon bei 
Zacharias Lebzeiten lange vor jeinem Tode geftiftet zu fein. 

273. Zeitihr. f. NS., ©. 107, n. 116. 

274. Daf. S. 107, n. 118. 

275. Daf. ©. 107, n. 119. 

276. Heinrih von der Linde war nicht bloß Probit zu 
Nörten 1380—1402 (Götting. Urf. I, ©. 274), fondern auch Cano— 
nicus im Blafiusſtift jeit 1388. Da 1403 am Dienitag vor Judica 
für ihn ce. neuer Canonicus präjentiert wurde, fo mag er 1402 im 
Oct. geitorben fein. 
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277. Die vigilia s. Malthie fällt auf d. 23. Febr. Dort fteht 
S. 11 dieſes Neg. die Memoriennotiz über Heinrih Kirchhof d. 
Jüngern. 

278. Zeitihr. f. NS. 1884, ©. 107, n. 117. 

279. Nah der Raudzahl 19 ift Aſchwin zwiſchen 1190 u. 
1220 zu fuchen. In diefer Zeit finden wir im 3. 1207 e. Stifts- 
herein zu St. Blafius, der Eschwinus heißt u. unzweifelhaft unferm 
Ganonicus identisch if. 

280, Zeitichr. f. NS. 1884, ©. 107, n. 10, 

281. Das Miffale der Gorgoniuscapelle giebt an, daß Johann 
von Tzeritidde zur Vesper des Allerſeelentages ein Placebo, d. h. 
die feierliche Abfingung des Pſalmverſes 116, 9: Placebo Domino 
in regione vivorum ete. geitiftet habe. Dieſe Fundation ift durch 
feine erhalt. Urk. bezeugt. 

282. Johannes von Bornum ift, da auf dem Rande 19 
jteht, in der Zeit 1190 - 1220 zu fuchen. Und da finden wir ihn 
unter den Minifterialen 8. Otto IV. u. des Pfalzgr. Heinrich, zuerſt 
1215 (Or. G. III, 825), zuletzt 1226 (Or. G. III, 709). Sambleben 
liegt bei Schöppenitebt. 

283, Zeitichr. f. NS. 1884, ©. 107, n. 121. 

284. Daſ. ©. 107, n. 122, 

2835. Dal. S. 108, n. 123. 

23855. Dai. ©. 108, n. 124. 

287. Mag. Johannes von Holle war herzogl. Gapellan, 
wurde 1324 zum Vicar des Stephandaltares in der Blafiusftifts- 
firhe präfentiert u. lebte noch 1353 am Sonntag vor Mitfaften. 
Auf die Mitte des 14. Jahrh. ald Stiftungszeit feiner Memporie 
weifen auch die Nandzahlen 22/29 Hin. 

288, Zeitichr. f. NS. 1884, S. 108, n. 195. Nach Angabe 
des 2. Neg. ftarb er am 8. Nov., feine Memorie ward aber erft am 
10. Nov. gehalten; aus welchem Grunde, wiffen wir nicht. 

289. Zeitichr. f. NS. 1884, ©. 108, n. 126. 

2%. Herwicus von Vreden ift aus lirf. bis jet nicht 
befannt, muß aber zufolge der Nandzahlen 21/3 bald nad 1222 
Stiftsherr zu St. Blaſius geweſen fein. 

291. Zeitihr. f. NS. 1884, ©. 108, n. 127. 

292, Hier hat noch eine Stiftung des Canonicus Gottfried 
von Madenrode a. d. J. 1393 vom Montag nad) Reminiscere ein— 
getragen werden ſollen. Durch diefe wurde der Vicar am Martins- 
altar verpflichtet, den Stiftsgeiftlichen zur Feier des Martinsfeftes 
e. Spende Elſäſſer- oder Rheinwein zu geben. 

293. Der Pfarrer Conrad in Welde ift nach den Nandzahlen 
22/718 zwiſchen 1312 u. 1325 zu ſuchen. Nun kommt Gonradug, 
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Pfarrer in Woltha, 1351 in e. Urf. der Katharinenkirche zu Braun: 
ihmweig vor. Obgleich Welde und Woltha identifch fein und das 
jegige Dorf Wahle im A. Vechelde bezeichnen könnten, jo iſt 
mir doch zweifelhaft, ob die beiden gleichnamigen Pfarrherren 
identisch find. 

294. Friedrih von Guftidde ift nad der Randzahl 20 
in der Beit vor 1190 zu fuchen, aber bis jetzt urkundl. nicht 
nachzuweiſen. Tymberla jest Timmerlah im U. Vechelde, weſtl. 
von Braunſchw. 

295. Zeitichr. f. NS. 1884, ©. 79, n. 12, 

29%. Sedere ift eine Wüftung bei Jerxheim, Deritede ganz 
unbefannt. 

297. Zeitichr. f. NS. 1884, ©. 109, n. 128, 

298. Daſ. ©. 80, n. 13, 

299, Das. S. 109, n. 129, 

300. Dal. ©. 109, n. 131. 

301. Dal. ©. 109, n. 132. 

302. Mag. Bruno von Hollenbefe wurde 1342 Ganonicus 
des PVeterdaltars im Stift u. blieb dies bis zu ſ. Tode 1374. Die 
Präfentationsurf. nennen ihn nur Mag. Bruno, 

303. Hermann von Soze oder bon der Soze war erit 
Gapellan Herz. Albrechts von Grubenhagen, dann feit 1378 Cano— 
nicus zu St. Blaſius u. blieb dies bis zu ſ. Tode 1413, wie Prä— 
fentationdurf, ermweijen. 

304. Zeitichr. f. NS. 1884, ©. 109, n. 130. Da Hermann 
Holtnider nah dem 2, Negifter am 18. Nov. ftarb, jo mußte 
dieſe Memoriennotiz ihon S. 66 vor dem Feſte der heil. Elifabeth 
ftehen. 

305. Bertold von Wettlenftedt fommt in Urk. 1219 u. 
1224 (Or. G. II, 695) vor. Ein jüngerer Bertold, ce. Bruder des 
Nitters Johann, wird 1251 in e. Dlafianer:lirf. genannt. Da die 
Randzahlen 22/17 auf die Zeit nach 1268 hinweiſen, jo wird wohl 
der jüngere Bertold bier gemeint jein. 

306. Zeitihr. f. NS. 18834, S. 110, n. 133. 

307. Dai. ©. 110, n. 134, 

308. Voce cordis et oris In laudem summi redemptoris Con- 
surgat omnis fidelis beginnt ein Hymnus auf die heil. Katharine 
(Mone, Latein. Hymnen d. M.⸗A. III, n. 984). 

309. Baldewin von Wenthufen fommt als Ganonicus 
zu St. Blaſius 1280, ald Euftos oder Thefaurarius in e. Neihe von 
Urf. vor von 1286—1302., 

310. Daß Margarethe von Brunsrode etwa der Zeit 
Herz. Heinrihs d. Löwen angehörte, erficht man a. d. Randzahl 20, 
Etwa in diefer Zeit um 1200 kennen wir e. Johannes von Bruns- 
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rode, welchen Stiftsurf. von 1197, 1204 u. c. 1220/30 (Or. G. III, 
616, 774; UB. St. Bonifac. in Halb. n. 23). Ob Margarethe feine 
Mutter oder Schweiter oder e. fonft. Anverwandte war, ift nicht zu 
bejtimmten. 


311. Beitihr. f. NS. 1884, ©. 110, n. 135. Diefe Memorie 
wurde 1341 am eriten Adventsfonntage von dem Gemahl der Ver: 
jtorbenen, Herz. Otto u. deffen Brüdern, den Herz. Magnus u. Ernft 
fundiert. Dabei wurde bejtimmt, fie jolle ftet3 am Freitag vor dem 
eriten Advent gehalten werden (Subendorf I, n. 707). 

312. Johannes von Brunsrode muß nad den Rand— 
zahlen 21/3 bald nach 1222 diefe Memorie fundiert haben. Als 
Cuſtos des WVlafiusftiftes von 1223— 1238 findet fi) ein Johannes, 
der zwar niemal® de Brunesroth genannt wird, aber doch wohl 
unferem Johannes von Brumsrode, der 1197—1219 als Ganonicus 
von St. Blaſius erſcheint, identisch fein wird. 

313. Zeitichr. f. NS. 1884, S. 110, n. 136. 

314. Daf. ©. 110, n. 137. 

315. Dai. ©. 110, n. 138, 

316. Gemeint ift 8. Zothar, bier de Luttere nad) feiner 
Stiftung, dem Benedictinerflofter zu Lutter, benannt, bekannter unter 
d. Namen „von Siüpplingenburg* oder Herzog von Sachſen. Er 
ftarb 1138 die Barbare, d. i. am 4. Dec. nad) Angabe des Nekrol. 
von St. Michaelis in Lüneb. (Wedekind, Noten II, 93) u. der Blei: 
tafel auf ſ. Grabmal in Lutter (Or. G. II, 352). Die Orte, woher 
die Fundationsgelder einkommen, find Ddiejelben, wie die in der 
Memorienftiftung für feine Gemahlin Richenza erwähnten; nur 
wird hier Wirdeshove aus Wirdesleve verjchrieben fein. 

317. Zeitichr. f. NS. 1884, ©. 110, n. 139. Vergl. Ben. 20. 
Goddenſtidde heißt jetzt Gadenftedt bei Beine. 

318. Dal. ©. 110, n, 140. 

319. Dal. ©. 111, n. 144. 

320. Daf. ©. 111, n. 143. 

321. Daſ. ©. 111, n. 142, 

322. Dal. ©. SO, n. 15. Sollten vielleiht Drude u. Eilefe 
die Töchter Gertruds von Volkmarode fein? Runynge — Rüningen, 
im A. Riddagshaufen. 

323. Daf. ©. 111, n. 145. 

324. Daf. ©. 80, n. 16. Herete = Heerte im A. Salder, 
Beyerstidde — Beierftedt im A. Schöningen. 

335. Dal. ©. 111, n. 146, 

326. Daſ. ©. Ill, n. 148. 

327. Daſ. ©. 80, n. 17. 

328. Dai ©. 112, n. 149, 
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329, Hermann Dykeshovet war Canonicus zu St. Blaſius 
1402 u. blieb es bis an ſ. Tod 1422 nad Angabe der Präſen— 
tationsurf. 

330. Ghedelde ift Geitelde bei Stederburg im A. Wolfen: 
büttel. 

331. Nicolaus von Vordis war Vicar am Frohnleichnams- 
altare zu St. Blafius, jo nennt ihn zuerit e. Urk. vom 28. Oct. 1410, 
durch die jener Altar begründet wurde. Er blieb in diefer Stellung 
bis zu ſ. Tode 1433, wie e. Präfentationsurf. angiebt. 

332. Zeitichr. f. NS. 18854, ©. 111, n. 147, 

333. Herzog Johann von Lüneburg, Sohn Herz. Otto 
des Kindes, ftarb 1277 am 16. Dec. (XVII. Kal. Januar.) (Mekrol. 
S. Michaelis Luneb. bei Webefind, Noten 111, 95, wo irrthümlich 
XVII. Kal. Decembr. gedrudt ift). 

334. Zeitichr. F. NS. 1854, ©. 80, n, 19. 

335. Die angeg. FFeittage fallen auf den 25.--28. Dec. 

336. Lux fulgebit hodie super nos, quia natus est nobis 
Dominus ete. ift die Erweiterung des Tertes im Iefaias 9, 6, die 
den Introitus der zweiten Meile in der Weihnachtsnacht bildet. 
(Missale parvum, ed. Ratisbon. S. 45). Dies Officiumt ftiftete Mag. 
Sohannes Elye am 26. Jan. 1362, wie e. Urf. bezeugt. Stockem 
circa Melverode heißt jegt Kl. Stöckheim. 

337. Zeitichr. F. NS. 1884, ©. 112, n. 150. 

338. Dai. ©. 112, n. 151. 

339, Dai. ©. 112, n. 152. 

0. Dal. ©. 112, n. 153, 

341. Conventus monialium in monte eursorum ift der Nonnen: 
convent des Kreuzflofters auf dem Nennelberge weitl. v. Braunſchw. 
Die dieſe Leiftung betreffende Webereinkunft ift am 22. Nov. (die 
Caeciliae) 1297 geichloffen, wie e. Originalurf. des Wolfenb. Arc. 
bezeugt. 

342. Der Dedant Ludolf von Melchow iſt 1412 geitorben. 
Am Dienjtag nad) Invocavit diejes Jahres ward für ihn Schon ein 
neuer Canonicus präfentiert. 

343. Herzog Friedrich, der 1400 bei Fritzlar erichlagen 
wurde, ſtiftete dieſe Proceifion zum Andenten an den im Streite bei 
Gelle gewonnenen Sieg 139 am Vincentiustage, wie e. Urk. des 
Stifts St. Blafius meldet. 
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Regiſter. 
Zum Schluſſe folgen noch drei Regiſter der Feſte, Perſonen 


u. Oertlichkeiten, welche in unſ. Nekrolog. eingetragen find. 


Den 


hier alphabetiich geordneten Namen find Zahlen beigefügt, welche 
auf die den einzelnen Notizen am Raude des Tertes auf der inneren 
Blattjeite in Klammern zugefügten Zahlen verweifen. 


1. Regiſter der Feſte und Firdlichen Feierlichkeiten. 


S. Agnetis 24. 


Animarum omnium commemo- 


ratio 100. 289. 322. 
S. Andreae 357, 
S. Annae 213. 
S. Auctoris 237. 
8. Bartholomaei 242. 
S. Blasii 38, translatio 204. 
S. Caeciliae 346. 
S. Gatharinae 352, 353, 
Christi, domini nostri: 
Ascensio 140. 
Gireumeisio 1, 2. 
CGoena 104—106. 
Corpus 162, octava 393. 
Epiphanias 7. 8. 
Nativitas 383— 383. 

S. Cosmae et Damiani 287, 
S, Grucis Exaltatio 269, 270, 
.- Inventio 125. 

S. Cyriaci 224. 

Dedicatio ecclesiae s. Blasii 
192 —194. 

Dedicatio eryptae 263. 


— altaris s. Crucis 260. 
s. Mariae 259. 
5.Stephani 264. 
— capellae s. Georgii 115. 


.. — 


Ss. Elisabeth 34. 
S. Eufemiae 271. 
Fratrum septem 199. 
Johannis bapt. decollatio 246. 
— nativitas 172—175, 
oct. 186, 


Johannis ewang. ante portam 
Lat. 131. 
Litonum omnium commemoratio 
256. 
8. Mariae Adventus reliquiar. 369. 
— Annuntiatio 84. 
— Assumptio 231. 232, 
Oct, 240. 
— Nativitas 257. Octava 
279. 
—  Purificatio 35. 36. 
— Visitatio 184. 
. Mariae Magdalenae 207. 
. Martini 336. 
. Matthaei ap. 283. 
, Matthiae ap. 56. 
. Mauritii 284, 
, Michaelis 391. 
Militum decem milium 171. 
S. Nicolai 365. 
Palmarum 101, 102. 
Pascha 107—109, Octav. 113. 
Pauli convers. 29. 31. 
Pentecostes 157. 158. 
S. Petri et Pauli 181. 
S. Philippi et Jacobi 123. 
Processio s. Auctoris 238. 
— s. Blasii 39, 
— s. Grucis 269. 270. 
— s. Johannis b. 174. 
—  OctavaCorp.Christi 393. 
Quadragesima 47. 48. 
Sanctorum omnium 321. 
S. Simonis et Judae 317. 
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S. Thomae episc, 390. translat. S. Vincentii 26. 
195. S. Virginum undecim 
S. Trinitatis 159. 160. 320. 


milium 


2. Regifter der eingetragenen Berjonen. 


Adeloldus prepos. 90. 
Aderoldi, Elisabeth 304. 
— Sophia 156. 

Aghelardus sac. 235. 
Agnes dueissa 356. 
Albertus sen, dux 233. 


Albertus jun, dux 1b, 282. 283. 


— episcop. Halb. 307. 
Albus, Druda 252. 
—  Hermannus 252. 


— Ludolfus vie. 1b, 259. 


262. 
Alexander, can. 67. 
— pleb. 241. 
— de 7 turribus 340. 


_ de 7 turribus jun. 


253, 

Alheydis 4. 43. 278. 295. 75. 

— de Dorstad ‘360. 

— de Reden 201. 

— [de Strobeke] 3. 
Allexina ducissa 42, 
de Alten, Sifridus pleban. 318, 

— Thiderieus mil, 318. 
de Alvelde, Alheydis 311. 

— Alheydis 311. 

— Bertoldus 311. 

— Hinricus 311. 

— Johannes 61. 

— Lucia 311. 

— Nicolaus 5. 

— Thidericus 311. 

— Winneke 364. 
Andreas Capelle can. 149. 


de Angaria, Gerhardus sac. 243. 
de Anhalt, Henricus princ. 332. 
— Henricus archiepise. 


Magdeb. 332. 


de Anhalt, Mechtildis 332. 
Anno can, 377. 
— de Heimburg 227. 
Apothecarius, Mechtildis 254. 
— Simon 254. 
— Tesemannus 251. 
Arnoldus 212. 
— de Dorstad 37. 49. 288, 
— de Werberge can, 27. 
Asswinus de Saldere 70. 165 ete. 
— [de Vreden] can. 319. 
Bado can. 177. 
Baldewinus de Dalem eustos 372. 
— de Severlingeborch 
33, 
— de Wenthusen cust. 
353. 
Balneatoris, Henningus 98, 
— Hermannus sac. 98. 
Bardo 339. 
de Barum, Johannes can. 55. 
Barden, Henningus 238. 
Beatrix, imperatrix 228. 
de Beddinge, Henning 282. 
Bela de Cancello 15. 
Bernardus sac. 45; 392. 
— de Dorstad 320. 
— de Indagine mil. 333. 
— Kale 135. 
— deMeinersem can.312. 
— Valebereh 219. 
— Widekindi 380. 
Berta 154. 
Bertoldus Mag. can. 272. 
— scholast. 204. 185.251. 
— de Alvelde 311. 
— Bone 198, 
— de Lacu 168. 137. 


Bertoldus de Goddenstidde mil. 


ID. 
— de Vreden 319. 
— de Waxum 214. 


— de Wetelmestede 202. 
— de Wetelmestede mil. 


349. 

Bertradis 251. 
Bertrammus 203, 

— de Stendale 267. 

— de Velthem 366. 
de Bervelde, Fridericus 150. 
Bescelinus can. 248. 
de Blankenburg, Jusarius 11. 
de Blekenstidde, Luderus 282. 


— Thidericus 282. 
— Thidericus 282. 


Bodo 341. 


de Bokelem, Hermannus sac. 350. 


Bolte, Conradus 276. 


Boltesbereh, Ludolfus mil. 345. 


Bone, Bertoldus 198. 
Bonneken, Johannes can. 152. 
Borchardus sac. 314. 


de Borchdorpe, Gerwardus 166. 
— Hermannus sac. 


350. 


— Mechtildis 166. 


de Bornum, Johannes 324. 


de Bortvelde, Ludolfus mil. 69. 
— Ludolfus can. 367. 


de Brosem, Ludolfus sac. 209, 
Bruno 210. 

— Mag. can. 81. 

— de Brunserode 136. 


— de Hollenbeke can. 347. 


Bruns, Johannes vie. 265. 
de Brunesrode, Bruno 136, 
— Gertrudis 136, 


— Johannes mil. 177. 


— Johannes cust, 
358. 

— Margarethe 355. 

— Wernerus can. 217, 


96 


de Brunsrode, Wernerus eustos 
387. 1e, 2, #8. 
Bruneswik, comites in... 
— Bruno 25. 
— Otto 51. 
— Tanquardus 25. 
de Campen, Henricus 139. 
— Johannes 119, 145. 
de Cancello, Bela 15. 
— Conradus (= de 
Sceranco 85). 
Cappelle, Andreas can. 145. 
CGesarius 150. 
apud Cimiterium, Henricus 76. 
—  Henricus jun. 55. 316. 
de Colonia, Johannes sac. 94. 
Gonradus laic. 10, 43. 

— advocatus 286. 

— Bolte 276. 

— Cronesben can. 9. 

— de Dorstad mil. 239. 

— de Geismaria sac. 133. 

— de Hildensem 200. 

— Holtnicker 118. 

— de Oldendorpe 21. 

— de Scranco 83. 

— de Soltdalem 276. 

— de Welde pleb. 337. 

— de Welde 19. 

— de Wulferbutle can. 

176. 
Crachto prepos. s. Cyriaci 216. 
Crispus, Henricus 376. 

— Johannes vic. 262. 
Cronesben, Conradus can. 93. 
de Dalum, Baldewinus cust. 373. 
de Dammone, Grubo can. 205. 
de Dasle, Hinricus Mag. 148. 
Dethmarus 32. 

— decanus 62. 
de Domo, Conradus 18. 
— Engelhardus 18. 
— Hinricus 18. 
de Dornten, Echertus can. 361. 


de Dorstad, Alheydis 360. 


— Arnoldus37.49.288. 


-- Bernardus 320, 


— Conradus mil. 239. 


— Fridericus 6. 
— Gertrudis 247. 
— Mechtildis 6. 
Druda Albus 252. 
— de Volemerode 371, 


Dykeshovet, Hermannus 184. 379, 


Ecbertus sac, 281, 

— de Dornten 361, 

— marchio [sen.] 14. 

—  marchio [jun.] 189. 

— de Medinge 9. 

—  Scheveling 46. 
Egelingus de Strobeke 3, 
Ekkehardus prepos. 382. 

— de Vallersleve 88. 


Elardus Fabri vie, 109. 119. 370. 


Elemannus sac. 4. 
— 4 


— rector Mar. Magd.326. 


Elemod 210, 
Elisabeth Aderoldi 304. 
— ducissa 297. 
— 127. 
— Fabri 308. 
— Felix 230. 
— de Halverstad 116. 
— de Seranko 83, 
— Slengerdus 388, 
— de Weverlinge 305. 


Elye, Johannes Mag, can. 26. 


Embeke, Hinricus 80, 
— Ludolfus 22. 
Engelardus can. 389. 

— can. 302. 
Engelardus de Domo 18. 
Engelbertus med. Mag. 134. 
Ermegardis 150. 302. 
Ernestus dux 153. 

— dux 205. 


Ernestus 203. 
Ernesti, Johannes sac. 223. 
Erpo 58, 
Eufemia 13. 
Eyleke de Volemerode 371. 
—  Holtnicker 22. 
Fabri, Eilardus vie. 370. 
—  Eilard. 109. 119. 
—  Eilardus 308. 
— Elisabeth 308, 
Felix, Johannes 230. 
— Johannes can. 2%. 
— Elisabeth 230. 
Florinus can. 66. 
— decan. 144. 
Fridericus dux 393. 
— de Bervelde 150. 
— de Gustidde 338. 
— rector s. Gorgonii 281. 
— 281. 
— de Velthem sac. 73. 
379. 
de Gallo nigro, Hinrieus 344. 
— Margaretha 344. 


Gebba 339. 
Gerbertus 32. 
-- Mag. putei in Lu- 
neb. 31. 


Gerburgis de Grasleve 167. 
Gerhardus can. 111. 

— 111. 

— sac. 274. 

— de Angaria sac. 243. 

— Stapel 124. 
Gertrudis de Brunesrode 136. 

— de Dorstad 247. 

— de Levenstidde 378. 

— marchionissa sen. 206. 

289. 

— marchionissa jun. 374. 

— Slengerdus 388. 

— de Volkınerode 371. 
Gerwarth de Borchtorpe 166. 
de Godenstidde, Bertoldus 220. 

1 


de Godenstidde, Lippoldus can. 


Ic, 293. 


"345. 
Ludolfus mil. 
345. 
Ludolfus can. 
78. 


345. 
Godefridus decanus 52. 
prepositus 50. 
de Mackenrod. 156. 


de Gotinge, Hermann. sac. 219. 
Johannes Mag. 126. 


de Grasleve, Gerburgis 167. 
Thedolfus 97. 
Gremes, Johannes 358. 
Grubo de Dammone 205. 
de Gustidde, Fridericus 338, 
Jutta 15. 117. 


Hako, Stephanus 60. 

Halto prepos. Hildens. 77. 
de Halverstad, Elisabeth 116. 
Johannes 116. 
de Hamborch, Thidericus 354. 
de Hameln, Johannes 170. 
Hampe 170. 

Harbertus sac. 281. 
Hartungus sac. 74. 

de Heimborch, Anno 227. 
Hinricus 227. 


Helmoldus deOldendorpe vice. 335. 


Helmstede, Johannes 109, 
Helmyng 275. 

Henningus Balneatoris 98. 
Barden 238, 
Herbordus jun. 238. 
Herewicus decanus 229, 

de Schowen 146. 


Hermannus laicus 209, 
laie. 211. 


Lippoldus can, 


Thidericus can. 


Rotgerus mil. 117. 


de Vreden can. 334, 
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Hermannus 150. 

Albus 252. 
Balneatoris sac. 98. 
Dykeshovet 184,379. 
de Gotinge 219. 
Holtnicker 1«, 197. 
Holtnicker 348. 
Holtnicker 375. 

de Levenstidde 378, 
Potus 13. 

scriptor can. 328. 
de Soze can. 347. 
Stapel 124. 

de Stendale 238, 
deWerberge mil. 218. 
Heyso de Uslaria decanus 119. 
Hildebrandus can. 196, 

Mag. 273. 

de Hildensem, Conradus 200. 
Ludolfus 306, 
Potus 13. 

Hilla ancilla 98. 

Hillegundis 155. 

de Lacu 203. 
Hinricus de Alvelde 311. 

de Anhalt princ. 322. 
de Campen 139, 

apud cimiterium jun. 
76. 55. 316, 

Crispus 376. 

de Dasle Mag. 148. 


— ⸗ 


— de Domo 18. 

— dux Bavar. et Saxon, 
299, 

— dux Saxon. et com. 
palat. 121. 


dux [Mirabilis] 258. 
Embeke diac. 80. 

de Gallo nigro 34. 
Holtnicker Mag. 215. 
laicus 28. 351. 

de Levenstidde 378. 
de Luckenem Mag. 
schol. 301. 


Hinricus Mortze vic. 144. 238, 


— 


de Oldendorpe 21. 
pleban. in Honenstede 
351. 

pleb.s. Petri Brunsv.71. 
pleb. in Valberge 313. 
prepositus 34. 

de Reppin 343. 

rex 30. 

Sagittarius 79. 

sacerd. 298. 

Mag. scholastieus 41. 
de Seckere 379. 
Slengerdus 388. 

de Urede sac. 97. 

de Velstede 44. 

de Vulda 149. 

de Weverlinge can. 221. 


de Hollenbeke, Bruno can. 347. 
Holtnicker, laic. 226. 


— 


—— 


Elika 226. 
Conradus laic. 118, 
Hermannus can. 197, 
1e 

Hermann. 348. 
Hermann. 375. 
Jutta 226. 

Hinrieus Mag. 215. 


de Honleghe, Ludolfus cust. 178, 
Hugo 337. 

Hugoldus 278. 

de Indagine, Bernhardus mil. 333. 
Johanna 12. 

Johannes de Alvelde 61. 


de Barum 55. 
Bonneken can. 152. 
de Bornum 324. 
Bruns vice. 265. 

de Brunesrode mil, 
177. 

de Brunesrode cust. 
358. 

canon. 89. 

de Colonia 94. 
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Johannes 


Jordanus 


Elye Mag. can, 26. 208. 
385. 

Ernesti 223. 

Felix 230. 

Felix 290. 

de Gotinge can. 126. 
de Halverstad 116. 
de Hameln 170. 

de Helmstede 109, 

de Hilgendorpe 132. 
de Holle sac. 331. 

de Luneburch dux 381. 
de Luneborch 215. 204. 
marchio de Brandenb. 
327. 

Nepedach 322. 

de Oberge cust. 64. 
de ÖOsenbrügge can. 
18. 249. 

rector ecel. in Apler- 
stidde 53. 

prepos. in Reppin 10. 
54. 131. 363. 

de Rintelen pleb. 114. 
Rosenwange 273. 
sacerdos 16. 43. 87. 
233. 392. 
Sagittarius 79. 
scholastieus 299, 

de Solinge 250. 

de Utze mil. 59. 

de Wetelmestede mil. 
72. 

de Witmere med. 225. 
te Zerstidde 184, 292, 
321. 

dapifer 68, 

Mag. canon. 247. 
pleban.s. Andreae 329, 


Jusarius de Blankenburg 11. 


Jutta 122. 


— 


pincerna 285. 


dueissa 249, 300. 
de Gustidde 15. 
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Jutta Holtnicker 226. 
Kale, Bernardus 135. 
— Ludolfus 271. 
de Knesbeke, Wasmodus can. 91. 
de Lacu, Bertoldus sac. 137. 
—  Bertoldus 168. 
—  Hillegundis 303. 
Leonardus scholast. et plebanus 
1°, 63. 79. 
de Levenstidde, Hermannus 378. 
— Gertrudis 378. 
Lippoldus de Godenstede can.293, 
—  deGodenstede can. 345. 
— [de Velstede] 4. 
Lowe, Ludolfus 236. 
— Margaretha 236. 
Lucia de Alvelde 311, 
de Luckenem, Hinric. schol. 301. 
Luderus imperator 362, 
—  sacerd. 151, 
Ludolfus Albus sac.1 b, 252, 262. 
— de Bortvelde mil. 69. 
de Bortvelde can. 367. 
— de Brosem 209. 
— de Embeke 22. 
— de Godenstede can. 78. 
— deGodenstede mil.345. 
— de Hildensem 306. 
-- de Honleghe custos 


178. 
—— Kale 371. 
— Lowe 236. 


— de Velthem 368. 
— de Volcmerode 125, 
357. 
— de Wenden 342. 
— de Wenden can, 386, 
— de Weverlinghe mil. 
305. 
— custos 8. 
_ puer 268. 
— scriptor 113. 133. 
Lukemannus can, 179. 
de Luneborch, Johannes can, 204. 


de Luneborch, Johannes, reetor 
s. Jacobi 215. 
— Johannes vic, 
346, 369. 
Lutgardis de Wenden 120. 
—_ de Werberghe 359. 
v. d. Lynde, Hinric. prepos. 315. 
de Mackenrod, Godfridus 161, 
Margaretha [? de Angaria] 243. 
_ de Brunesrode 355. 
— [de Hameln ?] 170. 
— Lowe 236. 
— de Nigro gallo 344, 
— de Vallersleve 88. 
Matthias Stapel 124. 
Mechtildis de Anhalt 232. 
-- Apotecarius 254. 
— de Borehtorpe 166. 
— de Dorstad 6. 
— dueissa 180, 
— de Reppin 343. 
— de Sterneberge 6. 
— de Velthem 268. 
— de Wetelmestede 191. 
— 281. 295. 
de Medinge, Echertus decan. 95. 
de Meinersem, Bernhard. can. 
312. 
de Melchow, Ludolfus decan. 392. 
Mortze, Hinricus vie. 144. 238, 
Nenneko 12. 
Nepedach, Johannes vie. 323. 
Nicolaus de Alvelde 5. 
— paoapa V. 82. 
—  sacerd. 298. 
— a Vordis 379. 
de Oberghe, Johannes custos 64, 
Oda de Welde 19, 
Odalricus can. 183. 
Oddo com. in Brunswich 51. 
de Oldendorpe, Conradus 21. 
— Helmoldus vie, 
335. 
— Hinricus 21. 
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de Oldendorpe, Sophia 21. 
Olricus can. 57. 
—  prepos. s.Cyriaci 1°, 188. 
de Omeshusen, Thidericus sac. 
276. 
Osanna 147, 
de Osenbrügge, Johannes can. 18. 
245. 
Otto, dux sen. de Lunebg. 163, 
— dux [Largus] 249. 
—  dueis puer 17. 
— episcop. Hildens. 190. 
—  imperator IV. 121. 138, 
— marchio Brand. 296, 
— Puntroghe 15. 277. 
— de Reden cust, 187. 
Petrus Mag. 143. 
de Polede, Thidericus can. 280. 
Potus, Hermannus 13, 
Puntroghe, Otto can. 15. 277. 
de Reden, Adelheidis 201. 

— Otto custos 187. 

— Willebrandus 201. 
Reinerus sac. de Adenem 103. 
de Reppyn, Hinricus 343. 

— Mechtildis 343. 
in Reppyn, Johannes prepos. in 

R. 10. 54. 131. 212. 327. 363. 
Rikce ducissa 86, 

—  imperatrix 164. 
de Rinteln, Johannes pleb. 114, 
Rixa 17. 
Robborch 112, 
Rolandus decan, 103. 
Rosenwange, Johannes 273, 
Rotherus 142. 9, 
Rubbo, Thidericus ean. 69. 
Pudolfus de Wetelmestede can. 

40. 

— de Wetelmestede 330. 
Sagittarius, Hinricus 79. 

— Johannes 79. 
de Saldere, Aschwinus prepositus 

70. 165. 261. 284. 372. 


Scheveling, Ecbertus 46. 
de Schowen, Herwieus 146, 
_ Wynneke 146, 
de Scranko, Conradus 83. 
— Elisabeth 83. 
de Seckere, Hinricus 339. 
Siburgis 54. 
Sifridus de Alten pleb, 318. 
Simon Apotecarius 254. 
Slengerdus, Gertrudis 388. 
— Elisabeth 388. 
— Hinricus 388. 
de Solinge, Benedieta 250. 
-- Christina 250. 
.- Gisla 2350. 
— Hinricus 250, 
— Hoyerus 250. 
— Johannes 250. 
- Lucia 250, 
— Olricus 250. 
de Soltowe, Conradus can. 276. 
de Soze, Hermannus can. 347. 
Sophia 281. 
— Aderoldi 156. 
— ducissa 9. 
— de Oldendorpe 21. 
Stapel, Gerhardus 124. 
—  Hermannus sac. 124. 
— Matthias 124. 
—  Wernerus cler. 244. 
de Stendale, Bertramus 267. 
— Hermannus 238. 
Stephanus Hako 60. 
de Strobeke, Eggelingus 3. 
Strudolfus 255. 
Tanquardus com. in Brunsw. 25. 
Tecemannus Apotecarius 254. 
Thedolfus de Grasleve 97. 
Thidericus de Alvelde 311, 
— de Godenstede can. 
345. 
— de Hamborch 354. 
— de Omeshusen can. 
276. 
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Thidericus pleban. s. Martini 198. 
— de Polede 280, 
— Rubbo can. 65. 
— vicar. 234. 262. 
de 7 Turribus, Alexander 340. 
— Alexander jun. 
253. 
de Uslaria, Heyso decan. 119. 
178. 
de Utze, Johannes 59. 
Valeberch, Bernardus can. 219. 
de Vallersleve, Ekkehard 88. 
— Margaretha 88. 
de Velstede, Hinricus 44, 
— Lippoldus 44, 
de Velthem, Bertramus mil. 366, 
— Cunnegundis 366. 
— Fridericus sac. 73. 
379. 
— Ludolfus mil. 
— Mechtildis 73. 
— Mechtildis 368, 
de Volcmarode, Druda 371. 
Eyleke 371. 
— Gertrudis 371. 
— Ludolfus 125. 
257. 
a Vordis, Nicolaus can. 379. 
de Vulda, Hinricus 149. 
de Vreden, Bertoldus 319. 
— Herewicus 334. 
Wasmodus de Knesbeke can. 
9. 
de Welde, Conradus 19. 
— Oda 19. 
de Wenden, Ludolfus mil. 342. 
— Ludolfus can, 386, 
— Luchardis 120. 
de Wenthusen, Balduinus custos 
353. 
de Werberghe, Arnoldus can. 27. 
— Hermannus mil. 
218. 


368, 


de Werberghe, Lutgardis 359. 
Wernerus diac, 20. 
— de Brunesrodecan.217. 
— custos 387. 
— sacerd. de s. Jacobo 
130. 
— Stapel cler. 244. 
de Wetelmestede, Bertoldus 202. 
— Bertoldus mil. 
349. 
— Johannes mil. 
72. 
— Mechtildis 191. 
— Rodolfus 1° &0. 
— Rodolfus 330. 
de Weverlinghe, Elisabelh 305. 
— Hinricus can. 
221. 
— Ludolfus mil. 
305. 
Widekindi, Bernhardus 380. 
Widekindus can. 128. 
_- Mag. 23. 
= laicus 129. 
— sacerd. 266. 
— custos Le. 
— 150. 
Willebrandus de Reden 201, 
Willehelmus 325. 
— canon. 96. 
— dux 291. 
— sacerd. de s. Jacobo 
169. 
Winandus decanus 85. 
Winneke de Alvelde 364. 
— de Schowen 146. 
de Witmere, Johannes meéedicus 
225. 
de Wulfelbutle, Conrad can. 
176. 
Zacharias canon, 309. 
de Zerstidde, Johannes sac. 18. 
292. 321. 
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3. Regifter der Orte und Dertlidleiten. 


Adenem 103. 

Apelderstidde 305. 53. 

Atlevessen 255. 314. 

Badekenstede 74, 

Barum 55. 

Beierstidde 291. 374. 

Berklynge 257. 

Blekenstidde 282. 

Bokelem 350, 

Borehtorpe 241. 350. 

Bornum 37. 

Brotsem 216. 235. 282, 291. 

Brunswich: 

1) Stiftsfirche S. Blasü; Altäre: 
S. Bartholomaei 18, 106. 121. 
S, Crucis 18, 1e. 2. 48. 106. 

336, 
S. Cyriaci 178, 
S. Mariae 1. 207. 246. 332. 
S. Martini 161. 336, 
S. Petri 1. 163. 
S. Philippi et Jacobi 18, 69, 
S. Stephani 1a, 264. 


2) Capellen der Stiftsfirde: 
S. Andreae 81. 
Crypta 63. 178. 206. 263. 
S. Gorgonü 73, 281, 345. 
S, Johannis evang. 1% b. 2, 
48. 85. 106. 


3) Kirchen u. Gapellen der 
Stadt: 


S. Andreae 81. 329. 

S. Bartholomaei cap. 44. 48. 
79. 192. 209. 393. 

S, Catharinae 373. 

S. Gertrudis cap. 393. 

S. Jacobi cap. 130, 169, 192. 
393. 

S. Magni 63. 

S. Mariae Magdalenae cap. 18, 
16, 144. 149. 207. 326, 


S. Martini 187. 198. 318. 389. 
S. Nicolai cap. 376. 
S. Petri 71, 114. 


4) Dertlidleiten 
in der Stadt: 
Boleman (?) 1%. 
Curia dom, Vallis s. Mariae 16. 
Curia longa 345. 
Curia magna 126. 213, 
Curia retro turrim [s. Blasii] 
103, 
Granarium [s. Blasii] 208. 219. 
297. 
Meymershof 238, 
Papenstich 26. 109. 126. 195. 
361. 
Platea Judaeorum 238. 
Saccus 26. 126, 
Valva alta 308. 
— s. Magni 18. 
— s. Michaelis 237. 
—  Slavorum 100. 


bor der Stadt: 
Devestrate 345. 
Hildenla 286. 
Dode hove 308. 
Bültum 341. 
Denkte 393. 
Derstede 339. 
Elbere 207. 248. 249. 
Geismere 133. 
Getelde 379, 
Goddenstidde 363. 
Helmstidde 111, 
Herete 374. 
Hilgendorpe 132. 
Holle 331. 
Honenstidde 351. 
Hotzelem 176. 186, 
Hutele 50. 
Jerxem 211. 291. 
Lendorpe 382, 


Luneborch 161. 
Machtersen 206. 
Melverode 385. 
Nörten 315. 
Norten 282, 
Osdesbutle 142. 
Remlinge 368. 
Runynge 371. 


Sampeleve 324. 336. 


Scepenstide 322, 
Sekere 57. 339. 


Severlingeborch 131, 


Sicte 99, 274. 282. 
Solinge 189. 
Soltdalem 268. 
Stockem 385. 
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Sunteltelveld 214. 
Supplinge 121. 

Timbere 66. 

Timberla 115. 338. 
Urede 58. 

Uvinghe 283, 

Valeberge 164. 313. 362. 
Velten 94, 

Vimmelsen 92. 

Waxum 214. 

Welde 337. 

Werle 207. 365. 
Wettesleve 114. 116. 370. 
Winnigstede 146. 368, 
Wirdeshove 362, 
Wirdesleve 164. 
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II. 


Die beiden Privilegien Herzog Otto's für die 
Stadt Hannoner vom 26. Juni 1241. 
Bon Dr. Adolf Alrich. 


Die ältefte Gefhichte der Stadt Hannover ift troß mehr: 
faher Behandlung noch wenig aufgeklärt. Nur die Annahme 
ift wohl als gefichert zu betradgten, daß die Entftehung und 
das Emporblühen der Stadt zunächſt auf der Ortsbeſchaffen— 
heit beruhte. Getheilt jind dagegen die Anfichten über die 
firhlihen und weltlichen Factoren, welche im 13. Jahrhundert 
die Entwidelung der Stadt beeinflußten: ob die Ausübung der 
Hoheitsrechte über Hannover ftet3 den melfiichen Fürſten zu— 
and, oder ob die Bilhöfe don Hildesheim oder aber die 
Grafen dv. Rode irgendwie daran betheiligt waren, und in 
welcher Weije diejer Einfluß ſich geltend machte: diefe Fragen 
find neben anderen bisher nicht befriedigend beantwortet 
worden. Der Grund dieſes Mangels ift aber offenbar die Ver— 
nachläſſigung der wichtigften Vorarbeit: der forgfältigen Samm- 
lung und vor allem der alljeitigen Kritit der Quellen. Nur 
zwei der wichtigſten Documente ift eine eingehende Beachtung 
zu Theil geworden: an dieje Urkunden jchließen ſich die folgen: 
den Zeilen an. 

As ältefte Urkunden werden im Stadtarchiv zu Hannover 
aufbewahrt zwei Privilegien Herzog Otto's dom 26. Juni 
1241. „Sie entwideln das Bild einer abgejchloffenen Ver— 
fajjung der Stadt“, über deren Entwidelung bi3 zu jenem 
Jahre aus den überlieferten Quellen nur jehr geringe An= 
Deutungen zu entnehmen find: fie bilden das erſte größere ge: 
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Ihichtlihe Denkmal, welches die Stadt Hannover in die Reihe 
ihrer deutihen Schweitern würdig einführt. Wenn ed fomit 
einer Rechtfertigung einer genaueren Betrachtung der beiden 
Privilegien nicht bedarf, jo verlangen fie jebt geradezu eine 
eingehende Unterfuhung aus dem Grunde, meil der lebte 
Herausgeber ihre Echtheit in Zweifel gezogen hat. Doebner, 
weldher „die Städteprivilegien Herzog Otto de3 Kindes und 
die Älteften Statuten der Stadt Hannover“ — als Feftgabe 
der Stadt an den Hanſiſchen Gejhichtsverein zur 12. Ver: 
jammlung in Hannover (1882) — herausgab und in einer 
fritiichen Einleitung jorgfältig unterfudhte, fommt nad) aus: 
führlicher Darlegung (S. 11—14) zu dem Ergebnis, daß feine 
der beiden Urkunden dem Jahre 1241 angehöre. 

Aeltere Forſcher, vor allem der fleißige Grupen,!) haben 
die beiden Documente jtet3 al3 echt angejehen und die daraus 
für Geſchichte und Berfaffung der Stadt fih ergebenden 
Holgerungen unbedenklich verwerthet; den neueren „Chroniften“ 
der Stadt lagen jolde Erforihungen einer möglichen Fälſchung 
bon Urkunden fern. Gengler?) drudt, ohne Bemerkung über 
das Verhältnis der Urkunden, die eine ab mit Angabe der 
Abweihungen der zweiten; Havdemann?) jpriht überhaupt 
nur bon „einer Urkunde, welche Dtto das Kind 1241 (für 
Hannover) ausftellte“ ; die Herausgeber des erften Bandes des 
Urkundenbuches ) haben die beiden Urkunden nad einander 
abdruden laſſen — ebenfall3 ohne irgendwelche kritiſche Unter: 
juhung; Höhlbaumd) giebt nur ein furzes Regeſt; Hart: 
mann®) liefert eine Ueberfegung — bon 11a. des Urkunden: 





I) Origines et antiquitates Hanoverenses (1740), 49. 51. 122. 
— 2) Deutihe Stadtrechte des Mittelalters (1852) 186 fi. — 
3) Geſch. der Lande Braunfchw. u. Lün. (1853) 1,627. — N Grote- 
fend u. Fiedler, UB. der St. Hannover 1 (1860), 11a,b, (mit fal- 
ihem Datum: jun. 25 ftatt: jun. 26). Auch der „zur Einführung 
des 118.” von Grotefend gehaltene, in der Zeitichr. d. hiſt. Ver. f. 
Niederj. 1859, 132—152 abgedr. Vortrag über „die Entw. der St. 
Hannover bis zum Jahre 1369* enthält nichts über die Abweichungen 
der beiden Privilegien. — 5) Hanfifhes UB. 1 no. 312: „Dr. m. 
2 S.“, fieht alfo die Faſſung A. (bei Doebner) als maßgebend an. 
— 6) Geſch. der Nefidenzftadt H. (1880), 20 ff. 
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buchs —, melde nicht als fehlerlos bezeichnet werden kann; 
auh Heinemann!) ſcheint nit an der Echtheit zu zweifeln: 
er benußt allerdings gleichfalls nur eine Ausfertigung. 

Zweifel an der Echtheit beider Urkunden Hat zuerjt 
Spilder?) ausgeſprochen, feine dafür angeführten Gründe 
dürften jet aber wohl nicht mehr al3 entjcheidend angejehen 
werden. Doebner’3 genaue Unterfuhungen haben nur ein 
negative Ergebnis gehabt: jeiner Anfiht nach ift fein der 
beiden Privilegien ald et in dem Sinne anzujehen, daß fie 
in der Zeit, welche fie angeben, ausgeftellt jind.3) Demgegen- 
über hat Frensdorff Y miederum die Echtheit beider Ur— 
funden betont, ohne jedoh die don Doebner geltend ges 
madten Gründe im Einzelnen zu widerlegen. — 

Eine Beichreibung der Documente und ihrer äußeren 
Mertmale hat Doebner?) in erjhöpfender Weile geliefert; 
wir glauben von einer Wiederholung hier um jo mehr ab- 
jehen zu können, al3 die Urkunden feine außergewöhnliche 
Merkmale darbieten, andererjeit3 aber die vorhandenen Merkmale 
nah Doebner’s eigener Angabe und Frensdorff's Be: 
Hätigung der Art find, daß auf Grund derjelben an der Echt— 
heit nicht mirde gezmweifelt werden können. Dagegen ver= 
langen die inneren Merkmale eine um fo genauere Wiedergabe 
und Darftellung de3 Inhaltes: es mögen dabei die Urkunden 
in der Folge, wie fie im Urkundenbuche ftehen, der Bezeichnung 
Doebner’S gemäß mit A. und B. benannt werden. Der 
Tert entipriht dem Wortlaut nah Doebner's Abdrud: da— 
gegen jind — nad) dem Vorbilde der Reihstagsacten — zur 
befjeren Ueberliht und Vergleichung die einzelnen Rechtsſätze 
duch — in edige Klammern gejeßte — laufende Nummern 
eingeleitet ;6) ein zu den Zahlen hinzugejeßter Buchftabe deutet 

) Geh. dv. Braunihw. u. Hannover, II. (1834) 340. — 
2) Hift.-topogr. = ftat, Beichreibung der königl. Reſidenzſt. 9. (1819), 
27 ff. — ) aa O. ©. 13. — 9) Die Stabtverfaffung Hannovers 
in alter u. neuer Zeit, in den Hanf. Geſchichtsbl. Jahrg. 1882, 
8 Anm. 3 u. 16 Anm. 3. — 5) a.a.D. ©. 12. — 6) Schon in dem 
älteften Copialheft von c. 1303 (vgl. Zeitichr. d. hift. Ver. f. Nieder). 
1885, 175) ift eine ſolche Zerlegung der beiden Urkunden in ihre 
einzelnen Nechtsfäge vorgenommen. Vaterl. Arch. 1844, 135 ff. 
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an, daß die betreffende Beltimmung nicht an der entjprechen- 
den Stelle oder überhaupt nit in der zweiten Urkunde fteht. 


A. 


In nomine sancte et indi- 
vidue trinitatis. Dei gratia Otto 
dux de Bruneswie omnibus in 
perpetuum. Quecumque labili 
geruntur sub tempore, ne cum 
tempore mutabili simul a me- 
moria cum tempore evanescant, 
expedit testimonio virorum pro- 
borum et litterarum munimine 
roborari. Ad noticiam igitur et 
futurorum et presentium volu- 
mus pervenire, quod, et quo 
civitas Honovere dominum suum 
verum nos videlicet recognoscens 
ad manus nostras se reddidit, 
jura ejus et statuta infringere 
non volumus tantum, immo jus 
in statu meliori ponere et pro- 
fectum volumus aucmentare, 
Jura autem civitatis hec sunt: 
[1.] Si quis vulneratus fuerit et 
proclamaverit, dabit advocato 
sexaginta solidos. Si vulnera- 
tus non fuerit, dabit advocato 
5 solidos. [2.] Omnis violen- 
tia, que dieitur silfrichte, &-or 
solidis emendabitur. [3.] Si 
quis res suas alicui coram ju- 
dieio recognoverit, dabit soli- 
dum, qui dieitur vrethescilling, 
et talis recognitio rata erit. 
[4.] Censum arearum infra eivi- 
tatem aceipiet advocatus post 
nativitatem domini preter cen- 
sum ecclesiarum beatorum Egidii 
atque Galli. [5.] Magister ci- 
vium corriget omnes indebitas 
mensuras sub pena 5 solidorurn, 
quorum tercia pars cedet advo- 
cato, due vero civitati. Verump- 


B. 


In nomine sancte et indi- 
vidue trinitatis. Dei gratia 
O[tto] dux de Bruneswic omni- 
bus presens scriptum inspectu- 
ris salutem in salutis auctore. 
(Que geruntur in tempore, ne 
labantur cum teınpore, necesse 
est ea testimonio proborum vi- 
rorum munimine roborare. No- 
tum facimus omnibus tam pre- 
sentibus quam futuris, quod nos 
jura et statuta civitatis in Hono- 
vere, postquam presentata est 
nobis et nostris heredibus, nullo- 
ımodo volumus debilitare, sed 
pro nostris viribus et dei adju- 
torio potius aucmentare. Sta- 
tuta et jura hec sunt: [1.] Si 
quis vulneratus fuerit et procla- 
maverit, 60 solidos dabit advo- 
cato. Si autem vulneratus non 
fuerit, dabit advocato 5 solidos. 
[2.] Omnis violentia, que dieitur 
selfrichte, 4 solidis emendabitur. 
[3.] Si quis alicui res suas coram 
judicio recognoverit, dabit de- 
putatos ad hoc denarios et rata 
erit talis recognitio. [4.] Censum 
de areis infra civitatem accipiet 
advocatus post nativitatem do- 
ınini preter censum ecclesiarum 
beati Galli et Egidii. [5.] Ma- 
gister civium corriget omnes 
indebitas mensuras 5 solidis, 
quorum tercia pars cedit advo- 
cato, due vero civitati. [6.] Do- 
mus vel quecumque possessio- 
nes, si ab aliquo manifeste et 
quiete possidentur per annum, 
ab eo amplius alienari non po- 


109 


A. 


tamen si advocatus prevenerit 
magistrum eivium, judicabit cau- 
sam dietam, quiequid inde deri- 
vabitur solus tollens. [6.] Do- 
mus vel quecumque possessio- 
nes, si ab aliquo manifeste et 
quiete possidentur per annum, 
ab eo amplius alienari non po- 
“ terunt neque debent. [7.] Pa- 
schua et ligna omnibus sint 
communia [8] et magistros 
artium manualium instituent 
eonsules ceivitatis, [9.] Si quis 
in judieio constitutus injustam 
sententiam affirmaverit, dabit 
6 denarios advocato. [10.] Vi- 
gini marcas argenti dabunt 
burgenses ad justam petitionem 
nostram in nativitate domini 
annis  singulis persolvendas. 
[11.] Munitio, que est inter ca- 
strum et civitatem posita, sic 
inanebit. [12.] Omnia pheoda 
collata a comite Conrado et ec- 
clesiastica beneficia possessori- 
bus rata erunt. Bona vero, que 
eomes Conradus in pignore 
obligavit vel alicui exposuit. 
nobis, dum ea solverimus, reddi 
debent, [12a.] Infra ceivitatem 
omnia jura ab antiquo habita 
servabunt,!) — [12b.] extra ci- 
vitaten vero fruentur illo jure 


et gratia, quibus civitas nostra _ 


Bruneswice et illi burgenses 
utuntur in suis rebus et merci- 
moniis sine exactione et the- 
loneo sieut illi de Bruneswic 
deducendis. [13.] Nulli hominum 
in pheodo conferermus civitatem 


B. 


terunt. [7.] Pascua et ligna om- 
nibus sunt communia, [8.] Con- 
sules civitatis magistros artium 
manualium instituent. [8a.] Re- 
novatio denariorum de consensu 
consulum ordinabitur, ita ut nee 
falsitas in materia nec levitas 
in pondere possit inveniri. 
[8b.] Absque theolonio et abs- 
que ulla exactione ut cives de 
Bruneswic merces suas sub do- 
minio ducis ejusdem eivitatis 
amplius deducent. [9.] Si quis 
in judicio constitutus injustam 
sententiam affırmaverit, dabit 
6 denarios advocato. [10.] 20 
marcas argenti solent dare cives 
in nativitate domini et sie aq 
omni petitione et gravamine per 


annum sint securi. [10a.] Si 
aliquis anonam in Honovere 
vendere voluerit, theolonium 


non dabit, si eam non emit, ut 
carius vendat. [11.] Munitio, 
que est inter castrum et civi- 
tatem, amplius manebit. [12.] 
Omnia pheoda collata a comite 
Conrado vel ab uxore sua et 
ecclesiastica beneficia possessori- 
bus rata erunt. [13.] Nulli con- 
feretur civitas in Honovere in 
pheodo, sed domino duci et 
suis heredibus manebit, Ut 
autem hoc datum et statutum 
stabile et inconvulsum perma- 
neat, data fide promiserunt no- 
biles, ministeriales et burgenses 
jam dieti ducis de Bruneswie in 
manus militum burgensium in 
Honovere. Qui fidem dederunt, 


1) Ein „sie* (vgl. Doebner 23) erjcheint hier überflüffig, da 
bier, wie auch zum folgenden „burgenses* zu ergänzen ift. 
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A. 


Honovere, set nobis et nostris 
heredibus liberam volumus con- 
servare, Sane ut hoc factum 
et statutum inconvulsum per- 
maneat, sigillo nostro et dilecte 
uxoris nostre sigillo fecimus 
roborari et ad majorem caute- 
lam fide data promiserunt no- 
biles, ministeriales et burgenses 
nostri. Qui ſidem dederunt, hii: 
Bernardus de Dorstad et Con- 
radus, filius suus, Thidericus de 
Hessenem, Ludengerus et Ber- 
nardus, fratres, de Indagine, 
nobiles; ministeriales vero: Anno 
dapifer, Heino de Wenethen, 
Bertramus de Veltem, Ludolfus 
de Honlege, Ludolfus de Werle, 
Bruno et Gerardus, fratres, de 
Gustede, Johannes et Herman- 
nus, fratres, de Brunsrothe, 
Hillebrandus de Hereberge, Hen- 
ricus de Saldere; burgenses 
autem: Elgerus, Conradus So- 
phie, Henricus David, Ludeko 
Meinrici, Conradus Penting, En- 
gelardus, Ludolfus Parvus et alü 
quam plures. Qui autem fidem 
a jam dietis receperunt ex parte 
eivitatis Honovere, hii sunt: 
Basilius de Escherte, Ludolfus 
de Hareboldesen, Gerlagus et 
Henricus, fratres, de Lobeke, 
Arnoldus de Astenbeke, Johannes 
Rumescotele, Ekbertus Knikke, 
Thidericus de Berle, Ludolfus de 
Boltessen: milites; burgenses 
vero: Conradus Vlamingus, Al- 
verieus et Arnoldus, fratres, Jo- 
hannes de Lapidea domo, Jo- 
hannes Diabolus, Conradus Mar- 
subium, Hiserus, Eylardus Pollex 
et ali quam plures. Datum 


B. 
hii sunt: Bernardus et Conra- 
dus, fillus suus, de Dorstat, 


Thiodericus de Hesnem, Anno 
dapifer, Heinricus de Wenede, 
BertrammusdeVelthem, Ludolfus 
de Honloge, Ludolfus de Werle, 
Luderus et Bernardus, fratres, 
de Indagine, Bruno et Gerar- 
dus, fratres, de Gustede, Johan- 
nes et Hermannus, fratres, de 
Brunsrode, Hildebrandus de Her- 
berge, Heinricus de Soldere; 
burgenses: Elgerus,- Conradus 
Sophie, Heinricus David, Ludeke 
Meinrici, Conrat Pentinhe, Ein- 
clardus, Ludolfus Parvus et alii 
quam plures. Qui autem fidem 
a jam dietis receperunt ex parte 
eivitatis in Honovere, hii sunt: 
Basilius de Esscerde, Ludolfus 
de Harboldese, Gerlachus et 
Heinrieus de Lobeke, Arnoldus 
de Astenbeke, Johannes Rume- 
scotele, Ecbertus Knenicge, Theo- 
dericus de Berle, Ludolfus de 
Boltesem; cives: Conradus Fla- 
mincgus, Alvericus et frater suus 
Arnoldus, Johannes de Lapidea 
domo, Eilardus Pollex, Johannes 
Diabolus, Conradus Marsubium, 
Hiserus et alii quam plures. Ne 
autem aliquis successorum no- 
strorum factis nostris temerarie 
presumat contradicere, presen- 
tem paginam sigilli nostri et 
dilecte conjugis nostre M., du- 
cisse de Bruneswic munimine 
roboramus. Datum Honovere 
in die beatorum martirum Jo- 
hannis et Pauli anno incarna- 
tionis domini m. ducentesimo 
quadragesimo primo. 
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A. 


Honovere in die beatorum mar- 
tirum Johannis et Pauli anno 
dominice incarnacionis mille- 
simo ducentesimo quadragesimo 
prımo. 

Inhaltlih läßt fi der Text der Urkunden in drei Theile 
zerlegen: 1) die Anfündigung der Rechtsbermehrung durch 
Herzog Otto — das Protofoll mit Invocatio, nomen, sa- 
lutatio, arenga, publicatio, narratio, confirmatio; 2) Auf: 
zählung der Stadtrehte; 3) Zeugenreihe, Beltegelung, Datum 
— dad Eſchatokoll. 

1) Im Brotofoll der Documente, welches dem Gebraud) 
der herzoglihen Kanzlei Otto's, wie jener Zeit überhaupt, 
durchaus entjpricht, find vor allem wichtig die hier zuerjt ur: 
fundlid verzeichneten Thatjahen aus der Geſchichte der Stadt 
Hannover; Herzog Otto urfundet in: 

A.: civitas Honovere dominum suum verum nos vide- 
licet recognoscens ad manus nostras se reddidit, 

B.: [Honovere] presentata est nobis et nostris here- 
dibus. 

A. ift offenbar die reihhaltigere, B. die nah Tyorm und 
Inhalt fürzere Faljung; das presentare duci (de& B.) finden 
wir auch in der Urkunde de3 Herzogs Otto für Duderftadt 
bon 12471) und in deſſelben Privileg für Göttingen von 
c. 1229;?) diefer Ausdrud hat aber — mie eine Vergleihung 
diefer drei Urkunden ergiebt — die Bedeutung, daß die 
Bürgerſchaft (eivitas) — vielleiht aud) die von ihr dazu be: 
ftimmten Vertreter — ſich vor dem Herzog oder dejjen Ab- 
gefandten 3) zu feinen Untertanen erklärt und ihn als 
Herrn ausdrüdlih anerkennt: ſich als feine Schubbefohlenen 
hülfejuchend gewiſſermaßen Ddarbiett. In der kürzeren 
Faſſung ift ſomit derjelbe Gedanke angedeutet, welcher in 
A. ausgeführt ift; und aud) das recognoscere ift nicht 


) Doebner 30, und jetzt auch bei: Jaeger, UB. der Stadt 
Duderftadt, Hft.1 (1883), 1. — 2) Doebner 20. — 3) So bei Göt— 
tingen; vgl. auch Heinemann a. a. DO. 310. 
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allein bon Hannover gejagt; in Otto's Privileg für Lüneburg 
vom 28. April 1247 Heißt 8: — — — in civitate [Lune- 
burch] homines quidam — — — se nobis recogno- 
verunt.!) So ſehr alfo hier A. und B. dem Wortlaut nad 
bon einander abweichen: der Inhalt ift derjelbe. — Die Stadt 
Hannover hat aljo vor der Verleihung der Privilegien den 
Herzog Otto als Herrn anerkannt. Daß diefe Anerkennung 
nad irgendwelchen maßgebenden Ereigniſſen gejchehen jei,2) 
ift wohl nicht zu beftreiten: welcher Art fie aber auch waren, 
darüber jagen die Urkunden nichts, und da wir andere Quellen 
dafür nicht beißen, jo jind alle auf die in den vorliegenden 
Documenten gegebenen Andeutungen aufgebauten Bermuthungen 
mindeftens jehr ſchwach begründet; wir müfjen auf fichere Er: 
kenntnis dieſer ftaatsrehtlih für die Stadt wichtigen Vor: 
gänge verzichten. 

2) Nachdem die Anerkennung ftattgefunden hat, erflärt 
der Herzog, das Stadtreht beijern und mehren zu wollen, 
und es folgt nunmehr in beiden Urkunden eine Anzahl ohne 
erfennbare Ordnung neben einander geftellter Rechtsbeſtim— 
mungen, welde in A. al3 jura, in B. als jura et statuta 
der Stadt betitelt werden.) — Wie der obige Abdrud er: 
läutert, Taffen fih im Wejentlihen 13 Rechtsſätze unterjcheiden: 
in A. find zwei: 12a und 12b, in B. drei: 8a, 8b, 10a, 
als ſolche zu bezeichnen, welche nicht denen des anderen Pri— 
vilegs entſprechen. Es fann nicht geläugnet werden, daß die 
meiften der Abweihungen in B. dem Nuten der Stadt dienen; 
aber man wird andererjeit3 zugeben müflen, daß der mit 12a 
bezeichnete Zujag in A. — außdrüdlihe Erhaltung aller jeit 
Alters in der Stadt gültigen Rechte — mwenigftens nit ala 
ein Nachtheil für die Bürgerſchaft bezeichnet werden darf. 


I) Doebner a.a.D. 28. — 2) Wie e8 z. B. 1247 mit Dubderftabt 
der Fall war, nad) ausdrüdlicher Angabe des Privilegs felbit: der 
deutiche König Heinrih Raspe v. Thüringen war geftorben. Die 
Urkunde ift daher genauer zu datiren 1247 zw. Febr. 17 u. Oct. 3 
(Tod Heinrichs und Wahl des neuen Königs Wilhelm dv. Holland). 
— 3) Jura find wohl die der Stadt verlichenen Rechle, statuta die 
Ergebniffe der Autonomie. 
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Die fahlihen Berjchiedenheiten in der Aufzählung der 
Rechte find folgende: 


a. 


h. 


A. 


Bei der Auflaffung dor Gericht ſoll der Verkäufer 
nah A.: den jog. Friedeſchilling, 
nad B.: die dafür angejegten Pfennige geben. 


. Bei dem Sab über die Beltrafung falſchen Maßes 


fügt A. Hinzu, daß der herzogliche Vogt die ganze 
Bußſumme erhält, wenn er dem Burmeifter zuvor: 
fommt. 


. 3n B. wird den Konſuln die in A. nicht erwähnte 


Münzerneuerung zugeiprochen. 


. 29 Mark Silber 


jollen die Bürger auf die berechtigte Forderung des 
Herzogs jährlid) geben (A.); 

pflegen die Bürger dem Herzog zu geben und ſollen 
damit das ganze Jahr hindurch vor jeder Bede 
und Forderung gelichert jein (B.). 


. In B. wird eine in A. nicht genannte Zollfreiheit 


beim Getreideverfauf in der Stadt (in beſtimmtem 
alle) Hinzugefügt. 
Sn B. werden zu den vom Grafen Conrad [vom 
Lauenrode an hannoverjhe Bürger] übertragenen Lehen, 
melde ihren Beſitzern ficher jein jollen, die jeiner Ge— 
mahlin hinzugejegt. 


. Nah A. behält fih der Herzog das Recht der Ein: 


löfung der von demjelben Grafen verpfändeten Güter 
ausdrücklich vor. 
Die in A. genannte Wahrung aller innerhalb der 
Stadt jeit Alters geltenden Rechte fehlt in B. 

zeigt alſo an verſchiedenen Stellen diefer Rechts: 


aufzählung eine beftimmtere Angabe der Rechte des Herzogs 
und jeines Vogtes jowie der Pflichten der Bürger, während 
in B. mehrere diejer bürgerlichen Laften mehr als Gewohnheits— 
recht bezeichnet find; aber thatſächliche Widerſprüche rechtlicher 
Bedeutung finden ſich in den Urkunden nit. Denn aud Die 
Auslaſſung einiger Rechtsſätze des einen in dem zweiten 
Privileg ift nicht als Gegenfaß, jondern nur als Unvolljtändig: 


1556. 


8 
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feit zu betrachten. — Nicht unerwähnt darf bleiben, daß B. 
8. 12 eine außergewöhnliche Form darbietet: der Schreiber 
der Urkunde jcheint nicht mehr beachtet zu haben, dap er im 
Namen des Herzogs die Rechte zuſammenſtellte, da er bon 
ihm plößli nicht in erfter, fondern in dritter Perjon jchreibt: 
[eivitas Honovere] domino duci et suis heredibus 
manebit, während A. richtiger jagt: [eivitatem Hono- 
vere] nobis et nostris heredibus liberam volumus con- 
servare. 

3) Dieſelbe Eigenthümlichkeit zeigt B. auch an einer 
Stelle des Eſchatocolls, wo es heißt: fide data promiserunt 
nobiles, ministeriales et burgenses jam dieti ducis de 
Bruneswic, — A. hat wiederum die gewöhnliche Form: 
nobiles, ministeriales et burgenses nostri. In B. find 
auch die Edlen von den berzoglihen Minifterialen nicht ge: 
trennt; es werden aufgezählt qui fidern dederunt, hii sunt: 
— — — [8 folgen Edle und Minifterialen ohne Ordnung]; 
darauf die burgenses. A. leitet die Zeugen ebenjo ein: qui 
fidem dederunt, hi, nennt aber zunähft fünf am Schluß 
ausdrüdlid al3 nobiles bezeichnete Herren, dann erft: mini- 
steriales vero und zulegt burgenses autem. — In beiden 
Privilegien ift die Befiegelung des Herzogs und jeiner Ge- 
mahlin angelündigt, aber nur an A. hängen zwei (beſchädigte) 
Siegel, don welchen nur da3 eine mit Sicherheit zu deuten 
it — als das Herzog Otto's; B. trägt an zweiter Stelle das 
gut erhaltene Siegel der Herzogin Mathilde, an erfter ift nur 
der, wie es fcheint, nie benußte Siegeleinſchnitt. 

Zwei faſt gleichlautende Privilegien von einem Tage, 
eins in beitimmterer Yallung, das andere in wenig Jichereren 
Ausdrüden derjelben Stadt Rechte verleihend und bejtätigend: 
davon kann, jo muß zunächſt geſchloſſen werden, falls über: 
haupt eine PBrivilegienverleihung jtattfand, nur das eine 
gültig fein. 

Vier Fülle laſſen ji aber bei der Frage nah der Echt: 
heit der beiden Urkunden annehmen: e3 Tann 1) A. gefälicht, 
B. echt, 2) beide gefäliht, 3) A. echt, B. gefälicht, oder 
4) A. und B. echt fein. In den eriten drei Fällen erheben 
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ih außerdem die ragen: don wem, wann und wozu wurde 
gefälſcht? 

Leicht wird die Beantwortung der Frage nach dem Ur— 
heber der etwaigen Fälſchung. Denn eine Urkunde, welche 
der Stadt Hannover Rechte beſtätigt und verleiht, könnte, 
falls fie gefälſcht, doch wohl nur von den Bürgern dieſer 
Stadt hergeftellt jein; die Annahme eines anderen Urheber: 
ihließt der Zujammenhang aus. Genauer einzugehen iſt 
jedoch. bei den einzelnen Fällen auf Zeit und Zweck etwaiger 
Fälſchung. 

Der erſte jener vier möglichen Fälle — B. als Original 
und das für die Stadt vortheilhaftere A. als Fälſchung an— 
zuſehen — iſt durchaus unwaährſcheinlich: „Niemand wird ſich 
für die erweiterte Faſſung erklären.“n) Die Bürgerſchaft wird 
ſich nicht unbeſtimmtere Rechte angedichtet haben, als ſie beſaß! 

Nehmen wir dagegen an, keine der beiden Urkunden ſei 
als echt anzujehen,?) jo fragt es ſich, wann und wozu wurde 
A., wann und wozu B. gefälſcht? Der Schrift nach müßten 
beide noch im 13. Jahrhundert angefertigt ſein, und würden 
entweder derſelben Zeit entſtammen oder nach einander her— 
geſtellt ſein. Die Annahme einer gleichzeitigen trügeriſchen 
Anfertigung don zwei „angeblih” gleichzeitigen Privilegien, 
deren Inhalt in der Fallung der vorliegenden Urkunden den 
etwaigen Zweck eines doppelten Exemplars nicht hätte erfüllen 
fönnen, ift aber aus dem Grunde nit zuläjlig, da ein Zweck, 
der doch in ſolchen Fällen nie fehlt, hier durchaus nicht ein: 
zujehen wäre. — Noch unmwahricheinlicher ift es aber, daß die 
Stadt, nahdem fie das wirkſamere B. angefertigt, ein tweniger 
bejtimmtes Brivileg (A.) für ih zujammengeftellt habe. — 
Es bleibt daher nur die Möglichkeit übrig, daß zunächſt A., 
dann aber, etwa zu größerer Sicherheit, au) B. gefälſcht 
wurde, und e3 Handelt ſich aljo zunächſt darum, die inneren 


I) Doebner a. a. ©. ©. 13. — ?) Zu diefem Ergebnis ift D. 
gelangt, ohne ſich die weiteren Fragen nad Zeit und Zweck der 
Fälſchung nach jeder Richtung erflärt zu haben. 

S*+ 
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Gründe, mwelde etwa für die Fälſchung von A. ſprechen 
fönnten, aufzufuhen. Doebner!) findet fie ſowohl im der 
Erwähnung eines Rathes, welcher „erſt von 1262 an in den 
Urkunden Hervortritt”, als aud bejonders in den „angeblich“ 
bom Herzog erwirkten Zugeftändnis: nulli homini in pheodo 
conferemus civitatem Honovere, set nobis et nostris 
heredibus liberam volumus conservare. Aber es kann 
doh an ſich nicht auffallen, daß gerade hier überhaupt ein 
Rath von Hannover zuerjt genannt wird, und daß erft nad 
einem Zwiſchenraum von 14 oder, wie Doebner will, von 
21 Jahren?) die consules zum zweiten Male genannt mer: 
den. Beherbergte Hannover bereit3 1163 eine anjehnliche 
Verſammlung von geiftlihen und weltlichen Fürften und Herren,3) 
war e& 1202 als oppidum bedeutend genug, um in dem 
Theilungdvertrage der Söhne Heinrihs des Löwen erwähnt 
zu werden, #) find bereit 1234 12 Bürger bon Hannover — 
denn nur als ſolche jind die dort genannten cives de Lowen- 
roth anzufehen — mit Grafen und Herren als Zeugen zu: 
gezogen): fo ift es doch wohl kaum noch unwahrſcheinlich, 
daß die Stadt 1241 eine jo ausgebildete und abgejchlofjene 
Berfaffung befaß, wie die Documente jenes Jahres darftellen. 
Das Verſprechen der Nidhtverpfändung, welches Herzog Otto 
1241 für ſich und feine Erben der Stadt leiftete, wurde aller: 
ding3 don feinem gleichnamigen Entel 1283 durch Berpfändung 
castri Lowenrodhe et ceivitatis Honovere an den Biſchof 
von Hildesheim verlegt, aber nur nad urkundlich ertheilter 
Genehmigung feitend der Bürgerſchaft von Hannover: civitas 
eciam Honover dedit patentes literas, in quibus re- 
cognoseit, quod dux dictus [Otto] et sorores sue dicte 
dederunt proprietatem castri Lowenrodhe et civitatis 
Honovere ...... ecelesie Hildensemensi.6) Was hätte 
es der Stadt genützt, wenn fie jet, da doch ihre ausdrüd- 
liche Zuftimmung zu dieſer Verpfändung eingeholt wurde, 


1) aa 0. ©. 13. — 2) Die betr. Urkunde (UB. d. Stadt 
Hannover 1, 17) ift undatirt und nicht mit Sicherheit einem Jahre 
zuzuweiſen. — 3) UB. 1,1. — 9) UB. 1,2. — 5) 18. 1,7. — 
6) IB. 1, 47. 
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„ein angeblides Privileg Herzog Otto's 1. produzierte?“ !) 
Ebenſo willkürlich ift die völlig unbegründete Annahme, „daß 
die Entjtehung der beiden Urkunden erft im Zufammenhang 
fteht mit den Kämpfen zwiſchen der Stadt und dem Herzog 
Otto dem Strengen.“ Die gegen die Echtheit von A. vor— 
gebrachten Gründe find illuforiih. Woher — fragen wir — 
hätte ein Schreiber im Yahre 1283 die große Anzahl der 
Namen, bejonderd jener herzoglichen Mannen, wiſſen jollen, 
welche er in jeiner 40 Jahre zurüddatierten Urkunde ala 
Zeugenreihe beifügte — Namen, welde fi in unzmeifel- 
haft echten Urkunden Herzog Otto's im der That häufig 
finden?) —? Wirkliche, auf beftimmte Thatfachen gegründete 
Vermuthungen einer Fälſchung von A. find nicht vorhanden. 

Zahlreiher und befjer geftüßt find dagegen die gegen B., 
das efficacius privilegium,3) vorgebrachten Gründe: e3 bietet 
in den meiften Abweichungen von A. die für die Stadt vor: 
theilhaftere Faſſung und außerdem zmweimalige eigenthümliche 
Erwähnung des Herzogs in dritter Perſon. Gegen den erften 
Grund murde bereit3 oben angeführt, daß doch aud in A. 
$. 12a gegenüber der Ausdrucksweiſe in B. unverkennbar ein 
Vortheil für die Stadt enthalten ift, den ein Fälſcher jeden- 
fall3 nicht unbeadhtet gelaffen hätte. Dann ift aber überhaupt 
der Zwed einer verhältnismäßig jo jehr geringfügigen fäljchen- 
den „Verbeſſerung“ eines Privileg nicht einzujehen, defjen 
Verfertiger der Stadt ficherlid wirklich neue, größere Rechte 
zugefchrieben hätte,) als fie bereits beſaß. Much der Ueber: 
gang in die dritte Perjon ſeitens des Ausftellers fteht nicht 
vereinzelt da: es ſei hier nur auf das unzweifelhaft echte 
Stadtreht don Enns, verliehen im Jahre 1212 von Herzog 
Leopold von Defterreich, Hingemiejen, wo diejelbe Erſcheinung 

I) Die Frage nad der Entjtehung der Zeit der zweiten Aus— 
fertigung des Privilegs läßt D. unbeantwortet. — 2) Doebner, 
a. a. ©. no. 5 (v. 1239), 9 (1246), 10 und 11 (1247). — 3) So 
wird es in einer Anmerkung zur älteften Abichrift im älteften 
Copialbuche der Stadt (VBaterl. Archiv 1844, 142 Anm. 28) genannt. 
— 4) Bol. Frensdorff a. a. O. 8 Anm. 3. 
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zu wiederholten Malen auftritt.) Solde Wendungen und 
Wechſel in den Perjonen deuten aber an, „daß dieſes ver: 
mehrte Stadtreht von dem Rathe zufammengeftellt ift,” 2) und 
in diefer Auslegung ſcheint uns die Erklärung für das Vor: 
handenfein unjerer zwei Privilegien zu liegen. 

Denn — Sollte jih nicht, bejonderd unter Hinweis auf 
die thatfählih vorhandene Bejiegelung, folgende Art der Ent- 
ftehung beider Urkunden annehmen lafjen? Die Bürgerichaft 
bat, al3 Herzog Otto mit jeiner Gemahlin Mathilde am 
26. Juni 1241 in Hannover anmejend war, um Bejtätigung 
ihrer „Rechte und Satungen”, wie der Herzog fie den Städten 
Göttingen und Ofterode bereit hatte zu Theil werden lafjen,?) 
und legten ihm zu diefem Zwecke die Aufzeichnung ihrer Rechte 
unter möglichjter Abſchwächung ihrer Pflichten in der Form 
urkundlicher Beltätigung jeitens des Herzogs in der Geftalt 
von B. vor.?) Dieje hatte bereits, wohl ohne Willen Otto's, 
das Siegel feiner Gemahlin erhalten: der Herzog aber weigerte 
fi, die an zweiter Stelle bereit3 befiegelte Urkunde, da fie 
feine Hoheit3rehte in der Stadt zu ungenau und unbejtimmt 
angab, durch Anhängung des eigenen Siegeld anzuerfennen. 
I) Gaupp, Deutihe Stadtrehte des Mittelalter 2, 206 fi; 
das Privileg beginnt: In nomine sancte et individue trinitatis. 
Liupoldus dei gracia dux Austrie et Styrie universis . . . . in per- 
petuum, iſt aljo von Leopold ausgeitellt und auch befiegelt; das 
Stadtrecht wird darin eingeleitet durch die Worte: Statuimus ergo, 
quod .... und es heißt darin u. a.: Si autem quis aliquem 
temerarie cecaverit, judieio ducis reservetur, ferner: quod si deces- 
serit absque testamento ....., pars dimidia cedat in usum 
dueis; dann: in arbitrio quoque dueis sit, si . . .. u. ſ. f. au 
mehreren Stellen der Urkunde. — 2) Frensdorff a.a. O. 16 Anm. 3. 
— 3) Göttingen um 1229 und 1232, Dfterode um 1238 und 1239 
(Doebner no. II—V. — Y Diele Forın des Vorlegens von lirfunden 
mit der Bitte um Beftätigung ift nicht felten; am 26. Juni 1269 
beitätinte König Erich Glipping von Dänemark das von den Bürgern 
von Nipen zu diefem Zweck angefertigte und ihm vorgelegte Privileg 
(vgl. Frensdorff, in: Hanf. Geſchichtsbl. Jahrg. 1883, 89); 1385 
überreichten Die Bürger von Lüneburg dem Herzog Wenzeslaus eine 


Urkunde, deren Beglaubigung auch vollzogen wurde (Havemanı, 
a. a. O. 1, 516), 
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Die Bürger mußten ſich vielmehr mit einer anderen in der 
herzoglihen Kanzlei gejchriebenen Ausfertigung!) (A.) be: 
gnügen, welde zwar ebenfall3 eine Beitätigung ihrer „Rechte“ 
enthielt, aber auch ihre Pflichten und die Rechte des Herzogs 
ausdrüdlic betonte. Ein in mejentlihen Punkten abweichen: 
des Privileg konnte der Herzog, wollte er den Frieden mit 
der Stadt wahren, den Bürgern nit wohl ausftellen; aber 
er ſicherte andererſeits durch die von ihm beliebte Faſſung ſich 
und jeinen Beamten die ihm gebührenden Rechte. Beide Aus: 
fertigungen aber blieben in den Händen der Bürger und 
wurden al3 gleich gültig, wenn aud) nicht völlig gleichwertig, 
in die Kopienbücher der Stadt übertragen. 


I) So erflärt es fich jehr wohl, daß die Schriftzüge der beiden 
Ausfertigungen von einander abweichen, wie Doebner (S. 12) aus: 
drüdlich herborhebt. 


III. 


Die alten Wallburgen am mittleren Theile des 
Wiehengebirges, in den Kreiſen Lübbecke und 
Wittlage. 


Von Sanitätsrath Dr. Herm. Hartmann. 


In der neueſten Zeit haben die Blicke der Forſcher nach 
den Oertlichkeiten, an welchen die beiden bedeutendſten Schlachten 
zwiſchen den Römern und Germanen, zwiſchen Varus und 
Armin und zwiſchen letzterem und Germanicus in den Jahren 
9 und 16 n. Chr. geſchlagen ſein konnten, ſich auf das 
frühere mweitfäliihe Bistum, den jebigen Regierungsbezirk 
Osnabrück, gerihtet. Schon die älteren Osnabrückiſchen Lokal— 
geihichtsforfcher, YKodtmann und Möſer, vermuthen, dal 
der lebte Kampf zwiſchen Germanicus und Armin in der 
Nähe des Dümmerſees, bei Damme, in welchem Namen fie 
einen Hinweis auf den latus agger, den Damm der Angri: 
barier, erbliden, ftattgefunden habe (Xodtmann, Mon. Osnabr. 
Helmft. 1753. ©. 29 und Möſer, Osnabr. Geſch. I, $. 15), 
wobei erjterer ſich auch auf Chytraeus beruft, beide auf die 
merkwürdig zahlreihen Funde von Römermünzen aus der Zeit 
des Kaiſers Auguſtus in der Nähe des Gutes Barenau 
zwiſchen Venne und Engter, in dem Engpafje zwiſchen dem 
jüdlihen Rande des Großen Moores und dem nördlichen Ab- 
hange des Wiehengebirges hinweiſen. Aber erſt durch einen 
neuen Dinwei auf diefe Funde, welche meine beiden Aufjäße 
in Picks Monatsihrift für die Geihichte Weſtdeutſchlands: 
„Melden Weg nahm Germanicu3 von der Ems nad) der 
Weſer?“ IV. Jahrg. 1878, ©. 857 u. ff., und: „Größere 
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Funde von NRömermünzen im Landdrofteibezirt Osnabrück.“ 
VI. Yahrg., 1880, ©. 51 u. ff., bezweden, wurde das Inter— 
eſſe auch im einem weiteren Freie für die Erforſchung diejer 
Gegend wachgerufen. Zuerft und zwar im Jahre 1884 kam 
der Oberlehrer am Herz. Realgymnafium zu Bernburg, Herr 
Dr. Höfer, zweimal, um Oftern und Pfingften, zu mir, um 
für feine zur Begrüßung der XXXVII. Berfammlung deutſcher 
Philologen und Schulmänner zu Deſſau beftimmte Feitichrift, 
die in ihrem erften Theile den Feldzug des Germanicus im 
Jahre 16 n. Chr. behandeln follte, die nothiwendige Kenntnis 
de3 hiefigen Terraind, der alten Straßen und Flußläufe, der 
alten Befeftigungen, und Einfiht in die einſchlägliche heimiſche 
Literatur zu erhalten. Er erklärte, durch meine beiden Auf: 
läge in Picks Monatsjhrift auf die Gegend von Barenau 
aufmerfjam geworden zu jein, und unter meiner Yührung 
dehnte er feine Forſchungen in unſerer Gegend bis nad 
der MWahlburg aus, von mo er dann nad Barenau und 
weiter bis Bramſche ging. Es erſchien bald darauf jeine 
Schrift: „Der Tyeldzug des Germanicus im Jahre 16 n. Ehr.“, 
in welcher er die lebte Schlacht zwiſchen Germanicus und 
Armin nah Wehrendorf bei Eſſen, Regierungsbezirt Osna— 
brüd, verlegt, daS zweite Lager des Germanicus in der Wahl: 
burg bei Venne gefunden zu haben glaubt und die Urſache 
der bielen römiſchen Münzfunde dur den regen Handels: 
verkehr, welchen das hier länger verweilende römiſche Heer 
mit den Ummohnern unterhalten habe, zu erklären verfudt(?). 
Dr. Höfer Hatte zum erften Male wieder dad Glüd, die auf 
dem Gute Barenau unter ftrengem Verſchluß gehaltenen römi— 
ihen Münzen zu jehen und zu beftimmen, nachdem die erbetene 
Erlaubnis furz vorher dem Herrn Aug. Schierenberg ver: 
jagt worden war. Auch dieſer hat in jeiner Schrift: „Die 
Römer im Cheruskerlande.“ Frankf. a. M. 1862, ©. 68, 
den lebten Kampf zwiſchen Germanicus und Armin an den 
Dümmerjee und nah Damme verlegt. 

Durch die Höferihe Schrift, melde auch dem Herrn 
General: FFeldmarihall Graf v. Moltke von dem Berfaffer mit 
getheilt worden war und ihm eine lobende Anerkennung ein- 
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gebracht Hatte, war Profeſſor Mommſen auf diefe und meine 
beiden Aufjäge aufmerljam geworden. Er jandte im jelben 
Jahre Herrn Dr. Menadier von der numismatiichen Ab: 
theilung in unjere Gegend. Die Folge der genauen von ihm 
borgenommenen Beltimmung der auch ihm bereitwilligft zur 
Anfiht überreihten, auf Barenau aufbewahrten römischen 
Münzen, welche einige Unrichtigfeiten in der Höfer'ſchen An: 
gabe corrigierte, und andermeitiger, auch bei mir eingejam: 
melter Notizen war, daß, auf diefe und eigene Forſchungen 
geftügt, Profefjor Mommjen zu der Anfiht kam, daß nicht 
Germanicus im Jahre 16, jondern Varus im Jahre 9 n. Ehr. 
in der Gegend von Barenau jeine Schlacht verloren habe, 
und in diefer die Münzen verloren gegangen jeten, und lebtere 
Anfiht in einem Sigungsberichte der Königl. Preuß. Afademie 
der Wiſſenſchaften zu Berlin unter dem Titel: „Die Oertlichkeit 
der Varusſchlacht/ niederlegte. Damit war denn die lange und 
allgemein gehegte Annahme, daß die Niederlage in der Nähe der 
Grotenburg bei Detmold ftattgefunden habe, wo dem tapferen 
deutihen Sieger ein großartiges Denkmal gejeßt murde, in 
Zweifel gezogen und e3 entbrannte nun ein gewaltiger Kampf 
über die Dertlichleit der Varusſchlacht unter den Gelehrten, 
der auch jebt noch fortdauert und nicht immer von leiden- 
ihaftlihen und Iofalpatriotiichen Intereſſen freigeblieben iſt. 
Uebrigens jei hier gleih bemerkt, dag M. von Sonder: 
mühlen (Pfeudonym für Ernſt Müller) in feiner Schrift: 
„Aliſo und die Gegend der Hermannsſchlacht. Berlin. 1875 
ebenfall3 den Zug des Varus von der Wejer aus weſtwärts 
gehen und den unglücklichen römiſchen Feldherrn mit jeinen 
Yegionen im Wittenfelde in der Nähe von Barenau unter: 
gehen läßt. MUebrigens kannte er nit den Münzſchatz auf 
Barenau, und iſt er durch andere Schlüffe zu dieſer feiner 
Anficht gelommen. Wenn nun aud der Streit über die 
Dertlichkeit der Varusſchlacht ſobald nicht entichieden werden 
möchte, jo hat er doch das Gute, dieſe Frage wieder in den 
Vordergrund geftellt und zu weiteren, vorzüglich lolalen For— 
Ihungen Beranlaffung gegeben zu Haben. So war im Sommer 
1885 Herr Hauptmann Keim vom Großen Generalitabe auf 
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Profeſſor Mommſen's Wunſch im Auftrage deffelben in unferer 
Gegend, um ſich ein ſtrategiſches Urtheil über die Mommſen— 
Ihe Annahme der Dertlihleit der Varusihlaht zu bilden. 
Unter meiner Führung hat obiger Herr mehrere alte Be- 
fejtigungen in den Streifen Yübbede, Melle und Wittlage be- 
ſucht und ift dann über Barenau weiter gereift. in Bericht 
fteht von ihm auf den Herbſt in Ausfiht. Weitere Unter: 
judungen und Grabungen an geeigneten Stellen ftehen, jo: 
bald die Mittel don der Regierung bemilligt fein werden, in 
Ausſicht, und bringen dieſe hoffentlich wichtige Aufichlüfle. 
Durd die öfteren mündlih und aud ſchriftlich an mid 
geftellten Nachfragen über die alten Bereftigungen, welche am 
mittleren Theile des Wiehengebirges in den Kreiſen Lübbede 
und Wittlage nod erhalten find, wurde ich beranlaßt, Dieje 
zu wiederholten Malen, oft al3 Führer, dann auch allein zu 
beſuchen und zu durchforſchen, und möchte ih mir geftatten, 
die Rejultate meiner Bemühungen in der Abjicht hier nieder: 
zulegen, daß fie in meiteren Kreiſen befannt werden und ent: 
weder den Fachgelehrten das Material zu weiteren Forſchungen 
bieten oder fie veranlafien, ih an Ort und Stelle die nöthige 
Einfiht zu verjhaffen. Da ich weder Fachgelehrter bin, noch 
ſtrategiſche Kenntniſſe befige, jondern als Dilettant die Lokal— 
forihung mit großem Intereſſe jeit meinem Aufenthalte in 
dDiefer Gegend, aljo jeit über 30 Jahren betreibe, jo werde 
ih mich in meinem Urtheile über den Zwed der alten Bes 
feftigungen, welche ih bejchreiben will, zurüdhalten. Die Ans 
gaben über diejelben find übrigens möglichſt genau, jo weit ein 
oft undurchdringliches Walddidicht die Meſſungen zulieh, und 
mehrere Male an Ort und Stelle verglihen und richtig geitellt. 


I. Die Babilönie 
oberhalb Blasheim im Kreiſe Lübbecke. 

Ueber die Durch Geichichte und Sage berühmte alte 
Bollsburg verweiſe ih auf meinen im Jahrgang 1872 diejer 
Zeitſchrift Seite 203 u. ff. erſchienenen Aufſatz. Die darin 
gemadten Angaben jind im Ganzen richtig. Die innere Burg, 
deren Flächeninhalt 34 Morgen beträgt, beiteht aus zwei 
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Abteilungen, indem ein Wall und Graben die obere bon 
der unteren trennt. Damit ftimmt aud die Volksſage überein, 
die von zwei Schlöſſern Wittefinds, der Wekingsburg und der 
Babilönie erzählt. Der Name kommt von dem ndd. Adj. 
baben — oben, und dem Verb. länen, lönen — ſich lehnen, 
anlehnen her, welches hier jo viel als Abhang bedeutet. 
Babilönie ift daher richtiger als Babilonie; im Volksmunde 
wird der Plural, Babilönien, gebraudt. Die Kultur hat die 
Mälle der jogenannten Außenburg ſchon erheblih zu zeritören 
begonnen und zu Aderland eingeebnet. Es ift umjomehr er: 
freulih, daß Herr Generalmajor d. Oppermann eine genaue 
Meſſung und Kartierung der Babilönie vornehmen läßt. 


I. Die Schwedenſchanze 
im LZimberger Hagen. 

Auf einer öftlihen Kuppe des Vorgebirges, vor welchem 
der Hauptzug in ſüdweſtlicher Richtung ausweicht, und das in 
dem Hiftoriich=geographiihen Handatlad von K. von Spruner 
als Lintberg bezeichnet wird, 4 km in gerader Richtung 
von der Babilönie entfernt, liegen die Ruinen der Ravens— 
bergiihen Landesburg Yimberg, die bejonderd geeignet war, 
die nördliche Spige der Grafihaft gegen die Bisthümer Minden 
und Osnabrüd zu ſchützen und die an dem öftlihen Fuße des 
Vorberges vorbei und durch die Holzhaufer Schlucht führende 
Landſtraße zu bertheidigen. In meitliher Richtung 1 km von 
der Burg entfernt liegt noh im Bereihe des Limberger 
Hagens !) auf einer nad Nordoſt jchroff abfallenden, zwiſchen 
der Gabel zmeier Quellen, die fih an dem Abhange vereinigen 
und in den Holzhaufer Bad münden, von Südoft und Nord: 
weiten fteil anfteigenden Anhöhe die Schwedenſchanze, ein 
volksthümlicher Gollectioname für alle alten Wälle in diejer 
Gegend. Von Süden her flat der Rüden des Höhenzuges 
ih janft zu der Schwedenihanze ab. Diefe befteht aus zwei 


I) Hagen ift ein durch einen lebendigen Zaun, Hede, ein- 
gefriedigter Pla mit dem Begriff des Schußes und der Sicherheit 
und wird von dem unmittelbar zu den Burgen oder Vorwerfen ge: 
hörenden Bezirke gebraucht. 
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hinter einander liegenden vieredigen Yagerräumen von 16 und 
18 qm, die durch tiefe Ausfchnitte gebildet und von zwei ge— 
meinshaftlihen Wällen umgeben find. Die Entfernung von 
der Bifurkation der Quellen bi? zum erſten Graben beträgt 
86 m. Die Böſchungen der Lagerräume betragen 8, 10 bis 
12m. Bon der öftlihen Schlucht aus beträgt die Böſchung 
bis auf den Außenwall 12m, von dem Zmilchengraben auf 
den inneren Wall 6m und bon dem inneren Graben auf das 
erfte Lager 12m. Der Umkreis beträgt ca. 500 Schritte. 
Auf der nordöftliden Seite des Walles liegt eine Erhöhung, 
die Warte. Die Bertheidigung des Werkes iſt thalwärts, 
nad Nordoften gerichtet. Die Sage geht, daß im Thale der 
Feind gelegen. In der ſüdweſtlich von der Schwedenſchanze 
gelegenen Schlucht ſoll unter ihrem Schutze das Kriegsvolk 
gelagert haben. Hier hat man vor mehreren Jahren eine 
durch eine eiſerne Plate gebildete Herdſtelle gefunden. Der 
Charakter der Schwedenſchanze im Limberger Hagen hat eine 
auffallende Aehnlichkeit mit dem Lager auf dem Badofen. 


II. Der Backofen im Kalbfieke. 

Wenn man vom Kalbfiefe aus die Landftrage nad) Buer 
verfolgt, fieht man da, wo dieje das Wiehengebirge durchſchneidet, 
bor ſich eine fteile Höhe faſt drohend fich erheben, und indem 
man an ihrer mit der links ausweichenden Landſtraße parallel 
laufenden jchroffen Wand weiter jchreitet, glaubt man in den 
gegen den Himmel fih ſcharf abzeihnenden gerablinigen und 
abgeſchnittenen Wällen eine Burgruine vor fi zu fehen. 
Unjere Neugierde ift erregt, wir fteigen nicht ohne Anftrengung 
die fteile, 283m hohe Böſchung Hinan und befinden uns in 
einem Syſtem von Wällen und Gräben, deren fünftliche Her: 
ftellung außer allem Zweifel jteht und deren Zweck entweder nur 
die Vertheidigung des hier durch das MWiehengebirge führenden 
Engpafjes geweſen ift, oder auch mit dem 1 km in ſüdweſtlicher 
Richtung davon entfernt liegenden Nordiwalle der Hohenhorft,!) 
von welchem eine ſchwache Fortfegung die Richtung etwas ſüd— 
ih von dem Badofen nimmt, in Verbindung geftanden haben 


I) Siehe die folgende Nummer. 
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fann. So heißt nämlih der Hügel, welcher zwiichen dem 
Linnerberg und Oſterberg in der Mitte der Schlucht Liegt 
und den Namen wahrſcheinlich von feiner, einem Badofen 
ähnlichen, Form hat. Zu feiner Rechten und Linten fommen 
zwei Bäche herabgeflojjen, die ſich an feinem teilen nord» 
öftlihen Fuße bereinigen und in deren Gabel, wie jo viele 
derartige Wallburgen,!) er liegt. Zieht man eine gerade 
Linie von diefer Vereinigung der Bäche über den Nüden des 
Hügeld, der von Nordoft nad Südweſt läuft, jo beträgt die 
Entfernung bis zu den lebten Wällen und Gräben 420 m. 
Leider ift die nordweſtliche Fläche des fteilen Abhanges durd) 
eine alte Steingrube zeritört, jo daß die Linien nicht mehr zu 
ertennen find. Es jcheint aber die nördliche Spibe als Warte 
gedient und ein Graben mit Wall von unten nad) oben um 
die Spitze nad) der anderen Seite wieder heruntergeführt zu 
haben. 140 m von der Bifurfation entfernt befindet ſich auf 
dem ſchmalen, nad beiden Seiten, nad) Nordweit und Südoſt, 
jteil abfallenden Bergrüden ein vierediger, nad) den beiden 
anderen Seiten dur tiefe Einjchnitte abgegrenzter Pla von 
27 m Länge und 24m Breite. An diejen grenzt nad Süden 
und Welten ein größeres Lager, deſſen jüdöftliher Wall in 
gerader Linie und einer Länge von 48m nad) Südweſt ver: 
läuft, dann in einem rechten Winkel und einer Länge von 
120 m den Bergrüden durchſchneidet und in der meftlichen 
Schlucht, worin der eine Bach verläuft, endet. Diejer Wall 
hat nur nad außen einen Graben und ijt an einzelnen Stellen 
noh m breit. Die beiden Lager find von verſchiedenen in 
einer gebogenen Linie don der Landſtraße und öftlihen Schlucht 
auffteigenden, nad innen etwas gebogenen Wällen und Gräben 
umgeben, die aber nur bis auf den Rüden des Hügels gehen 
und unzweifelhaft den Zwed hatten, die Umgehung von Oſten 
zu verhindern. Der erſte Wall fteigt von der Buer'ſchen 
Landſtraße unmittelbar unterhalb dem erſten Lager in einer 
Länge von 200 m aufwärts, ijt von zwei tiefen Gräben be: 
gleitet und endet in einer Entfernung von 23 m bon dem 


1) Der Name Burg kommt vom Verb ahd. mhd. börgan, 
pörgan, perkan: umfchließen, verbergen, in Sicherheit bringen. 
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Außenwalle des zweiten Lagerd. In füdlicher Richtung und 
ebenfall3 23 m von dem Außengraben des eriten Walles ent: 
fernt verläuft ein dritter tiefer Graben mit einer Böſchung 
von 7m, welcher mit dem Außengraben einen Wall von Sm 
Breite einschließt. In eimer Entfernung don 9m verläuft 
wieder ein Graben, der aber nad der öftlihen Schludt Hin 
in den Außengraben des letzteren Walles ausläuft. In einer 
weiteren Entfernung von 7m verlaufen die lebten beiden 
Gräben mit einer Böſchung von 3m, die einen Wall von 
6m Breite zwiſchen fih haben, von der öftlihen Schlucht 
aus etwas über die Baſis des Dreieds hinaus, welches man 
conftruirt, indem man den einen Schenkel dejjelben bon 
420 m von der Bifurfation an auf der Buerſchen Landſtraße, 
dann den rechts abzmweigenden Forſtweg Hinauflaufen Täßt, 
während der andere Schenkel von 420 m über den Rüden 
des Hügel! gelegt wird; die Baſis, welche die Enden der 
Schenkel verbindet, hat dann eine Yänge von 105", m. 

Der Grund, worauf der Badofen mit jeinen Schanzen 
fich befindet, iſt figfaliich und gehört zum Forſtort Linner— 
berg. Da derjelbe vor nicht langer Zeit abgeholzt worden 
it, jo fann man von oben das Yager überjehen. Früher war 
der Ort mit hohen Lärchen beitanden, und hatte man feine 
Kunde von den dafelbft befindlichen Wällen. Eine Beichreibung 
hat der Berfaffer vor mehreren Jahren in das Yeuilleton der 
Osnabrücker Zeitung einrüden lafjen. Eine Sage oder Ver— 
muthung, welche ſich an diejfelben nüpfen, hat man nicht im 
Volke. Selbit der Name Schwedenſchanze, der fonft hierorts 
bei derartigen alten Befeftigungen gebräuchlich ift, fehlt. 

Mit den Bereftigungen des Backofens hört jedoch die 
frühere Vertheidigung des Kalbiiefes nicht auf. Da, wo die 
ih) gegenüber liegenden Berge, der Linner- und der Ofterberg, 
das Thor zu jener bilden, ift der ſanft abfallende Fuß des 
legteren mit einer Reihe von comcentriihen Halbringen, deren 
condere Seite nad) Südoften und thalwärts geht, umgeben. Es 
find drei an beiden Seiten mit Gräben verjehene Wälle von 
ungleiher Breite, von 2 bis 10m, die von der Wuer’jchen 
Landitraße und der Nderfläche der Feldmark Hüſede in einer 
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Länge von 180 m bis auf den früheren Stadtweg nad 
Osnabrück auslaufen. 3 unterliegt feinem Zweifel, daß 
diefe früher ſowohl die Buerfche Landſtraße als auch die 
Ackerfläche durchſchnitten und bis in die jebigen Wieſen-, 
früheren Sumpffteeifen, die zwiſchen dem Linner- und Oſter— 
berg, und von lebterem in den Mühlenteih der Sägemühle 
hinabgehen, gereiht Haben. Die Wallanlagen fonnten vor 
einigen Jahren, als der Fuß des Dfterberges abgeholzt und 
noch nicht wieder bepflanzt war, deutlich überjehen werden. Der 
Zinnerberg hat keine Spuren früherer Befeftigungen aufzumeifen, 
bedurfte ihrer auch nicht, da er überaus fteil ind Querthal abfällt. 

Bon den Querthälern, die das Wichengebirge durchſetzen 
und durch welche von altersher Landſtraßen gingen, ift außer 
der Lübbeder und Holzhaufer Schlucht, an denen die Burgen 
auf dem Neineberge und Limberge lagen, das Kalbſiek eines 
der wichtigſten. Denn da die Barkhauſer Schludt, durch 
welche die Hunte fließt, früher nicht wegbar !) war, jo mußte 
Alles, was don Bohmte und weiter von Bremen kam, um 
nah Herford und Bielefeld zu gelangen, die Kalbſieksſtraße 
benugen. In ftrategifcher Beziehung war dieſer Webergang 
durch das Gebirge aljo überaus wichtig, und daher die ftarfe 
Bereftigung, die an dem Fuße des Ofterberges ihren Anfang 
nahm und ſich bis auf den Badofen fortjeßte und hier ihren 
Schwerpunkt hatte. 


IV. Die Wagenhorft und Hohenhorf. 

Ein Kilometer in ſüdweſtlicher Richtung vom Badofen 
entfernt und vielleicht zu ihm in fortififatoriihen Beziehungen 
ftehend beginnen die großartigen Wallbefeftigungen, welche 
unter den Namen Wagenhorft und Hohenhorft ein maldiges 
Hodhplateau von 21, km Länge und 3 km Breite abſchließen. 
Es liegt zwilchen dem ſüdweſtlichen Abhange des Oſter- und 
Mefterberges des im Kreiſe Wittlage verlaufenden Wiehen- 


I) Erft vor einigen Jahren ift eine neue Landitraße durch die 
Barkhauſer Schlucht nah Buer gebaut worden, indem man den 
Straßendamm von den feljigen Berghängen abiprengte umd in die 
Wieſen legte. 
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gebirges und dem Nordabhange des Holzhaufer und Olden— 
dorfer Berges im Kreiſe Melle und iſt von jumpf- und quellen- 
reihen Schludten umgeben. Am ſüdlichen Rande entjpringen 
verſchiedene Quellen, melde die Hunte bilden, am öjtlichen 
Rande die Quellen des Bremfebadhes, der nördlih von Mees: 
dorf in die Hunte mündet, und nördlid” und weſtlich ver- 
Ihiedene Quellen, melde ſüdlich von der Bauerjchaft 
Efienerberg zufammenfliegend den Opkebach bilden, der mit 
der MWierau zu dem Flußgebiete der Haje gehört. Das Hoch— 
plateau bildet alfo die Waſſerſcheide zwiſchen den Flüſſen 
Hunte (Wefer) und Haje (Ems). Sämmtlihe Quellen und 
Bäche verlaufen in mehr oder weniger tiefen Schluchten, Sieke 
genannt. Am öftlihen und ſüdlichen Rande deſſelben verläuft 
der Grenzgraben zwiſchen den Streifen Wittlage und Melle. 
Zugänglich iſt das Hochplateau nordöftlih von der Bauer: 
ihaft Rattinghaufen aus zwiſchen zwei Quellen der in ent: 
gegengejegter Richtung verlaufenden Bäche, Opke und Bremke, 
zwijchen leßteren und den Quellen der Hunte von Südoſten 
her und zwiſchen diefen und einer von Süden nad Norden 
verlaufenden Quelle des Opkebaches don Südweſten her. Durd) 
dieje Zugänge führen aud die Wege von NRattinghaufen nad) 
Buer und Oberholften. Bier liegen aber mädtige Wälle und 
Gräben vor, jo daß durch dieje künftlichen und jene oben er: 
wähnten natürlihen WVertheidigungsmittel das Hochplateau 
nad allen Seiten hin abgejchlojjen iſt. Außerdem liegt es in 
den Bergen veritedt und iſt ſchwer aufzufinden. Zunächſt 
liegt ein Hoher Wall von 615—7 m Breite, 11, m Höhe 
und von 200 Schritten Yänge mit zwei Gräben, von welchen 
der an der Außenſeite, nach Nordoften gerichtete, von 2 m 
Breite, der tieffte ift, zwifchen den Quellen des Opfe- und 
Bremfebahe!. Nach Weiten verliert er ſich in der Schludt, 
in welcher diejer entipringt, nad) Often verläuft eine niedrigere 
HYortjegung mit dem Graben an der Innenſeite am ſüdlichen 
Rande derjenigen Schludt, in welder der Bremkebach meiter- 
fließt, eine Strede fort. Der Hauptwall biegt in einem 
ftumpfen Winfel um und verläuft, von jet an nur von einem 


Graben an der Aufßenſeite begleitet, falt parallel mit dem 
1556. 9 
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Grenzwall, von Nordoft nah Südweſt in gerader Richtung 
faft 1000 Schritte weiter, hat eine Breite von 2—21, m und 
verliert fih da, wo die Schludten, welche die Quellen der 
Hunte einfaffen, beginnen. Mit ihm ebenfall3 parallel und 
100 Schritte von ihm entfernt verläuft ein größerer Wall 
mit zwei Gräben, von melden der äußere von 2m Breite 
wieder der tiefſte ift, von 600 Schritten Länge und ber: 
liert fih mit beiden Enden in den Schluchten der Bremke— 
und Huntequellen. Cr Hat eine Breite von 7 m, Die 
Böſchung beträgt an beiden Seiten 2—3 m. Diefe Wälle 
durchichneidet der Fahrweg nad) Buer an zwei Stellen. Die 
beiden letzten Parallelwälle vertheidigen das offenliegende 
Terrain nah Südoſt und heißen die Hohenhorftl. Da, 
wo das Hocplateau zwiſchen den Huntequellen und den 
ſüdlich entipringenden Quellen des Opkebaches zugänglid) 
it, und der Weg don NRattinghaufen nah Oberholften mit 
zwei Fuß- und einem Fahrwege dur dafjelbe führt, legt 
ih die Wagenhorft vor, ein mächtiger Wall, der in nord: 
mweitlicher Richtung verläuft und nad Südoften hin an beiden 
Seiten tiefe Gräben hat. Da ſich nad Nordweiten Hin von 
Süden her ein Sumpfitreifen vorlegt, jo fällt hier der Außen- 
graben fort. Der Wall it 7—8m breit und 21, m hod), 
die Böihung nad dem an der Außenfeite verlaufenden Sumpf: 
ftreifen, melde durch den Auswurf des Graben an der 
Innenfeite nod erhöht wird, beträgt an einzelnen Stellen 
Sm. Nachdem der Wall faft parallel mit dem Grenzgraben 
und ungefähr 400 Schritte davon entfernt, ca. 800 Schritte 
in der Richtung nad) Nordweiten verlaufen ift, biegt er in 
einem ftumpfen Winkel nad Norden um und verläuft nun in 
diejer Rihtung an dem öftlichen hohen Rande eines Sumpf: 
und Wiejenftreifens, in welchem eine jüdliche Quelle des Opke— 
baches Hinfliegt, nur an der Innenſeite von einem Graben 
verjehen, bis zum Bahrenfiet in einer Länge von ebenfalls 
circa 800 Schritten. Weiterhin jcheinen die natürlichen hohen 
Böſchungen, welche fteil in den weiter nad) Norden verlaufen= 
den Miejenftreifen abfallen, alle weiteren künſtlichen Ber: 
theidigungsmittel unnöthig gemadt zu haben. 


BD 
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Sämmtlihde Wälle und Gräben, die der Hohenhorft und 
MWagenhorft, find von derjelben Beihaffenheit. Die Wälle find 
bon Erde aufgeihüttet, die größten an beiden Seiten von 
Gräben begleitet, von melden die Außengräben wieder die 
breitejten, bi$ zu 2 m, find. Der Hauptwall der Wagenhorft 
ift mit uralten Rüftern von Eichen- und Buchenholz beftanden. 
Die Parallelwälle der Hohenhorft liegen auf der Heide, welche 
ſpärlich mit Fuhren durchſetzt if. Der Grenzwall durch— 
ſchneidet an einer Stelle den Nordwall der Hohenhorſt. Man 
ſieht hier ganz auffallend an der Größe und Beſchaffenheit den 
Unterſchied zwiſchen beiden, da der Grenzwall nur von einer 
Seite aufgeworfen und im Vergleich mit den Wällen der 
Hohen- und Wagenhorſt verſchwindend klein iſt. Auch die 
ſpäteren Einwallungen der fiskaliſchen und privativen Forſten 
können keinen Vergleich mit ihnen aushalten. Es gehört aber 
immer eine genaue Kenntnis der alten und neuen Linien, wie 
des ganzen ſchwierigen, oft undurchdringlichen Waldterrains 
dazu,!) um ſich nicht Irrungen auszuſetzen. Es unterliegt wohl 
feinem Zweifel, daß die Wälle der Hohen: und Wagenhorft zu 
einer und derjelben Zeit mit Aufwand großer Kräfte und lang: 
dauernder Arbeit zum Zwecke der Vertheidigung des von ihnen 
eingeſchloſſenen Hochplateaus errichtet worden find. Seine 
Größe ließ eine bedeutende Menge Menjhen und Vieh auf 
ihm eine Zuflucht finden, feine verftedte Lage erſchwerte die 
Entdedung, der Wafjerreihthum diente ſowohl der Vertheidi- 
gung al3 auch dem täglichen Bedürfniffe an Trank. Dürfen 
wir in der Hohen- und Wagenhorft, weldhe im alten Grönen— 
gau liegen, die Volksburg defjelben anſprechen, in welche feine 
Bewohner fih in Zeiten der Gefahr mit ihrem jämmtlichen 
Vieh zurüdgezogen haben? 

Die Hohenhorft und Wagenhorft find don mir im zweiten 
Blatte der Nummer 4213 und 4218 der Odnabrüder Zeitung 
bom Jahre 1885 zuerjt bejchrieben worden. Allerdings er: 


I) Obgleich, wie oben bemerkt, verichiedene Wege den Haupt: 
wall der Wagenhorft durchichneiden, fo bemerft man diejfen, der im 
Waldgebüſch verftedt liegt, von ihnen aus nur, wenn man orientiert 
iſt. Selbit die Anwohner können jelten Auskunft geben. 
9* 
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wähnt ſchon Müller in jeiner Schrift: „Aliſo und die Gegend 
der Hermannsſchlacht. Berlin. 1875* die Wagenhorft, jcheint 
aber nur den Hauptwall, die Hohenhorit gar nicht gekannt zu 
haben. Im Jahre 1885 hat Herr Hauptmann Keim dom 
Großen Generalftabe und 1886 Herr Generalmajor dv. Opper: 
mann aus Hannover mit mir die Wagenhorſt, letzterer auch 
die Hohnhorſt beſucht. Bon beiden Herren jtehen intereilante 
Berihte in Ausficht, beiden verdanke ih die Anregung zu 
meinen wiederholten Durhforihungen diejer Gegend, deren 
Rejultate ih) in Obigem niedergelegt habe. 


V. Die Schanzen und das Rundlager bei Stift Levern. 

Meinem Aufjage über die Schanzen bei Stift Yevern im 
Jahrgang 1869 diefer Zeitihr. ©. 353 u. fi. mödte ich 
Folgendes Hinzufügen: 

Es führten zwei Wege dom rechten Ufer der unteren 
Ems über den Hümmling nad der mittleren Wejer unterhalb 
der ES charte. Der nördlichere führte über die Kloppenburger 
Geft mit Uebergang der Hunte in der Gegend von Büren 
oberhalb Wildeshaujen, wo er dann entweder den alten „Folk— 
wech”, die Grenze zwilchen den Diöceſen Bremen und Minden, 
bis in die Nähe des heutigen Ortes Balge an die Weſer ver: 
folgte, oder über Twiſtringen, Ehrenburg, Sulingen, Sieden, 
Borften, Drafenburg auf die Wejer ging. Der ſüdlichere Weg 
führte entweder vom Hümmling über Quafenbrüd (Chaufen- 
brüd nad Möfer), Vörden (bedeutet nah ihm alte Holz- 
wege — Knüppeldämme) jüdlid um den Dümmer(=See) 
herum (Möjer, Osnabr. Gel. I, $. 15. Möſer madt mit 
Recht darauf aufmerfiam, daß die Gegend nördlid vom 
Dümmer der vielen Sümpfe wegen in der ältejten Zeit un— 
wegjam geweſen jei), oder wohl richtiger durh da Amt 
Yürftenau, über Bramſche, wo eine Furth durch die Haje ging, 
und dur den Engpak von Barenau. Beide Wege führten 
auf den Hügel don Bohmte und von da einen hoben Geft- 
rüden, einen natürlihen Straßendamm entlang über den Hügel 
bon Sundern, Stift Levern, Deftel nad Fieſtel, von da über 
Fabbenſtädt, Rahden, Diepenau, oder von Fiejtel in gerader 
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Richtung über Hille, Hartum nah Minden. Auf Ddiejem 
Wege liegen alte breite Heerftraßen, mie der Fieſteler Weg, 
der Diepenauer Poſtweg, welcher noch in den vierziger 
Jahren von der don Bohmte nah Minden fahrenden Bolt 
benußt wurde, die erjt neuerdings durch Landſtraßen dem 
allgemeinen Verkehr wieder übergeben worden find. Rechts 
und links von diefem Diluvialitreifen ziehen jih Moore, 
Sümpfe und Wiejen entlang, rechts parallel mit der nördlichen 
Abdahung des Wiehengebirges bi3 nad Minden, in welchen 
die durch die höheren Querthäler deijelben raſch in die Ebene 
abfliegenden Gewäſſer ſich jtauen und einen breiten Jnundations- 
ftreifen bilden, jo vor allem neben der Hunte, bevor fie um 
den fich vorlegenden Hügel von Bohmte abfliegen kann. Yinfs 
begleitet die verſchiedenen Flüffe unter dem Namen Aue, denen 
nordmwetlih die Stemmerberge entgegenliegen, ebenfall3 ein 
Snundationzgebiet, das, mie das rechtsſeitige, durch ver— 
ſchiedene erft in diefem Jahrhundert angelegte Kanäle (Grenz: 
fanal um 1835; Großer Dieffluß oder Kleine Aue 1856 und 
1857) entwäfjfert wurde, aber aud jet nod im Winter, ab 
und an auch im Sommer bei heftigen Niederichlägen über: 
fluthet werden. Dazu kommt, daß auch dem Dümmer, als 
der alte Hunteausfluß verjandet war, vom 16. Jahrhundert 
an neue Abzugsfanäle gegraben werden mußten (die Lohne 
1587 und 1588, |päter die Gradiede und zuleßt der Ompteda’jche 
Kanal). Das Waſſer hatte ſich zurüditauen müſſen und das 
‚nundationsgebiet an dem Wichengebiete hinauf vergrößert, jo 
daß die Sage, ein großes Waller hätte früher vom Dümmer- 
jee bis Minden gereiht und die Schiffe jeien am Halerbaum 
bei Lübbedfe gelandet und ausgeladen (Meine Wanderungen 
duch das Wiehengebirge. ©. 132) duch die früheren Terrain: 
verhältnifje einen Schein von Wahrjcheinlichkeit erhält. Nimmt 
man außerdem als unbejtritten an, daß der ſchmale Acker— 
ftreifen, der an der nördlichen Abdahung des Wiehengebirges 
entlang läuft und durch welchen jebt die Chaufjee nah Minden 
führt, erft dem Bergwalde, der früher unzweifelhaft bis an die 
Bruchwieſen reichte, durch die Kultur abgemonnen merden 
mußte, jo war auch den Römern jowohl im friedlichen 
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Handeläverfehre, als aud auf Kriegszügen fein anderer ſüd— 
licher Weg vom rechten Ufer der unteren Ems nad) der 
Gegend von Minden gegeben, al3 der über Bohmte u. ſ. w., 
wie er oben angegeben worden ift. Auch fehlen ihm die 
NRömerfunde nit. Die Münzenfunde bei Barenau find be- 
fannt. Bei Vörden wurde nah Möjer (a. a. DO.) in einem 
römischen Grabe die Statuette des Mercur gefunden. Auch 
bei Fabberftädt fand man bor einiger Zeit drei römische 
Broncetiegel, welche von der Familie don dem Busſche-Münch 
aufbewahrt werden. 

Die Angrivarier wohnten an beiden Ufern der mittleren 
Weſer, aljo in dem fpäteren Bisthum Minden, den Graf: 
Ihaften Hoya und Diepholz und nad meiner Anfiht aud in 
dem Kreiſe Wittlage. Derjelbe Giebelſchmuck, die Säulen, ift 
den engerſchen Bauernhäujern, auch im Kreiſe Wittlage, eigen, 
während die Giebel der mejtfäliichen Pferdeföpfe zeigen. Auch 
Höfer in feiner Schrift: „Der Feldzug des Germanicus im 
Jahre 16 n. Chr.“ ©. 75 ftimmt mir bei. Sollten nun die 
Angridarier den einzigen jüdlihen Weg, der von Norden her 
in ihr Land führte, unvertheidigt gelaffen haben? Germanicus 
mag nun den nördliden Weg nah der Weſer gewählt haben 
und dann in diefer herauf auf den Campus Idistavisus 
unterhalb der Weſerſcharte gelangt jein,!) oder den füdlichen, 
twie ih in meinem Aufjage in Bid’3 Monatsſchrift: „Welchen 
Weg nahm Germanicus bon der Ems nad der Weſer?“?) 
durch das Land der Angrivarier mußte er fommen und hatte 
er dieſes, als er an der Weler ftand, im Rüden. Wie er 
ihren Abfall ftrafte, wiffen wir aus Tacitus' Annalen II, 8. 
Sie waren aljo feindlih und Bundesgenofien der Cherusker. 

Die don mir in meinen Aufjahe im Jahrgang 1869 
diefer Zeitſchrift bejchriebenen Schanzen bei Stift Levern find 


1) Die meiften Schriftfteller, wie Lodtmann, Wippermann, 
Bömers, Schierenberg, Kohl, Höfer u. a. ſuchen den Campus Idi- 
stavisus unterhalb der Scharte. — 2) Denn diefer Weg führt eben 
fo gut duch unbewohnte Streden, wie der nördliche, und paßt auch 
auf ihn der Vorwurf des Armin, Germanicus hätte ungejehen fich 
heranſchleichen wollen. 


Landwehren, wie wir fie auch bei Hölzermann in jeinen 
„Lofalunterfuhungen, die Kriege der Römer und Franken be= 
treffend, Münfter 1878, abgezeihnet finden. Sie durch— 
Ihneiden den don Bohmte nordoftwärts führenden hohen 
Diluvialftreifen in der Nähe von Stift Levern an verſchiedenen 
Stellen von Sumpf zu Sumpf und vertheidigen den Zugang 
bon Weiten nah Dften. Zu dieſen Bertheidigungslinien 
fommt noch ein mächtiges Rundlager, welches mitten 
zwilchen den Yandwehren liegt und den germaniſchen Lagern 
gleicht, die ebenfall3 Hölzermann an der Lippe unterfucht und 
in dem genannten Werke abgezeihnet und bejchrieben hat. 
Dafjelbe kannte id noch nicht, als ich obigen Aufſatz abfapte. 
Es ift exit vor zwei Jahren von mir entdedt worden. Sein 
germaniiher Charakter ift unzweifelhaft, wie aus der nun 
folgenden Bejchreibung hervorgehen wird. 

Das Rundlager liegt 10 Minuten von der Bohmte- 
Sundern-Levernſchen Landftraße, von welcher abzweigend eine 
neue über Twiehauſen nah Rahden gebaut wird und jomit 
die alte Heeritraße wieder dem Verkehr übergiebt, und zwar 
am weſtlichen Abhange de3 Sundernihen Hügels mitten auf 
ebener Heide. Yeider ift der öftlihe Theil dor AO Jahren zu 
Aderland eingeebnet. Da aber der jebige Beſitzer, Kolon 
Heuer Nr. 26 in Sundern, al3 neunjähriger Knabe beim Ab— 
graben des Walles oft zugegen geweſen, jo vermag er den 
früheren Umkreis genau anzugeben, aud iſt Ddiejer in den 
Bodenerhebungen der Aderftüde no zu erfennen. Darnach 
war der Umkreis des ganzen Lagers 820 m, während der 
nod erhaltene Wall eine Yänge von 400 m hat. Der Flächen: 
inbalt des ganzen Lagers betrug 5ha 20ar, während die 
noch umtmallte Holz und Wiejenflähe 3ha 20ar groß ift. 
Der erhaltene Wall ift mit Geftrüpp bewachſen, der an den 
Wall anlehnende Theil des Innenraumes ebenfalls, der übrige 
Wieſe. Die Technik, welche bei der Herftellung des mächtigen 
Rundmwalles gebraudt wurde, ift deutlich zu erkennen. Die 
Erde wurde aus dem Innern genommen und rund herum 
aufgejhüttet. Daher fommt es, daß die Böſchung nad innen 
fteiler wie nad) außen, und das innere Terrain niedriger ift 
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als das äußere, und in Folge defjen jenes, während die Im: 
gebung Heide geblieben, wegen der niedrigen, feuchten Yage 
zur MWiefe wurde. Auch das im Innern wachſende Holz be: 
fteht größtentheils aus Erlen, einer Holzgattung, welche einen 
feuchten Boden liebt. Die ganze ummallte Fläche heißt 
Heuer’3 Blumenmwieje wegen des Blumenflors, der jid), 
bauptfädhlid zur Sommerzeit, in den Gräben entwidelt. Zuletzt 
hat man um den ganzen Rundwall einen Graben von 2 m 
Breite ausgeworfen und die Erde auf den Rand des Walles 
geihüttet, wodurch ein äußerer niedriger Wall entitanden ift. 
Die Hauptjtärte des Rundlagers ift nad Weiten gerichtet; die 
äußere Böſchung des Walles beträgt Hier 12, die innere 
10 m. Der Eingang muß don Often gewejen fein, menigitens 
ift am erhaltenen Walle fein Durchgang zu erbliden. 

Die Entfernung don dem Yager nad den in nordweſt— 
(iher Richtung liegenden Schanzen beträgt 11, km, die von 
dem Lager nad) den in füdöftliher Richtung liegenden Schanzen 
zwiſchen Leverteih und Wimmermoor 3km und die nod 
weiter nah Often liegenden Schanzen auf der Scrötting- 
häufer Niederheide 6km. Sämmtlihe Befeftigungen heißen 
im Volke die Schwedenjhanzen, hie und da Römerſchanzen; ich 
vermuthe aber, daß letztere Bezeihnung nicht volksthümlich ift. 

Zum Schluſſe möchte ih nod bemerken, wie jehr noth 
e3 thut, daß derartige Ueberrefte, wie Wallburgen und Land: 
wehren, fartirt werden, damit der Nachwelt wenigftens die Er— 
innerung an fie erhalten bleibt. Seit der Zeit, daß ich jene 
Wälle beichrieben Habe, aljo jeit 15 Jahren, ift eine ſolche 
bedeutende Veränderung mit ihnen, theil3 durch Kultivirung, 
theils durch Plaggenhieb, vorgegangen, daß fie faum noch zu 
erfennen find. Die Wälle zwiſchen Leverteih und Wimmer: 
moor, ebenjo die zwilchen Leverbruh und den Schrötting- 
hauſer Wieſen jind größtentheils zu Aderland eingeebnet. Von 
den 300 Schritte langen, neben einander liegenden, bon 
Süden nad) Norden verlaufenden drei Wällen!) in der Nähe 


I) Die Dreizahl der parallel neben einander verlaufenden Wälle 
icheint für die Landwehren der hiefigen Gegend maßgebend geweien 
zu fein, (Siehe aud) Holzermann a. a. O., Tafel VI, bei Hamm, 1.) 
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der Delonomte Steinbrink ift der größte Theil in den vierziger 
Jahren und neuerdings eingeebnet. Die nördlichen Enden 
ſind noch erhalten. | 

Don den in der Nähe der Schwedenjhanzen früher auf 
der ungetheilten Heidefläche hervorragenden Grabhügeln unter: 
ſuchte Ion Graf Münster auf Yangelage im Jahre 1807 die 
in der Nähe der Levernſchen Windmühle unweit der Minden- 
ihen Grenze gelegenen vier von 5 Fuß Höhe und 20 Fuß 
Durchmeſſer. Er fand außer Thongefähen Gegenftände von 
Bronze, Eifen und Perlen von blauer Emaille. Er jpridt in 
jeinen Aufzeihnungen (Siehe Zeitihr. d. h. B. f. N., Jahrg. 
1867, ©. 307) von vielen hohen Hügeln, von melden hier 
und da zwei bis drei nicht weit bon einander liegen. Außer 
den ſchon erwähnten vier Hügeln laſſen fih noch fünf nad)- 
weiſen, obgleich jie jämmtlih bis auf drei verſchwunden find. 
Von den bier von dem Grafen unterjudhten find noch zwei 
im Bereihe des Ippenburger Tannenmwaldes leidlich erhalten, 
ein fünfter liegt größtentheils zerſtört am Yeverteih, ein jechiter 
gänzlich zerftört in der Nähe der Pächterhäufer des Gutes 
Wimmer. Er wurde, wie es gewöhnlich mit derartigen Hügeln 
in der Nähe menjhliher Wohnungen zu geichehen pflegt, ala 
Kartoffelnfeller benußt. Ein ſiebenter lag ebenfall3 in der 
Nähe des Leverteihes, da, wo jeht die Kuhweide des Golon 
Sciermeier Nr. 4 in Sundern ſich befindet, und wiederum 
zwei Hügel, 10 Minuten von letterem entfernt, befanden ſich 
auf dem fogenannten Wittenfelde in der Nähe der Bohmter- 
Sundernijhen Landſtraße. Der Bater des jegigen Colon 
Schiermeier hat nad der im Anfange der dreißiger Jahre er: 
folgten Zheilung der Sundernihen Mark dieje mit den in 


Die drei Hauptichanzen bei Stift Yevern beftehen ebenfall3 aus drei 
MWällen, bei welchen der Außengraben die Vertheidigungsjeite zu 
marfiren Scheint. Much die eine halbe Stunde lange, von Südweſt 
nad) Nordoft zwiichen der Bauerichaft Haltern im Kirchipiele Belm 
und der Bauerichaft Haren im Kirchſpiele Oftercappeln verlaufende 
„Landwehr“ hat drei Parallelwälle mit einem tiefen, dem öſtlich 
verlaufenden Hauptiwalle vorliegenden Graben. Gin Golonat in 
Haltern in der Nähe der Landwehr heißt Yandwehr Gbenio 
giebt e3 ein Golonat Wehrmann Nr. 6 in der Bauerichaft Sundern. 
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jeiner ihm zugefallenen neuen Befitung liegenden Schanzen 
einebnen lafjen.!) Die Leute nennen dieſe Hügel insgemein 
„Kanonenhümels“ und glauben, dak in den Schladhten, welche 
in der Nähe der Schanzen geſchlagen fein follen, die Kanonen 
auf fie gefahren morden feien. Ueberhaupt jpielen bei den 
Sunderleuten Erinnerungen an friegeriihe Ereignijfe eine be— 
deutende Rolle. Wie ſchon im Jahrg. 1869 dieſer Zeitſchriſt, 
©. 354, erwähnt wurde, foll Wittefind dor der Schlacht auf 
dem Sarlöfelde hier gelagert haben. Auffallend ift der Name 
MWittefeld für eine Heidefläche. ſüdweſtlich von Sundern, 
melden diefe mit dem Felde zwiſchen Engter und Börden, 
two nad der Osnabrückiſchen Sage der lebte Kampf zwiſchen 
Karl d. Gr. und Wittefind ftattgefunden haben joll, gemein 
bat. Dann ſprechen die Sunderleute wieder von den Schweden: 
kriegen und von dem franzöfifhen Kriege. Alte Leute er: 
zählen, wenn die Sunderleute jih dor dem Feinde nicht mehr 
hätten retten können, dann wären fie mit ihrem Vieh in 
Heuer’: Blumenmwieje hinter die hohen, mit Gebüſch bewachſenen 
MWälle geflohen. Uebrigens find noch verſchiedene Wälle, jogar 
ein halber Rundwall im Hofholze des Colon Wehrmann in 
Sundern, in der Nähe des Leverteiches, zu erfennen, ein Be— 
weis, wie ftarf diefer Engpaß über Sundern, welchen die 
Kriegsvölfer von den älteften Zeiten her überjchreiten mußten, 
befeftigt war. 


I, Sämmtliche Wälle müffen aus alter Zeit ftammen, da foldhe 
nad der Diarkentheilung nicht angelegt worden find. Es ift bekannt, 
daß den Markgenoſſen in alter Zeit die gemeine Nutzung, nicht aber 
eine Abjonderung (Sundern) einzelner Theile zur Privatnugung zus 
ftand. Sie find entweder zum Zwecke der Landesvertheidigung oder 
in Kriegszeiten angelegt worden, 
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IV. 
Mittheilungen über die Auffindung prähiftorifcher 
Wohnftätten in dem Gebiete des Loingo. 


Von v. Stolgenberg » Luttmerjen. 


Unterfuhungen über altgermaniſche Grabftätten befiten 
wir zu taufenden. Die überwiegende Mehrzahl der Alter: 
thümer, welche unjere Muſeen bergen, find Grabfunden ent: 
nommen. Die Urſache, weshalb jo wenig Forſcher die alt- 
germanishen Wohnſitze zu ihrem Studium erforen haben, 
liegt wohl weſentlich darin, daß überall die Spuren, welde 
das PVorhandenjein von Wohnftätten anzeigen, meijtens jo 
wenig fenntlih find, dat fie da, wo fie der Zufall zu Tage 
fördert, nur dom Auge des Sachkundigen entdedt werden 
fünnen. 

Die wenigen Refte, welche die Bodenkultur noch übrig 
gelafjen hat, find von dem Staube der Jahrtaufende bededt, 
und wie unbedeutend in den meilten Fällen dieſe Reſte find, 
wo einft ein alter Germane jeine Hütte oder jein Zelt auf: 
geihlagen oder wo er an fidherer Stätte zur Wehr den Pfahl- 
ring aufgeftellt, daS dokumentiert eine eingehende Forſchung 
auf diefem Gebiete zur Genüge. Die fortichreitende Kultur 
arbeitet fort und fort an der gänzlichen Zerftörung der jpär- 
lien Refte. 

MWohnftätten, mit dem Flugjande der Dünen bededt, 
Prahlbauten und Seemohnftätten, durch die fie umgebenden 
Gewäſſer geſchützt, Sumpfmwohnitätten, durch ihre unzugängliche 
Lage gededt, wie auch Höhlenwohnjtätten des Gebirges, durch 
herabfallendes Geftein oder Tropfiteinbildungen gefichert, find 
die feſten Anhaltspuntte, auf welche zunächſt der Forſcher an— 
gewiejen ilt. 
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Die Unterfuhungen, welche wir in den lebten 30 Jahren 
in einem Theile des Loingo gemacht haben und die wir hier 
veröffentlichen wollen, um vor allem aud die Aufmerkſamkeit 
der Forſcher auf diefes hiftoriiche Gebiet zu richten, find zwar 
an ſich als prähiftoriih anzufehen, fie reihen aber in ihren 
Uebergängen in die hiſtoriſche Zeit hinein und bilden deshalb 
für unjere Geſchichte kritiihe Grundmomente. 

Bor etwa 30 Jahren wurden in einer füdlic des Dorfes 
Quttmerjen gelegenen Niederung, welche dem Diluvialflupthal 
der Leine angehört, die theilweife als Wieſen und Weiden, 
theilweife al3 jogenanntes Bultmoor benußt wird, Steinhaufen 
entdedt, die mit Moos und Heide übermachlen, bisher un 
fenntlich geblieben waren. Das Geftein, aus dem dieje Haufen 
beitanden, waren meiſtens halbfauftdid geſchlagene Kiejelftüde, 
welche vielfah die Spuren von Feuer an ih trugen. Nad) 
einer Reihe von Jahren wurden bei Gräbenanlagen eine An— 
zahl don Xrtefalten, mehrere jogenannte Streitfeile, Streit: 
hämmer, geſchlagene Feuerjteinjplitter, unbedeutende Reſte von 
gebrannten Thongefäßen in der unmittelbaren Nähe dieſer 
Haufen gefunden. Weitere Nahgrabungen ergaben viele 
Kohlentefte, unter ihnen deutliche Spuren einer aus Rohr und 
Machholderreifig beftandenen verbrannten Bedachung. 

Da3 Ergebnis Ddiefer Funde ließ darauf ſchließen, daß 
der größere ijoliert Tiegende Steinhaufen al3 Sumpfwohnftätte 
gedient haben mußte. Die geichlagenen Steine mochten in 
ihrer erſten Lagerſtätte etwa 1 Fuß hoch aufgejchüttet gewejen 
jein. Die Yage diefer Steinworte war früher nad) Norden und 
Meften durch ein fogenanntes Flath, Flathwaſſerbecken ge- 
Ihüßt. Die in entgegengejegter Richtung liegende Bodenpartie 
war, wie die Wurzeln im Untergrund zeigen, ein dichtes Erlen: 
bruch gewejen. 

Bei der mehrere Jahre fpäter ftattgefundenen Anlage 
der Neuftadt-Efjeler Landſtraße meldete ein Bauer aus Metel, 
daß in feinem, nördlid des Dorfes gelegenen Bultmoore fi) 
Steinhaufen vorfänden, deren Material er an die Chaufjee- 
Berwaltung verlaufen molle. Cine don mir dorgenommene 
Belihtigung der Lokalität ftellte feit, daß es ſich dort um 
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ähnlihe Steinhaufen handelte. Der Haupthaufen mochte 
einen Durchmeſſer von 30—40 Fuß haben. Die Stein- 
Ihüttung Hatte noch jet eine Stärke von reihlih 2 Fuß. 

Auf einem etwa 30 Schritt entfernt liegenden jandigen 
Terrain wurde ein ähnliher Steinhaufen mit weit geringerer 
Steinſchüttung borgefunden. 

Nachgrabungen in dem erften Haufen ergaben Sohlen, 
geihlagene Feuerſteinſplitter (jogenannte Schaber) und einige 
Reite alten Thongeihirres. Bei den Nachgrabungen, welche 
ih auf dem trodener gelegenen Terrain im Beijein von 
Ghriftian Hoftmann anftellte, wurde zunächſt in dem an ſich 
fladhquelligen Boden ein Brunnenlod ausgegraben, das mit 
gejpaltenen Tannenftämmen ausgejegt war. Die gejpaltenen 
Stämme zeigten Spuren, daß fie mit einem primitiven Säge: 
inftrumente der Quere nad) angefägt und abgebroden waren. 
In der unmittelbaren Nähe des Brunnenloches fanden ſich der 
Länge nad hingelegte gejpaltene Tannenſtämme, welde ganz 
offenbar früher als Waſſertrog benußt worden waren. In 
dem Brunnen wurden Stüde don Thongefäßen mit Hentel- 
griff gefunden. Im Verlaufe der Jahre entdedte man nicht 
fern von dem Dorfe Luttmerſen in derjelben Niederung, aber 
in einiger Entfernung nad) Norden zwei andere gleichartige 
Steinworten, aber ſchwächer ausgeprägt. Auch in der Nähe 
der leßteren Steinworten giebt e3 natürliche Quellen, das 
benadhbarte Terrain läßt deutlich die einftige Bewaldung er: 
fennen, und man fand in ihrer nächſten Umgebung verjchiedene 
Steinmwaffen. 

Cine weitere Steinwort etwas öſtlich don Luttmerſen 
wurde von mir im Blanfenmoore zwiſchen Vesbeck und Lind- 
wedel entdedt. Auch dort waren die Fundobjekte Steinwaffen, 
wie ih in der Nähe Spuren einer primitiven Eijenbereitung 
zeigten, welche jpäter in gleicher Weile bei den Yuttmerjer 
Mohnftätten entdedt wurden. 

Zwei Wegitunden in wejtliher Richtung habe ich wiederum 
im jogenannten Lutter Moore zwiſchen Lutter und Rodemwald 
die Reite einiger Steinmorten gefunden. Auch dort waren in 
der Nähe Steinwaffen bei Stulturarbeiten zu Tage gefördert. 
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Endlih habe ih in dem jogenannten Evenjer Bruche in weſt— 
liher Richtung, etwa eine Wegſtunde von hier, in einem 
Sumpfboden, der dort 6—8 Fuß anfteht, Reſte von Stein: 
tworten entdedt. Auch dort find wiederum Steinhämmer ge: 
funden worden und in einiger Entfernung jogar ein Bronze: 
felt ohne Hohltülle. Durch den Amtsrihter von Hol: 
Läufer, Beliter des Gutes Daudid im Bremenſchen, ift mir 
die Mittheilung geworden, daß dort in einem quelligen 
Terrain jeiner Beſitzung bei der Anlage von Wieſen gleich— 
artige Steinihüttungen entdedt, und nicht fern davon noch in 
diefem Jahre Grabfunde gemacht ſeien. 

Seit den legten zwei Jahren ift e& mir gelungen, unter 
dem Waſſerſpiegel des Steinhuder Meeres wiederum Wohn: 
ftätten zu ermitteln, die dem äußeren Anjcheine nach mit den 
eben erwähnten Sumpfwohnftätten außerordentlich viel Achn- 
(ichkeit zeigen. Die verhältnismäßig zahlreihen Reſte von 
Pfählen, welche jich entweder auf, oder in der Umgebung der 
Steinhuder Seewohnftätten finden, liegen anfänglid den 
Gedanken auflommen, daß wir es hier möglicher Weiſe mit 
einem wirklichen Pfahlbau zu thun haben könnten. Bei einer 
eingehenden näheren Unterfudung ergab fi zunächſt die That: 
jadhe, daß der Spiegel des Sees in alten Zeiten etwa 2 Fuß 
niedriger gelegen haben mußte, wie heute. Der den Pfählen 
nahe liegende Seeboden zeigte nämlih, daß es eine Zeit ge- 
geben haben mußte, mo dort Weiden und jonftige Sumpf: 
hölzer wachſen fonnten, was bei dem jeßigen Waſſerſtande 
undenkbar if. Die Anftauung des Seeſpiegels läßt ſich 
übrigens ſehr wohl durch die im Mittelalter an feinem Abfluß 
errichteten Wafjermühlen zu Rehburg und Nienburg erklären. 
Denkt man ſich den Seejpiegel in der Sommerzeit nur 2 Fuß 
niedriger, jo würden die fraglihen Wohnftätten jchon heute 
als Inſeln faſt zu Tage treten, da der jebige Wafjerftand 
nur etwa 21, Fuß beträgt. Die urfprünglic höher gemejenen 
Inſeln find entjchieden durch Wellenſchlag abgejpült worden. 
Was nun die jet nod vorhandenen Pfahlrefte bei den See— 
wohnſtätten anbetrifft, jo fann man annehmen, daß fie urjprüng- 
ih, wo fie in geſchloſſenen Reihen geftanden haben werden, 
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ſowohl als Wellenbrecher, wie auch bejonders als Palliſadie— 
rung zur Befeftigung der MWohnftätten gedient haben, um einen 
etwa auf Kähnen gemadten Angriff abjchlagen zu können. 

Im Sommer 1885 haben die von dem Oberſt Blumen: 
bad und mir im Auftrage des hiſtoriſchen Vereins für Nieder: 
jahjen gemadten Unterfuhungen dazu geführt, eine Reihe 
bon Fundftüden zu Tage zu fördern. Zunädft findet ſich an 
der Stelle der Wohnftätten zwiſchen den Pfählen ein mafjen- 
haftes Steinmaterial, welches jowohl aus einfachen Kieſel— 
fteinen, refpeftive Stüden von erratiichen Findlingen, wie auch 
aus gebrochenen Sandfteinjtüden befteht, welche letzteren offen- 
bar von dem nahe gelegenen Düdinghäufer Berge herjtammen, 
two fi ein gleihartige® Sandfteinmaterial vorfindet. 

Zahlreihde Stüden dieſes Sandfteinmateriald3 zeigen 
Spuren von Teuer; Ddiejelben twerden daher entweder Heerd: 
oder auch Pflafterfteine der MWohnftätten gewejen jein. Die 
Steine liegen meiſtens auf einem künſtlich aufgejhütteten 
Sandboden, mwährend ſich ringsherum in dem tieferen Waſſer 
Sumpfboden vorfindet. Zwiſchen und neben den Steinen be— 
findet fih ein mafjenhafteg Material von halbgebrannten 
Thonftüden, deren Struktur deutlih verräth, daß es Stüde 
von Lehmmänden gemwejen find, bei einem Brande mehr oder 
weniger im Teuer verhärtet. Es Haben fich meiter eine An— 
zahl don Scherben unglafierter alter Thongefäße vorgefunden, 
daneben mehrere qut erhaltene, aus gebranntem Thon ver: 
fertigte Spindeln, auch einige Stüden von Eiſenſchlacken. 

Weiter fand fih eine nicht unerheblihe Anzahl von 
Knochenreſten, vorwiegend von Hausthieren, Einzelftüde auch 
von Wild herftammend. Das urſprüngliche Alter der hier in 
Trage kommenden Seewohnftätten ift vorausſichtlich daſſelbe 
wie dasjenige der früher bereit3 beſprochenen Sumpfwohn- 
ftätten auf dem Gebiete des alten Loingo, der fih im Süd— 
weiten bis zum Steinhuder Meere ausdehnte. Die Thon- 
ſcherben, melde in letzterem gefunden wurden, lafjen allerdings 
darauf jhließen, daß die Worten im Steinhuder See aud) 
no in einer fpäteren Periode bewohnt gemejen find, als 
die Sumpfmwohnftätten. 
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Die Sumpf: wie die Seewohnftätten tragen in ihrer 
Anlage einen ausgeprägt Ddefenfiven Charakter. Bei den 
Reiten der Sumpfwohnftätten fällt diejes Heute nicht jo ins 
Auge, da das jet troden gelegte Terrain früher unmegfamer 
Sumpfboden war. Daß diefe MWohnftätten in zweiter Linie 
durh eine Pallifadierung eingeihloffen gemejen find, davon 
liefern die Pfahlrefte unter dem Spiegel des GSteinhuder 
Meere den Beweis; daß überall die Sumpf: und See: 
wohnftätten nur feſte Zuflucht3örter geweſen find, in denen 
man weder die Heerden, noch die Erzeugnifje des Aderbaues 
unterbringen konnte, wird duch ihre Kleinheit bewieſen. Dem: 
gegenüber drängt fi die Frage auf: war das Volt, welches 
die Steinworten bewohnte, ein Aderbau treibendes? Diefe 
Frage wird in intereflanter Weile durch die zwiſchen den 
Steinworten bei Yuttmerjen liegende fogenannte hohe Heide, 
welche den Yeldmarfen Luttmerjen, Metel und Helitorf an: 
gehört, beantwortet. Es finden ſich in dieſer Heide jehr lange, 
wallartige Erhöhungen, ohne daß es möglich geweſen wäre, 
in denjelben zujammenhängende Felder oder Grenzwälle zu 
fonftatieren. Die genauere Unterfuhung ergab jedod, dab 
diefe Landwälle einzelne aufgeflügte Aderjtüde gewejen, von 
denen mande eine lange Reihe von Jahren beadert fein 
mußten. Der ganzen Lage nad kann diefe Beaderung nicht 
von den jebt vorhandenen Ortichaften, jondern nur von den 
Bewohnern der Steinmworten bei Luttmerſen und Metel aus: 
gegangen fein. Daß diejelben auch Scheunen oder Viehitälle 
bejaßen, haben wir bei den Meteler Wohnjtätten gejehen, bei 
den Luttmerſer Wohnftätten fanden ſich in der benadhbarten 
Heide Spuren, die auf das Vorhandenfein ähnlicher Bauftätten 
ſchließen ließen. Endlich läßt es ſich feititellen, daß die Be— 
wohner der Steinmworten da, wo fie lebten, aud) ihre Todten— 
jtätten hatten. In dem nahe gelegenen Höhenrüden fanden 
ih bei Ausihartungen und Abgrabungen in der Feldmark 
Luttmerſen 2—3 Fuß unter der Oberfläche Urnen mit Knochen, 
welche anjcheinend in von Dften nad Welten gehenden Reihen 
dort eingegraben waren. Die jämmtlihen Urnen waren jehr 
rohes Machwerk und haben feine Beigaben gezeigt. In diefen 
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Gräbern erfennt man deutli, daß fie nur einzelnen Yamilien 
angehört haben. 

Das wären die Mittheilungen über die Sumpfwohnftätten 
de3 alten Loingo. Wir gehen zur zweiten Art der Wohn: 
ftätten über, welche wir in derjelben Gegend dieſes Gaues, 
namentlih den Flußufern der Leine entlang von Dünenjand 
überfchüttet, vielfah Gelegenheit gehabt Haben, genau unter: 
juden zu fönnen. Die Stätten befinden fih am Rande der 
Marih zwiſchen Heljtorf und Vesbeck am linken Leineufer 
zwijchen Amedorf und Luttmerfen auf dem jogenannten hohen 
Berge, auf dem Lehmberge bei Luttmerien, auf dem Winfel: 
bagen an der alten Leine, auf dem hohen Ufer bei Bafle, 
auf dem jogenannten hohen Hofe bei Marienjee. Zahlreiche 
gleihartige, jedoh nicht näher unterfudhte Wohnftätten find 
mir an den Ufern der Aller und Weſer befannt. Das 
Charakteriſtiſche dieſer MWohnftätten ift, daß fie fih auf höher 
gelegenem Terrain in der Nähe von jebt noch vorhandenen 
oder doch früher dageweſenen Flußbetten befinden und daß fie 
mehrere Fuß don dem überlagernden Dünenjand bededt find. 
Sie fennzeihnen fih zunächſt durch zahlreihe Scherben von 
Thongefäßen, welche auf mehrere Morgen großen Flächen ge— 
funden werden können. Man findet zwijchen diejen Thon: 
Iherben nicht ſelten Splittern von gejchlagenen Feuerfteinen, 
ferner, allerdings jehr vereinzelt, Partien zufammengejcichteter 
Heerdfteine, in deren Nähe häufig Spuren von Kohlen vor: 
fommen; endlich bereinzelte Eijenjchladen, aus denen man 
wahrnehmen fann, daß die Eifenbereitung auf diefen Wohn: 
ftätten nicht handwerfsmäßig, jondern als Hausinduftrie be= 
trieben worden ift. Die eigentlihen Steinwaffen, Streitbeile, 
Steinfeile, Pfeilfpigen, melde fih in der Nähe der Sumpf: 
wohnftätten vorgefunden, find auf den Dünenmwohnftätten bis— 
her noch nicht entdedt worden. Dazu fonımt die Erideinung, 
daß die Dimenmwohnftätten eine folhe Ausdehnung bejigen, 
daß man fie nit als inzelmohnftätten, ſondern unjeren 
Dörfern gleih als Sammelwohnjtätten anjehen muß. Die 
Scherben der Thongefäße laffen deutlih erkennen, wie in der 
Bereitung derfelben ſich im Laufe der Zeit eine Wandlung 
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eingeftellt hat. Die roheiten und ältelten Gefäße beftehen aus 
Thon, der mit geftampftem Granitgruß durdfnetet it. Das 
Material ift meiltend nur halbgar gebrannt. Bei den mit 
mehr Geſchick gearbeiteten jpäteren Gefäßen hat man den 
Granitgruß fehlen laffen, ftatt dejjen aber dem Thon eine 
ftarfe Beimiſchung von Holzaſche gegeben. Die Scherben find 
ſehr hart gebrannt, ziemlich feuerfeft, und fcheinen Koch— 
gejhirren oder Bratpfannen angehört zu haben. Dieje Art 
von Thongeſchirr ſcheint dem mittelalterlihen unglajierten 
Töpfergeſchirr vorausgegangen zu fein. Auf dem jogenannten 
hohen Hofe bei Marienjee, der urfundlih noch im 12. Jahrh. 
als Burgftätte diente, fanden ſich zahlreiche Weite Ddiejer 
Geſchirre. 

Die Bewohner der Dünenwohnſtätten waren Ackerbau 
treibend; in einem ſpeziellen Falle wurden neben einer Heerd— 
ſtelle in Thon eingedrückte verkohlte Körner gefunden; ihre 
Felder werden in dem Bereiche der jetzigen Feldfluren gelegen 
haben; ihre Todtenſtätten kennzeichnen ſich als Sammel— 
begräbnisplätze, die ſich auf den nächſtgelegenen Höhenpunkten 
befinden, bei welchen allerdings auch einzelne Aufſchüttungen 
vorkommen und zwar mit Steinringen und ohne ſolche. Wir 
verweilen dabei auf den Todtenberg an der Schodenfammer - 
(Schreckenskammer) bei Helitorf, auf den Oſterberg bei Lutt- 
merfen, in dem eine ganze Anzahl don Alterthümern, be= 
jtehend aus Waffen, Schmudgegenftänden und Opfermeflern, 
gefunden worden, und auf den ZTodtenberg bei Suttorf, der 
ebenfall3 ein mafjenhaftes Urnenmaterial birgt. Dies alles 
zeugt dafür, daß die Bewohner der Diünenmwohnftätten die 
direften Vorfahren unferer jegigen bäuerlihen Dorfbewohner 
jein werden. Die Sonderart der Wohnftätten, die Eigenart 
der Steingeräthihaften und Waffen, welche wir auf denjelben 
finden, die Berjchiedenheit der Grabitätten, die wir in dieſer 
Gegend des Loingo parallel nebeneinander fonftatieren können, 
giebt uns den feiten Anhalt, daß zwei verjchiedene Volks— 
ftämme dieſe Gegend bewohnt haben müfjen. Es bleibt dabei 
eine offene Frage: ob dieſe Völker zu verjchiedenen Zeiten 
unjere Gegenden bejiedelten oder ob fie gleichzeitig neben 
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einander gejellen haben? Beide waren der Eijenbereitung 
fundig, die Bewohner der Sumpfwohnftätten zeichnen ſich aus 
in der Anfertigung von Steinwaffen, welche die nordiſchen 
Typen zeigen. Dem gegenüber ftehen wir vor der weiteren 
Frage: mit melden Bölferichaften Haben wir überhaupt in 
unjerem heimathlihen Gaue zu rechnen? Vor einer Reihe 
von Jahren, als man in Norddeutichland die Spuren einer 
celtiihen Bevölkerung glaubte ſuchen zu können, waren ber: 
ihiedene Forſcher der Anfiht, daß die Sumpfmwohnftätten 
celtiſchen Urſprungs feien. Die feit der Zeit gemachten Fund— 
ftüde und die Fortichritte der Unterfuhungen auf diefem Ge- 
biete haben nun aber zur Genüge gezeigt, daß wir es auch 
hier mit einem germanifhen Volke zu thun haben, und wir 
fönnen weiter aus der Form der Steinwaffen vermuthen, daß 
dies Volk ein nordgermaniſches geweſen jei. 
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V. 


Eine Geſandtſchaft der braunſchweigiſchen Stände 
am Hofe Napoleons 1. 


Mitgetheilt vom Landiyndifus Rhamm zu Braunichweig. 


Der Frieden don Tilfit war gefhloffen. Preußen, durch 
wiederholte Niederlagen entwaffnet und um die Hälfte feines 
Gebiet3 verringert, lag gedemüthigt zu den Füßen des Er: 
oberer3, der mit ftarfer Hand das nördliche Deutjchland be= 
jet hielt und im Begriffe ftand, dort aus den Trümmern der 
alten Monardhien eine neue Staatenbildung ins Leben zu rufen. 
Menige Wochen nad der Auerftädter Schlaht waren Hannover 
und Braunſchweig von franzöfiihen Truppenführern in Beſitz 
genommen. Die bisherigen Behörden volljogen willfährig die 
Weiſungen der franzöliihen Commiſſäre. Im Hildesheimjchen 
und Braunſchweigiſchen hatte der Intendant Daru die Ber: 
waltung an ſich genommen; nachdem die Entiheidung gegen 
Preußen gefallen war, traf des Prinzen Jerome Adjutant, der 
Oberſt Morio, in Braunfhmweig ein, um al3 proviſoriſcher 
Minifter Namens des künftigen Herrſchers die Organijation 
des Königreichs Weftphalen vorzubereiten. 

Ehe noch das Decret vom 18. Auguft 1807 den Willen 
des franzöfiihen Kaiſers amtlich zur Kenntnis brachte, war 
den Braunſchweigern duch die eingejeßte Militärbehörde ihr 
2008 eröffnet, nicht ohne gleichzeitige Andeutung, wie es wohl: 
gethan fein dürfe, wenn das Land des Wohlwollens feines 
neuen Regenten in angemejjener Weiſe ſich zu verſichern juche. 
Am 31. Juli jchrieb der neue Gouverneur Rivaud, Nachfolger 
des Generals Bilfon, dem fürftlihen Geheimrathscollegio, an 
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deſſen Spibe fi der Geheimrath von Praun befand, daß nad) 
einer dienftlihen Mittheilung Morio’3 das Herzogthum einen 
Theil des Königreichs Weftphalen bilden jollte. Je ne doute 
pas, Mrs. les Ministres, hieß e3 dann weiter, que Vous et 
les membres des £tats, ne Vous impressiez de donner 
a Sa Majeste le roi Jerome Napoleon à l’exemple des 
autres parties de son royaume des temoignages de Votre 
devouement et de Vos hommages respectueux. Les 
preuves si touchantes d’amour et de fidelite, qu’ont 
toujours donnees les Brunswickois à leurs anciens sou- 
verains seront des gages precieux pour le roi de West- 
phalie, des sentimens de fidele affection qu’il attend de 
ses nouveaux peuples et que sa sollicitude et son amour 
pour eux s’empressent de faire naitre. Le roi de West- 
phalie est à Paris; il y sera couronn& le 12 ou 15 aoüt 
et viendra dans ses etats dans les premiers jours de 
septembre et c’est alors que ses sujets se feliciteront 
des premiers temoignages de respect et de fidelite qu’ils 
auront donnes ä Sa Majeste. 

Schon auf die erfte Hunde von dem Mißgeſchick der 
preußiſchen Waffen hatte man ſich beeilt, dem Kaiſer Napoleon 
die Schonung des Landes und die Erhaltung der angeftammten 
Dynaſtie durh eine Gejandtihaft ans Herz zu legen. Der 
Geheimrath von Wolffradt, der Hofrihter von Mündhaufen, 
der Schatzrath von Plefjen und der ritterfchaftlihe Deputierte 
bon Bregmann waren im Auftrage des engeren Ausſchuſſes 
der Landihaft am 1. November 1806 nad) Berlin gereift, wo 
der Kaiſer foeben längeren Aufenthalt genommen hatte. Nach 
mehrtägigem Warten vermittelte ihnen der Marſchall Lefevbre 
am 9. November im föniglihen Schloſſe die erbetene Audienz. 
Uber der Kaiſer hatte aus feiner Erbitterung gegen das braun: 
ſchweigiſche Fürftenhaus fein Hehl gemacht, dem Lande die 
Mitihuld an der feindjeligen Haltung feines Herzogs bei: 
gemefjen und erflärt, daß er es einem Anderen bejtimmt 
habe, welcher es glüdli machen werde. „Möge der Herzog“, 
jo waren jeine letzten Worte gewejen, „nah England gehen, 
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dajelbft jein Heil zu ſuchen! Weder er noch feine Kinder 
werden jemal3 wieder über ihre Staaten berrichen!- I) 

Ungeachtet diefes Mikerfolges zögerte man feinen Augen: 
blid, dem Winke des Gouverneurs im Intereſſe des Landes 
zu entjprehen. Sofort nad Eingang jenes Schreibens trat 
der engere Ausſchuß, das gejhäftsführende und ftellvertretende 
Drgan der Landihaft, zufammen, um über die erforderlichen 
Maßnahmen zu berathen. Man beichloß, unverweilt eine Ab— 
ordnung nad Paris an des Königs von Weitphalen Majeftät 
zu entjenden und bejtimmte zu den Mitgliedern derjelben aus 
der Curie der Prälaten den Abt Henke zu Helmftedt?), aus 
der Curie der Ritterihaft den Schabratd von Pleſſen auf 
Büftedt3) und aus der Curie der Städte den Helmftedter 
Bürgermeifter, Hofrath Fein. Zugleich erging an den Grafen 
von Brabed auf Söder im Hildesheimjchen das Erſuchen, in 
Rückſicht auf feine im Herzogthum belegenen landtagsfähigen 
Beligungen der Gejandtihaft ſich anzufchliegen und deren 
Führung zu übernehmen. 

Die Genannten leilteten dem Rufe Folge und traten am 
5. Auguft ihre Reife an, ausgerüftet mit einer Ergebenheits- 
adreffe an den König Jerome und verſehen mit ausführlichen, 
Ihriftlihen Verhaltungsmaßregeln. Das Schreiben an den 
König läßt, in beſchämender Vergefjenheit all’ der Segnungen, 
die das Land dem einfichtspollen Regiment feines heim- 


1) Näheres über den Empfang findet fih in den Denkwürdigf. 
des Minifters v. Wolffradt, welche neuerdings in der „Deutichen 
Rundſchau“ (Jahrg. 1885) veröffentlicht find. — 2) Hein. Phil. 
Konr. Henke, geb. zu Hehlen a/W. am 3. Juli 1752, ordentl. 
Prof. der Theol. in Helmftedt und Vice-Präf. des Herzogl. Con— 
fiftorii, ein ebenjo gelehrter, als freifinniger Theologe, vornehmlich 
als Kirchenhiftorifer befannt; T zu Braunſchweig am 2. Mai 1809. 
— 3) Hans Georg Gottfr. v. Pleifen, geb. 1765 zu Herzberg im 
Mecdlenb., jpäter als Beliger des Nitterguts Büſtedt Mitgl. der 
braunfhw. Stände u. zeitweilig im Staatsdienft, jeit 1801 Schat= 
rath; F zu Büftedt am 13. Jan. 1837. v. Pleffen hat in den öffentl. 
Angelegenheiten des Herzogth. eine hervorragende u. ſtets uneigen— 
nüßige Thätigkeit entfaltet und es gebührt ihm ein wejentl. Antheil 
am Zuſtandekommen der VBerfaffungen von 1820 u. 1832. 
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gegangenen Herzogs zu danken hatte, an Unterwürfigfeit dem 
fünftigen Gebieter gegenüber nichts zu wünjchen übrig. Nous 
nous empressons, heißt e3 darin, de mettre aux pieds de 
Votre Majeste les hommages respectueux d’un peuple 
qui aura le bonheur d’ötre reuni a un royauıne, dont 
le grand Napolcon est le fondateur et que son illustre 
chef ne tardera pas à &lever au plus haut degre de 
gloire et de splendeur. Dépuis des siecles ce peuple, 
dont nous sommes les r&epresentants, &tait connu par 
sa fidelitt pour ses souverains et ces sentiments Vous 
seront, Sire, les plus surs garants de celle qu'il ne 
cessera de porter a Son auguste nouveau maitre, en 
un mot au frere cheri de limmortel pacificateur de 
!’Univers.}) 

Als befondere Wünſche, deren Erfüllung das Land bon 
der Gnade feines neuen Herrſchers erhoffe, bezeichnete eine den 
Abgejandten mitgegebene Inftruction: Beibehaltung der ſtän— 
dischen Verfaffung und des ftändijchen, mit dem Credit des 
Landes fo genau zufammenhängenden, eigenen Kaſſenweſens, 
Sicherung der bisherigen Religionsverfaffung, Verlegung der 
Reſidenz des Königs nah Braunſchweig, Erhaltung der Uni: 
verfität Helmftedt, der Stifter, Klöfter und jonjtigen frommen 
Stiftungen, Gemährleiftung eines zoll- und abgabefreien 
Handel® im ganzen Königreihe, Beibehaltung der Mefien, 
der bisherigen großen Frachtſtraßen, Aufhebung der das Yand 
jeit Monaten drüdenden Milttärftraßen. Auch haben die Ge: 
fandten fi dafür zu verwenden, daß die Beamten Gehalt, 
Wartegeld und Penſion unverfürzt fortbeziehen, und jollen 
aufs dringendfte dafür eintreten, daß das Yand über das 
Schidjal feines Fürftenhaufes, den Herzog von Bevern?) und 
defien Gemahlin mit einbegriffen, baldigft beruhigt werde. 


I) Das Schreiben, in deſſen weiterem Verlaufe der bevorſtehen— 
den Verfhwägerung Jeromes mit dem braunihtw. Haufe (durch die 
Heirath der würtemberg. Prinzeſſin Katharine) voller Genugthuung 
gedacht wird, trägt die Unterichriften des Geh. Legationsraths und 
Decans des Stifts St. Blafii, Henneberg (jpäteren Präfecten) und 
der Schagräthe von Bötticher und von Gramm. — 2) Herzog Friedr. 
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Am 7. Auguft traf die Gelandtihaft in Mainz ein, ver: 
einigte fi dort mit den Deputierten der kaſſelſchen Eollegien 
und erreihte am 12. das Ziel ihrer Fahrt. Zwei Tage 
jpäter erftattet fie dur den Schabratd von Pleſſen dem 
engeren Ausſchuß den erften Bericht über ihre Erlebniſſe, 
wie folgt: 

„Die Deputierten des braunſchw. Landes fennen fein an— 
gelegentlichereg Geſchäft, als ihren Herren Gommittenten Die 
am 12. Auguft Morgens ganz frühe erfolgte Ankunft in Paris 
anzuzeigen. Als fie am 5. Braunſchweig verließen, konnten 
fie fi die Reife dahin kaum jo ermüdend denken, als fie 
diefe nachher fanden; indeffen eilten fie, von dem Gedanten 
an ihren Auftrag erfüllt, ohngeadhtet der großen Hitze Tag 
und Naht weiter und famen, von Mainz aus durd den 
Bruch eines Rades don dem Herm Hofrath Fein getrennt, 
beinahe zu gleiher Zeit hier an. Es geziemt fid nit, uns 
Bemerkungen zu erlauben, die wir auf unferer Reiſe hätten 
machen können, da wir nur im Fluge fortgingen, aber die 
einzige darf hier ftehen, daß dies nad) feinen Worten und 
Manieren jo ausgebildete Volt auch jehr zu bitten verſteht 
und daß mir als Deutſche uns nie darin finden fönnten, 
unfere Arbeiten von Reifenden über die Gebühr bezahlt zu 
nehmen oder nad) erhaltener Bezahlung noch etwas für unjere 
Leute zu fordern, hätten fie uns auch nur ein Glas Waſſer 
gereicht. Uebrigens reifeten wir-meift ſchnell befördert mit 
Bequemlichkeit, da man mit Entrihtung des in einer erhöhten 
Acciſe mit begriffenen Chauffeegeld3 nirgends aufgehalten 
wird, aber aud, mit der Zahl der zu nehmenden Pferde 
immer kämpfend, mit mehreren Koſten, als wir wünjchten.!) 





Karl Ferd., geb. am 5. April 1729, Sohn des Herzogs Ernit er: 
dinand von Bevern und Neffe Ferdinand Albrechts IL, in dänischen 
Dienften, feit 1782 verheirathet mit Anna Karoline von Naffau, der 
Wittwe des Herzogs Friedrih Wilhelm von Schleswig » Holftein. 
Die Ehe blieb kinderlos. Der Herzog ftarb 1809, feine Wittwe 1824. 
— 1) Die often der Hin» und Rückreiſe, fowie des Aufenthalts in 
Paris belaufen fih nad den vorliegenden Rechnungen auf ins 
gefammt 45 8 95 59H Conv.- Münze (darunter Diäten für 
3 Deputierte vom 5. Mug. bis 26. Sept. mit je 2 Carol. für den Tag). 
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In Meb Haben wir von unjeren dajelbjt befindlichen Offi— 
zieren I) den Herrn Major du Roi und andere geſprochen. 
Sie find wohl und wünſchen nun nichts dringender, al3 die 
Rückkehr ins Vaterland, wegen mwelder fie an des K. von 
Meftphalen Majeftät und auch nah Braunſchweig ſchreiben 
iwerden. 

Gleich nad unferer Ankunft beihäftigten wir uns damit, 
mit dem gegen uns über mwohnenden Herrn Grafen von 
Brabeck über den Gegenftand unſerer Reife zu communicieren. 
Mir fandten ein gemeinihaftlihes Schreiben an den Herrn 
Golonel Morio (hötel de la marine, rue Vivienne) ab, 
worin wir ihm unſere Ankunft anzeigten und uns die Be: 
zeihnung der Stunde ausbaten, in der wir ihm aufwarten 
durften. Seine Antworten fügen wir in Abjchrift bei: Paris, 
12 aoüt 1807. Messieurs, S. M. vous recevra demain. 
Je prendrai les ordres ce soir pour l’'heure et le lieu, 
et aurai l’'honneur de vous en instruire demain matin 
avant huit heures. Je suis ete. — Paris, 13 aoüt 7 h. 
de matin. Messieurs, S. M. le Roi vous recevra ce 
matin à Midi dans les appartemens de St. Cloud. Je 
m’y trouverai à onze heures et demi, pour vous re- 
cevoir. Votre tr& humble Colonel Morio. 

Nahdem wir vorher das an den Herrn General Hedon- 
ville 2) mitgenommene Schreiben befördert hatten, begaben 
wir ung an dem jo merkwürdigen Tage nad St. Cloud, wo 
wir mit den Deputierten faſt aller Provinzen des Königreichs 
Weftphalen, von Hildesheim, Magdeburg, Halberftadt, Heffen, 
Schaumburg, Minden zujammentrafen. Nur die Deputierten 
der heſſiſchen Stände, die erſt des Morgens angeflommen 
waren, waren nit da. Ein Offizier du Coudras und der 
Herr Eolonel Morio unterhielten ſich mit uns, bis alles ver: 
jammelt war, worauf wir, jede Deputation bejonders, bei dem 
Könige von Weltphalen eingeführt wurden. Unfere Deputation 
mar die zweite. Der Herr Graf von Brabed führte das Wort 





I) Nah dem Ginrüden der Franzofen kriegsgefangen dorthin 
abgeführt. — 2) Kammerherr des Königs u. anfänglich an Morio's 
Stelle zum proviſoriſchen Minifter auserjehen. 
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in einer kurzen Anrede und übergab das an den König mit: 
genommene Schreiben. Se. Majeftät erwiderte, daß, wenn 
wir zurüctehrten, wir unferem Volke jagen möchten, wie feine 
Sorge jtet3 fein werde, es glüdlih zu machen. Dies werde 
um jo mehr der Fall fein, da das Land, nicht mehr getrennt, 
Theil eines größeren Reiches fey und wir einen Herrn gehabt 
hätten, der für ihn ein gutes Beyipiel fein würde. Uebrigens 
wäre Gafjel zur Refidenz beftimmt, doch würde er, der König, 
ih immer auch einige Monate in Braunſchweig aufhalten. 
Hierauf wurden wir entlaffen. Von dem Herrn Profeſſor 
Koch, ehedem zu Straßburg, dem wir heute durch den mit 
vieler Güte uns behandelnden Buchhändler Schöll aufgemwartet 
haben, willen wir, daß drei Minifter zur Organijation des 
neuen Königreichs von Hier mit gewählten, der teutſchen 
Spradhe kundigen Unter-Commifjarien, 3. B. einem in Braun: 
ſchweig geweſenen Herm d’Arbaud, abgehen werden. Sie 
ind Simeon für die Juſtiz, Jollivet für die Yinanzen und 
Beugnot für das Fach des Innern, des Gultus und der 
Wiſſenſchaften. Herr Profeffor Koch erhielt gerade, als wir 
da waren, einen vom Conſ.-Rath Niemaier verfaßten Aufſatz 
über die gelehrten Anftalten und berühmteren Schulen im 
Umfang de3 neuen Königreichs. Da er nur furz war, jo 
erbot ich, der Abt Henke, mid, ihn in Rückſicht der braun: 
ſchweigiſchen Landesuniverfität und literariihen Anftalten, aud) 
Schulen, etwas beftimmter auszuführen. Auch ‘gab uns eben 
diefer Herr Prof. Koch, deſſen Meinungen der Kaifer ſelbſt 
jeinem Bruder empfohlen hat, auf unfere Anfrage den Rath, 
die Puncte unjerer Infteuctionen in ein kleines Memoire zu 
vereinigen, um ſolches auf den erften Winf bereit zu haben. 
Wir werden dieſes jofort thun und Herr Buchhändler Schöfl 
wird die Ueberſetzung beforgen. Wenn es dann au nicht 
hilft, jo haben wir doch unjerer Pflicht genüget und die Be: 
wußtſeyn, möglichſt treu und redlid Handeln zu wollen, muß 
uns, die wir bon allem, was uns lieb ijt, entfernt find, auf: 
recht erhalten. 

Alles ift iko im Paris wegen der Teierlichfeiten am 
15. und 16. Auguft in Bewegung, worüber eine eigne an: 
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liegende Proclamation des näheren angiebt. Zur Eröffnung 
des Corps legislatif mitteljt einer Rede des Kaiſers am 16,, 
jowie am 15. beim Te Deum in der Kirche Notre Dame 
haben auch wir billets d’entr&e erhalten. Die Vermählung 
des Königs don MWeitphalen wird erft am 23. d. M. feyn 
und jo jehen mir auch erjt nachher unſerer gänzliden Ent- 
lafjung entgegen. 

Wir werden nicht unterlaffen, den weiteren Yortgang 
unjerer Angelegenheiten zu melden und empfehlen uns den 
Herren Geheimen Räthen, jowie unfren lieben Herren Gollegen 
und Beamten angelegentlih. Unjere von dem Herrn Gou— 
berneur und Heren Intendant Daru miterhaltenen Briefe find 
abgegeben und werden wir nad beendigten Tyeierlichkeiten die 
darin uns angemwiejenen Belanntihaften zu benußen juchen. 
Beiden Herren bezeugen wir nochmals dafür unfern innigiten 
Dank. Paris, den 14. Aug. 1807. Hötel D’arbois, rue 
traversiere honorce.* (Folgen die Unterjchriften.) 

Die Audienz bei dem Kaiſer Napoleon erfolgte jchneller, 
al3 die Abgejandten wohl angenommen haben mochten. Ein 
„gehorfamftes Pro Memoria“, am 16. Aug. in underfennbarer 
Erregung über die Ereignilfe des Tages begonnen und in 
Abſätzen bis zum 20. weitergeführt, giebt dem engeren Aus— 
ſchuß darüber eingehende Mittheilung. 

„Paris, hötel d’Arbois, rue traversiere honorée, 
16. Aug. 1807. Nah Wbjendung unſeres P. M. vom 
14. d. M. ift der bezeichnete Tag vielleicht einer der merf- 
würdigften für uns geworden. Wir Haben by Sr. K. K. 
Majeftät eine Audienz gehabt. Um 101, Uhr wurden wir 
nad den Zuillerien beſchieden, wo nad) und nad) die anderen 
Deputierten auch ankamen. Die Prinzen, die Beamten des 
Reichs gingen nah und nad) in die inneren Zimmer und wir 
warteten mitten unter den SHofleuten in der anftopenden 
Gallerie. Endlih wurden wir jämmtlih zur Audienz gerufen. 
In einem leider nicht ganz geordneten Girkel ftanden wir um 
Se. 8. 8. Majeftät, welde umgeben von den erften ihres 
Reiches mehrere einzelne Deputierte anredeten und endlich auch 
nah den Deputierten von Braunihmweig frugen. Wir traten 
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vor; Se. Majeftät frugen nah unjeren Namen, der Zahl der 
Einwohner und äußerten darauf die merfwürdigen Worte: 
„Höchſt Sie hätten uns hier vereinigt; die kleinen Yürften 
müßten aufhören, große Königreihe gegründet werden; nur 
das Verdienſt des Beamten werde jein Yortlommen fichern 
und erblihe Anfprüche nichts dazu beitragen (il n’aura plus 
de noblesse). Point de privileges, fuhr der Kaiſer fort, 
ınais une seule contribution. Le roi fera le bonheur 
de son peuple, il aura son tresor, comme la nation le 
sien. Les Catholiques exerceront librement leur religion, 
comme les Protestants la leur. Dans peu de jours vous 
aurez une constitution, vous y ferez vos remarques. 
Etes vous autoris6s pour cela (oder de paroitre ici) oder 
étes vous constitues? Es mar nicht möglich, alles genau 
zu behalten.!) Mag aber der Sinn der leßteren Worte ge: 


1) Die Schilderung über den Verlauf der Audienz findet einige 
Ergänzungen in den Mitth. bei Bollmann und Wolff: Heinr. Phil. 
Konr. Henke, Helmft. u. Leipz. 1876, S. 188 fg. „Der Kaifer ftand 
in Spanischer Prachtkleidung da, den Hut auf dem Kopfe, und redete, 
jobald die „MWeftphalen* im Kreiſe um ihn geftellt waren, Einzelne 
an. Er fragte um Namen, Vaterland und Amt und warf mehrere 
Kernfprüche und Marimen dazwiichen, 3.8. „Gleichviel ob Proteftant 
oder Katholik.“ „Religion iſt Sache des Gewiſſens, nicht des 
Staates.” „Die Heinen Staaten taugen nichts. Ahr werdet ein 
großes Neid) ausmachen bi8 Hamburg hin.“ „Das Militär joll 
Euch zum Schnee gereihen, nicht zur Qual. Der Adel foll nichts 

gelten; wer fi auszeichnet und Verdienſte hat, ſoll angeftellt wer: 
den. Die Könige find nicht für fich, fondern für das Glüd der 
Völker eingefeßt." Dies ſprach er mit Ernft und Troß; wenn er 
aufblidte und Jemandem ins Gefiht fah, warf er he? he? da— 
zwiſchen. Endlich rief er: „Wo find die Braunschweiger?" Sie 
traten vor. Gr fragte nach ihrem Namen und nad) der Zahl der 
Einwohner des Landes, die er fich größer gedacht hatte. Darauf 
ftellte er jih vor Henke. „Seyd Ahr Proteftant?” Henke: Ja, 
Sire.“ Bonaparte (mit Henke's goldenem Abtskreuze fpielend): 
„Was iſt denn dies für ein Ding?“ (Henke erflärt e8 ihm). B.: 
„Was bringt Euch das ein?“ H.: Zmweihundert Thaler.“ B.: Das 
verlohnt ji auch der Mühe! Behaltet übrigens Eure Religion; 
man kann in jeder ein rechtlicher Mann fein!“ — Das Folgende, 
wie oben. 


summer “ nee 
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wejen fein, welcher er will, jo mußten wir mit Recht ant- 
worten, dag wir als Deputierte der 3 Stände der Provinz 
Br—g hier fjeien; denn wir haben nad der und am 3. Aug. 
d, J. ertheilten Inftruction allerding® da3 Recht, den lim: 
ftänden nad) dieje geltend zu maden und, wenn es mit Klug— 
heit beftehen kann, hier und da Bemerkungen zu machen, wenn 
wir gleihmwohl fühlen, daß der Wille des Kaiſers für uns 
Befehl ift, und wir außer den Grenzen unferer Inftruction, 
wenn man auch unterhandeln wollte, doch nicht einmal 
empfehlen und im äußerjten alle nur auf unjere Com— 
mittenten zurüdmweijen dürfen. Es ift jchwer, unter ſolchen 
Umftänden gut zu Handeln; gerne riefen wir die Einfichten 
unferer Gommittenten zu Hülfe. Wir entbehren derjelben und 
was bleibt uns übrig als ein redlicher feſter Wille? den toir 
auch bejtimmt auf das Schidjal unjeres Fürftenhaujes über: 
tragen mollen. Nah der Audienz, in mwelder Se. K. K. 
Majeftät in Spanischer Tracht mit bededtem Haupte erfchienen, 
gingen wir in die Gallerie zurück und begleiteten den im 
prädtigen Vorgang des ganzen Gefolge vorübergehenden 
Kaifer, die Kayſerin, Prinzeffinnen Murat und von Baden, in 
die Meſſe. — Des Nahmittagd um 4 Uhr begaben mir uns 
in das Gebäude des corps lögislatif, deſſen Eröffnung auf 
heute angejeßt war. Der Anblid des Kayſers auf dem 
Throne, welcher von allen Reihsbeamten umgeben war, gegen- 
über der Kayferin mit den Prinzeſſinnen, dem Fürſt Primas, 
Pr. von Baden und Gefolge und unter der auf amphitheatra= 
liſch umhergehenden Sitzen geftellten Autoritäten und Mit- 
glieder des Corps legislatif, hinter welhen Damen und 
Herren, alle in vollem Anzuge erſchienen, war einzig ſchön. 
Die hereintretende Kayſerin und Kayſer begleitete ein lautes 
Händellatihen und Vivat, worauf ſämmtliche Mitglieder des 
Corps legislatif den Eid jchwuren: je jure obeissance aux 
eonstitutions et fidelite à l’empereur. Dann hielt der 
Kaifer die Rede, die wir hierunter abjchriftlih beifügen: 

Mrs les deputes des deps. du Corps legislatif; Mrs 
les tribuns et les membres de mon Conseil d’Etat! 
Depuis votre derniere session de nouvelles guerres, de 
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nouveaux triomphes, de nouveaux traitös de paix ont 
chang& la face de l!’Europe politique. Si la maison de 
Brandebourg, qui, la premiere, se conjure contre notre 
independence, regne encore, elle le doit à la sincere 
amitie, que m’a inspirde le puissant Empereur du Nord. 
Un prince francais regnera sur l’Elbe, il saura concilier 
les interets de ses nouveaux sujets avec ses premiers 
et ses plus sacrés devoirs. La maison de Saxe a re- 
couyr& apres 50 ans l'independance quelle avait perdue. 
Les peuples du duch@ de Varsovie, de la ville de 
Dantzick ont recouvre leur patrie et leurs droits. 
Toutes les nations se ‚rejouissent d’un commun accord, 
de voir linfluence malfaisante que l’Angleterre exercait 
sur le continent, detruite sans retour. La France est 
unie aux peuples de l’Allemagne par les droits de la 
confederation du Rhin, à ceux des Espagnes, de la 
Hollande, de la Suisse et des Italies par les lois de 
notre systeme federatif. Nos nouveaux rapports avec 
la Russie sont cimentes par l’estime reciproque de ces 
deux grandes nations. Dans tout ce que jai fait, jai 
eu uniquement en vue le bonheur de mes peuples, plus 
cher ä mes yeux, que ma propre gloire. Je desire la 
paix maritime. Aucun ressentiment n’influera jamais 
sur mes determinations; je n’en saurais avoir contre une 
nation, jonct et vietime des parties qui la dechirent, et 
trompee sur la situation de ses affaires comme sur celle 
de ses voisins. Mais quelques soit lissue que les de- 
crets de la providence aient assignée ä la guerre mari- 
time, mes peuples me trouveront toujours le même et 
je trouverai mes peuples dignes de moi. Francais, 
votre conduite dans ces derniers tems ou votre Empereur 
etoit eloign& de plus de 500 lieues, a augmente mon 
estime et l’opinion, que javais concue de votre ca- 
ractöre. Je me suis senti fier d’&tre le premier parmi 
vous. Si, pendant ces dix mois d’absence et de perils, 
jai étè present à votre pensée, les marques d’amour, 
que vous m’avez donnces, ont excit& constamment mes 
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plus vives motions. Toutes mes sollieitudes, tout ce 
qui pouvait avoir rapport même à la conservation de 
ma personne, ne me touchaient que par l'interet que 
vous y portiez et par l’importance dont elles pouvaient 
etre pour vos futures destinees. Vous &tes un bon et 
grand peuple. Der Kaiſer redet hierauf don neu geſchaffenen 
titres impériaux (der das Minifterium der auswärtigen An 
gelegenheiten an Champagny abgebende Prinz don Benevent 
mirde vice grand e&lecteur und der Prinz von Neufchatel 
vice grand connetable, dagegen Clarke Kriegsminifter) und 
anderen den Deputierten vorzulegenden Refultaten der Arbeiten 
des Innern und der Öffentlichen Rechnungen, und rechnet auf 
die Aſſiſtenz der Deputierten bei dem systeme general 
d’amı&lioration, das er fich dorftelle. 

Heute am 18. Aug. haben wir der Mutter des Kaiſers 
und verſchiedenen Großen aufgewartet, find darauf im Namen 
des Königs von Weftphalen dom Herrn Colonel Morio im 
Palaft der Prinzeffin von Lucca !) bewirthet und erhielten 
freien Eintritt in die academie imperiale de musique oder 
große Oper, wo Iphigenie in Aulis und das Ballet Pſyche 
gegeben wurden. 

Wir berühren diefe Aufzeihnungen nur flüchtig, um dar: 
auf zurüdzulommen, daß, wie wir heute bey einem der neuen 
Organiſations-Commiſſarien Simeon erfuhren, nad Eingang 
gewilfer Nachrichten au$ den Provinzen des Weſtphäliſchen 
Reiches die vielleicht ſchon fertige Eonftitution den Deputierten 
vorgelegt und fie darüber gehört werden würden. Wenn mir 
nun glei einige Vollmacht erhielten, jo geht fie doch nur auf 
die thunlichfte Erhaltung unſerer alten Conftitution, deren nad 
den Umftänden ausgehobene Punkte mit ihren glüdlichen 
Folgen darzuftellen uns erlaubt ift. Dies werden wir thun 
und dabey erflären, daß wir feineswegs inftruiret find, neue 
ſtaatsrechtliche Verhältniſſe zwiſchen Herm und Unterthanen 
und den bverjchiedenen Klaſſen der letztern gründen zu helfen, 


I) Elife (Marie Anna) Bonaparte, ältefte Schweiter des Kaiſers 
und feit 1797 mit Felice Pasquale Bacciochi vermählt. 
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wovon aud, als wir abreijeten, im Vaterlande die Rede nicht 
war. Es murde auch etwas hiervon gegen Herrn Simon 
geäußert, allein er gab vor, nod gar nicht unterrichtet zu 
jeyn, achtete weiter nicht darauf, ohngeadtet er, als wir ihm 
beyläufig von der bisherigen freiwilligen Anwerbung redeten, 
des beichlofienen allg. Conſcriptionsſyſtems erwähnte. So 
ftehen nun die Sadhen. Einige haben den Gedanken gehabt, 
duch Ejtafetten neue Inftruction zur Unterhandlung einzuholen. 
MWohin aber follte das führen? Wir wenigftens wollen gern 
unjeren Werth vernünftig anſchlagen, können uns einer ſolchen 
Schöpfung nit gewachſen fühlen, die auch im Baterlande, 
langjam ausgeführt, ficherer gedeihen würde. Am 23. d. M. 
ift die Vermählung und, wie man jagt, in Hildesheim dem: 
nächſt die Krönung des Königs von Weſtphalen. Wann mir 
nun abreijen dürfen, wornah wir uns alle fehnen, ift un— 
gewiß, hoffentlich” aber do mit Ende des Monats. Mögen 
wir nur immer den Beifall des Landes erhalten und unſre 
hochverehrten Herren mit uns zufrieden ſeyn, die wir, aus 
unferem friedlihen Cirkel herausgeworfen, auf einer neuen 
Laufbahn voll Dornen wandeln. 

Am 19. Aug. Eben hören wir, daß der Colonel Morio 
bon den jämmtlihen Deputationen die Wahl eines Präfidenten 
verlangen und ihn im Nothfalle jelbjt ernennen werde. Wenn 
num alle Bitten, im Baterlande jelbjt durch zujammengerufene 
Männer die vorgejchlagene Eonftitution zu prüfen, nicht helfen, 
twie werden wir aus diefem Labyrinthe fommen? Eſtafetten 
gehen von hier nicht don Privati3 ab; der Himmel wird einen 
Ausweg ſchaffen, daß unjer gewiß vernünftiger Beſchluß aus: 
geführt werden fann. Iſt aber feiner zu finden und follten 
wir ung jchlechterdings einlaffen, jo ift der Wille Sr. Majeftät 
für uns Befehl, den wir befolgen müjjen und nad dem Maß 
unjerer Kräfte befolgen werden. Der Kaifer fährt fort, uns 
mit Auszeihnung zu behandeln, indem er uns heute am 
20. Aug. durch den Marſchall Duroc bewirthen läßt. Mr. 
de Nougarede Hat uns auf den 24. eingeladen und Herr de 
Baure uns eine Menge Addreſſen zur Befihtigung aller Merk: 
twürdigfeiten gejandt. 
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Leben Sie wohl, hödjitgeehrte Herren und Freunde! Wir 
bitten Sie, und den Herren Geheimen Näthen, dem Herrn 
Landſyndikus und Yandrentmeilter, defjen Geſundheits-Umſtände 
bhoffentlih gut find, zu empfehlen. Grüßen Sie die Unjrigen 
und alle Bekannte. Wir nehmen mit aufrichtig treuem Herzen 
und im Vertrauen auf die Vorſehung in unferer Lage Ab— 
ſchied.“ 

Schon die nächſten Tage brachten weiteren Aufſchluß 
über die künftige Geſtaltung des heimiſchen Staatsweſens. 
Aus einem vom Abt Henke an ſeine Frau gerichteten, im 
Auszuge vorliegenden Schreiben d. d. 23. Auguſt iſt zu ent— 
nehmen, daß inzwiſchen ein Entwurf der neuen Conſtitution 
den Abgeſandten mitgetheilt und ein Ausſchuß aller Deputa— 
tionen erwählt war, um denſelben zu prüfen und etwaige 
Aenderungsvorſchläge aufzuftellen. Henke gelangte als Ber: 
treter Braunſchweigs in den Ausſchuß, welchem übrigens an- 
gehörten der Graf von Alvensleben für die Altmarf, der 
Landratd don Hagen für Halberftadt, der Kriegsrath don 
Peſtel für Corvey, Minden, Ravensberg und Schaumburg, 
der Profeffor Robert für Hefjen, der Graf von Merveldt für 
Hildesheim, der Graf von Schulenburg: Emden für Magde— 
burg und der Graf von Keſſelſtadt für Paderborn.!) Ber: 
gebens hatten die braunfchweig. und halberjtädt. Abgejandten 
der ihnen angefonnenen Aufgabe dur den Hinweis auf den 
Mangel entjprechender Legitimation ſich zu entziehen gejucht, 
vergebens dem Oberft Morio ausdrüdlihe Vorſtellung gemacht, 
wie ihre Vollmacht ſich Tediglih darauf bejchränfe, „ſich ihrem 
neuen Souverain präjentieren zu laffen, ihn der tiefiten Ber: 
ehrung der Stände und gejammten Bewohner des Landes 
zu verfihern und zu bitten, daß Se. Majejtät geruhen 
wolle, die Provinzen mit Ihrer Huld und Gnade zu be: 
glüden.” 





1) Die Zahl der Ausichußmitglieder verminderte ſich demnächſt 
auf 5, indem der Graf von Keſſelſtadt die Vertretung Paderborns 
dem Grafen von Meerveldt, der Graf von Alvensleben und der 
Zandrath von Hagen aber die Vertretung ihrer Heimathsbezirfe dem 
Grafen von der Schulenburg-Emden übertrugen. 

1556, 11 
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Unter dem Borfig des Grafen Merveldt begannen un: 
verzüglich die Berathungen über die einzelnen Artikel der neuen 
Berfaffung, welche alle beftehenden Ordnungen über den Haufen 
zu werfen ſich anſchickte. Die Eintheilung der Landesgebiete 
entſprach den franzöfiihen Einrichtungen, die Organijation der 
Verwaltung folgte dem Vorbilde Franfreihs. An Stelle der 
bisherigen ftändiichen Gliederung eine Repräſentativ-Verſamm— 
lung, zufammengefeßt aus den Begütertjten, Belaftetiten, Kauf: 
feuten und Habrilanten, Gelehrten oder jonjt verdienten 
Bürgern. In allen Gebieten des neuen Königreichs einheit- 
liches Recht nah dem Geſetzbuch Napoleons und öffentlich 
mündfiches Proceßverfahren. Behufs Errichtung und Ergän— 
zung des Heeres Gonjcription nah franzöliihem Fuß. Die 
Hälfte der Domänen wird für den Kaiſer der Franzojen aus— 
gejchieden, um als Belohnung für verdiente Heerführer ver— 
wendet zu werden; die zahlreihen und bedeutfamen Vorrechte 
des Adels hören auf, alle „Knechtſchaft hat ein Ende”: tout 
servage de quelque nature et sous quelque denomi- 
nation qu’il puisse @ire, est supprime! „Alles wird 
anders werden,” ſchreibt Henke unmuthig und bejorgt, „ges 
mwaltige Orkane und Erihütterungen find nod zu erwarten.“ 

Sp jehr die Intereſſen der Deputierten in nebenjädhlichen 
Punkten von einander abweihen mochten, darüber war Alles 
einig, daß die Zerftüdelung der Domänen den Wohlftand des 
Landes, die Abjihaffung der Herrendienfte und der Steuer: 
privilegien aber den Beſitzſtand des Adels in hohem Grade 
gefährde und in beiden Beziehungen daher auf eine Milderung 
der einſchneidenden Verfaflungsbeftimmungen Hinzumirfen, daß 
ferner dem König die Sicherftellung der zahlreihen Beamten 
in den bisherigen Einzelherrichaften ans Herz zu legen, um 
Beibehaltung der deutihen Sprade im öffentlihen Dienft 
nachzuſuchen und wegen Ausgleihung der in den letzten Jahren 
gezahlten Gontributionen, jchonender Durchführung des neuen 
Steuerſyſtems, Förderung des Handel3 und Verkehrs die 
wohlmollende Rüdjihtnahme der zufünftigen Regierung zu er- 
bitten jei. Namentlih der dunkle Sinn des Artikels 14 der 
Berfafjung — tout servage est supprim&! — beunruhigte 
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die Gemüther der zumeift ja aus Angehörigen der Ritterichaft 
beftehenden Abgejandten. „Bon Leibeigenjchaft,“ heißt es in 
den Bemerkungen, welche der Schagrath von Pleijen Namens 
der braunſchweig. und Halberft. Deputierten zu den Der: 
fafjungs-Entwurf niederichrieb, „bon Leibeigenſchaft weiß man 
in den Provinzen Braunjchweig und Halberftadt nihts. Man 
ihmeichelt fih mit der Hoffnung, daß unter dem Wort servage 
nur diefe Leibeigenihaft oder Eigenbehörigfeit verjtanden jeyn 
folfe. Sollten aber die allgemeinen in deutſchen Ländern 
üblihen Herren» und Frohndienfte mit Spannmwert und der 
Hand mit unter diefe Gategorie gebracht ſeyn, ſo muß der 
ganze Stand berechtigter Gutsbeſitzer dagegen dringende 
unterth. Vorftellung thun. Dieſe Dienjte haben bisher bey 
allen landesherrlihen Domainen, ſowie bey vielen adelichen 
Gütern feit undenklichen Zeiten ftattgefunden. Aus ihrer Auf: 
hebung würde allen berechtigten Grundherrſchaften ein bes 
trächtliher Verluſt erwachſen. Dieſe Dienfte, die nichts als 
Präftationen find, beihränfen die bürgerlihe Freiheit der 
Pflihtigen nicht; fie find nirgends jo hart und drüdend, daß 
die Unterthanen nicht Hinlängliche Zeit zur Kultur ihrer eigenen 
Ländereyen oder Treibung eines jonftigen Gewerbes übrig 
haben jollten. Der Wohlitand der braunſchw. und halberft. 
Bauern im dienftpflichtigen Dörfern bemweijet diejes. Das 
Recht der Grundherrichaften gründet ſich auf alten urkundlichen 
Verträgen mit den Dienftpflichtigen als freien Leuten, vermöge 
welcher ihnen Häufer gebauet, Yändereyen überlaffen und 
ſonſtige Vortheile gegen die Verpflichtung eingeräumt find, da— 
gegen den Gutsherren zu gewijjen Zeiten Dienfte zu leiten. 
Die Dienftpflihtigen würden bey der Aufhebung wenig oder 
nichts gewinnen. Stein Bauer hält des Spanndienjtes wegen 
ein Pferd mehr, al3 er ſonſt gebrauchen würde. Die Zeit 
feiner Arbeit ift berechnet und jo eingetheilt, daß er beides, 
den Dienft und feine eignen Gejchäfte beftreiten fan. Die 
wechleljeitigen Rechte und Prlihten des Grumdheren und des 
Dienenden find dur landesherrlihe Verordnungen und ums 
ftändlihe Neglements genau beftimmt. Die Domainen und 
Gutsbefiger aber würde der Verluft dieſer Dienfte empfindlich) 
11* 
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treffen und fie die Zahl ihres Gelindes, Tagelöhner und 
Pferde mit großem Koftenaufwande vermehren müfjen. Sollte 
des Kaiſers Maj. gleichwohl nicht geruhen, diefe Dienfte, tie 
man jebt nod) hofft, ferner bejtehen zu laſſen, fo zweifelt man 
wenigſtens nicht, daß den Grundherren deshalb eine angemeſſene 
Entihädigung in baarem Gelde, welche die Dienftpflichtigen 
jährlich) zu präftieren hätten, um jo mehr werde zugeftanden 
werden, al3 felbft die künftigen Königl. Domanial-Güter einen 
Theil ihres Werth durd die Aufhebung ohne Entihädigung 
verlieren, aud die gegenwärtigen Domainen= Pächter zu ge: 
gründeten Schadloshaltungsforderungen berechtigt jein würden.“ 

Am 27. Aug. bereit3 jandte der Ausſchuß jeine jchrift: 
fihen Bemerkungen über die Gonftitution dem Oberft Morio. 
Er befam fie jedody mit der Bemerkung zurüd, daß es befjer 
jein würde, fie dem König unmittelbar zuzufenden oder per: 
fönlih zu überreihen. Nah Rüdjprahe mit dem Ober: 
fammerheren, Grafen Hedonpille, wählte man den lebteren 
Meg. Am 30. Aug. wurden die 5 Mitglieder des Ausſchuſſes 
vom König Yeröme zu St. Cloud in bejonderer Audienz 
empfangen. Nachdem fih der König darüber vergemifjert 
hatte, daß in den Bemerkungen nur allgemeine Gegenftände, 
worüber ſämmtliche Deputierte einverjtanden jeien, ſich auf: 
genommen fänden, erbrad er das Schriftjtüd und ging einzeln 
jeden Mrtifel durch. Aber wie er den Wbgejandten durd) 
Morio Schon Hatte mitteilen laſſen, daß er die Anträge und 
Vorſchläge nur vertraulich, nicht amtlicd entgegennehmen werde, 
jo waren bejtimmte Zufiherungen von ihm nicht zu erlangen. 
Betreff3 der meiften Punkte erklärte er, nicht genügend unter: 
richtet zu fein, bei einzelnen Vorftellungen verwies er die Bitt- 
jteller an den Kaijer, hie und da bezeichnete er ein erhobenes 
Bedenken für unnöthig und fand fi, jo gut es gehen wollte, 
mit beruhigenden Worten ab. Sein Zwed bei Uebernahme 
der Regierung, äußerte er wiederholt, ſei lediglich darauf ge— 
richtet, die feiner Herrſchaft zugetheilten Länder glücklich zu 
machen: hätte er ausſchließlich perjönlide Neigung im Auge, 
jo würde er feine Zufriedenheit weit mehr in feinem Vater— 
ande und im Kreiſe feiner Yamilie finden können. 
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Das Ergebnis der Audienz wurde in der Verſammlung 
der Deputierten reiflih erörtert. Es kam in Frage, ob es 
nicht räthlich erjcheine, mit erneuertem Bittgeſuch fich geradezu 
an den Sailer Napoleon zu wenden. Der Führer der 
braunfchweig. Gejandtihaft, Graf von Brabed, ſchlug vor, 
bei König Jérôme darauf anzutragen, daß den nad Kajjel 
bereit3 abgegangenen Gommifjarien aus jeder Provinz ein- 
heimische ſachkundige Geihäftsmänner beigegeben werden 
möchten, um binfichtli der örtlichen Verhältniſſe die erforder: 
lichen Erläuterungen zu ertheilen und den Organijations- 
Entwurf dadurch zu bervollitändigen. Aber weder das Eine 
noch das Andere fand den Beifall der Berfammlung Man 
hegte die Bejorgnis, daß die Wiederaufnahme der Verhand— 
lungen dem König läftig fallen, ihn von vorn herein ver- 
ſtimmen, Miptrauen und Argwohn erregen werde, jah aud 
wohl ein, daß der anfcheinend endgültig beſchloſſenen Sade 
gegenüber doch nichts mehr zu ändern fein werde. Nur dazu 
raffte man ſich noch auf, zu Gunften der Gehalts: und Pen- 
fionsanfprüche bisheriger Staatsdiener und der Forderungen 
der Staatsgläubiger eine Vorſtellung an den Kaiſer Napoleon 
durh Jérome's Vermittlung gelangen zu laſſen. Der Wunſch 
nah baldiger Rückkehr wuchs von Tage zu Tage und immer 
mehr lichteten ji) die Reihen der Zurüdbleibenden. Die 
Braunſchweiger hatten bereit3 in Anlaß der lebten Audienz 
die Gelegenheit wahrgenommen, bei dem König um die Er— 
laubnis zur Heimreife nachzuſuchen.) An den legten Situngen 
der Deputierten, die am 3. und 4. Sept. ftattfanden, Haben 

1) In dem betr. Schreiben findet der allein rüctändige, aller: 
dings auch heifelfte Punkt der Inftruction, die Fürbitte für das alte 
Fürftenhaus betreffend, noch in letter Stunde feine Erledigung: 
Le coeur nous apprend, que nous ne pourrions donner à Votre 
Majeste un garant plus sur de notre devouement futur, que ce 
regard de reconnoissance jette sur les terms passes. Puissiez-Vous, 
Sire, nous rassurer ainsi que notre pays sur le sort de la famille 
du Souverain, que nous avons perdu et sur celui du Duc de 
Brunswick-Bevern, qui s’est toujours distingu& dans ces tems de 
vicissitude par des vertus chretiennes et par la veritable bien- 
faisance, ainsi que sur le sort de son &pouse. 
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fie fih nicht mehr betheiligt; wenige Tage darnach verlichen 
fie Bari, des Getümmels, Umherfahrens, Gaffens, Schmaujens 
und des fteten Figurierens herzlid müde, und langten am 
Abend des 26. Sept. wieder in der Heimath an, wo neue 
Aufregungen — die Vorbereitungen zum würdigen Empfange 
des Königs in Kaſſel und zu der dorfigen Huldigung — ihrer 
warteten. 

Unterm 7. Dec. 1807 aber verkündete die erfte Nummer 
des Gejeß-Bulletins für das Könige. Weſtphalen amtlich den 
Inhalt der dvolljogenen Gonftitutionsurfunde, welche den Wort: 
laut des den Deputierten vorgelegten Berfafjungsentwurfs faſt 
durchweg unverändert wiedergiebt. Die wenigen Zufäße, die 
in der erfteren enthalten find, betreffen lediglich ſolche Be— 
ſtimmungen, Hinfichtlich deren Aenderungsvorſchläge von Seiten 
der dereinigten Deputationen gar nicht aufgeitellt waren. 
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v1. 


Aeltere Zunfturfunden der Städte Nordheim und 
Einbed. 


Mitgetheilt von Ed. Bodemann. 


A. 
Aeltere Bunfturknnden der Stadt Nordheim. 


Nordheim verdankt feine Entftehung dem im Jahre 
1082 durh Otto don Nordheim begründeten Benediktiner- 
ftifte (der jetzigen SKlofterdomäne) St. Blafii. Unter dem 
Schutze diejes reihen Stiftes wuchs der Ort allmähli heran. 
Schon 1246 ſchließen „consules et cives* ein Bündnis mit 
der Stadt Münden und 1266 erhält Nordheim durch die 
Herzöge Albreht und Johann von Braunſchweig das Göttinger 
Stadtredt. 

Für die ältere Geſchichte Nordheims fehlt faſt alles 
uellenmaterial. Das Archiv der Stadt ift im %. 1832 
aufgebrannt; bon den Urkunden und Alten, welde eine Aus- 
beute für die Gejchichte der Stadt hätten gewähren können, 
ift nur jehr wenig gerettet. 

Auch über die dortigen, zur Reformationgzeit vielver— 
mögenden und den Rath beherrichenden I) Zünfte fehlen die 
Urkunden; nur von einigen älteren derjelben haben fi Ab— 
Ichriften des 18. Jahrhunderts erhalten in der Königl. öffentl. 
Bibliothek zu Hannover, welche ich hier mittheile. 





1) Bol. Havemann, Geſch. d. Lande Braunihw, u. Hann,, 
IL, 183 ff. 
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1. Schlachter. 
1475, März 9., mit Zufägen von 1504—1529. 1535 u. 1530. 

Na der gebort Christi unses heren dusent ver- 
hundert in deme vif unde seventigesten jare des doens- 
dages na Letare syn unse gildemestere, olde unde nyge, 
myt willen unde fulborde der gildebrodere overein- 
komen, dat se alle semptliken dusse nabeschrevene 
article vor eyn beschreven lof in vuller macht sampt 
unde besundern holden willen. 

1. Int erste der gilden kor schal syn eyn kope bers. 

2. Item. We unse gilde wynnen efte kopen will, 
de schal geven dre mark, — der schal eyn unser heren 
deme rade, eyn punt wasses, eynen fredeschilling jo- 
welken mestere, veer pennige dem schrivere und twene 
dem knechte, alles Gotting. were, unde to tyden wan 
unse gilden lotet, eynen tover bers unde eyn lot to 
den schernen. 

3. Item. Weret dat eyn unser gildebroder eyne gilde 
synem kinde efte eynem andern, dar se in dem rechten 
upfallen mach, geven efte uplaten will, de schall geven 
eyn Gotting. lot uptolatende, unde de se enpheyt eyn 
Gotting. lot, eyn punt wasses, eynen fredeschilling, veer 
pennige dem schriver und twene dem knechte, eyn lot 
to den schernen. 

4. Item. Weret dat eyn in unser gilde to der 
hilgen &e neyme eyne frawen efte maget, de eyne gilde 
myt uns in brukender were hedde, de schal geven eyn 
lot to entphangende, eyn punt wasses, eynen frede- 
schilling, veer pennige dem schriver unde tweene dem 
knechte, alles Gotting. were. 

5. Item. Weret dat eyn, de neynes gildebroders 
kint were, unse gilde kofte efte eyne neyme to der 6e, 
de eyne gilde myt uns hedde unde nicht von eynem 
de in eyner gilde hir efte in andern steden seyte unde 
gebrukende gelernet hedde, schall sess Gotting. schil- 
linge unde eyn punt wass to leergelde geven, eft he 
ok dat hantwerk allteyde woll kan. 
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6. Item. Welker unser gildebrodere eynen leer- 
jungen to seck nimpt, schal geven VIß Gotting. unde 
1 punt wasses. 

7. Item. We vorlecht fleysch sellet up eynem 
andern lede denn dar seck dat geboret to sellende, 
schal breken 1 ferndel wasses, so vaken alse he dat 
deyt. 

8. Item. Sint de gilden eyn geworden, dat ney- 
mant schal fleysch sellen in dem scharne, he hebbe 
denn gelotet unde syn lotgelt ut gegeven, by pyne der 
gildenkor.') 

9. Item. Welk gildebroder syn fleisch sellet up 
eynem andern lede denn dar om dat lot gefallen were 
unde des nicht laten wolde, wenn om de mester dat 
vorboden, breckt eyn half punt wasses so vaken alse 
he dat deyde. 


10. Item. Welk gildebroder overslachtet, schal 
breken eynen tover beers. 


11. Item. Welk gildebroder scherne fleysch in den 
scherne drocht, wanner dat dar koldune inne is unde 
dat uphawet efte vorkoft sunder redelike sake, schal 
breken eynen tover beers. 


12. Item. Welk gildebroder eynen kif maket in 
der mester hus efte in andern steden, dar unse gilden 
tosamende vorbodet syn, schal breken eynen tover bers. 


13. Item. Welkerm gildebroder unse gildemester 
van der gilde wegen eynen frede beyden efte in andern 
redeliken saken, de unse gilde antreden, by der gilden- 
kor eyn bot don unde des bodes nicht enachtet, schal 
breken der gilden kor. 

14. Item. Welk gildebroder sunder orlof der 
mester efte redelike sake to unser gilden nicht enkumpt, 
wanner dat unse mestere vorboden laten in der gilden 
behof, chal breken VI. 


I) Xgl. Art. 1; eyn kope bers. 





170 


15. Item. Weret sake dat unser gildebroder welke 
unwillig efte to unrust kemen in der mester hus in 
den scharnen efte in andern steden, dar unse gilde 
tosamende vorbodet were myt worden efte mit werken, 
de schullen dat anders nergen vorfolgen denne vor 
unser gilde tovorn, by vorlust efte pyne eynes tover 
bers. 

16. Item. Welkern gildebroder unse mestere von 
der gilden wegen in jeginwordicheit unser gilde nach 
wontliker wise besegget unde beschuldiget unde der- 
halven van one efte van uns in der achte schulthaftich 
gescheyden worde, unde des dar nicht by laten wolde, 
sunder derhalven efte ok ander sake halven unse 
mestere efte de gilden sampt edder bisundern vor unse 
leven hern den rad brochte unde willede unde dar- 
sulvest ungerecht worde, schal breken der gilden kor 
ane gnade. 

17. Item. Weret dat unser gildebroder efte orer 
[rawen welk van dodeswegen vorfelle, schal de knecht 
unse gilde vorboden in der bygraft to wesende io ut 
dem huse eyn mynsche, de denne so vorbodet worde 
und nicht enqueme, schal breken eyn half punt wasses. 

18. Item. Wanner dat men naslachtet, schal ney- 
mant nye fleisch in de scherne dragen, de wile dat dar 
olt fleisch inne ys. We dat deyde, schal breken eyn 
tover bers. 

19. Item. We des hilgen dages slachtet sunder 
redelike sake, breckt eyn half punt wasses. 

19a.!) Item. Wem de mester fleisch inlegget efte 
gebeydet to soltende unde des bodes nicht enachtet, 
schal breken eynen ‚tover bers. 

20. Item. Isset dat eyn unser gildebroder brok- 
haftich wert unser gilde nach lude unde inholde dusses 
unsers beschreven loves, de schal sodan broke den 
mestern, by dern tyden he gebroken heft, leisten unde 


1) In der Hdſchr. nochmals 19. 
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utgeven. We des nicht endeyde unde darumme van 
den mestern gemanet worde, schullen de mestere macht 
hebben van unser gilde wegen, dat se om fleischsellen 
vorbeyden so lange dat he sodan broke utgift, unde de 
des bodes nicht enachtet, schal breken eynen tover bers. 

21. Item. Syn unse gilde eyn geworden, dat de 
mestere rekenschop don schullen unsen gilden van der 
gilden gude up sinte Katherinen dag, achte dage vor 
edder na ungeverlick, by pyne eynes tovers bers. 

22. Item. Welk gildebroder eynen andern gilde- 
broder wunne umme bescheiden gelt, dat he om hulpe 
eyn rint efte eyn ander stucke slachten, de so eynen 
wunne unde de gewunnen worde, schullen jowelk breken 
eynen halven tover bers. 

23. Item. Welk gildebroder deme andern vor- 
logede efte unerlike wort tolecht in unser gildenhus, 
in den schernen efte anders wor, dar he dorch recht 
nicht vulkomen kann, unde darumme van unsen mestern 
beschuldiget wert, schal an unse gilde breken eyn punt 
wasses,. 

24. Item. Sint de gilden eyn geworden, dat neyn 
unser gildebroder eynen andern, de neyn gildebroder 
is, eyn lam efte ander junk queck up den ostern to 
bate efte fordels willen to gude schal kopen by pyne 
eynes tovers bers. 

25. Item. Syn unse gilde eyn geworden, ysset dat 
unser gildebroder eyn eynen lerjungen to seck in de 
lere nemen will, schal myt ome vor unse mester komen, 
de schullen syne bort beseyn, alse eft he so gedan sy, 
dat he unser gilde wert sy, eft he se in tokomende 
tyden kopen efte wynnen will, ok schall de lerjunge von 
stunt dat lergelt utgeven, by pyne eynes tovers bers. 

26. Item. So sint unse gilden eyn geworden, dat 
alle dejonne de van unsen gilden eyn erve efte eyne 
gilde forderen und entfangen will, schal geven eyn lot 
to den schernen, neymandes utgenomen denn alleyne 
de eyne gilde koft. 
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27. Item. So sint unse gilden eyn geworden, dat 
na sinte Gallen dage jo eyne gildebroder schal slachten 
up eynen slachteldag twene hemele edder eyn verken, 
unde twene gildebroder eyn koe, unde mehr nicht. 
We dat breke, schal breken der gilden kore. 

28. Item. So sin unse gilde eyn geworden, welk 
gildebroder indrift X efte XX hemele edder mehr, de 
schal gan to dem, den de gilden darto gesat hebben 
unde seggen dem, wu vele hemele he ingedreven hedde. 
We dat vorsumede unde nicht vorwitlikede, schal unsen 
gilden geven eyn punt wasses so vaken unde vele he 
des belaget wert, unde schal dat hamelgelt utgeven tor 
stede, we he dat den gildebrodern vorwitliken, de dat 
hamelgelt upnomen unde vorwaren schullen. 

29. Item. Sint unse gilden eyn geworden, dat se 
wilt eyn echte ding holden alse de rad helt des jars, 
und we so ute blift, und dar nicht enkumpt, de schal 
gebroken hebben VII 4. 

30. Item. Weret ok dat jonnich gildebroder eyn 
edder mehr slachteden mit den garbraderen, so schullen 
de gildebroder oren part fleysches, koldunen edder jen- 
nich inster nicht dragen by den market up der garbra- 
der schragen unde vorkopen; by pyne eynes halven 
punt wasses. 

* * 

31. Anno domini millesimo quingentesimo quarto 
is unse gilde insampt ein geworden in eyner achte mit 
oren meystern Hans Hagemeyster und Dietrich Pöhlen 
olde, und Andreas Borchers und Hildebrant Guleman 
nige, dat unse gilde will neymant meer eine gilde over- 
antworden, he sy dan manbar und kunne unsen gnedi- 
gen hern vor eynen man deynen, und borgers sone. 

32. Anno 1529. is des mandages na der meint- 
weken in geholden echtendinge beraden, dat nu vort- 
henn unse gilde neyn echteding mer holden will, denn 
eyn, alse unse heren de raed helt na den hilligen dren 
koningen. 
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33. Anno 1535. am donstage nach Letare is unse 
gilde eyns geworden in eyner acht, dat me des jars 
dre echteding holden schall, wen unse hern dat echte- 
ding holdet, und up itzlik echteding schall unse gilde 
11 tover bers geven und nicht mehr, und we vorbodet 
wert to dem echteding und blyft ute, de schall breken 
eynen gelte bers. 


3%. Actum secunda post quasimodogeniti 1539. is 
unse gilde mitsampt den mestern eyn geworden, dat nu 
fernerhen de lechtdregere up dat fest corporis Christi 
neyne frye teringe hebben schullen. 


Mu. Schmiede, 
Abſchr. e. Pergamenthandichr. des 15. Jahrh. 


Dut is dat gesette der smede in Northeim, alz ot 
on de rad bevolen heft, unde se dat under sek holden 
scult: 


1. To deme ersten male, weme des nod is, dat he 
wil unse gilde wynnen, de wynt se umme eyne mark, 
twee punt wasses unde eynen vredeschilling und 
VI pennige deme schrivere und einen pennig dem 
knechte. Des is der ärg[enannte] mark de dridde 
pennig der stad und twe der gilden. 


2. Item. We unse gilden wynnen wil syme kinde 
de in dersulven gilde sulven is, de wint se umme dre 
verdinge und eyn punt wasses und eynen vredeschilling, 
iiii d deme schrivere, iiß dem knechte. Des is der 
erg[enannte] dryger verdinge de dridde pennig der stad 
und twe der gilde. 


3. Item. We syne gilden vorantworden wil syneme 
kinde edder dar se up vallen mach, de gift eyn lot 
uptolatende, unde de se entfenget eyn lot und eynen 
vredeschilling unde eyn punt wasses unde iiii d deme 
schrivere, iid$ dem knechte. 
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4. Item. We in unser gilden eynen jungen lernen 
wil, de schal geven ........ I) und eyn punt wasses. 

5. Item. We der smede gilde wynnen wil und 
wint, de scal ok geven twene witte beckere. 

6. Item. We se wint syneme kinde, de sulven in 
der gilde is, de scal des ok geven twene witte beckere. 

7. Item. Eift eyn lerjunge anderswo her keme, ör 
sine lerjare ute weren, we den inneme in unse gilde, 
de scholde ok use lörgelt geven und dat mocht me 
inmanen van stunde an. 

8. Item. Ok is use olde recht, we unse gilde an- 
gript än der mester heten und vulbort, de brekt eynen 
tover bers, den we mogen inmanen van stunde an by 
usern knechte pant edder pennige. 

9. Item. Were ok dat van unser gilden eyn eynen 
kop kofte und queme darto de in der gilden weren, er 
he den kop gedan hedde, deme scholde he to deme 
kope staden, eft he dat eschede. Wolde he des nicht 
don, so breke he eyn punt wasses. 

10. Item. Were ok, dat eyn storve, de in unser 
gilden were unde to synen jaren komen were, deme 
scholden opperen beyde, vruwen und man, dede in 
unser gilde weren. We dat breke, de weddet eyn half 
punt wasses. 

11. Item. Were ok, dat eyme in unser gilden ein 
kint storve, deme scholden opperen der eyn, de vruwe 
edder de man, de in unser gilde were. We des nicht 
endede, de brekt eyn verndel wasses. 

12. Item. Wanne des nod is und sek dat gebord, 
dat me de lichte schal vor der processien dragen, we 
denne der nygesten in unser gilde sin, de schult der 
gilden lecht dragen edder dat by eynem unser gilde- 
broder bestellen, eft se edder orer eyn des van um- 
macht edder van anderen redeliken saken des nicht 
don enkonden. We hyr yrne sumhaftich worde, de 
weddet eyn punt wasses. 


N Lüde in der Handſchr. 


m. — | — — 
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13. Item. Weme de gilde alderlest geantwordet 
wert, de scal unse schenke wesen, wanne unse gilden 
tohope sint. We des weygerde, de breckt eyn punt 
wasses also dicke alse he des weygerde. 

14. Item. We deme andern sinen knecht ent- 
medet, @r denne des knechtes tyd ute is, ok schal he 
ome nicht tospreken, êr siner tyd, umme denst. We 
dat deide, de brekt eyn half punt wasses. 

15. Item. Wanne unse gilde tohope sint, we denne 
overbrechtege wort sprekt, unde de gildemestere dat vor 
unwillen nemet, also dicke alse he dat deyt und ome 
vorboden wert, so brekt he eyne gelten bers. 

16. Item. Wanne unse gilde tohope sint, we denne 
unwillen under uns maket, de brekt eyne halve gelten 
bers; we denne erst uphevet, deme schal me den broke 
af ermanen van stunde an pant edder gelt. 

17. Item. Wanne des nod is, dat unse gilde- 
mestere unse gilden led bidden tohope to komende in 
eyn unser gildemestere hus, und unse knecht eynem 
jowelken gildebrodere dat to hus und to hove secht, 
dar he wonhaftich is, van stund schal eyn jowelk 
komen bynnen eyner seygerstunde. We denne so nicht 
enqueme und inheymesch were, und höre, wat der 
gilden behof were, de breke ses pennige, de schal 
me manen van stund an by unsem knechte, wan de 
gildemester dat eyschet, pande edder gelt. So mach 
he denne gan to on und helpen de ergen. ses pennige 
vordrinken. Were ok denne unser welk alse wedder- 
slechtich, und dusses nicht also wolde don, alse vor- 
geschreven steyt, de scal breken an unser gilden eyn 
lod wert bers, und unse gildemestere moget gan to 
deme gildebrodere vor syne dör unde vorbeiden ome 
dat hantwerk so lange, dat he hebbe utgegeven dat 
ergen. lod, alse vorgeschreven steyt. 

18. Item. Wanne de gilden sek tohope vorbodet 
uppe des hilgen lichnames dach edder uppe de meynt- 
weken, alse se denne pleget gildemestere to keysende 
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unde to den twen tyden guden hogen met eynander to 
wesende und teret van sodaner gulde, broke und lör- 
gelt, alse we vor uns hebbet, wanne uns denne unse 
gildemestere rekenschop dot, wat uns denne mer ge- 
bord to geldende, wen dat gequyten kan, dat we 
vor uns hebbet, welk unser, de denne dat nicht ut 
engift und biddet de gildemestere, dat se ome willen 
beden, de schal de vruntschap by one hebben, dat se 
ome des beden achte dage neyst tokomende. Wan de 
denne vorlopen sint unde se denne on manden und he 
on dat nicht engeve, so mochten se ome dat ambacht 
vorbeyden, went dat he dat utgeve, alse ome gerekent 
were; smedede he dar enboven, so breke he alsodane 
broke, alse vorgeschreven steyt. 

19. Item. Toge we ok in hervard, dat unses 
gnedigen junchern van Brunswyk gnade antrede edder 
de stad to Northeim, wenne we denne wedder to hus 
quemen und unse gildemestere met unsen gildebrodern 
dat overrekenden, wat eynem jowelken darto to gelden 
dede geborde. So schal eyn jowelk utgeven so vele 
alse ome togerekent worde. Weret dat yemant sek 
dar entegen lechte und sodanne betalinge nicht don 
enwolde, deme mogen unse gildemester ok dat ambacht 
vorbeden gelikerwys alse vorgeschreven steyt, und so 
vaken alse he dar enboven smedede und sin vür uppe 
den morgen anblasen lete, also vaken breke he eyn lot 
wert bers, alse vorgeschreven steyt. 

20. Item. Weret dat eyn unser gildebrodere sme- 
dede butwendigen luden, de de wonhaftich weren buten 
der stad to Northeim uppe den dorpen edder klosteren, 
und dat smedewerk nicht betalden, de smed de mach 
gan usen gildemestern und bidden se, dat se willen der 
gilden knecht senden to synen gildebrodern und bidden 
de, dat se deme, de ome schuldich is, nicht ensmeden, 
he enhebbe on betalt; un smedet he denne ome dar 
enboven, so brekt he, so vaken alse he dat deyt, den 
sulven broke, alse hyr vorgeschreven steyt, und wanne 
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he synen willen heft gemaket, dat schal he synen gilde- 
brodern wedder seggen, so mach ome smeden, weme 
des gelustet. 


21. Item. Weret dat we in unser gilde gesmedet 
hedde inwendigen luden, wonhaftich to Northeim, und 
doch met vronenboden vor gerichte nicht bringen en- 
konde, deme enschal nemant smeden, he enhebbe den 
erst betalt de ome vör gesmedet hadde. We dar en- 
boven dede, so vaken alse me des over on queme, so 
vaken brekt he eyne halve gelten bers. 


22. Item. Wy gildemestere und smede to Nort- 
heym synt sempliken eyns geworden in unsem echten- 
dinge, dat wy alle willen sempliken teren des hilligen 
lichnamsdage unde in der meyntweken, unde we des 
nicht endeyt unde ute blift ane redelike sake, schal 
halve teringe stan. 


HEN. Schneider, 
1. 
1470, mit Nachträgen von 1472. 74. 81. 96. 1561. 64. 


Dut is dat gesette der scradere alset on de radt 
gesat und bevolen heft unde se dat under sek holden 
schullen. 


1. To dem ersten, weme des not is, dat he wil 
eyne scradergilde wynnen, de wynt se umme i mark 
unde i punt wasses unde i vredeschilling unde iii & 
deme scriver, ii $ deme knechte. Des is der erg[enannte] 
mark de dridde pennig der stadt unde twee der gilden. 

|Späterer Zufaß: unde 1 vat bers, 24gr to deme 
huse, 1ß to twelen und kannen, unde ii nyge becken.] 

9, Item. Weret ok dat eyn man wolde eyne gilde 
wynnen synem kinde, de in der gilde were, de wynt 
se umme iii ferdinge unde i punt wasses und i vrede- 
schilling, iii $ dem scrivere, id deme knechte. Des is 
i ferding der stadt unde i mark der gilden. 

1556. 12 
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[Späterer Zuſatz: unde i tover bers unde 1 ß to 
twele und kannen, unde ii nyge becken. Dut vor- unde 
nabeschreven is alle Gotting. weringe. | 

3. Item. We de wolde syne gilde vorgeven syneme 
kinde edder dar se up vallen mach, de schal geven 
i lot uptolatende, und de se entfenge i lot und i punt 
wass und i vredeschilling, iiii  deme scriver, ii $ deme 
knechte. 

4. Item. We eynen jungen lernen wil, de schal 
geven } ferding. 

5. Item. Wanne de gilden vorbodet, we denne 
nicht enqueme und inhemisch wore, de breckt vid, de 
schal me inmanen by der gilden egenen knechte van 
stunt an pant edder pennige. 

6. Item. Ok enscal nemant neyn nyge werk negen, 
dat eyn ander gesneden heft, et ensy syn wille. We 
dat breckt, de breckt i punt wass. 

7. Item. Ok enschal nement neyn nyge werk deme 
andern vorentholden, deme he dat gesneden heft lenk- 
wenne ver weken wedder synen willen. We dat breckt, 
de breckt i punt wasses, wan dat geclaget wert. 

8. Item. Wen eyn sterft de in der gilde is, dat 
sy frowe edder man, dem schullen opperen beide, 
fruwe und man, de in der gilde sint. We dat breckt, 
de breckt i punt wasses. 

9. Item. Sterft ok eme eyn kint de in der gilde 
is, de schal opperen de man edder de frowe, de in der 
gilden sint. We dat breckt, de breckt } punt wasses. 

10. Item. Ok enschal nemant syme knechte neyn 
nyge werk to donde edder to negende geven des hilgen 
dages. We dat breckt, de breckt i punt wass. 

11. Item. Ok enschal neyn sulveshere arbeiden 
des hilgen dages vor middage. We dat breckt, de 
breckt } punt wass. 

12. Item. Ok enschal nement van unsen gilden 
neyn nyge want snyden to klederen unde vorkopen de, 
We dat deyt, de broke steit an unsen hern. 
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13. Item. We de nygeste is in unser gilden, de 
schal schenken unsen gilden, wan se tohope sint. We 
des nicht don enwolde, de breckt i punt wasses also 
dicke alse he des wegerde. 

14. Item. Ok ne scal nemant neyn nyge werk 
snyden, de in der gilde nicht enis. We dat deit, de 
breckt went an unse heren. 

15. Item. We den andern utmedet, de breckt 
i punt wasses. 

16. Item. We to halven werke geve syme gesinde, 
de der gilden nicht enhedde, de breke } ferding, by 
verteyn nacht den } ferding to betalende. 


17. Item. We de gilden angript ane der gilden 
willen, de breckt ii punt wasses an de gilde. 


18. Item. Ok enschal nemant under uns, de in 
der gilden is, neyn fromet want up syn eygen kleyd 
setten und neyne stukkede vormauwen hebben, he en- 
hebbe des eyn ganz kleyd. We dat dede, de breckt 
eyn punt wasses und also dicke alse ome dat vorboden 
worde und des nicht by endede, breckt he i punt wasses. 


19. Item. Ok sint we scradere eyn worden, dat 
nemant mer holden enschal wen twey gesinde ane den 
lerejungen. We dat breke, de breke } ferding. 

20. Item. Ok enschal nemant nenem knechte to- 
spreken umme arbeit, syn verndel jars sy umme. We 
dat breckt, de breckt + ferding, intomanende by unsem 
egenen knechte, unde den sulvigen knecht wandern 
laten ane alle gnade. 


21. Item. Ok enschal nemant synem knechte neyn 
lon loven, wenne alse de olde wonheit is. 


92. Item. We de gilde vorboden lete, deme de 
gilden antworden scholden buten tides, de scholde 
geven i tover bers. 

93. Item. Ok scholden de knechte hebben ii vryge 
mandage in eynem verndel jars und nicht mer. Welker 
or de dat breke, de breke vid an synen mester. 

12* 
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24. Item. So mennige nacht de knecht ute synes 
mesters hus bleve, so mennige vi d breke he an synen 
mester. 

95. Item. Weme de lechte boren to dragen, wan 
de tyd is, we des nicht endede to sodaner tyd, wan 
men de drecht, und dar nicht enwere, de brekt i punt 
wasses, so vaken alse dat vorsumet worde. 

Dyt hebben de gildebroder alle vorwillet unde en- 
schal neyn gnade by syn, in Henrich Dranfeldes hus 
an sunte Fabian und Sebastians dage 1470. 

26. Item. Ok synt de schradere eyns geworden 
to der morgensprake, do se dat echtedynk helden na 
paschen by namen in Tylen Watermans hus, dat ne- 
mant schal barbeyn gan in unser gyldenhus, wan de 
gilden tohope synt. We dat deyt, de breckt i gelten 
bers intomanende by unser gilden eygen knechte. 

27. Item. Ok synt de schradere eyn geworden 
dosulves, dat de gildebrodere scholt sitten in der gilden 
stole iowelk wor dat ome bort to sittende, de man 
unde ok de fruwen, na vorlopen jaren alse se sint in 
de gilde gekomen. We dat deyt, de breckt eyne gelten 
bers. 

28. Item. Ok synt de schradere eyns geworden 
in Helmolt Gyselers hus des donstages na sinte Valentins 
dage, dat unser gildebrodere neyn schal des helgen 
avendes by lechte arbeyden. We dat breckt, de breckt 
i punt wasses ane gnade intomanende by unsen gilden 
eygen knechte. Anno domini dusent verhundert darna 
in deme eyn unde aclitigesten jare. 

29. Item. We eynen jungen leren wil, de mach 
dar eynen knecht to holden unde nicht mer. We dat 
breckt, de breckt i mark. 

30. Item. Ok synt wy schradere tosamen eyn ge- 
worden, dat me neyne jungen leren schal, dede 
wandelbarich syn unde unrechte, unde den schal me 
erst bringen vor unse mester. We dat breckt, de 
broke steyt by unser gilde. 


181 


31. Item. Ok synt de schradere eyns geworden in 
Henrick Brinkmans huse an sinte Agneten dage dusent 
verhundert in deme twe und seventigesten jare: We 
da unwillen maket in unser gilden hus, de schal breken 
eyne kopen bers arte gnade. 


32. Item. We de unwillen hedde eyn gildebroder 
myt dem andern, dat schal he soken vor unsen gilden. 
We dat anders helde, de schal me manen und vor- 
vallen syn by dussem vorgeschreven broke. 


33. Item. M°CCCC? in deme ver und seventigesten 
jare to der morgensprake in Tilen Hilken hus do vor- 
wilden de gildebroder alle, dat orer neyn kynde mede- 
bringen schal. We dat breckt, de breckt eyne gelten 
bers. 


34. Item. Ok synt unse gilden eyn geworden in 
Henrick Loninges hus, wan de olden mester rekenschop 
doit den nygen mestern over dat jar na der reken- 
schop, so schullen se overantworden wes se schuldik 
bliven von orer rekenschop. Welker orer de dat vor- 
breke, de breke eynen tover bers. 


35. Item. Ok syn wy schrader eyns geworden in 
Helwich Gyselers hus, dat unser gildebroder neyn schal 
neymant cragen up wammse geven edder vorkopen, he 
schal ome den cragen sulven darto bringen by dem- 
sulven vorgescreven broke alse eyn punt wass. 


36. Item. Ok synt wy schradere eyns geworden 
des mandages na der meyntweken, do wy dat echte- 
dink helden in Henrick Lodewiges hus, alse umme de 
meyntweken to holdende, do vorwilleden de gildebroder 
alle, dat se de meyntweken tohope teren unde syn 
willen. We dat brekt unde uteblift, de moit de halve 
teryge gelden ane gnade. 

37. Item. Ok synt wy schradere eyns geworden, 
wan eyn knecht edder we he is unse gilde angript, 
dat he brokhaftich is unser gilde, den knecht enschal 
nemant holden edder arbeit geven. We dat breckt, 
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de breckt eynen kopen bers ane gnade. Anno ses und 
negentich. 

38. Item. Ok synt unse gildenbrodere forder eyns 
geworden, wan unse mestere unse gilde vorboden laten, 
to komende in unser gildenhus edder up dat rathus, 
wan se by broke vorboden laten unde wor se by vor- 
boden laten, unde we denne up sodane tyd nicht 
enkumpt, de breckt sodane broke, alse hir vor- 
berort is. 

39. Item. Ok synt unse gildenbrodere eyns ge- 
worden, eft eyn gildebroder twischelich worde tegen 
unse gilde, dat got nicht enwille, dat unse mestere den 
gildebroder umme sake willen beschuldede vor unser 
gilde, unde dat seck de gildebroder der sake nicht by 
unser gilde wolde bliven unde willede so mit unser gilde 
vor den rad, unde der sake ungerecht worde vor 
deme rade, so schal denne de gildebroder breken an 
unse gilde dat hogeste wedde, dar schal neyn gnade 
by syn. 

40. Item. We eynen jungen lernen wil, de schal 
geven eyne Gotting. mark, ehe he dat hantwerk an- 
gript. We dut breckt, de breckt i punt wasses. 

41. Item. To den echtendingen, we dar nicht en- 
kumpt, wan unse mestere unde gildebrodere von deme 
radhuse gat in unse gildenhus, de breckt 118. 

42. Item. Wan me eyne gilde overantworden wil, 
dejenne schal bidden umme eyne morgensprake to 
hegende, unde dejenne schal bidden umme eynen vor- 
spreken, de syn word spreke, unde darna schullen unse 
mester fragen, eft dejenne ok eyn borger sy, unde 
darna schal me fragen, eft he ok in eyner stad dat 
hantwerk gelart hebbe dar he gildenrecht gedan 
hebbe. Heft he des nicht gedan, so mot he dat 
noch doyn. 

Item darna schal me fragen, eft he ok unse gilde 
hebbe angegreppen mit arbeyde an der gilde willen, 
dat moit erst bygelecht werden. 
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Item darna moit he denne gildenrecht doin, alse 
unser gilden gesette utwiset, unde darna schal me 
fragen, eft jennich gildebroder mit demjennen unwillen 
hedde, edder dejenne mit unsen gildebroderen; dat 
moit ok erst bygelecht werden. 


Item darna schal me fragen, eft dejenne ok wil 
mede holden des unse gilde eyns is unde noch eyns 
werden mach. Darup mogen unse mestere de gilde 
overantworden. 


Item darna mach dejenne bidden umme eynen 
frede to werkende over dat erve, dat on nemant dar- 
von endrive, he do dat mit beterem rechte wen alse 
he daran gekomen is. 


Item darna mach dejenne fragen, eft he ok eyn 
sodane man’ sy, dat he moge in unser gildenstol sitten 
gan, unde we ome den stol setten schal. 


43. Item. We to unser gilde komen wil unde 
buten unser stat Northeym geboren is, de moit synen 
echtebref hebben unde in der negesten stad halen dar 
he geboren is. 

44. Item. Ok so synt unse gildebroder eyns ge- 
worden, dat dejenne, de eyne gilde wil kopen, wan de 
gilden nicht tohope synt, dat me de gilde darumme 
vorboden let, de schal geven i tover bers. 

45. Item. In dem eyn und sestigesten jare [1561] 
is unse gilde eyns geworden, dat we tom jungen 
mestere gekoren wert, de schal den schylt hebben eyn 
jar unde de knechte herbergen, des schal de mester 
hebben von der gilden eyne mark Northeym. were. 

46. Item. Es ist unsere gilde eins geworden in 
deme echtedink auf weinachten anno 1564. in Kort 
Sivers hus, dass ein jeder gildebruder, der ohnstedig 
gesind helt, schal unser gilde mit ein half fas bier, alse 
es gelt, vorfallen seyn. 
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2, 

Der Snieder-Gilde zu Northeimb geschrieben 
Lof, wie es ein Erbar Rath gesetzt und be- 
fohlen hat, wie sie sich unter einander 
halten sollen. 

Um 1600, 

I. Mögen die Schneider ein Echteding hegen und 
halten. 

I. Wer unse Gilde begehret und gewinnen will, 
sollen nachfolgende Articul fürgehalten werden: 


1. Wer unsere Gilden winnen will, der soll geben 
zu verboden und so ofte als verbodet wird 4 gr. 


2. Wer buten dieser Stadt Northeimb gebohren 
ist, muss seinen Echtebrief haben und in der nähesten 
Statt holen, da er gebohren ist, ehe er zu unser Gilde 
kohmen kann. 


3. Muss derselbige ein Jarlang bey einem Meister 
in unser Gilde gearbeitet haben, wie uns dasselbige ein 
Erbar Rath in Ao. 1576 confirmiret hat. 


4. Ob er das Handwerk in einer Statt gelernet ? 
Ob er das nicht gethan, muss er dasselbig noch thun, 
wie unser Gildegesetz ausweiset. 


5. Wer dieser Gilde begehret, muss diese 4 Stücke 
zum Meisterstücke schneiden, alles nach dem Faden 
und dem Stiche, weil es Handwerks -Gewonheit ist: 
erstlich einen polschen Umbhengelsrock und ein bahr 
schlichte Hosen mit angeschnitten Strümpfen und ein 
Mannes- Wamms und ein Frowen- oder Jungfrauwen 
Oberrock mit einem Dieficken. 

6. Es muss auch [der] künftig Gildebruder, wan 
er die Materi thut, ein Össel Branntwein den Meistern 
geben; 

7. wan er die Materi gethan und sich wol ein- 
geschnitten hat, unss Botter und Käse geben und was 
sie darüber vertrinken. 
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8. Bey die Materi gehören beide Gildemeister, beide 
OÖlderleute und Gildenschreiber. Es haben die Gilde- 
meisters und Olderleute Macht, 2 aus der Gilde zu sich 
zu bitten. 


Wan einem die Gilde uberantwortet wird: 


Soll er die Gilde zu verboden &gr geben, und dan 
ein Echteding erhalten. Darnach muss er der Gilden 
recht thun, wie das Gesetz ausweiset, muss er geben 
4 gr Fridegelt ist Meistergelt; 12 mgr Gildengelt, gehöret 
einem Erbaren Rath der dritte Pfennig. 

Darnach soll der Gildemeister denjenigen fragen, 
ob er unser Gilde auch mit arbeit angegriffen habe 
ohne der Gilden willen? Wan aber die Gilde in er- 
fahrung kombt, stehet die Strafe bey dieser Gilde. 

Weiter soll der Gildemeister fragen, ob er das- 
jenige wolle mithalten, was eine Gilde eins ist oder 
noch eins werden mögt. 

Worauf der Gildemeister sagt: Hier will ich dir 
ein Erb antragen von unser Gilde, das dar niemant 
abdringe, er thue das mit besserm Rechte, wie du 
daran kohmen bist. 

Ao. 1601. ist unser Gilde aus befehlich eines Er- 
baren Raths neben anderen Gilden eins worden, dass 
keiner soll mehr zugelassen werden, wer kein Erbe an 
der Gilde hat. Wer sie begehrt, soll sie umb die 
gebüer, wie unser geschrieben lof is, haben und geben. 

Es soll auch niemant kein Niewerk schniden oder 
machen, der unser Gilde nicht is. Wer darüber ge- 
funden wird, der bricht wente an unse Herren. 

Ao. 1472. ist unser Gilde eins worden an S. 
Agneten Dage: Wer in unser Gildehuse unwillen machet 
oder zanket, der soll geben ein Fass Bier ane alle 
gnade. 

Wan ein Gildebruder mit dem andern Unwillen 
hat, das soll er suchen vor unser gilde. Wer das nicht 
helt, soll bey voriger Strafe verfallen sein. 
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Es ist unser Gilde eins worden, dass niemant mehr 
halten soll als zwei Gesinde, einen Jungen und einen 
Knecht. 

Es soll niemant kein niewergk, das er geschnitten 
hat, dem andern vorenthalten lenger denn 4 Wochen. 
Wer das bricht, der bricht ein Pfund Wachs, so ofte 
darüber geklagt wird. 

Es soll keiner kein niewergk snyden zu Klederen, 
dasselbige zu verkauffen. Wer das thut, die Broke 
steit bey dieser Gilde. 

Es soll auch kein Junge gelernet werden, der 
wandelbar ist oder unecht befunden wird. 

Wer einen Jungen lernen will, den soll er bringen 
vor die Meister und derselbige Junge soll geben 24 gr 
der gilde, 4gr den Meistern. Solches soll er erlegen, 
ehe er auf die Werkstatt gehet. Wer dasselbig bricht, 
der bricht ein Pfund Wachs. 


Wie sich die Gilde zu der Meintwochen ver- 
halten soll: 


1. Es sollen die Meisters 14 Tage vor der Meint- 
weken die Gilde verboden lassen, welche die Terü) 
wollen mithaben und befehlen zu der Terii einzukaufen. 
Wer dan bewilliget und die Meintwochen aussenbleibt, 
soll die halbe Terii geben ohne alle gnade. 

2. Es soll der regierende Gildemeister den Olden- 
meister neben den zwei Ölderleuten aus der Acht 
nehmen und in den Köhr gehen und darnach aus wol- 
bedachten Radte einen nien Gildemeister kesen, der der 
Gilde und der Stadt dienstlich ist. 

Ao. 1570. ist unser Gilde eins worden am Echten- 
dinge, dass der Gildemeister soll sein Terii hebben, da- 
gegen muss er Holtz und Feuerwerk schaffen. 

Wer das erste mahl zum Meister gekohren wird, 
soll ein Össel Branntwein den Meistern geben. 





1) — Zehrung. 
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Wie es soll gehalten werden auf dem Echten- 
dinge oder wan die Gilde verbodet wird und 
die Gildebrüder straffellig werden. 


Es ist duse Gilde eins worden, wen nu Gilde in 
unse Huss oder aufs Rathuss verboden lassen bei einer 
Broke, undt wer vorbodet worden und sodan Zeit nicht 
kohmet, sal solche broke geben unaflatich. 


Ao. 1577. hat unser Gilde bewilligt, wan es noth 
und behuf is, ein Echteding zu kaufen, solches soll 
einem frei stehen. Welcher aber unrecht befunden 
wird, soll dasselbige abthun, was die Gilde darüber 
verzehret. 


Ao. 1577. ist die sambtliche Gilde eins worden in 
der Morgensprake: wurde ein Gildebruder gegen unser 
Gilden unwillig an Worten oder mit Werken, dass der 
Gildemeister denselben darauf verclaget vor unser Gilde 
und sich derselben sache weigert bei der Gilde zu 
bleiben und mit der Gilde vor den Rath willigte und 
derselb unrecht befunden wurde, soll derselbe Gilde- 
bruder brechen das Höheste, als ein Kopen Bier ahne 
alle gnade. Ferner ist die Gilde eins worden, wan der 
olde dem jungen Meister Rechnung thut und so er 
schuldig bleibt von der Rechnung, wer dasselbige bricht, 
soll der Gilde mit einer halben Mark verfallen sein. 


Wer brokhaftig ist unser Gilde zu geben, soll er 
dasselbige auf das Echteding nach der Meintwochen 
neben andern Schulden und Zinsen richtig erlegen und 
bezahlen. Wer aber nachlessig befunden wird, soll 
4 gr zu strafe erlegen ahne alle gnade. 


Wer sich infürders unfletich helt im Gildenhause, 
wer darüber befunden wird oder beschuldigt stehet, die 
strafe steht bei unser Gilde. 

Es soll auch keiner den andern in unser Gilde mit 
Torneitsnamen oder sonst mit unfletigen worten, so 
sich nicht geziemen, vorgreifen; so darüber geklagt 
wird, steit die Broke bei unser Gilde. 
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Ao. 1620. ist unser Gilde in Christof Webermanns 
Hause eins worden, dass wer mehr als 2 stellen be- 


setzet, der soll mit einem Fass Bier gestraft werden 
ahne alle gnade. 


IV. Schuſter. 
1. 
Abſchr. e. Handſchr. aus d. Mitte des 15. Jahrh. 


1. Broke benedden eynem halven lode 
wylt se vordrinken. Item. Synt unse gilden eyn 
worden, dat se alle broke wyllen vordrinken benedden 
eyneme halven lode. 

2. Weme eyn knecht ut deme arbeyde 
geyt ehr eynem farndel jars myt unwyllen. 
Item. Unse gilden synt eyn geworden, welk gildebroder 
eynen knecht heft unde sick myt ome ute synem ar- 
beyde ginge ehr deme ferndel jars dar he sick to vor- 
plichtet hedde, densulven knecht schal nemant holden 
edder annomen bynnen eynem jare. We hyr entegen 
dede, de schal breken eynen tover beyrs ane gnade. 

3. Neymant schal knechte holden de liget 
in umplicht myt gemeynem wyve de on na- 
volgen. Item. Synt unse gilden overeynkomen, dat 
neyn gildebroder schal knechte holden de in umplicht 
synt myt den gemeynen frowen de one navolgen up 
de wmarkstede; welk gildebroder hyr entegen dede, 
schal breken eynen tover beers. 

4. Neymant schal knechte holden de up 
klosterhoven, in bleken, dorpen arbeydet. 
Item. De gilden synt overeyngekomen, dat neyn gilde- 
broder up syne markstede setten schal knechte de ar- 
beydet up klosterhoven, in bleken, dorpen. We eyn 
sodan tegen unse gilde deyt, schal breken eyn half 
punt wasses ane gnade. 





I) Das erfte Blatt fehlt; auch fonft ift die Handſchr. defect. 
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9. Neymant schal knechte holden de kyn- 
derscho maken vor sick. Item. De gilden synt 
eyns geworden, dat neyn gyldebroder schal knechte 
holden, de sick’ kynderscho maken. Welk knecht dat 
dede, de breke eyne tunnen beers und eyn punt wasses, 
und syn mester, de den knecht hedde, de breckt ok 
eyne gelten beers unde eyn half punt wasses. 

6. Neyn gyldebroder schal knechte up- 
setten to bytyden ane vorsprake synes mesters. 
Item. De gylden synt eyn geworden, dat neyn gilde- 
broder in bytyden schal knechte upsetten, dat sy myt 
vorsprake synes mesters, dar he van gan is, eff he ok 
myt wyllen van ome gescheyden sy. Welk gildebroder 
hyr tegen dede, de scholde breken eyne halve tunnen 
beers und eyn half punt wasses ane jenigerleye gnade. 

7. Neymant schal tostaden eynem frome- 
den der brukige unser fryheyt und gerech- 
ticheyt, he sy eyn gildebroder. Item. Unse 
gilden synt overeynkomen, dat neyn unser gildebroder 
schal tostaden jemandem to brukende unser gerech- 
tycheyt unde fryheit des walles. Welk unser gildebroder 
hyr entegen dede, de schal breken eynen tover beers 
ane gnade. 

8. Alle gildebroder schal me vorboden 
to dem echtendinge unde kunnenbeyr. Item. 
Unse gilden synt eyn geworden, dat me vorboden schal 
alle gildebroder to dem kunnenbere und echtendinge 
by broke vid. We den dar nicht enkumpt ane rede- 
like sake, de schal me panden. Item. Kunnenbeyr 
wyl wy drinken an unser leven fruwen dage, latern 
unde reken up sinte Katherinen dach. 

9. Neymant schal meyr knechte holden 
wen eynen und eynen leerjungen. Item. Unse 
gilden synt overeyn gekomen, dat neyn gildebroder meyr 
knechte schal holden wen eynen und eynen leerjungen, 
dewyle he in der leer is, und nicht lenk. We hyr 
entegen dede, schal breken dat hogete wedde. 
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10. Neymant schal ledder werderen tegen 
synen gildebroder dat in wartscoppen edder 
in andern kumpenygen edder ersten missen 
felt. Item. Unse gildebroder synt eyn’ geworden, wan 
eyn gildebroder scho makede to eyner brutlacht edder 
to eyner anderen kumpenige, dat neyn ander gilde- 
broder solk ledder, also to der wartscop edder kum- 
penige felt, schal kopen edder werderen tegen synen 
gildebroder, dede de sodan scho maket heft. We hyr 
entegen dede, de schal breken eyn punt wasses so 
vaken unde wu vele he dat dede. 

11. Eyn ifliek gildebroder schal sitten na 
syner gebore. Item. Unse gilden synt eyn gewor- 
den, dat eyn jowelk gildebroder, wan unse gilden to- 
hope synt, schal sitten na synem gebore alse he in de 
gilde komen is. Welk gildebroder hyr entegen dede 
und eynst geesket worde van unsen mestern, und sick 
den nicht heylde na gebore, de schal breken vi pen- 
nige, so vaken he dat dede. 

12. Neymant schal sick kynder volgen 
laten. Item. Synt unse gilden eyns geworden, wor 
und wan unse gilden tohope syn, he sy man efte fruwe, 
schal sick kinder nicht volgen laten. We hyr entegen 
deyt, de schal breken eyne gelten beers ane gnade. 

13. Waneyn klockenslach ward. Item. Synt 
unse gilden eyn geworden, wanehr dat unse gildebroder 
vorbodet werdet up eynen klockenslach. Welke gilde- 
broder nicht jegenwordich is, wan de klokenslach ute 
is, schal botverdich syn mit vi pennigen. 

14. Neymant schall dem andern gedrenge 
don up dem walle edder an ander stede myt 
worden efte warken. Item. Synt unse gilden eyn 
geworden, dat neyn gildebroder dem andern gedrenge 
don schal up dem walle edder an andern steden, vor- 
setliken vorhindern myt worden efle warken. Wanehr 
eyn sodan vor unse gilden kumpt, welke gildebroder 
denne ungerecht wart, schal breken an den wal vi ß. 
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15. Eyn iflick gildebroder de scheft up dem 
walle schal densulven dach den unflat af- 
bringen. Item. Synt unse gilden eyn worden, welk 
gildebroder schove up dem walle, de schal des sulven 
dages bybringen dat jont, dat he heft aveschaven, dat 
sy denne, dat on dar redelike sake an entschuldigen, 
de brok is iii pennige. 

16. Neymant schal gan to radhus, in gil- 
denhus, up dat schohus myt bloten beynen 
unde schotfelle. Item. Synt unse gylden eyns ge- 
worden, wan welk gildebroder geyt up dat radhus 
edder wart vorbodet to unser mesterhus edder up dat 
schohus, schal he neyn schotfel vorhebben, ok schal he 
nicht barbeyn gan. We hyr entegen dede, schal breken 
ses pennige. Item. In de kerken mot he wol gan myt 
bloten beynen, sunder nicht mit dem schotfelle. 


17. Neyn gildebroder schal eynem frome- 
den ledder geren de neyn gildebroder is. Item. 
Synt unse gilden eyn worden, dat neyn unser gilde- 
broder weme schulle ledder geren edder jenigerleye 
unses walles rechticheyde tostaden, he ensy medegilde- 
broder. We hyr entegen dede, schal breken eyn punt 
wasses und eyne halve gelten beers. 


18. Eyn gildebroder edder der noch 
gildebroder werden schal und heft neyn stur 
edder hulpe dan to unsem huse. Item. Synt unse 
gilden eyns worden in der achte, welk gildebroder in 
unser gilde edder noch gildebroder werden schal und 
nicht arbeydet heft an unsem hus, do dat gebuwet wart, 
de schal noch to stur unde to bathe komen unsem 
hus, unde to unsem kleynode geven negen schillinge. 

[19.1) Item. Unse gylde is eyns geworden 
in der acht, wan eyn gildebroder edder gilde- 
brodersche van dodes afgynge, so schullen iiii 
der jungesten gildebroder dragen de lechte, 


1) Das Eingeflammerte ift Zufag von anderer gleichzeit. Hand. 
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de andern navolgende iiii schullen dragen 
den doden licham to der erden edder graft. 
We darynne vorsumich wore, schal geven 
broke i punt wasses. ; 

20. Neymant schal leyrjungen annomen 
bynnen twen jaren, utbenomet gildenkyndere. 
Item. Synt unse gilden eyn worden, welk gilde- 
broder eynen jungen lernt, wan dat lerjar ut is, schal 
he bynnen twen jaren neynen mer annomen edder up- 
setten, utbescheden gildenkyndere.. We hyr entegen 
dede, schal breken dat hogeste wedde. 


21. Eynen leyrjungen schal he hebben twe 
jar und in dem lesten neynen knecht darby. 
Item. Synt unse gylden eyn worden, we eynen leer- 
jungen lernt, de schal he hebben twe jar, unde in deme 
lesten jare schal he neynen knecht darby halen by der 
olden broke. 

22. Neymant schal ledder, loe, smer, talch 
kopen to vorfange Item. Unse gilde synt eyn 
geworden in der achte, dat neyn gildebroder schulle 
kopen ledder, loe, smer, talch unsen gildebrodern to vor- 
fange und synen fründen utwendich to gude, sunder 
heft we wes to vele, schal he vorwytliken unser gilden- 
knechte, de schal eyn sollik unsen gildebrodern beden, 
de schullen darvor geven na redeliker erkantnisse 
unser mester. We aver hyr entegen dede, so vaken 
und vele schal he breken eynen tover beers und eyn 
punt wasses ane gnade. 

[23.1) Item. Unse gilden synt eyns gewor- 
den in der achte, dat se deme gildenknechte 
willen geven vi pennige, wen he de lechtböme 
in eynes gildebroders hus drocht, dar eyn vor- 
storveniis.] 

94. Eyn iflik gildebroder mach ledder 
kopen in deme scharnen, wan he wyl, ut- 





1) Bon nenerer Hand hinzugefügt. 
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benomen den hilgen dach und wan he dinget. 
Item. Unse gilden synt eyn geworden, dat eyn jowelk 
gildebroder mach ledder kopen in den scharnen, wan 
he wyl unde dat vel is, utbescheden an den hilgen 
dagen schal neymant kopen. 

[25.!) Item. Wan eyn gildebroder eyne 
hut dingede in den scharnen und worde des 
kopes nicht eyn umme de hut, und senden 
se ome na in syn hus, so schal de gilde- 
broder nicht beholden de hut, he schal se 
ome wedder senden. Deyt he des nicht, he 
brekt eyn gelten beers und eyn half punt 
wasses. 

26. Neyn gildebroder schal setten eynen 
leerjungeen, de hebbe erst myt om twen der 
eldesten ut der gilde gewest vor den mestern. 
Item. Unse gilde synt eyn worden, dat neyn gilde- 
broder schal eynen leerjungen upsetten edder leren, 
he hebbe erst gewest vor den mestern myt twen unser 
eldesten, dat se seyn unde horen, wu se sick vor- 
dragen hebben und eft he eyn sodan man sy, dat me 
one leren moge. We des nicht endede, de breke eyne 
gelten beers und eyn half punt wasses. 

[27.1) Anno 1539. Item. Unse gilde is eyns 
geworden in der acht, dat de nige gekoren 
mester to der meyntweken schulle malk up 
unse hus bringen to oren ehren viii schapkese 
unde vor xv schilling witbrot unde neyne 
bottern.] 

28. We eynen leerjungen leret. Item. Unse 
gilden synt eyn worden, we da lernt eynen jungen, den 
schal he annomen twey jar umme eyne Gotting. mark 
und de olden wontheyt.?) We hyr entegen dede, breke 
eynen gelten beers unde eyn punt wasses. 

29. Item. We eynen leerjungen annümpt, de schal 
gildenrecht medebringen to der stede. 
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30. Item. Heft eyne gildebrodersche eynen son, 
den mach se leeren laten unde schal gildenrechtes er- 
haven syn. 


[31.1) Item. Dusse olde wontheyt is eyn tover 
bers und twey punt wasses, des horet eyn punt wasses 
den knechten.] 


32. We ledder kopen wyl up kerkmissen 
edder an andern steden. Item. Unse gilden synt 
eyn geworden, wor eyn gildebroder kome up eyne 
kerkmisse edder an ander stede na ledder to kopende, 
und lernede, dat eyn hut synem egen schomakere 
scholde, schal de gildebroder neyn gelt vor beden. We 
dar entegen dede, schal breken eyne gelten bers unde 
eyn half punt wasses. 


33. Wan de gildebrodere schelhaftich 
worden under sick, schult se erst söken vor 
den mestern. Item. Unse gilden synt eyn gewor- 
den in der achte, wöret dat unser gildebroder jenich 
schelhaftich worden under eynander, de schult des 
nergen söken myt klage edder myt richte, se hebben 
dat erst gesocht vor den mestern. We dat breke, de 
breke dat hogeste wedde. 


34. Wan de gilden kunnenbeyr drinken 
und eyns werden umme de meyntweken. 
Item. De gilden synt eyn geworden, wan se kunnen- 
beyr drinken, we dar is unde eyns worden umme de 
meyntweken to holden, und in der meyntweken nicht 
enkeme, de scholde betalen half gelt; keme he aver in 
der meyntweken, so scholde he betalen alse eyn jowelk 
up lechte, he ete eyns edder twe. 

DE: ae ee ee 


up lopt wore des brock den gilden, dar wyllet se eyn 
jowelk. or gelt to leggen, utgenomen herfart. 
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[36.1) Ao. 1549. to wynachten im echtedinge. 
Nachdeme Trope sick infame gemaket syner undat 
halven und der gilde unwert, unse gilde eyn geworden, 
dat ohme neymant van unsen gildebrodern schal han- 
tierunge don mit vorkopen, lehnen van talch, smer, 
kalk, leysten edder jeniger tom hantwarke nodich. De 
dar entegen dede, schal breken dat hogeste wedde.] 


37. Wan de gilde tohope is, schal eyn 
iflick gildebroder tuchtich syn, unde meyman- 
den neyne overlast don. Item. Wan unse gilden 
tohope synt, so schal eyn jowelk gildebroder hovesk 
unde tuchtich syn myt worden unde myt warken und 
eyn dem andern neyn vordreit don alse myt warpen 
edder ander unhovescheyt. We dut breke, de breke 
eynen gelten bers und eyn half punt wasses. 


[38.2) Anno xxxii. to dem echtendinge to 
pasche: unse gilden sint eins geworden in der 
acht: so eyn to unser gilden van butwendich 
komen wil, desulfte schal eynen echtebref 
bringen, he sy fruwe edder man. Wor avereyn 
gildebroder butenwendich frigede, desulve 
fruwe edder junkfruwe schal ok eynen echte- 
bref bringen to der stede.] 

39. Brecket unser broder welk in unser 
gilde unde wart in broke delet unde tüt dar- 
boven den rath. Item. Vorder synt se eyn ge- 
worden, welk gildebroder bröke an unse gilde unde in 
der broke gedelet wörde, unde toge he dat boven den 
rad edder ander lude, de schal breken dat hogeste 
wedde. 

40. We sick wyl genalen unse gilde unde is 
buten landes boren, schal bringen eynen echte- 
breif. Item. We sick wil genalen unser gilde unde 
bedarf eynes echtebreves to bringende, den schal he 
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nicht meyr bringen van synem parner, sundern he 
schal sinen tügen bringen in de negesten stadt belegen 
syner gebort, unde van dem rade dersulven stad den 
echtebref bidden und uns vorbringen. We des nicht 
endeyt, de schal unser gilde enberen. Item. We van 
uns eyne gilde wyl infordern unde bedarf eynes echte- 
breves, den schal he vorbringen, ehr wy ome de gilde 
antwordet. 

41. We eyne gilde koft ut syner gilde. 
Item. Synt unse gilden eyn geworden, we eyne gilde 
koft ut syner gilde edder infordert, de schal lecht dra- 
gen und schenken vorhaven syn. 


42. We eyne gilde koft, wynt edder in- 
fordert. Item. Synt unse gilden eyn worden, we 
eyne gilde wynt, koft edder infordert, de schal gilden- 
recht mede to der stede bringen sunder borgen. 


43. Eft we buten unser gilde unser lechte 
wolde bruken. Item. Welk unser gildebroder vo- 
gede syner frünt buten unser gilde unser lechte to 
bruken, de schulle eyn half punt wasses geven, so vaken 
se der lechte bruken. 

[44.1) Anno 1547. synt unse gilden eyns 
tom echtendinge Michaelis geworden, dat 
se willen dem olden mester geven tor stüre 
des fürwarkes eynen gulden mynte.] 

45. Unse gilden synt eyn worden, dat se 
der kumpane enberen wyllen. Item. Unse gilde 
synt eyn geworden, dat se der kumpane enberen wyllen 
to der meyntweken, so lange dat unsen gilden bequeme 
dunket. Des gelik ok up ander tyde, wan se tohope 
teret. 

[46.2) Anno 1546, Michaelis is unse gilde 
eyns geworden tom echtendinge in der acht, 
dat se willen hebben drey schenken to oren 
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teringen, de eyn dem andern schullen hel- 
pen dat beerhalen und schenken, und willen 
den mester und de ganze gilde mit dem beer- 
dragen vorschonen und mit der unkost. 


47. Neymant schal scho kopen up dem 
markede up vorkop. Item. Neyn gildebroder 
schal scho kopen up vorkop. We hyr entegen deyt, 
de schall breken eyn vat beers ane gnade. 


[48.1) Ao. 1549. pasche is unse gilde eyns 
geworden, dat se alle gelt so upkumbt von 
gilden und anders — ane ore jerliken tinse und 
upkoment — willen in de büssen don und dar- 
mede betalen wor se schuldich; wes denne 
overblift, schal mit den tinsen tor teringe to 
bate komen; wes denne darboven vortert wert, 
willen se ut oren büdel betalen.] 


49. De gildemester schult beseyn dat ar- 
beit an den markeden. Item. Synt unse gilde eyns 
geworden, dat unse mester schullen unse arbeit beseyn 
an den jarmarkeden edder wan one unde wu vaken 
one gut dunket; unde wan se findet wark, dat streflik 
is, mogen se keren, wor se wyllen. 


[50.1) Ao. 1538. to wynachten is unse gilde 
eyns worden, dat neyn gildebroder schal orlof 
gegeven werden tom echtendinge, et sy denne 
notsake; und wan he broke hinder sick heft, 
schal he neyn orlof hebben, he kome denne 
vor de bank und leiste syne broke, unde na 
denne mit orlove.] 


5l. Wan de mester nicht helpet beseyn 
dat wark. Item. Synt unse gilde eyns geworden, 
welk unser mester nicht helpet beseyn dat wark up 
den jarmarkeden, dar schullen breken olt unde nige, 
dat is gesatt up eyn punt wasses. 
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52. Neymant schal vorkopet hebben up 
den kerkmissen. Item. Synt unse gilde eyns ge- 
worden, dat neyn gildebroder schal vorkopet hebben 
up den kerkmissen edder anderst wor. We hyr entegen 
dede, schal breken dat hogeste wedde. 


53. De vorwesere desschohuses unde des 
walles schult rekenscop don wan de mester 
rekent. Item. De gilde synt eyns geworden, dat de 
vorwesere des schohuses unde des walles schullen 
rekenscop don van oren ampten up sinte Katherinen 
dach, wan de mestere rekent. 


54. Neymant schal sick vorgripen up dem 
walle an fruchten edder an andern dingen, 
dar schade mochte ut wassen. Item. Unse 
gilde synt eyns geworden, welk unser gildebroder, 
knecht, maget, fruwe efte kind sick vorgript an dem 
walle, an den bomen, porten efte fruchten mit hauwende, 
brekende, upstigen efte afwarpen efte afslan, so vaken 
we darover betreden wart efte gefunden, schal he 
breken eyne gelten bers. 


55. Neymant schal up den wallganedder 
stigen ane slötel. Item. Welk gildebroder to 
schikende heft up den wall, de schal darup komen mit 
eynem slötel unde dar nicht upstigen edder de porten 
openen ane slötel.e Wer hyr entegen dede unde dar 
so up gefunden wörde, schal breken eyn half punt 
wasses. 


56. Wanehr dat eyn unrust schege up 
dem markede. Item. Unse gilde synt eyns ge- 
worden, eft up dem markede eyn unrust schege, schal 
breken eyn half punt wasses van deme de unrust 
kumpt, unde eyne gelten bers. Woret aver, dat gilde- 
mester eyn edder twey darby kemen unde boden eynen 
frede to beyden syden, und des nicht enachteden, so 
scholden bede parte breken dat hogeste wedde edder 
we dar meyst schult ane heft, mit gnaden. 
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57. Eft unse mester schelhaftich worden in 
beyrhusen edder benken. Item. Unse gilde synt 
eyns worden, wanehr dat unse gildemester schelhaftich 
worden in beyrhusen efte benken, de schollen breken 
dat hogeste wedde und dar schal neyn gnade by syn. 


58. Wan de gildebroder ut unser gilde 
schelhaftich worden in beyrhusen edder ben- 
ken edder in andern steden. Item. Wan de gilde- 
broder ut unser gilde schelhaftich worden in beyrhusen 
efte benken edder andern steden, de schult unser gil- 
den vorfallen syn mit eynem vat bers. 


59. Wanehr dat gildebroder schelhaftich 
werdet in unser gildenhuse. Item. Wan unser 
gildenbroder twe schelhaftich werdet in unser gilden- 
huse, dar got vor sy, mit hanthaftiger dat, de scholden 
breken dat hogeste wedde, unde ander gildenbroder 
de darto kemen mit dem argesten, schult ok sitten in 
dersulven broke. 


60. Wanehr dat de gildemester heten de 
gildebroder spacieren to der meyntweken 
unde andern tyden gan. Item. Synt unse gilde 
eyns worden, wan unse gilden up dem schohus edder 
in der mester upkloppet unde heyten unse gildebroder 
spacieren gan so lange dat se schullen wedderkomen, 
so schal eyn jowelk gildebroder behorsam syn. Welk 
gildebroder des nicht endede, de scholde breken eyn 
punt wasses ane gnade, so vaken dat geschege. 


61. Wan me dat echtedink holden schal. 
Item. Unse gilden synt eyn geworden, dat wy dat 
echteding holden wyllen wanehr de rad dat holt. Item. 
Vortmer synt de gilden eyn worden, we nicht kumpt 
to dem echtedinge in der ersten achte, de schal bot- 
verdich syn myt vi pennigen. Item. Welk gildebroder 
vorsetliken nicht enkumpt to den echtendingen än rede- 
like entschuldige und to hus is, schal breken eynen 
schilling. 
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62. Wan de gildebroder vorbodet werdet 
van den mestern. Item. Wanehr de gildebroder 
vorbodet werdet uppe dat hus van den mestern und 
nicht enkomet, de broke is ses pennige. 


‘63. Sake de stalt syn to der vordracht. 
Item. Sake wan de werden stalt to der vordracht, so 
schullen de part neymandes bidden in ohr acht edder 
in sine degedinge wen gildebroder und neymant anders. 


64. Neymant schal bruken unses huses 
wen de gildenkyndere und gildebrodere. 
Item. Unses huses schal neymant bruken to hogen 
edder to warscopen wen gildebroders kyndere unde - 
gildebroder, unde eft scade edder geferde darut keme, 
schal dejonne to antworden, den de hoge efte warscop 
andrepende is, unde schal doch scheyn dorch bede 
unde gunst unser mester. 

65. Wu me sick holden schal, wan me 
nyge mester kust. Item. Eyn jowelk gildebroder 
schal syne besten kleydere anteyn und hebben an dem 
dage, wanne de gildenmester kust. De broke is eyn 
half tover beyr. 

66. Dat kunnenbeyr we dat halen schal. 
Item. Dat kunnenbeyr schullen halen de schenken, 
und darto schult helpen de naschenken. 

67. Neymant schal knechten arbeit geven, 
de arbeidet hebben up klosterhoven. Item. 
Neyn gildebroder schal up sine warkstede setten 
knechte, de up klosterhoven, in bleken, in dorpen 
arbeydet hebbet. We eyn sodan tegen unse gilde dede, 
schal breken eyn half punt wasses ane gnade. 

[68.!1) Item. Unse gilde is eyn worden in 
der achte, dat neymant schal handelagen 
schomaker, de arbeyden up dorpen, bleken, 
klosterhoven myt unsem hantwerke. Welk 
gildebroder hyr entegen dede, schal breken 
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eyn half punt wasses und eynen halven tover 
beyrs ane gnade.] 

69. Neymant schal klossen edder klippen 
maken, dar me bosten edder holt in lecht, 
edder pantuffeln. Item. Neymant schal klippen 
edder klossen edder pantuffeln, dar me holt edder 
bosten in lecht, edder tunder, sunder he schal kop- 
mans weringe maken. We dut breke, schal breken dat 
hogheste wedde. 

70. Welk knecht syn wark wol kan, unde 
wyl arbeyden in der kost. Item. Eyn knecht, de 
syn arbeit wol kan unde arbeiden wyl in der kost, dem 
schal me geven na sinte Johans dage, we me myt ome 
bekomen kan. 

71. Neymant schal scho maken van frome- 
den ledder ruest edder semes. Item. Neymant 
schal dem andern scho maken van fromeden ledder 
rust edder semes. We hyr entegen dede, schal breken 
i tover bers und i punt wasses. 

[72.1) Ao.1546. Michaelis. Item. Unse gilde 
ist eyns geworden in der acht, dat eyn ider 
frometlink, de to unser gilde wil, schal geven 
boven dat gildengelt eynen gulden münte to 
unsem huse und cleynode, darto alle olden 
gewonheit: i tover bers, i punt wass und dat 
mestergelt. So aver eyn gildebroder kofte 
eyne gilden ut syner gilden, schal bliven by 
older gewonheit tom huse, walle und eleynode 
mit anderer gerechticheit beers, wasses und 
mestergeldes.] 

73. Dem knechte de arbeydet in der kost, 
schal me geven iii pennige vor eyn par scho. 
Item. Dem knechte schal me geven drei pennige vor 
eyn paar scho to makende, und syne kost na older 
wontheit. Item. Me schal ome geven de weken vif 
schillinge unde kost, by der sulven broke. 
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[74.1) Ao. 1548. to winachten is unse gilde 
eyns geworden in der acht, dat eyn frometlink, 
so to unser gilde wil, schal geven to unsem 
walle imark. So he aver eyn gildenkint nehme, 
schal he geven i halve mark und geneten des 
gildenkindes de helfte. 

75. Ao. 1553. tom echtendinge to pasche. 
Item. Unse gylde is eyns geworden in der 
acht tom echtendinge to pasche, dat eyn ider 
frometlink, de to unser gylden wil, schal erst- 
lick veer weeken to vorne vorfronen by den 
mestern. Tom andern schal he gildenwert syn 
unde eynen notsaminge echtebref bringen nach 
older gewonheit. Vortmer schal he x mark vor 
de gilden geven unde acht mark to unsen huse 
unde kleinoden to bate, drei mark to beteringe 
des walles, darto dat mestergelt, dem schriver 
unde dem gildeworder xvß. 

76. Ao. 1556. Item. Unse gilde is eyns 
geworden in der acht tom echtendinge to wi- 
nachten, dat neyn gildebroder schal. eynen 
fromden lerjungen annomen edder upsetten, 
he hebbe denn erst gewest vor den mestern 
mit twen unser eldesten, dat se sein, wo id 
umme den jungen sy. Und desulfte junge 
schal denne unser gilden geven twe mark to 
tergelde und schal twe jar lang lernen, und 
wan de twe jar umme syn, mach de mester wol 
eynen andern annomen. Und desulve junge 
schal de twe mark alse gildenrechticheit to 
der stede mede bringen, yr he anhevet to ar- 
beiden. Und welker mester des nichten dede, 
de breke eyne gelten bers und eyn half punt 
wasses. Ok wan ein junge van butenwendig, 
et sy in bleken edder dorpen, desulve junge 
schal sinen gebortsbreif bringen. 
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77. Ao. 1562. Item. Unse gilde is eyns 
geworden in der achte to dem echtendinge 
des sondages naJohannis markede, dat unse 
gilde willen loten alle markede umme de 
stede, und wat denne eynem gildebroder 
vor eyne stede felt, desulve schal he stan, 
unde welker gildebroder neine scho heft, de 
schal nicht mede loten.] 

78. Neymant schal den hilgen avent ar- 
beiden by lechte. Item. Neyn gildebroder schal 
des hilgen avendes arbeyden by lechte. We so be- 
sichtiget und funden worde, dejonne scholle breken eyn 
half punt wasses unde eyne gelten bers. 

79. We nicht mede umme geit to festen 
unde let syn lecht stan. Item. Welk unser gilde- 
broder syn lecht stan let in den festen unde nicht mede 
umme geit unde dröcht syn lecht, schal breken eyn 
half punt wasses. 

80. Gildemester de oren hertoch fullen- 
bracht hebbet, wu de sick holden schult. 
Item. Gildemester de utteyn in de herfart, eft se oren 
toch rede fullenbracht hebbet, schult sick holden als 
ander gilden don mit solde to vordeynen. 

[81.1) Item. Unse gilde synt eyn worden, 
dat se neynen gildebroder to gildemester 
kesen willen, he arbeide dat schowark unde 
ga myt one to dem scharne unde helpe be- 
seyn denledderkop, und schal myton okgan 
to walle.] 

82. Neyn gildebroder schal scho setten 
updatfenster densondach unde andere hilge 
dage. Item. Neyn gildebroder schal den sondach, 
hilgen dagen scho up syn fenster setten, sunder kinder- 
scho mach he in dat fenster hengen, dat me seyn 
mach, dat dar eyn schomaker wonet. We hyr entegen 
dede, de schal breken eyn half punt wasses. 
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83. Welk gildebroder insat wert van den 
mestern. Item. Welk gildebroder in unser gilde wart 
insat van den mestern in ohr hus unde myt forsate 
enwechgeyt, schal breken eyn punt wasses. 

84. De gilden wilt den kumpanen neyne 
worste geven. Item. De gilde wil den kumpanen 
to des nigen jars dage neyne worste mehr geven. 


85. Wu sick eyn iflick gildebroder hol- 
den schal, wan dar eyn gildebroder edder 
gildebrodersche storvet. Item. Wan in unser 
gilde we afgeit van dodes wegen, dat schal me unser 
gildenknechte witlik don, de schult dar komen to der 
vigilien und helpen den doden lichnam bestedigen to 
der erden, unde schal komen fruwe und man edder 
ohr jo eyn. We dat breke, de schal botferdich syn 
myt eynem halven punt wasses. 

86. Neymant schal gron ledder dragen 
ane gevetze. Item. Neyn gildebroder schal gron 
ledder dragen ane gevetze up den straten. We hyr 
entegen dede, de breke eyne gelten beyrs und eyn half 
punt wasses. 

[87.!) Item. Unse gilde is eyn geworden, 
dat neyn gildebroder schal up schufboren 
ledder schuven up den wal, edder halen ut 
den husen by derselben broke.] 

88. Neymant schal spelen up unsem huse 
umme gelt. Item. Neymant schal spelen umme gelt 
up unsem hus. We hyr entegen deyt, welkerley spele 
dat ok wore, schal breken iiii punt wasses ane gnade. 

89. Neymant schal messere dragen up 
unse hus, de unfogelich synt. Item. Unse gilde 
is eyns geworden, dat neyn gildebroder schal degen 
edder ander messer dragen, de unfogelik synt in unser 
gildenhus. We hyr entegen dede, schal breken eyn 
half punt wasses. 
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[90.1) Item. Unse gilde is overeyn gekomen in 
der acht, dat de schenken unde naschenken schullen dat 
beyr unser gilde halen, wor se dat kopen. We des 
aver von den schenken nicht don wil, de mach eynen 
darto holden up syne kost unde schaden unde nicht 
up der gilde kost. 


91. Ao. 1536. Item. Unse gilde is overeyn ge- 
komen in der acht, dat eyn islich, de to unser gilde 
wil, de schal geven to der betteringe ohres huses 
cleynodes eynen margengroschen. 

92. Ao. 1540. Item. Unse gilde is eyns geworden 
tom echtendinge pasche, dat se willen keysen eynen 
gildeworder, wan se keysen de gildemester und schaffer 
by der broke alse de schaffer erkoren werden. 


93. Ao. 1545. Item. Unse gilde is eyns geworden 
to dem echtendinge to paschen, dat neyn gildebroder 
to vorfange dem andern schal deme viller ledder af- 
kopen hoger wen eyn gemein stücke vor i mark, — 
eyn hovetstücke vor xxxß. We anders befunden wore 
und hyr entegen dede, de schal breken an unse gilde 
und wall iii punt.] 


94. Wu me sick schal holden mit dem 
ledderkope tegen den viller. Item. Neymant 
schal kopen hude uppe perden, uppe koygen ehr wen 
dat se geschindet werdet. We dat dede, de breckt an 
unse gilde eyn foder beyrs. Item. We to hus 
ladet edder biddet den viller, herberget edder mit 
ome to bere sete, up dat he moge ome afkopen de 
hude, unde vordeynst efte vordels mit ome bekomen 
konde, de breckt eyn vat bers. Item. Unser gilde- 
broder neyn schal gan to des villers hus unde kopen 
ome af grone hude. We dat dede, de broke eyn vat 
beers. 
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2. 
Gonfirmiertes® Schuftergilden-Statut-über Ge— 
winnung des Meiſterrechts. 
1624, Jan. 30. 


Wir Bürgermeister und Rath der Stadt Northeimb 
urkunden und zeugen hiemit, dass uns heute unten- 
beschriebenen dato die Gilde-Meister der Schuhmacher- 
Gilden, Frantz Karsten und Lorentz Grefen im sitzen- 
den Rath haben fürpringen lassen, wasgestalt ihre 
Gildenbrüder zur erhaltung und besser Vortsetzung ihrer 
Gilden und deroselben Recht und Gerechtigkeiten nach 
vleissiger erwegung der Sachen bei negster versamb- 
lung zum echtendinge, so Montags nach der heiligen 
Drei König tage jüngsthin dieses 1624. Jahrs gehalten 
worden, eintrechtiglichen beredet, auch samptlichen 
einss worden, inkünftig steif und vest darüber zu halten, 
mit bitte, Wir zu mehrer besterkung und besserer künf- 
tiger Haltung ihnen solches bekreftigen und bestettigen 
mochten, und lautet dasselbe wie folget: 

Ein Lehrjunge, der seine lehrjahre, — davon im 
elften Capittel unsers beschriebenen und confirmirten 
Lobes statuirt — völlig ausgestanden, soll zu unser gilden 
nicht ehr verstattet und gelassen werden, er habe dan 
anfenglich und zum wenigsten drei Jahre völlig ge- 
wandert und an andern Örtern sich versehen und also 
etwas gelernet, und darnach wenn er unsere Gilden 
und deroselben Recht und Gerechtigkeit begeren würde, 
das Meisterstücke unstreflich machen folgendergestalt: 
Erstlich soll er machen ein paar Reuter -Stiefel; fürs 
andere ein par Manschue mit einem upstücke; zum 
dritten ein par Manschue mit Löchern und mit leddern 
Afsettelsken; und dann zum vierten ein par Frauen- 
Dripp-Schue mit Korkel.e. Und soll er solche vier 
Stücke aus einer Haut, die er zuvorderst den Meistern 
— ob die auch düchtig dazu sei — vorzeigen soll, zu 
machen schuldig sein. " 
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Endlich soll er auch das Meisterstück für den 
Gildenmeistern und Eltisten auch in gegenwart dero- 
selben zuschneiden, und wan es folgents gemachet ist, 
soll es vor die ganze Gilde gestellet werden, und da 
es düchtig befunden wird, alsdan und ehe nicht mag 
er zur Gilden und deren Gerechtigkeit gelassen werden. 

Da aber das Meisterstück untüchtig erfunden würde, 
soll er noch ein Jahr ferner wandern und alsdan das 
Meisterstück, wie oben vermeldet, nicht desto weniger 
anderweit zu machen schuldig sein. 

Wan wir obbemelter Rath dan dieses ihr Suchen 
für zimblich und solches ihnen und ihren Nachkommen 
zum besseren Wollstande und Ruhm gelangende an- 
gesehen, dannenhero auch ihrer beschehenen bitte umb 
so viel mehr pillig gerne stattgethan, nicht zweifelnde, 
sie uber diese neue vereinigte Ordnung auch inkünftig 
ihrem erbieten nach unabbrüchig halten wollen und 
sollen, Alss haben wir auch dieselbe hiemit und kraft 
dieses vermüge habenden Fürstlichen Privilegii wissent- 
lich confirmirt und bestettiget und zu mehrer beglaubi- 
gung dessen wie obstehet auch in Urkund unser Stadt 
Secret hierunter trucken lassen. 


So geschehen und geben am 30. Januarii Anno 
1624. 
(L. S.) 


V. Tifchler. 
Der Rath der Stadt Nordheim beftätigt der Tiſchler— 
zunft die Innungs-Artikel und Willkür, 
1614, Sept. 23. 

Wir Burgermeister und Raht alt und neuer dieser 
Stadt Northeimb thuen hiemit vor allermenniglich kund 
und betzeugen: Dass vor uns erschienen die erbare 
und arbeitsame Meistere der Tischer- und Lademacher- 
Handwerke, unsere Burger, und uns zu erkennen ge- 
geben, dass sie mit den Meistern ihres Handwerkes der 
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Stadt Osteroda, auch mit wissen und willen dero da- 
selbsten umbliegenden benachbarten Städten und örten 
vereinbahret, deroselben loblichen Handwerkes gebrauch, 
Ordnung und Artikulsbriefes inhalts nachzuleben und 
zu halten, dahero sie denn auch Copey auss demselben 
ihrem Willkör erlanget. Und nun furter auch, dieses 
orts gelegenheit nach, unter ihnen den Tischern, Lade- 
machern und Gesellen steif, feste und uffrichtig nach- 
zukommen, hetten sie etzliche Puncta und Artikul ver- 
fasset und zu Papier bringen lassen, mit fleissiger bitte, 
wir dieselbe annehmen, verlesen und wo es nötig ver- 
bessern, auch ihnen dieselbe ratificiren, confirmiren und 
bestettigen möchten, welche wortlich lauten wie folget: 

1. Es sollen die Meister, wan ihres Handwerks 
halber es die notturft erfurderte, umb zwölf uhr fur der 
Laden sein, bey straf zwen gueter groschen. Keme 
aber jemand zu späte, soll derselbe einen gueten 
groschen geben. 

2. Wenn einer einen anklaget und der Beklagter 
oder Cleger mit unbescheiden worten ausfahren wurde, 
und einer den andern an seine ehre schulde fur offener 
Lade, soll derselbe fur jegliches scheltwort dreissig 
Mariengroschen zur straf geben. 

3. Es soll keiner alhier Meister werden, er sey 
denn ein Burger oder habe die Burgerschaft zuvor 
richtig geloset. So soll auch keiner alhier Meister 
werden, er habe denn zuvor einen untadelhaftigen Ge- 
burtsbrief seines ehrlichen Herkommens, auch seinen 
Lehrbrief seiner Lehrjahr furgeleget. Item er habe zu- 
vor ein unsträflich Meisterstucke, alss ein Kleiderkasten, 
einen Fensterrahmen und ein Bretspiel nach allermassen 
und Theilung, wie sichs gebuhret, gemachet; und könne 
beweisen, dass er funf Jahr nacheinander bei dem 
Handtwerke gewesen sey. Item ein Lademacher zwei 
kurtze Röhre verleimet und eine Pulverflaschen. 

4. Wenn er sein Meisterstuck verfertiget hat, soll 
er das Handtwerk darbey fordern, und besichtigen 
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lassen, ob es recht sey und der es gemacht damit be- 
stehen könne. 

5. Wann er denn damit bestehen kan, so soll er 
einem Erbarn Raht eine Northeimische Mark und dem 
Handwerke eine Mark geldes zur ankunft geben. Die- 
selbe Mark geldes soll in des Handwerkes lade geleget 
werden zu behuef der armen Meistere und Gesellen, so 
etwa krank oder notturftig sein, ihnen davon Hand- 
reichung zu thuende, und eines Meisters Sohn oder der 
eine Meisterinne oder eines Meisters Tochter erfreyet, 
soll den Meistern eine Mahlzeit mit zweyen Essen, darzu 
Butter und Keese sambt dem getränke aussrichten. 
Ein frömbder aber soll zwo Mahlzeit geben und soll 
es dabey mit essen und trinken, wie itz angezogen, ge- 
halten werden. 

6. Wofern er aber mit seinem Meisterstuck nicht 
bestehen könne, so soll er ein halb jahr bei einem 
andern Meister arbeiten, ehe er ein ander Meisterstuck 
wieder anfehet. 

7. Kein frömbder Meister oder Gesell soll in dieser 
Stadt arbeiten noch ausserhalb den freyen Jahrmarkten 
herein feil bringen, sondern da sichs einer unterstunde, 
dem soll das werkzeug und arbeid genommen werden 
und in unser straf verfallen seyn. 

8. Es soll kein Meister mehr Gesellen halten denn 
zwene, es sey denn, dass er in eines Fürsten oder eines 
Erbarn Rahts arbeid stünde, daran gelegen, so mag er 
sich mit mehren Gesellen dartzu verfugen. 

9. Es soll kein Meister, der albereit auf seine eigene 
Hand gearbeitet hat, arbeid geben, bey straf der Meister, 
also dass auch die Meistere, wie gebreuchlich, den Ge- 
sellen zu strafen Macht haben sollen. 

10. So soll auch kein Meister einem Gesellen 
arbeid geben, derselbe sey denn mit willen von seinem 
neulichsten Meister abgeschieden. 

11. Ein jeder Gesell, dem von einem Meister arbeid 


gegeben wird, soll vierzehn Tage bei demselben Meister 
1556, 14 
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arbeiten und ausshalten; wo aber nicht, so soll der 
Meister ihn zum wochenlohn etwas zu geben nicht 
schuldig seyn. Gibt aber der Meister dem Gesellen 
urlaub fur aussgang der vierzehn Tage und ohne er- 
hebliche ursache, so soll der Meister dem Gesellen sein 
lohn zu geben schuldig seyn. 


12. Kein Junge soll von einem Meister unter und 
ringer drey Jahr zu lernen angenommen werden, an- 
gesehen, dass sonst die Jungen auf das Handwerk 
konnen und mochten werden angenommen. 


13. Es soll auch kein Meister einen andern Lehr- 
jungen annehmen, der vorige habe denn seine Lehrjahr 
halb aussgestanden. 


14. Es soll, so ein Junge seinem Meister aus der 
Lehr entleuft, die vorige Zeit, so er gelernet, nicht ge- 
rechnet werden; der Junge soll von neuen wieder an 
lernen. 

15. Kein Meister soll seinem Sohn das Handwerk 
lehren, er nehme ihn denn fur einem gantzen loblichen 
Handwerke und fur offener Laden uf und an alss einen 
frombden. 

16. Wan eines Meisters Sohn Meister werden will 
oder ein Geselle eines Meisters Tochter oder Meisterinnen 
freyete, der soll in dem Meisterstuck zu machen mit 
einem stuck befreyet seyn, und mag denn dero stuck 
zwey machen, welche ihme belieben. 

17. Wenn ein Meister einen Jungen in die Lehr 
nimmbt, so soll derselbe Junge, wenn er frombd ist, 
einen gulden, ist er aber eines Meisters Sohn, zehn 
Mariengroschen alssbald dem Handwerke in die Lade 
geben. Und wenn er aussgelernet hat, jeder nochmaln 
so viel geben, zum Zeugnuss, ob ihme hernachmalss 
sein Lehrbrief von noten were, alssdann sollen die 
Meistere ihm darzu behulf- und forderlich seyn. 


18. Ein jeglicher Meister soll alle viertheil Jahr 
sechs Pfennige in die Lade geben, so sonderlich darzu 
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soll gemacht werden, zu behuef und unterhaltung der 
Armen und Kranken des Handwerkes. „ 

19. Wan ein Meister oder Meisterin oder eines 
Meisters Kind sturbe, so sollen die Meistere alle zu 
grabe folgen; wo das nicht geschieht, so soll der Meister, 
so aussbleibt ohne uhrlaub, dem Handwerke drey guete 
groschen ohne alle gnade zur strafe geben. 

90. Wan nun ein Meister diese Artikul nicht helt, 
sondern denselben zuwider lebte, der soll dem Hand- 
werke in wilkorliche strafe verfallen seyn. Were aber 
die sache und verwirkung so hoch, dass die Meistere 
dieselbe nicht vergleichen oder entscheiden konten, so 
soll ein Erbar Raht die sache nach gelegenheit fur sich 
zu nehmen, die Partheyen zu entscheiden und nach be- 
findung die straf zu verhohen oder zu mindern guete 
fug und macht haben. 

Und wir obbemelter Raht solch ihr suchen und 
bitte nach erwägung nicht unwillig angesehen, in be- 
trachtung dieses ihr furhaben zu befurderung des ge- 
meinen nutzen, auch unter ihnen selbsten zu aller er- 
barkeit, friede, auch einig: und gleicheit gereichen thuet: 
Dass demnach wir solchem ihrem suchen stat gethan, 
ratifieiren, confirmiren und bestettigen dahero uber- 
gebene Puncta und Artikul, wollen sie auch darbey er- 
halten, und so oft wir darumb ersuchet und es die not- 
turft erfordern wurde, schutzen und sie darwieder nicht 
beschweren lassen, hinwieder auch inhalts von ihnen 
gewertig sein, auch uns und unsern Nachkommen solche 
Artikul zu vermehren, zu mindern oder zu endern, wie 
auch unsere und unserer Nachkommen und des Furst- 
lichen Stadtgerichts Interesse furbehalten haben. 

Zu Urkund und Vesterhaltung haben wir unser Stadt 
Secret an diesen brief hengen lassen. Geschehen frey- 
tags post Matthaei apostoli, war der drey und zwenzigste 
tag monats Septembris, im Jahr nach Christi unsers Herrn 
und Erlosers geburt Sehszehen hundert und vierzehen. 
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VI. Bäder. 
Der Bäckergilde in der Stadt Nordheim Ord- 
nung und Statuten, wie solche vom Rath 
daselbst am 30. September 1614 bestätigt 
worden sind. 


Wir Burgermeister und Rat, alt und neu, dieser 
Stadt Northeimb bekennen hiemit für uns und unsere 
nachkommen gegen idermenniglich offenbar bezeugende, 
Nachdem uns die Ersame und Erbare, unsere Bürgere 
Henrich Arendes und Jobst Hartman itziger Zeit der 
Beckergilden Meistere mit Vorbewust und einhelligem 
schluss ihrer semptlichen Zunft- und Gildebrüdere, nicht 
allein umb confirmirung dero albereit von unsern in 
Gott ruhenden lieben Vorfakren erlangter Gilden - Frey- 
und Gerechtigkeit, sondern auch umb ratification und 
bestetigung dero von ihnen biss dahero unter sich uf- 
gerichteter und beliebter Ordenung und statuten vleisig 
angelangt und gebeten, so wörtlich hernach volgen: 


Cap. I. Von Keufen, erwedten und uber- 
antworten der gilden. 


1. Welcher unser Gilden und deroselben gerechtig- 
keit keufen oder erwedten und sich uberantworten lassen 
würde, soll sich zuvorn nicht allein mit handgegebener 
Treu angeloben, dass er ein vleisiger Zuhörer und 
thäter heiliges Göttliches Worts sein, ein erbarliches 
leben führen und sich eines unstreflichen Wandels be- 
vleisigen wolle, sondern sol auch darnegest an Ayds- 
stadt verpflichten, dass er ob allem demjenigen, so in 
diesen unsern statuten und ÖOrdenungen verfasset, bei 
Vermeidung einverliebter straf steif und fest sein und 
halten wolle. 

2. Soll Niemand zu unser gilden und deroselben 
Gerechtigkeit verstattet werden, er habe denn alhie das 
Bürgerrecht oder dasselbige bei einem Erbarn Rathe 
sich gentzlichen abgehandelt und unser Gilden seinen 
Echtebrief unstreflich fürgelecht und eingebracht. 
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3. Es sollen auch keine Knechte, Kinder, das sei 
Mann oder Weib, die aus ehebrechlichem laster oder 
von verworfen Handwerkern geboren sein, in unser 
gilden verstattet oder gelitten werden. 

4. Ob ein Gildengenosser zu der Ehe ein offenbar 
behuret Weib nemen und Kinder mit ihr zeugen würde, 
derselbe und das Weib und die in solcher Unzucht er- 
zeugeten Kinder sollen in unser Gilden nicht geduldet 
werden, sondern derselbigen verlustiget sein und 
pleiben, jedoch sein die per subsequens matrimonium 
ehelich erzeugete Kinder nicht gemeinet. 

5. So inkünftig einer unser Gilden Gerechtigkeit 
kaufen oder dieselben sich uberantworten lassen wolte, 
sol derselbe unverzuglichen zwanzig Gulden bar gelt, 
davon einem Erbaren Rathe der dritte Pfennig gegeben 
werden soll, erlegen und bezahlen; auch deme zur Zeit 
wesenden Gildemeister und einem jeden absonderlich 
anderthalben Mariengroschen, dem Schreiber einen 
Mariengroschen, unser Gilden Knechte neun Gossler 
oder Pfennige, auch zudeme uf unser Gildenhause drei 
zinnern Teller und zwey hölzern becken geben und 
entrichten. Als aber unser Gildemeistere zur bezahlung 
der zwanzig gulden lenger Zeit zu geben sich unter- 
stehen muchten, so sollen sie ohne alle Einrede und 
Gnade unser Gilden in drei Gulden strafe verfallen sein. 

6. So einer ausserhalb unsers gnedigen Fürsten 
und Herrn erblanden geboren, unser Gilden und ge- 
rechtigkeit keufen würde, soll derselbe dreissig Marke 
dieser Stadt Werunge, neben Tellern, Becken, auch den 
Gildemeistern, Schreiber und Knechte ir gebürnuss, wie 
erwent, zu geben schuldig sein. 

7. So einer ein Erbe erwedten würde, dessen Vor- 
farn gethan hetten alle gerechtigkeit an unserm Gilden- 
hause und Scharn, sol geben drei Mark geldes, darzu 
den Gildemeistern, Schreiber und Knechte ir gepürnisse, 
neben einer tonnen Breihanen von sechs und vierzig 
Stübichen, auch Teller und Becken, und so er hauss- 
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backen würde und aber unser Handwerk nicht gelernet, 
sol er annoch anderthalve Mark lehrgeld zu geben 
schuldig sein. 

8. Als auch einer ein erbe erwedten würde, dessen 
Vorfar nicht gethan hette alle gerechtigkeit an unserm 
Gildenhause und Scharn, sol derselbe sechs Mark geldes, 
auch den Meistern, Schreiber und Kechte ir gebürnisse 
neben einer tonnen Breihanen, Teller und Becken er- 
legen und geben. 

9. So auch eine Wittwe, deren Vorfaren nicht ge- 
than alle gerechtigkeit an unserm Hause und Scharn, 
einen ausserhalb Fürstenthumbs geboren, ehelichen 
würde, sol derselbe neun Mark geldes, eine tonnen 
Breihanen, Teller, Becken und andere gepürnisse vor 
Uberantwortung zu entrichten verpflichtet sein. 

10. So aber eine Wittwe einen Mann, dessen Vor- 
faren nicht gethan alle gerechtigkeit an unserm Hause 
und Scharn, einen Mann innerhalb Fürstenthumbs oder 
alhier in der Stadt geboren, zur Ehe nehmen würde, 
sol geben sechs Mark geldes, eine tonne Breihanen, 
Teller, Becken, neben anderer gepürniss, wie vor an- 
gedeutet. 

11. Als auch eine Wittwe, deren Vorfaren alle ge- 
rechtigkeit an unserem Hause und Scharn gethan, einen 
Mann freien würde, sol geben drei Mark geldes, eine 
Tonnen Breihanen, Teller und Becken, neben anderer 
gepürniss. 

12. Es sol auch inkünftig keinem ein Erbe, darzu 
ihr mehr als einer gehöret, uberantwortet werden, es 
sei denn, dass alle interessenten für unser Gilden zween 
abgesandten Gildebrüdern zu Verhütung Zanks und 
Unwillens ihrer Gerechtigkeit sich verziehn und be- 
geben haben. 

13. Wann auch einer ein Erbe in todte Handt 
legen und dasselbe uber kurz oder lang wiederumb er- 
wedten wolte, sol derselbe alle gerechtigkeit, als einem 
Jungen Gildebruder behöret: einsitzen, schenken, Todten- 
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tragen, neben anderer gepürniss an gelde, Breihanen, 
Teller und Becken, zu thuende und zu geben schuldig sein. 


14. So sol auch keinem ein Erbe inkünftig und 
hinführo uberantwortet werden, er habe es denn von 
seinen Eltern ererbet oder erfreiet, von unser Gilden 
erkauft, und sol die Verschreibung hiemit genzlich uf- 
gehoben und abgeschaffet sein. 


15. Als auch ein Vater ein Erbe seinem Kinde 
aus seiner Gilden bei seinem Leben keufen wolte, sol 
dafür drei Mark geldes, neben Tellern, Becken und 
andern gepürniss geben und erleggen, und sol das 
Erbe bei dem Vatter nicht desto weniger völlig sein 
und pleiben. 


16. Wann auch unserer Gildenbrüder Haussfrauen, 
so unser Gilde würdig, uf unser Gildenhauss kommen 
wird, sol dieselbe zu erhaltung notwendiger Tischtücher 
fünftehalben Mariengroschen zu geben schuldig sein. 


Cap. II. Vom Ampt der Gildemeistere. 


1. Sol derselbe, so zu gemeiner Woche zum Gilde- 
meister erkoren wird, zur Verehrung altem Herkommen 
nach für acht Mariengroschen Weggen, sechs Schafkäse 
und vier Pfund Buttern geben. Dagegen ihm hinwieder 
erlaubet, vier Personen, sie sein frembt oder seine 
Kinder, zu unser Collation zu füren. Thete er aber 
daryber, ist er unser Gilden in eine Tonnen Breihanen 
straf verfallen. 


9. Sollen unsere Gildemeistere, da inkünftig unser 
Gildebruder einer oder seine Haussfrau Tods halber 
verfallen würde, und die Einschenker abwesend sein 
muchten, alsdan aus unsern Gildebrüdern einen oder 
mehr, den Verstorbenen zu Grabe zu tragen, erheischen 
und fordern zu lassen genzlich befugt und bemechtiget 
sein; und als derselbe oder sie sich dessen weigern 
würden, soll ein Jeder ein Pfund Wachs zu strafe zu 
geben schuldig sein. 
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3. Welchen Gildebruder unsere Meistere für der 
Gilden Bank bedingstetten, und er ohne orlaub hinweg 
ginge, sol dreissig Mariengroschen zur strafe zu geben 
schuldig sein. | 


4. Sollen auch unsere Gildemeistere monatlich 
unsern Gildebrüdern ir Backen besehen und nach dem 
Stiege und Falle des Kornkaufs das guet wiegen, da- 
mit die, so unrichtig im Backen befunden, zur strafe 
muegen gebracht werden; und da solcher fürsetzlich 
verseumet würde, sol jeder Gildemeister in acht Marien- 
groschen strafe verfallen sein. 


5. Sol auch unsern Gildemeistern hiermit ernstlich 
auferleget sein, dass der Regierender Meister seine 
Rechnung acht Tage für oder acht Tage nach S. Ka- 
tharinen Tag uf unser Gildestuben thun und seinen 
excess und nachstandt mit barem gelde belegen und 
bezahlen sol, bei straf drei Gulden Müntz. 


Cap. II. Vom Ampt der Olderleute. 


Es soll der Oldermann, so seines Ampts, demnach 
er an demselben zwei Jahr gewesen, erlassen wird, von 
dem Jahr seiner Verwaltung halber die Zinse richtig 
erlegen, und so er dieselben nicht vleisig eingemahnet, 
alsdan dieselben aus seinem beutel erlegen und be- 
zahlen, bei straf drei Gulden Müntz, es were denn, dass 
etzliche in Rechtfertigung ausstünden, uf solchen Fall 
der Meister ihme solches helfen einzumahnen hiermit 
uferleget und befohlen sein soll. 


Cap. IV. Von der gemeinen Wochen, wie esin 
und mit derselben sol gehalten werden. 


1. Anfenglich ist abgeredet und beschlossen wor- 
den, dass hinfüro von Hauptsummen in Zeit gemeiner 
Wochen nicht sol ufgenommen und verzehret, sondern 
in stehenden Zinsen pleiben oder sobalt ferner aus- 
gethan, die Zinse aber, strafe und andere gemeine Ein- 
nahme zum Gebeu des Gildenhauses und Scharn auch 
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anderer Gilden notturft zuvörderst gebrauchet, und so- 
dann noch was übrig, mag zur Collation unser Gilden 
in gemeiner Wochen verwendet werden. 

2. Demnach auch hiebevor mannigerlei Uneinigkeit 
und Zank der freien halber, als da sein beide Gilde- 
meister, Olderleute und Schreiber in Versamblung unser 
Gilden sich begeben und zugetragen, so ist dasselbe 
dahin verglichen und abgeredet, dass nun inkünftig ob- 
bemelte Personen zu der gemeinen Woche die halbe 
Zehrung stehen und gelten, und mit dem ubrigen be- 
freiet sein sollen. Und sol dieses hinfüro zu ewigen 
Zeiten ohne einige einrede oder abwendung der Gilde- 
brüder also gehalten werden und sol der Worthelder 
sich dieser Freiheit nicht zu gebrauchen noch zu er- 
freuen haben. 

3. Welcher Gildebruder in unsers Gildemeisters 
oder Oldermans oder uf unserm Gildenhause, wan die 
Gilde verbotet ist, Hader, Zank oder Schlegerei an- 
richten oder solches volbringen würde, sol, so oft er 
sich dessen unterstehet und damit besaget wird, unser 
Gilden in drei Gulden Müntz verfallen sein. 

4. Da auch einer unser Gildebrüder unsern Meistern, 
Schafferen oder Gildenknechte Uberlast thuen, auch 
lenger wan unsere Meistere gedanket heiten, sitzen 
würde, solches were in der gemeinen Wochen oder 
sonst, derselbe verbricht drei Gulden. 

5. Als sich auch begeben müchte, dass unser 
Gildenbrüder zween oder mehr uf unsern Gildenhause 
unwillig würden, die sollen für der Gilden — jedoch 
eines Erbaren Raths interesse, da sich solcher excess 
so hoch erstrecken müchte, unbenommen, — vertragen 
werden. 

6. Welcher unser Gildenbrüder schandbare, un- 
fletige wort reden würde in Versamblung unser Gilden, 
sol eine halbe Mark strafe zu erlegen schuldig sein. 

7. So sich auch einer unser Gildenbrüder unter- 
stehen und Gottes heiligen Nahmens mit Fluchen und 
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Lestern missbrauchen würde, sol ohne alle einrede und 
behalf ein Stübichen Wein zu strafe geben. 

8. Es soll ein jeder Gildebruder und sein Hauss- 
fraue, wie sie in die Gilde konımen sein, ihren Sitz, — 
Hader, Zank und Unwillen zu vermeiden, — in Acht 
zu nehmen und zu becleiden schuldig sein, bei der 
Gilden wilkürlichen Strafe. 

9. So sol auch Niemandt unser Gildebrüder sich 
seine Kinder uf unser Gildenhauss folgen lassen, bei 
strafe vier Mariengroschen, welche unsere Meister ohne 
alle gnade sobalt einfordern sollen. 

10. Demnach auch die Leuchtenträger, Jungen und 
Megede, in Zeit der gemeinen Wochen in der Küchen 
uf unserm Gildenhause mit übermessigen Saufen sich 
uberladen und oftmalen viel trunkener als ihre Herren 
zu Hause kommen, so sol ihnen dasselbe hiemit gentz- 
lich abgeleget und verboten sein. Wan aber eine 
unsers Gildebruders Haussfrau sich ir seugendes Kindt 
uf unser Gildenhauss wolde bringen lassen, so sol ihre 
Dienerin uf der Küchen sich eingezogen halten, biss die 
Gilden-Maget ir dasselbe wiederumb von der Gilden- 
stuben bringe. Welche dawider thun würde, sol mit 
erlegung vier Mariengroschen gestrafet werden. 

11. So verbieten auch unsere Meistere Dobbeln, 
Würfel- und Kartenspiel in Versamblung unser Gilden, 
bei Verlust einer halben Mark Geldes, und solliches sol 
bleiben bei der Meister aussage. 

12. Welcher Gildebruder in Zeit der gemeinen 
Wochen oder sonst bei Versamblung unser Gilden auss 
mutwillen an Tischen, Benken, Tellern, Leuchten, 
Becken, Gläsern, Kannen, Fenstern, gemalten Figuren 
oder sonsten der Gilden Schaden zuzufügen sich unter- 
stehen würde, sol derselbe in drei Gulden strafe ver- 
fallen und den Schaden zu repariren und zu erstatten 
schuldig sein. 

13. Welcher unser Gildebruder in Zeit der ge- 
meinen Wochen oder sonst ohne Mantel oder weisser 
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Beckerschürtzen tanzen oder sonst mit stetigen un- 
züchtigen Drehen bei den erlichen Frauen sich un- 
gepürlich verhalten würde, sol mit einem Össel Brante- 
wein oder sonsten nach Verbrechung mit höherm ge- 
strafet werden. 

14. Als sich auch einer unser Gildebrüder uf dem 
heimblichen Gemach schantbar verhalten, dasselbige 
maculiren oder auf der ehelichen Frauen Stein sich 
finden lassen würde, sol derselbige unser Gilden in 
dreissig Mariengroschen strafe verfallen sein. 

15. Wellicher unser Gildenbrüder sein Wasser salvo 
honore vom Gange auss dem Fenster uf die Strassen 
oder ufs Gildenhauss oder von der Treppen abschlagen 
würde, derselbe soll mit einem Össel Branntewein ge- 
strafet werden. 

16. So auch einer auss ubermessiger Trunkenheit 
bei der Gildentafeln salva venia sich brechen und über- 
geben würde, sol ein halb Össel Brantwein zu geben 
schuldig sein. 

17. Würde auch unser Gildebrüder einer und in- 
sonderheit die so zum feilen Kauf backen, in Zeit ge- 
meiner Wochen uf Krügen, zu Verachtung unser Gilden, 
zu drinken oder sonst in Gelagen zu zechen sich unter- 
nemen, oder auch auss Hass und Ungunst sich ein- 
heimisch verhalten, sol derselbe unser Gilden in eine 
halbe Mark Geldes verfallen sein. 


18. Es sollen auch unsere Gildebrüder, was ihnen 
in der gemeinen Wochen nach geendigter collation ge- 
rechnet wird, den folgenden Montag negest zu bezahlen 
schuldig sein. Wellicher aber darin seumich sein würde, 
sol in eine halbe Mark Geldes strafe verfallen sein. 


Cap. V. Vom Ampt der Einschenken. 

1. Wan einer unser Gildebrüder oder seine Hauss- 
fraue nach dem Willen Gottes Todes halber verfallen 
würde, sollen alsdan die vier Schenker den verstorbenen 
Leichnam zu Grabe tragen. Welcher darin seumich 
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oder nachlessig befunden wird, sol ein Pfund Wachs 
zur strafe geben. 


3. Sollen auch die Einschenker, deren zweene 
für, und zweene nach der Malzeit mit weissen Becker- 
schürzen altem Gebrauch nach angethan sein, erbarlich, 
fleissig einschenken und in deme eine Gleichheit halten, 
einem nicht mehr als dem andern, — Zank und Un- 
willen zu verhüten, — eingeben. Wellicher darwider 
thun würde, sol vier Mariengroschen zur strafe geben. 


3. Wan auch die Schenker im Eingeben mehr als 
man mit einer Hand bedecken möchte, mutwillig ver- 
giessen würden, sol derselbe in vier Mariengroschen 
strafe verfallen sein. 


‚, %. Da sich auch einer unser Gildebrüder, deme es 
rechtswegen gebürt, in Versamblung unser Gilden unter- 
stehen müchte, ganz nicht zu schenken oder derselben 
sich zuvor weigern, sol derselbe in drei Gulden strafe 
verfallen sein. 


Cap. VI. Von den Schlüsseln zum Scharn und 
wie es mit dem Scharnsitzen soll gehalten 
werden. 


I. So einer den Schlüssel zum Scharn lenger denn 
uber acht Tage behalten würde, bricht einen Gulden 
Münz. 


2. Welcher Gildebruder nach zwölf Uhren uf den 
freien Scharn, das Krengeln - Fenster aussgenommen, 
feile hette, sol zur strafe geben vier Mariengroschen, 
so oft er damit besagt wird. 


3. Soll nun hinfürter die heiligen Festtage uber, 
als Ostern, Pfingsten, Weinachten, Neuen Jahrstag, wie 
auch die vier Market und gemeine Wochen, der 
Schlüssel zum Krengeln-Fenster stille liggen. Wellicher 
Feilbecker aber in Zeit gemeiner Wochen sich von der 
collation abhalten lassen und sich nicht einstellen würde, 
soll dieser Freiheit nicht zu geniessen haben. 
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4. Welcher das Brot, so auf das negeste liedt bei 
dem Krengelnfenster lenger denn acht Tage behalten 
würde, bricht einen Gulden Münz. 

5. So sollen auch diejenigen, an wellichen die Ord- 
nung des Krengeln-Backens ist, verwarnet sein, dass 
die Woche uber die Scharn und Stadt mit Krengeln 
versorget sein, damit dieserwegen bei einem Erbarn 
Rathe und gemeine Bürgerschaft unser Gilde keinen 
Verspruch haben müge, bei strafe eines Gulden. 

6. Sollen auch die Jungen und Mägde, so uf dem 
Scharn sitzen, verwarscheuet werden, dass sie kein 
Geschrei und Mutwillen daruf üben, sondern sich züch- 
tig und eingezogen halten. Wer daruber thut, sol mit 
anderthalben Mark Geldes gestraft werden. 

7. Wellicher unter den Jungen und Mägden uf 
dem Scharn mit Würfeln und Karten spielen würde, 
sol unser Gilden eine halbe Mark geldes strafe erlegen. 


8. Es sollen auch die Scharnsitzer an dem Scharn 
und dessen Gebeude, an Fenstern, Wenden und Mauern, 
mutwilliger Weise keinen Schaden thun, auch mit der 
Aschen und Kolen nicht ungepürlich umbgehen, son- 
dern dieselbe, Feuersnot zu verhüten, mit hinweg 
tragen und die Scharnthür hinter sich zuschliessen. 
Wellicher dawider thut, sol einen gulden zu strafe zu 
geben schuldig sein. 


Cap. VII. Vom Feil- und Haussbacken. 


1. Sol unser Gildebruder, so zubacken wil, fur 
unsern Gildemeistern folgendergestalt sich einbacken, 
dass er Krengeln, Semblen und gastert Brot, alles in 
einem schöve backen, und was die Amptspersonen dar- 
uber an Kost und Drank verzehren, abthun sol, es 
were denn, dass er eines Meisters Sone und sein Hand- 
werk gelernet und gewandert hette, so sol derselbe der 
Uncosten befreiet sein. 

2. Es sol Niemand innerhalb dieser Stadt vermüge 
für Jahren unser Gilden gegebenen Frey- und Gerechtig- 
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keit Weitzen- oder Rockenbrot, — es were dan in den 
freien Jahr- und Wochenmarkten oder dass ein Erbar 
Rath erachten würde, dass sothanes zu .hehuf gemeiner 
Stadt notwendig were, — zu feilen Kaufe haben oder 
hinein zu verkaufen bringen. 

3. So sol auch Niemands unter den Bürgern alhie 
Weizen- oder Rockenbrot uf sein, seiner Kinder oder 
eines andern, der sei gleich wer er wolle, fürhabenden 
Hochzeiten, Kindtaufen oder Gastereien umb Gelt, Brot 
oder für Holz zu backen vergünnet sein, er habe dan 
unser Gilden und deroselben Gerechtigkeit gethan, bei 
strafe drei Mark Geldes, davon einem Erbarn Rathe 
der dritte Pfennig erleget werden sol. Idoch so Je- 
mant einen eigenen Backofen in seinem Hause hette, 
sol ihme Roggenbrot zu seiner Notturft und Hauss- 
haltung allein zu backen zugelassen sein. 

4. Demnach auch viel Unrichtigkeit des Backens 
halben derjenigen, so dasselbe nicht wol gelernet, biss- 
hero fürgefallen, als ist schliesslich abgeredet, dass kein 
Gildebruder, so das Backen von Jugent auf bei seinem 
Vatter oder bei einem redlichen Meister nicht gelernet, 
aufs Fenster zu feilem Kauf, zu Hochzeiten und Kind- 
taufen backen sol; haussbacken Roggenbrot aber sol 
ihme allein vergünstiget sein, jedoch dass er, wie beim 
siebenten artieul des ersten Capittels vermeldet, zuvor 
anderthalbe Mark unser Gilden zu entrichten schuldig 
sein sol. 

5. Sol unsern Gildebrüdern, so sich des Feilbackens 
gebrauchen, hiermit ernstlich auferleget und befohlen 
sein, dass sie nach Werderung und Kaufe des Getreides 
unstreflich gar und clar Weiss- und Rockenbrot backen 
und feil haben sollen, damit die Gilde dieserwegen 
keinen Nachtheil und Verspruch haben möge. Wer aber 
daruber strafbar befunden würde, sol unser Gilden in 
eine halbe Mark Geldes zur strafe verfallen sein. 

6. Weiln auch die frembden Weissbecker die freien 
Merkte uber vermüge dieser Ordenung, nach dem Stiege 
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und Fall des Getreidigs, wan es gewogen wird, sehr 
falsch und unrichtig befunden würden, als ist verab- 
schiedet, dass man an einem Groschen-Semblen, oder 
nach Gelegenheit an einem andern Stücke zwei, drei 
oder vier Lot mangeln würden, dass sie dieselbe als- 
dan mit Zuthun eines Erbaren Raths verordenten Per- 
sonen zur Verwarnung mit drei Mark, deren zwo der 
Gilden und eine dem Rathe zukommen sollen, oder 
Hinwegnemung dergleicher Stücke Weissbrot sollen ge- 
straft werden, und das Brot den Armen vertheilet 
werden. 

7. So sollen auch die frembden Feilbecker die 
Wochenmarkte über ein Groschenbrot ein halb Viertheil 
Pfundes, und ein Groschen-Semblen drei Lot schwerer 
als unsere Gildebrüder, welliche der Stadt Beschwerung 
helfen tragen müssen, zu backen schuldig sein. Jedoch 
wil ein Erbar Rath diesen Punckt nach Gelegenheit der 
Zeit zu endern hiemit fürbehalten haben. 

8. Sollen die frembden Becker die Wochen -Markt 
uber nach zwölf Uhren Mittagszeit nicht feil, noch ir 
annoch unverkauftes Brot alhie in der Stadt Andern 


heimblich zu verkaufen hinter sich verlassen, — jedoch 
Teuerungszeit oder dass es ein Erbar Rath nottürftig 
zu sein erachten müchte, aussbenommen, — sondern 


dasselbe, wie bisshero gewontlich gewesen, mit sich hin- 
wieder auss der Stadt tragen. Welcher darwider thun 
würde, sol in drei Mark strafe, deren eine dem Rathe 
und die andern der Gilden zukommen, verfallen sein. 

9. So auch unser Gildebrüder einer in der Son- 
tagnacht oder sonst in dem heiligen Fest und Market- 
abend biss in die lange Nacht backen und für acht 
Schlegen, Feuersgefahr zu vermeiden, nicht abbacken 
würde, sol in drei Gulden straf verfallen sein. 

10. Sol auch Niemands des Sontages oder der 
fürnembsten Festtage zu backen sich unterstehen, den 
Feiertag damit zu entheiligen, es erfürderte denn die 
hohe notturft, als sol derselbe unsern regierenden Gilde- 
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meister zuerst darumb ersuchen, bei strafe dreissig 
Mariengroschen. 

11. Weiln sich auch oftmals zutreget, dass wan 
ein Bürger oder dessen Fraue bei einem unser Gilde- 
brüder eine Zeitlang haussgebacken und ihme mit 
schulden dahero verhaftet, von demselben aber, ehe er 
bezahlet, ab und zu einem andern gehet, also ist zu- 
gelassen, dass einem solchen Backgast, da die schuld 
bekentlich, oder eine halbe Mark oder darunter were, 
keiner unser Gildebruder zu backen verstatten müge, 
biss er seinen vorigen Becker bezahlet, bei straf vier 
Mariengroschen. Da die Schulden aber höher oder 
streitig, sol es beim Rathe gesucht und umb Hülf ge- 
beten werden. 

12. Wan auch unser Gildebrüder einer demjenigen, 
so unser Gilden und derselben Gerechtigkeit nicht hette, 
Handtreichung oder Vorschub zu seinem Backen thun 
würde, so zu Abbruch unser Gilden sein oder ge- 
reichen müchte, sol ohn alles einwenden in drei Gulden 
strafe verfallen sein. 

13. So sol auch Niemand unter unsern Gilde- 
brüdern das Backlohn hinfüro steigern, noch einen 
neuen Backofen zuerst legen, sondern, so oft es die 
Notturft, bei einem Erbarn Rath darumb anhalten. 


Cap. VI. Vom Annehmen der Lehrjungen. 


1. Wan einer unser Gildebrüder einen Lehrjungen 
annehmen wird, sol derselbe unser Gilden sobalt andert- 
halbe Mark und seinem Meister sechs Thaler Lehrgelt 
zu geben schuldig sein. Welcher dawider handeln 
würde, sol ohne einig behelf sechs Gulden straf erlegen. 


2. Welcher Lehrjunge bei seinem Meister alhie 
seine Lehrjahr aussgehalten, soll zuvor, ehe er zum ein- 
backen verstattet und zum Meister angenommen wird, 
drei Jahre lang alhie oder an andern Orten, in erbarn 
Städten, bei ehrlichen Meistern gearbeitet und gedienet 
haben; Meisters-Söhne aber, damit dieselbe auch in 
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andern Orten etwas erfahren mugen, und dahero zu 
dieser Stadt Emptern dienstlicher für andern können 
befodert werden, so sollen dieselbe umb so viel mehr 
andere erbare Städte zu besuchen und zu wandern, er- 
manet und angehalten werden. 

3. Sol keiner unser Gildebrüder auf einmal mehr 
als einen Jungen in die Lehr anzunemen, bei straf 
drei Gulden, vergünstiget und zugelassen sein. | 

4. Sol auch Niemand unser Gildebrüder einen Ehe- 
mann, so Weib und Kinder hatt, in die Lehr annemen, 
bei straf sechs Gulden, damit die Ubertreter gestraft 
werden sollen. 

5. Sol ein Lehrjunge von unsern Gildebrüdern 
nicht angenommen werden, es sei denn unser regieren- 
der Gildemeister darumb ersucht und ihm warhaftige 
Kuntschaft seiner ehelichen Geburt vorgezeiget; bei 
straf dreissig Mariengroschen. 

6. Sol auch von unsern Gildebrüdern ein Lehr- 
junge, der sei gleich in oder ausser dieser Stadt von 
ehelichen Eltern geboren, nicht angenommen werden, 
er habe dan das funfzehende Jahr seines Alters er- 
reichet, oder unsere Gildemeister erachten müchten, dass 
er zu unserm Handwerke tüchtig sei, bei straf dreissig 
Mariengroschen, so die Übertreter unser Gilden zu er- 
legen schuldig sein sollen. 


7. Es sol kein Junge geringer und weniger zwei 
Jahr zu lehren angenommen werden, bei unser Gilde- 
meister wilkürlichen strafe. 


IX. Von gemeiner Ordnung. 


1. Ist unser Gilden Kör zwar altem Herkommen 
nach ein Vass Bier, hinfüro aber und inkünftig sechs 
Gulden Münz. 

2. So unsere Gildemeistere unsere Gildebrüder uf 
unser Gildehauss eitiren und fürdern liessen, und zwar 
solches entweder zu behuf eines Erbarn Raths oder 


unser Gilden, und Jemands seumich sein oder unge- 
1856, 15 
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horsamb aussen pleiben würde, sol unser Gilden in 
einen Mariengroschen strafe verfallen sein. 

3. Demnach die Zusammenkunft oder Morgen- 
sprache müssen gehalten werden, als Sontag Quasi- 
modogeniti, item so Schaffer sollen erwelet, auch Rech- 
nung gehalten werden sol, so sol ein iglicher, so sich 
uf selbige Zeit ohne erhebliche und hochwichtige Ur- 
sache nicht einstellen wird, vier Mariengroschen zur 
strafe zu erlegen verpflichtet sein. 

4. So auch unsere Gildenmeistere am Gebeu unsers 
Gildenhauses oder Scharn würden arbeiten lassen und 
darzu unserer Gildebrüdere etzliche fürderten, und sie 
ungehorsamb aussplieben, sol ein jeder vier Marien- 
groschen zur strafe zu erlegen schuldig sein. 

5. Welcher unser Gildebrüder uf Ankündigung nicht 
in die Acht gehet, verbricht damit zween Mariengroschen. 

6. So sol bei keiner Zusammenkunft von unser 
Gilden Gelde zum besten etwas gegeben, sondern alles 
biss zu gemeiner Wochen gesparet und bei einander 
erhalten werden. 

7. So unser Gildebrüder einer auss der Gilden 
Acht nachreden oder Jemands, was auf unserm Gilden- 
hause geschlossen, ausserhalb demselben entdecken 
würde, verbricht damit ein Stübchen Wein. 

8. Sol auch Niemand unser Gildenbrüder unsere 
Gildenmeistere für der Tafele, wan er beclaget wird, 
in eigner Person widerbellen oder selber Antwort geben, 
sondern seine Notturft durch einen Worthalder auss 
unser Gilden lassen fürbringen, bei Vermeidung unser 
und unserer Gildemeister wilkürlicher strafe. 

9. So Jemandts bei Lebzeiten unsere Gilden sich 
überantworten oder in seiner eigen Sache uns zu- 
sammen wolle fordern lassen, sol vier Mariengroschen 
zu geben schuldig sein. 

10. Wan auch einer unser Gildebrüder oder dessen 
Haussfraue nach dem Willen Gottes Todes halber ver- 
fallen würde, so sol auss jechligen Hause unser Gilden- 
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Verwandten eine Person dem verstorbenen Leichnam 
auss christlicher Liebe die letzte Ehre erzeigen und 
denselben zu Grabe begleiten, bei strafe eines halben 
Pfundes Wachs, welches die Übertreter ohne ansehen 
erlegen sollen. 

11. Schliesslich da sich nun einer unser Gildenbrüder 
wider diese von uns einhellig beredete und geschlossene, 
auch von einem Erbarn Rathe confirmirte und ratificirte 
dieser unser Ordnung und Statuten mit Hindansetzung 
seiner gethanen Zusage auch handgegebener Treue und 
arı Aydes statt geschehener Angelöbnisse vergessentlich 
setzen, dagegen handeln und in Erlegung verwirkter 
einverliebter straf sich trotzig und widerbellisch er- 
zeigen oder dieselbe ganz nicht erlegen würde, als sol 
derselbe sich unsers Hauses und dieser erlangten und 
eonfirmirten Frei- und Gerechtigkeit in nichts zu er- 
freuen haben, sondern des allen eo ipso verlustiget sein. 

Weil dan wir obbemelte Rath dies ir Suchen und 
Bitten vor unzimblich nicht erachten können, dass dem- 
nach wir demselben hiemit und in Kraft dieses stadt 
gethan, confirmiren dahero ihnen ihre erlangte Gilden- 
Frey- und Gerechtigkeit, ratifieiren und bestetigen ihnen 
auch diese ihre uns ubergebene Statuta und Ordenung 
hiemit und in Kraft dieses Briefes wissentlich, und 
wollen sie dabei jederzeit, so oft es not und es bei 
uns gesucht wird, schützen und erhalten, auch sie da- 
wider nicht beschweren lassen, herwieder auch inhalts 
von ihnen gewertig sein und unsers und des Fürstlichen 
Stadtgerichtes Interesse fürbehalten haben, alles getreu 
und ohn gefährde. 

In Urkund haben wir unser Stadt Secret hierunter 
anhengen lassen. Geschehen Freitags post Michaelis 
archangeli, war der dreissigste Monatstag Septembris, 
im Jahr nach Christi unsers Erlösers und Seligmachers 
Sechszehnhundert und vierzehenden Jahre. 

(L. S.) 


Aelteſte Bunfturkunde der Bäcker in Einbeck 
aus dem 14, Sahrhundert. 


Mie die Stadt Nordheim ihren Urjprung dem Stifte 
Et. Blafit verdankt, jo hat zur Entjtehung der — jetzt durch 
Aderbau und Anduftrie immer mehr wieder emporblühenden 
— Stadt Einbed das dortige Stift St. Mlerandri Ver— 
anlaffung gegeben. Urjprünglih ein Landgut der Grafen von 
Katlenburg entwidelte fih der Ort durch das vom Grafen 
Dietrich II. im 3. 1085 dajelbft begründete, bald zu Reich: 
tum und Macht gelangende Stift St. Mlerandri, bejonders 
durh die häufigen Wallfahrten zum Blute des Erlöferd in 
der Kapelle am Miünjter des Stifts, bald zu einer blühenden 
Stadt. Wann Einbef zur Stadt wurde, ift nit genau an 
zugeben; das ältefte jtädtijche Document datiert aus dem 
Jahre 1256, — in dem Theilungdvertrage der Söhne Hein— 
richs des Löwen 1203 wird der Ort noch nidt al3 urbs 
bezeichnet; im Jahre 1269 gejchieht des Raths dajelbit ur: 
fundlih Erwähnung.!) Die Statuten wurden entweder aus 
Braunſchweig geholt oder jpäter nah dem Mufter der Braun: 
ſchweiger verbejjert. Früh ſchon war die Stadt der Hanſe 
beigetreten, und welchen Rang fie unter den Hanſeſtädten ein— 
nahm, das zeigen die Matricularanjfäße aus jenen Zeiten. Bei 
Beginn des 15. Jahrh. ftand die Stadt durh Industrie und 
Handel, Kunſt und Wiſſenſchaft in höchſter Blüthe. Dann 
duch Heftige Feuersbrünſte 1435 und 1436 zerftört, durch 
die Veit 1482 verödet, ſank die Stadt ſchnell und vollends, 
als fie jpäter dem ſchmalkaldiſchen Bunde beitrat, von dieſem 
aber gegen die Feinde nicht gejhügt werden fonnte und zuleßt 
im 3Ojährigen Kriege hart betroffen wurde. Auch in Einbed 
find bei den Drangjalen der Stadt deren Urkunden und Do- 
cumente zerjtört und nur wenig davon gerettet. 

Wie in Nordheim, jo begegnen wir aud in Einbed feit 
dem 14. Jahrh. einem Ringen der durch Wohlſtand mächtigen 


I) Orig. Guelf. IV, praef. p. 13. 
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Zünfte, des Vollbürgerrechts theilhaftig zu werden; und aud) 
hier wurden ihre Bemühungen mit Erfolg gekrönt. Während 
früher die Patricier allein Sit und Stimme im Rathe hatten, 
erhielten vom J. 1330 an, wo die ganze ftädtiiche Verfafjung 
neu geregelt ward, die Zünfte das Uebergewiht und nahmen 
an der Verwaltung Theil. 


Zu den älteften Zünften in Einbeck gehörte die der 
Bäder; im 3. 1330 erhielt diefe Zunft eine neue Ordnung 
und im %. 1348 das Privilegium, aus ihrer Mitte zwei 
Rathsherren zu wählen. Bon den Urkunden diejer Zunft ift 
uns das nachfolgend mitgetheilte „Echteding“ erhalten, welches 
von bejonderem Intereſſe ift al3 ein Beiſpiel des deutjchen 
Gerichtöverfahrens im Mittelalter.!) 

Zum Echteding mußte jeder Gildegenofje erjcheinen. Dort 
allein geihah die Aufnahme neuer Gildebrüder, nachdem eine 
Art Geriht dorangegangen war. Die Aufnahme-Bedingungen 
find hier mit denen an andern Orten fajt ganz überein= 
fimmend: der Aufzunehmende mußte ehelid) geboren fein von 
ehrbaren deutjchen und nicht wendiſchen Eltern; er mußte frei 
jein und durfte nicht in dem Verhältnis der Hörigfeit zu 
Jemand ftehen (nemandes late noch egen); er durfte feines 
Müllers, Zöllners, Schäferd, Leinewebers, Baderd, Muſi— 
fanten oder Pfeifers Sohn fein nod irgend einem verachteten 
Stande angehören. — Das Echteding hatte nur dann Gültig- 
feit, wenn gewiſſe Formeln beobachtet, gemwilje Fragen be= 
antwortet waren. Der regierende Gildemeiſter hatte den Vor: 
fit, während der andere Gildemeifter und die Alterleute die 
Stelle der Schöffen vertraten. 





I) Die Urk. ward mir vor einigen Jahren in Abjchrift mit- 
getheilt von dem nun verftorbenen, um die Geichichte der St. 
Einbeck fo verdienitwollen Stiftscantor Harland. Das Original 
habe ich nicht erlangen können, um die an manchen Stellen fragliche 
Richtigkeit der Abichrift conftatiren zu können. 
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1330. 
De ordel und rechte und inwaninge. 


1. De sittende mester fraget den olden um ordel, 
dat recht sy, eff et wol so ferne dages sy, dat ek 
mochte ein richte hegen. 

Let sek de olde des ordels vormanen und findet 
vor recht: So gy gewalt unde macht hebben van godde 
dem allmechtigen, van der herscop van Brunswick, 
van einem erliken rade to Eynbecke, van der erliken 
beckergilde wegen, so is et wol so ferne dages, dat gy 
moget ein richte hegen. 

2. So meck to rechte funden is unde gewalt unde 
macht hebbe van godde dem allmechtigen, van der 
herscop to Brunswik, van minen heren to Einbeck 
unde van der bekker wegen, so hege eck hir ein richte 
tom ersten male, tom andern male, tom dridden male, 
und sette so dut gerichte in crafft unde macht in dem 
namen goddes. 

3. De ollester fraget weder umme en ordel tom 
rechten, wo it recht sy to verlowende edder to vor- 
bedende? Let seck des ordels manen. 

Eck finde vor recht, gy schult verlowen recht unde 
vorbeden unrecht. Und dat hir nemant antwarwe, he 
de dat mit vorlowe, achte unde vorsprake und mit vor- 
lowe des richtes. 

4. De ollester. So meck to recht funden is, so 
vorlowe eck recht unde vorbede unrecht, dat hir nemant 
enwarwe, he de dat mit vorlowe des richts, achte unde 
vorsprake, unde sette so dut gerichte in crafft unde 
macht in dem namen goddes. 


5. Dejenne dede inwarwet schal vortreden mit vor- 
lowe unde secht: Her mester, hir steit Hans N. N, 
unde biddet syn edder syner fruwen verderlyke erwe, 
unser gilden gerechticheit und biddet des en ordel tom 
rechten, eff gy solkes nicht sin to dende schuldig, dat 
der gilden recht gescheie unde ome nen unrecht? 
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6. Fraget de mester synen andern kumpan umme 
dat ordel unde let sick manen. Her mester, eck finde 
vor recht: so he gildenwert is und kumpt alse he 
komen schal, mot dar gescheen wat recht is. So et 
ein utman is, schal he bringen einen vullenkomen 
unstrefflyken echtebreif van eyner stad vorsegelt und 
darinne vorrechtiget mit woren(?) edder twen fromen 
erlyken loefhaftigen und tuchwerdigen mannen der tuch- 
nisse wert, dat se weten van der elderen @elyken und 
erlyken levende. So he averst unser stad up twe myle 
weges beseten is, schal he bringen twene frome erlyke 
loefhaftige tuchwerdige menner, dede weten van syner 
elderen erlyken bylegere, dat sick sine elderen erlik, 
tuchtig geholden, nenes vorsmaheden edder unerlyken 
amptes, mit eren utgestreckten armen und upgerichteten 
fingern, liflik to godde und synem helgen worde, und 
darmede te tuchnisse und dat he gildenwert syn ware 
maken, und wanne dut al gescheen ys na unser gilden 
gerechticheit und wanne dussen artikel genoch gescheen 
ys, schal wedder gefraget werden ein ordel tom rechten. 

7. Dewyle he gildenwert ys und is gekomen alse 
he komen schal, let weder fragen um ein ordel, dat 
der gilden recht geschee und ome neyn unrecht. Eff 
gy nicht sin schuldig und plichtig ome de gilden upto- 
antworden? 

Fraget den dridden oldermann um dat ordel und 
let seck des vormanen. 

„Eck finde vor recht, dewyle he gildenwert is und 
is gekomen alse he komen schal, is he schuldig und 
plichtig, de schalen to rorende.“*“ Hir schal nu de- 
jenne dede de gilden hebben wil, sin gelt in unser 
eilden sate und echtedinge darleggen; wan dut nu ge- 
scheen is, fraget dejenne nu den mester wedder. „De- 
wile he gildenwert is und is gekomen alse he komen 
schal und heft de schalen gerort, let he wedder fragen 
umme ein ordel, dat der gilden recht schee unde ome 
nein unrecht.* Ef! gy nicht sin schuldig und plichtig 
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van wegen unser gilden ome de gilden overtoant- 
wordende? 

8. Fraget de mester den veerten olderman umme 
dat ordel und let seck manen. „Her mester, eck finde 
vor recht, dewile he gildenwert ys unde ys gekomen 
alse he komen schal und heft de schalen gerort, syn 
gy schuldig und plichtig van wegen unser gilde und 
van rechtes wegen de gilde uptoantworden.* 

Hir overantwordet de mester de gilde up mit 
dussen navolgenden worden: 

„So meck to rechte funden ys und eck gewalt 
und macht hebbe van godde dem allmechtigen, van der 
herscop to Brunswick und van eynem erbaren rade to 
Eynbeck und van der bekkergilde wegen, so upantworde 
eck deck der becker gilde und sette deck daryn im 
namen des vaders und des sones und des hilgen geistes, 
dat deck darynne nemand enge, he de dat mit betterem 
rechte alse hyr gefunden ys.* 

9. Wert wedder um ein ordel gefraget, wat ge- 
rechticheit he an unser gilden hebben schulle? Fraget 
de mester den veften olderman, und findet vor recht: 
He schal so vele gerechticheit an der gilde hebben alse 
de sint der ersten utdelinge und de vor hundert jaren 
und wy itzt daranne hebben. 

10. Let wedder um ein ordel warnen: wo he seck 
in unser gilden gerechticheit hebben und holden schal? 
Fraget den sesten und let manen und findet vor recht: 
Unser gilden echtedink und wat unse gilde settet und 
satet, schal he mit eyner handtastinge loven to holdende. 

Hir schal he de handtastinge doen und unse echte- 
dink schal ome gelesen werden und loven to holden 
yn kopende und vorkopende, und so ein gildebroder 
van ome de helfte begert, schal he yd ome vor den- 
sulftigen kop, dar he id vor gekoft, laten. 

11. Let wedder um ein ordel fragen, eff gy nicht 
sin schuldig und plichtig, einen frede to werkende? 
Wert vor recht gefunden: Gy sin schuldig van wegen 


— 
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unser gilden und des rechtes wegen, ome eynen freden 
to werkende. 

Hir wert frede gewerket mit hande und munde, 
dat ome an dussen rechte, dat hir gefunden, nemant 
enge, he de dat mit betterem rechte alse hyr ge- 
funden ys. 

Echteding. 

Dut is unse echtedink, darna seck ein itlick gilde- 
broder hebben und holden schal und ein gildenbroder 
den andern nergen anders besperke(?), den unser gilden 
gerechticheit ys van der herscop van Brunswick und 
van eynem erbaren rade und dem ganzen rade to Eyn- 
beck berechtigt und der stadt wilkore gegeven und 
stadtrecht: 

dat nemant schal brod feil backen noch farende 
noch dragende bringen to vorkopende, dat den beckern 
mochte schädlich syn, so sy denne in der becker gilden 
gerechticheit vollenkomlich gesettet, und ys de artikel 
in unse stadtrecht vorvatet. Und wer darover bened- 
den oder betreden wert, schal unser gilden gerechticheit 
doen und vor mester und olderman unser gilden ge- 
rechticheit entfangen. Wenn seck aver jemant lusten 
lete und seck nich wolle mit willen affinden, schal de 
mester und olderman densulvigen vor eynem er- 
baren rade beclagen; willen de stadt darto doen wat 
recht is. 

Und ys gescheen na goddes gebord dusend drei- 
hundert in dem drittigsten jare, achte dage na sunte 
Johannisdage, midden sommere. 

Und wanne dut echtedink geheget werd und ge- 
holden, schullen all de gildenbroder so backen edder 
nicht hyrby an und over syn by dem broke de darup 
gesat is und ordel und recht finden na clage und ant- 
worde, na anwisinge und beteringe der rechte. 

Ok schal dut echtedink van dem mester, nie un 
ole, sampt den oldermannen geheget und geholden 
werden wy dat richte voran geteknet hegen und hol- 
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den. Ok ys unse gilde eins worden, welk gildebroder 
wulle eynen knecht leren, dede schal seck vor unser 
gilden berechtigen laten und denne van stund an twe 
mark Eynb. weringe unser gilden darleggen und ein 
jar yn der lere syn. Und we dutsulftige nicht enholde, 
schal unser gilden geven eine mark. 

Ok schal nemant krengelen sodenwegge backen 
wente to den tyden, wenn de mester dat vorlovet. 
Wer datsulvige breke, schal unser gilden geven yn den 
broke tein ß, so vaken he dat breke. 

Ok schal nemant up dem markede an dem steine 
staen. 

Ok wer unser gildenbroder ys, de schal den andern 
to kope staen, wat kopes dat sy, van synem korne to 
holden, und we dussen artikel nicht enholt unde dar- 
over beklaget worde, scal unser gilden to broke darvor 
geven 5 ß, so vaken dat geschege. 

Ok welke gildenbroder einen andern beschuldiget 
vor eynem andern gerichte und nicht vor unserm mester, 
de schal darvor geven eine halve mark to broke, so 
vaken dat geschege. 

Ok schal nemant wit gud backen andern luden, 
welk unser gilden schade, wente to den tyden, wenn 
dat vorgont und vorlovet wert, by 10ß, so vaken he 
dat dede. 

Ok wer syn brod to luttek backet, schal unser 
gilden geven den broke, so vaken dat geschut. 

Ok schal nemant grove brod backen wente to den 
veer tyden, he hebbe denn vorher secht, so schal he 
vorlove bidden. Wer dat vorbroke und doen nicht 
wolde vorantworden, de schal unser gilden dat vor- 
beteren mit 10 ß, so vaken dat geschege. 

Ok schal nemant wit brod anders backen wente 
alse unse gilde eins wert, settet und satet. Wer dat 
breket, schal unser gilden geven 10ß, so vaken he 
dat dede. 
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VII. 


Die Beziehungen zwiſchen Frankreich und dem 
Hauſe Braunſchweig-Lüneburg in der Epoche der 
Tripelallianz. 

Von Dr. Adolf Köder. 


Die Tripelallianz vom 23. Januar 1668, in der die 
Generalſtaaten, England und Schweden den ſchwellenden Er— 
folgen Ludwig's XIV. in den Weg getreten waren, ſchien der 
Sammelkern einer europäiſchen Oppoſition gegen Frankreichs 
Uebermacht werden zu ſollen; allerorten ſah man mit Span— 
nung ihrer Fortbildung entgegen.) Dieſelbe aufzulöſen und 
ihr Yundament, die Republit der Niederlande, zu zertrümmern, 
war daher jeit dem Frieden von Aachen (2. Mat 1668) das 
Ziel der franzöfiihen Diplomatie. 

Auh das Haus Braunjhweig- Lüneburg wurde mitten 
in den Kampf um die Tripelallianz hineingerifjen. 

Als nämlid auf der einen Seite Schweden dur jeinen 
Angriff gegen Bremen, auf der andern Seite Frankreich durch 
jeinen Einbrud in die ſpaniſchen Niederlande den weſtfäliſchen 
Frieden zu durchbrechen unternahmen, hatte das Haus Braun: 
ſchweig-Lüneburg unter der politiichen Leitung des Grafen Georg 
Friedrich von Waldeck mit Hülfe der Quadrupelallianz;, in der 
e3 jih am 25. Oct. 1666 mit den Generalitaaten, Dänemarf 
und Brandenburg verband, die ſchwediſchen Anſchläge zu 
Ihanden gemadt und alsdann aud das von Johann de Witt 
entrvorfene Project einer Erweiterung der Quadrupelallianz 
zu einem großen europätihen Bunde, der Spanien gegen 


I) Droyien, Geſch. d. preuß. Politik, III, 3, 215; Köder, 
Geh. von Hannover u. Braunschweig, I, 593. 
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Frankreich vertheidigen jollte, durch jeine diplomatischen Actionen 
an den Höfen von Berlin und Wien auf das lebhaftefte 
unterjtüßt.!) Nachdem jedoch dies große Project dur Branden= 
burgs und Oeſterreichs Berftändigung mit Frankreich zerriffen 
und an feine Stelle die von W. Temple zu ftande gebrachte 
TIripelallianz getreten mar, hatten die don Gourville, dem 
unruhigſten und intriganteften Genojjen der franzöſiſchen Tafel: 
runde am Geller Hofe, vermittelten Gegenmirkungen Frank— 
reis das Haus Braunjhmweig: Lüneburg an der Politif des 
Grafen Walded irre gemadt,?) und es wurde eine heftig um: 
ſtrittene Frage, ob es Frankreich oder der Tripelallianz ge— 
lingen würde, das fürſtliche Haus zu ſich herüberzuziehen. 

Die hierauf abzielenden Bemühungen der franzöſiſchen 
Diplomatie und ihre Erfolge an den braunſchweig-lüneburgi— 
hen Höfen jollen im Folgenden nad) den Acten des hannover: 
ſchen Staatsarhivs dargeftellt werden. 


I. 

Das erſte Organ, deijen ſich Frankreich nad dem Aachener 
Frieden bediente, um das braunihmweigiihe Haus zu umgarnen, 
war jener Jean Herauld de Gourbille, der bereit3 1667 die 
gaftlihe Aufnahme, die ihm, dem Berbannten, am Hofe Georg 
Wilhelm’ in Gelle zu Theil geworden war, für die Interejjen 
jeines Königs ausgebeutet und ſich dadurd in der Gnade 
defjelben rehabilitiert hatte.3) Nach Frankreich zurüdgefehrt, 
jpann er die im Exil angelnüpften Fäden fort und wurde 
nit müde, den lüneburgiichen Fürſten die Wortheile einer 
franzöliihen Alltanz und die Gefahren eines entgegengejeßten 
Engagements vor Augen zu halten. 

Sein Briefwechjel liegt zwar nicht vollftändig vor, allein 
die erhaltenen Stüde, die id) unter den Beilagen mittheile, 
genügen, um die Art und Richtung jeiner Werbungen feit- 
zuftellen. 


) Sch habe dies in den leßten Kapiteln des eriten Bandes 
meiner „Geichichte von Hannover und Braunſchweig“ dargelegt. — 
) a. a. O. J, 571 ff. — I ©. m. Geſch. dv. Hannover u. Braun 
ſchweig I, 584 ff. 
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Man eriteht daraus, dag Gourville al3 die eigentliche 
Murzel aller Entihliegungen der lüneburgiſchen Fürjten ihre 
particulare Selbſtſucht auffakte. Seine Deductionen drehen 
fih demgemäß um die eine Frage, auf welder Seite der 
höchſte und ficherfte Gewinn zu erraffen und die wenigiten 
Verwidlungen und Opfer zu befahren jeien. Unter dieſem 
Geſichtspunkte ftellt er der Unzulänglichkeit und Unzuverläflig- 
feit der Tripelallianz die Chancen eines Bundes mit dem 
Könige von Frankreich entgegen. 

Im Frieden, jo erörterte er am 19. April 1669 dem 
Herzog Georg Wilhelm, bringe die ZTripelallianz nichts ein, 
im Kriege aber werde nicht nur das Anſehen der deutichen 
Allirten duch das Gewiht, das Schweden in die Waag- 
ihale merfe, entmwerthet, jondern jogar ihre Sicherheit ge— 
fährdet. Denn wie jollte Schweden ſchon die Tyeindfeligfeiten 
der braunjhmeigiihen Herzöge vergeſſen haben? Rücke alfo 
Schmeden mit einer anjehnliden Armee ins Feld, jo wären 
jeine deutijhen Nachbarn mindeitens der Gefahr ſchwediſcher 
Einquartierung ausgejeßt, um Dderentwillen weder England 
noch Holland fi erhigen würden. Träte dagegen das fürft: 
fihe Haus in eine Allianz mit Frankreich ein, fo ſei es im 
Stande, den Schweden den Rang abzulaufen, den fie ledig: 
lich durch ihre früheren Beziehungen zu Frankreich ſich er: 
rungen hätten. Hierzu aber jet Eile noth; denn da die 
Spannung zwiſchen Frankreich und Schweden auf feinem 
Gegenjage wirklicher Jntereffen beruhe, jo könne jeden Tag 
eine Herftellung der alten Beziehungen erfolgen, und das 
lüneburgiihe Haus könnte dann die Koften dieſes Umjchlags 
tragen, ohne daß ſich die Holländer, anderweitig engagiert, 
für dafjelbe regen würden. 

Auf eine Specification der von Frankreich zu erlangenden 
Bedingungen geht Gourville nicht ein; er beichränft ſich auf 
die Verfiherung, daß dies Bündnis den weitfäliichen Friedens: 
berträgen und den Pflichten des Hauſes gegen das Reich feinen 
Abbruch thun würde Die Frage aber, ob und wie dafjelbe 
neben der Quadrupelallianz bejtehen fönne, und die or: 
mulierung der von Frankreich zu gemwährenden Bedingungen 


ihiebt er dem Herzog zu, nur leife andeutend, dat vielleicht 
ein Gollectivbündnis der benachbarten Fürften mit Frankreich 
die beiten Chancen darböte.!) 

Auf Georg Wilhelm und jeinen Bruder, den Biichof 
Ernſt Auguft von Osnabrüd, madte dies Schreiben feinen 
Eindrud. Sie trauten, nah den im Rheinbunde gemachten 
Erfahrungen, der franzöſiſchen Freundſchaft nicht und hatten, 
nad den bisher von Holland bezugenen Subjidien, Vertrauen 
zu den finanziellen Offerten der Zripelallianz.. Auch der 
Molfenbütteler Hof mar derjelben unter gewiſſem Vorbehalt 
nicht abgeneigt. Nur Herzog Johann Friedrih don Hannover 
fonnte fi fein Herz dazu fallen und hielt eine dilatoriiche 
Behandlung des franzöfiichen Antrags einem Bruche mit Frank— 
reich gleich.?) 

Mährend daher Georg Wilhelm das Schreiben Gourvilles 
überaus fühl und reſerviert beantwortete,?) kam Johann 
Friedrih dem Vermittler unverkennbar entgegen.?) Der aber 
verfehlte natürlich nicht, das offenbare Mißtrauen des Herzogs 
gegen die Tripelallianz zu beſtärken. 

Spanien, jo entwidelte Gourville in jeinem Schreiben 
vom 7. Juni 16695) dem Herzog Johann Friedrih, komme 
twegen feiner Gleihgültigfeit, Unbejtändigfett und Ohnmacht 
überhaupt nit mit in Betracht; England jpiele den Inter— 
ejlierten, nur um jeinen eigenen Bortheil im Kriegsfalle zu 
wahren; denn don einer engeren Gemeinſchaft mit Holland 
fönne wegen der commerciellen Eiferfucht der beiden Staaten 
feine Rede jein; es könnte dem engliſchen Könige fein Ernft fein, 
wenn er das fürjtlihe Haus zum Eintritt in die Zripelallianz 
einlade. Daſſelbe gelte von der Haltung Schwedens, deſſen 
Gewicht in Europa durch eine Allianz des fürftlihen Hauſes 

I) Beilage Nr. 1. — 2) Ealenb. Protofoll über die Miniiter: 
conferenz des Geſammthauſes, act. Braunichweig 20— 26. April 1669, 
Anweſend für Eelle u. Osnabrüf Gramm u. Heymann, für Galen: 
berg Grote, für Wolfenbüttel Höpfner u. Söhlen. — 3) Beilage 
Nr. 2, das Datum ergiebt fih aus Nr. 4. — 4) Der Brief jelbit 
ftegt nicht vor, fein Inhalt aber erhellt aus Nr. 3. — 5) Beilage 
Nr. 3. 
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mit Frankreich nur gejchmälert werde, während es jeines 
Uebergewichtes, feiner höheren Subſidien, ficher jei, wenn ſich 
dies Haus mit ihm in der Zripelallianz vereine, zumal 
Schweden dann in der Lage fei, feinen Abfall von der Allianz 
auf Koften diefes unbequemen Nachbars zu vollziehen. Hol- 
land endlid, das nichts zu Hoffen, aber alles zu fürchten 
habe, könne jein Intereffe und fein Geld nicht ficherer wahren, 
al3 wenn e3 ganz Europa vor Frankreich bange machte und in 
den Harnijch triebe. Die Dauer der Tripelallianz hinge dem: 
nah nur von Frankreichs Willen ab. Indem Gourville dies 
Ende vorausfieht, weiß er dem braunſchweigiſchen Haufe, als 
deſſen uneigennüßiger Freund er ſich gebärdet, feinen beſſeren 
Rath, als bei Zeiten die in Frankreich bereit gehaltenen Sub: 
jidien zur Aufitellung eines Heeres fid zu eigen zu maden. 

Mit Johann Friedrich allein wäre nun wohl Gourville 
leicht zum Ziele gefommen. Hatte doch der Herzog bereit3 
jelbft alle die Zweifel an der Stihhaltigkeit der Tripelallianz, 
die der franzöſiſche Agent enttwidelte, feinen Verwandten ent: 
gegengehalten.)) Allein es jcheint, daß Gourville von den 
Brüdern des Herzogd mehr hielt und fie ungern der Vor: 
theile, die er zu bieten hatte, beraubte. Johann Friedrich hat 
ih wenigſtens ſpäter am franzöfiihen Hofe diefen Vermittler 
gründlich verbeten, weil derjelbe jeinen Brüdern aufridhtiger 
zugethan fei.?) Gourville ließ denn auch nicht nad), jeinen 
alten Gönner Georg Wilhelm nochmals auf das Dringlidite 
zu bejtürmen. 

Ausgehend von der Schwierigkeit, den franzöſiſchen Hof bei 
der rejervierten Haltung des Herzogs in guter Yaune zu erhalten, 
fleht er denjelben an, wenigftens im allgemeinen feine Geneigtheit 
für die franzöfiiche Freundſchaft auszusprechen. Der weitfäliiche 
Friede und das Reichsintereſſe werde ja nicht verlegt, und es 
würde fih auch ſchon ein Ausweg finden, unbejchadet der in 
der Quadrupelallianz übernommenen Berbindlicpkeiten, ſich mit 
Frankreich einzulaſſen, wenn nur der Herzog auf eine etwaige 





I) In der oben citierten Conferenz zu Braunihweig. — ) ©. 
unten Abichnitt II u. V. 
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Prolongation jener Alltanz zu verzichten fich entſchlöſſe. Gour- 
ville deutet jet jogar die Summe der Subfidien an, die fi 
erreichen ließen, dieſelbe nämlih, die Schweden ſich bei Spanien 
ausbedungen, 250 — 300 000 Livres. Die Gegenleiftung 
würde in einer entipredhenden Vermehrung der vom fürftlichen 
Haufe aufgeitellten Truppen beitehen. Das einzige Bedenken 
fünnte aus dem Verlangen des Königs von Frankreich er: 
wachſen, daß bei einem Angriffsfriege einer der braunſchweigi— 
ihen Fürften mit S—10 000 Mann zum franzöfiichen Heere 
ftieße. Indeſſen darüber werde man fi ebenjo leicht ver: 
ftändigen, wie über den Antheil an den vorausſichtlichen Er: 
oberungen. Auch das Verlangen de Herzogs, die anderen 
Alliirten des Königs dor Eintritt in die Allianz zu fennen, 
werde ſich durch die Unterhandlungen von jelber erledigen, 
wenn man nur die Verbindlichkeit des Vertrags dom Beitritt 
diefer und jener Potenzen abhängig made. Somit erübrige 
nicht3 weiter, als daß fih auch der Graf von Walded ein 
Herz zu diefer Allianz faſſe und zmar nit nur dem Herzog 
zu liebe, jondern in feinem wohlvberſtandenen eigenen 
Intereſſe.!) 

Allein dieſe Sirenentöne fanden taube Ohren, ſo lange 
der Graf von Waldeck im Vertrauen des braunſchweigiſchen 
Hauſes blieb und, nach dem Ausdruck ſeiner von ihm ſelbſt 
inſpirierten Biographie ?) fortfuhr, „gute Conſilia zu be— 
fördern und das, was dem Reich ſchädlich, zu hindern.“ 

Georg Wilhelm und Ernſt Auguſt blieben unter dieſem 
Einfluſſe auf dem Standpunkte dilatoriſcher Behandlung der 
franzöſiſchen Lockungen ſtehen; die am Celler Hofe concipierte 
Antwort auf Gourvilles letzte Anträges) behielt dem fürſt— 
lichen Hauſe nochmals die letzte Entſcheidung bis zu be— 
ſtimmteren Eröffnungen über den Zweck und die anderen in 
Ausſicht zu nehmenden Theilnehmer des angeregten Bundes— 
vertrages vor. Dem ängſtlichen Hofe von Wolfenbüttel war 








I) Beilage Nr.4. — 2) Rauchbar-Curtze, Leben u. Thaten 
des Grafen Georg Friedrich von Waldeck I, 255. — 3) Beilage 
Nr. 5. 
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dieje Zurüdhaltung ganz nad dem Sinn; jold ein Aggrefliv- 
bündnis, wie das von Gourpille anregte, einzugehen, erklärte 
der dort Ddirigierende Geheime Rath) von Heimburg, wäre 
beijpiellod in der Gedichte de3 Haufe. Nur Johann 
Griedrich blieb anderer Meinung; die in Celle beliebte Form 
der Antwort auf Gourvilles Anträge bedeutete ihm einen Ab— 
brucd aller Beziehungen zu Franfreih, er verjagte daher fein 
Placet und jchritt bi3 zu dem Vorſchlage fort, den Rheinbund 
wieder erweden zu helfen.!) 

Blieb auch dieſe Anregung ohne alle Folge, jo hatte 
Johann Friedrichs Erklärung, ſich feineswegs don jeinen 
Brüdern und feinem Better jeparieren zu mwollen,?) wenigſtens 
den Erfolg, dab diefe nun aud den Werbungen der Tripel- 
allianz gegenüber, die ein geneigtere® Gehör bei ihnen zu 
finden anfingen, doch nit aus der bisherigen Rejerve hervor: 
traten. 

Schon im Frühjahr nämlich hatte König Karl I. von 
England feinen Minijter Gabriel Sylviu3 an das braun: 
ihmweigiihe Haus entjandt, um demjelben als Preis des An- 
ſchluſſes an die Tripelallianz Ddiejelben Subjidien, die den 


1) Ich Habe bier den Anhalt der Wrotofolle über drei 
Miniiterkonferenzen des Geſammthauſes zufammengefaßt: 1) cell. 
Protokoll, act. Oeſtorf, 12. Juli 1669; anweſend für Celle und 
Dsnabrüd Hammterftein, für Galenberg Grote, für Wolfenbüttel 
Heimburg u. Söhlen. 2) calenb. Protofoll, act. Hannover, 7. bis 
10, Auguft 1669; anweſend von Gelle Grapendorf und Gramm, von 
Galenberg Eltz, Grote, Witte, von Wolfenbüttel Heimburg u. Söhlen, 
von Dsnabrüf Hammerftein. 3) calenb. Protokoll, act. Braun: 
ichweig, 10.—16. Nov. 1669; anweſend von Celle Grapendorf, Hey: 
mann u. Bacmeifter, von Galenberg Grote u. Stiffer, von Wolfen: 
büttel Höpfner, Schottelius u. Böttiher. Die an zweiter Stelle ge— 
nannte Gonferenz ift die einzige, die Havemann (II, 259 ff.) bes 
kannt geworden ift, der diejelbe aber auf den 5. Aug. 1669 u. nad) 
Burgdorf verlegt. Es ift Wort für Wort falfch, wenn Havemann 
an die Darftellung diefer Gonferenz den Schluß fnüpft: „Damit 
fanden die Gonferenzen ihren Schluß. Johann Friedrichs Tängft 
erfolgte Verftändigung mit Franfreih galt nicht mehr als Geheim- 
nis.“ — ?) Beilage Nr. 6, 

1586, 16 
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Schweden zugefagt waren, in lodende Ausſicht zu ftellen.!) 
Und im Sommer Hatte der ftaatiihe Gejandte Pieter de 
Groot, von Stodholm heimfehrend, dieje Einladung zum Ein: 
tritt in die Tripelallianz wiederholt.?) 

Georg Wilhelm und Ernſt Auguft waren dem Beitritt 
nicht abgeneigt. Der defenfive Zweck dieſes Bundes ſagte 
ihnen mehr zu als die franzöliiche Eroberungspolitif, wenn 
nur „gewiſſe und Dero fürftlihem Estat anftändige Con— 
ditionen” zu erlangen waren. Die mwolfenbütteljhe Regierung 
ftimmte unter dem Vorbehalt bei, daß die regierenden Herren 
des Haujes einftimmig ſich entihlöffen. Johann Friedrid aber 
häufte ein Bedenken auf das andere; er durchſchaute ins: 
beföndere die innere Machtloſigkeit des Dreibunds, der an der 
Handelörivalität der Engländer gegen die Holländer und an 
der durh Spaniens finanzielle Klemme und Hollands eng— 
herzigen Krämerſinn miht zu feilelnden Begehrlichkeit der 
Schweden jheitern müßte. Nach jeiner Meinung jollte fein 
Haus ftatt der fremden Allianzen lieber einen engeren Militär: 
verband der regierenden Herren ind Auge fallen, „weil ad 
famam ſehr nützlich und vorträglid, daß durch dergleichen 
äußerlihe Bezeig: und Verneuerung diejes fürftlihen Hauſes 
einmüthige Zujammenfegung der Welt möge fund und offen= 
bar werden.“ 3) 

So blieb der Wettbewerb der großen Potenzen Europas 
um die Allianz des braunſchweigiſchen Hauſes fürs erite ohne 
Entscheid. Daß jedoch dieſe Einigfeit der regierenden Herzöge 
ausdauern würde, ließ ſich nach den divergierenden Neigungen, 

I) Greditive, dat. in palatio nostro de Whitehall, 4 März 
1669. Den Inhalt der engliichen Bropofition entnehme ich aus 
einem Schreiben Johann Friedrihs an Rudolf Auguft, dat. Han 
nover, 15. April 1669. — 2) Grebditive, dat. Haag, 29. Juni 1669; 
celliihe Necreditive, dat. 1./11. Sept. 1669. Der Gegenftand der 
Million de Groots erhellt aus den Schreiben Georg Wilhelms 
1) an Rudolf August, dat. Wienhaufen, 1. Sept. 1669; 2) an Johann 
Friedrich, dat. Celle, 2. Sept. 1669. — 3) Ich beziehe mich hierfür 
auf die oben angezogenen Protokolle und den unter den Beilagen 
(Nr. 6) mitgetheilten Abichnitt der Inſtruktion Grotes für Die 
Braunschweiger Minifterconferenz des Geſammthauſes. 
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die jo Ddeutlih und nahhaltig an den Tag getreten waren, 
nit mehr erwarten. 


I. 


Beſſern Erfolg als die nur beiläufigen und zurüdhalten: 
den Anträge beim Hauſe Braunſchweig, Hatten die eifrigeren 
Bemühungen Ludwigs XIV. um die Allianz der beiden mäch— 
tigften Kurfürften des Reiches, des Brandenburger und des 
Baiern. Enttäujht dur den Ausgang der polniſchen Königs» 
wahl und erjchredt über die geheime Verſtändigung Defter: 
reichs und Frankreichs wegen der ſpaniſchen Erbſchaft, ſicherte 
der große Kurfürſt von Brandenburg, dem ſchwankenden Rohr 
der Tripelallianz mißtrauend, ſeine Stellung zu Frankreich 
duch die Allianz vom 31. December 1669.1) Gefödert durch 
die feiner Tochter zugejagte Hand des Dauphin und dur die 
Zuſage, jeine Anſprüche auf das öſterreichiſche Erbe eintreten: 
den Yalls zu unterftügen, ſchloß Kurfürft Ferdinand Maria 
von Baiern mit König Yudwig den Vertrag vom 17. Februar 
1670. Und beide Kurfürſten veripradhen gegen die Gewährung 
franzöfiiher Subfidien Erneuerung des Rheinbundes, Fern: 
haltung von der Tripelallianz und Unterftügung der franzöſi— 
ſchen Anſprüche auf einen Theil des jpaniichen Erbes.?) 

Darnah gelang Ludwig XIV. der große Wurf, den 
König don England in dem Bertrage don Dover (1. Juni 
1670) nicht nur von der Zripelallianz loszulöjen, jondern 
fogar zum Angriffsbündnis gegen Holland zu beftimmen.?) 
Zugleih wurde er nicht müde, in Stodholm nad demjelben 
Ziele zu ftreben. 

Hier aber ftellten fih immer neue Schwierigkeiten ein. 
Dhne die Hoffnung auf eine ichwediiche Allianz aufzugeben, 
betrieb daher König Yudwig den Plan, für alle Fälle einen 
Erſatz der ſchwediſchen Waffenhülfe in Deutihland ſich zu be— 


1) Droyſen, preuß. Politik, III, 3, 177 f. — ) Mignet, 
Negociations relatives à la succession d’Espagne, III, 286 f. — 
3) Mignet, III, 187 ff.; Ranke, franzöj. Geich. III, (W. X), 289 f; 
engliihe Geſch. V, (W. XVII) 81 ff. 
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reiten. Zu dieſem Zweck follten die an der holländiichen 
Grenze interejfierten Fürſten des nordweitlihen Deutſchlands 
mindeſtens zur Neutralität beftimmt, womöglich aber durch 
eine engere Allianz unter einander und mit Frankreich ver— 
bunden mwerden.!) 

Mit diefer Aufgabe wurde der ergebenfte Parteigänger 
Frankreichs in den Reihen des deutihen Fürftenftandes, Prinz 
Wilhelm von ürftenberg, betraut. Unter der Maske emes 
kurkölniſchen Abgejandten erſchien derjelbe zuerft in Berlin im 
„Januar 1670, um im Tone eines Reichspatrioten die leidige 
Nothlage vorzuftellen, daß man angeſichts des bevorjtehenden 
Krieges zwiſchen Frankreich und Holland vielleiht den Kur— 
fürjtenbund erneuern könne, jedenfall® aber im eigenen Inter: 
ejje Partei nehmen müſſe. Da jei nun der Kurkölner ge— 
meint, dem Beilpiele Englands zu folgen, eventuell aljo aud) 
mit Frankreich fih zu alliiren. Daß Franfreih damals mit 
Kurköln noch keineswegs im Weinen, der engliihen Allianz 
aber ſchon fiher war, fonnte dem Unterhändler kein Geheimnis 
jein; es jcheint jein Plan gemwejen zu jein, den einen Kur— 
fürften durch den anderen zu berüden. Sein Hauptlodmittel 
aber war der dur alle reihspatriotiihen Phraſen faſt un— 
verhüllt hindurchſchimmernde Hinweis auf Geld: und Land— 
gewinn. Wenn die deutjhen Fürjten, jo erörterte er, ſich zu 
gemeinjamer Action vereinten und etwa 40 000 Mann auf— 
ftellten, jo werde Frankreich ſicherlich nicht jeine Mitwirkung 
zum Unterhalt diejer Truppen verfagen. Die vereinigten 
Provinzen der Niederlande aber, für ſich allein der Uebermacht 
Frankreichs nit gewachſen, würden ein ſicheres Bollwerk des 
Reiches, wenn man fie unter die vereinigten Fürſten vertheile, 
etwa jo, daß Franfreih das Land im Weiten der Maaß er: 
hielte, Utreht an Kurköln, Ober-Yſſel an Münfter, Geldern 
und Zütphen an Brandenburg, Weltfriesland an Braunſchweig— 
Lüneburg, Groeningen an Pfalz: Neuburg fiele, Holland und 
Seeland aber dem Wunſche des engliichen Hofes gemäß dem 
Prinzen don Oranien verblieben. Die Regierung würde dann 


I) Migneta.a. O. 
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im Namen der berbündeten Fürſten ebenjo meiter zu führen 
jein, wie fie jebt unter den „vereinigten Provinzen“ bejtehe.!) 

Diejer Köder mar freilih zu plump, um in Berlin zu 
berfangen; Friedrich Wilhelm nahm davon nur Anlaß, die 
franzöfiihen Anſchläge nah Möglichkeit Hinzuhalten und ab: 
zumenden.?2) Ludwig XIV. jedoch unterließ es darum nicht, 
die Zugkraft diefer Lockungen auch anderwärts zu erproben. 

Zu dieſem Zwecke kamen ihm die berwandtichaftlichen 
Beziehungen des hannoverſchen Hofes zu dem franzöſiſchen 
entgegen. 

Herzog Johann Friedrich Hatte ſich nämlich im October 
1668 mit einer Tochter des verftorbenen Pfalzgrafen Eduard 
und der unter dem Namen Princeſſe Palatine in der fran= 
zöſiſchen Hofgefchichte viel genannten Anna don Mantua= 
Gonzaga vermählt.e Dadurch war er dem großen Gonde, 
M. le Prince am Hofe genannt, der aud eine Tochter diejes 
Hauſes heimgeführt Hatte, und inäbejondere deſſen Enkel, 
Louis Henri de Bourbon, Duc d’Enghien oder ſchlechtweg 
M. le Duc genannt, näher getreten.?) An diefem verwandt: 
Ichaftlihen Bande ſuchte Johann Friedrich Frankreih auf feine 
Seite zu ziehen. 

Den eriten Schritt dazu that er, als feine Schwieger: 
mutter, die Princefje Palatine im Auguft 1678 den hannover= 
ſchen Hof bejuchte.) Das Detail ihrer Unterhandlung ent: 
zieht fich freilich unferer Hunde; wir können aber dod mit 
genügender Deutlichfeit erkennen, daß neben allerlei perjön- 
lichen Fragen, die man erledigte, auch politiihe VBerabredungen 
getroffen jind. Es jcheint, daß die Eventualität einer neuen 


1) Diefe Vorihläge Fürftenbergs find zuerit ans Licht gezogen 
von Bufendorf, d. reb. Frid. Guil. XI, $. 5; vgl, Ennen, Sur: 
föln u. der Niederrhein, I, 234 ff. u. Droyien, preuß. Bolitik, IV, 
3, 220 ff. — D a. a.O. — 3) Ich citiere hier die am Hofe üblichen 
Titel, um jeder hierauf bezüglihen Anmerkung zu den unten mit: 
getheilten Briefen enthoben zu fein. — 9) Das Datum des Beſuchs 
ergibt fih aus Beilage Nr. 8; vgl. aud die Briefe der Herzogin 
Sophie an ihren Bruder, den Kurfürſten Karl Zudwig von der 
Pfalz, herausg. von Bodemann in den PBublicationen aus dem 
f. preuß. Staatsardhiven, XXVI, ©. 149 f. 
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römischen Kaiferwahl ins Auge gefaht worden ift;!) ſodann 
wurde Johann Friedrihs Interpoſition zur Beilegung der 
zwischen Kurmainz und Kurpfalz obſchwebenden Differenzen in 
Anſpruch genommen. Die Hauptjahe aber war für Johann 
Friedrich, Franzöfiihe Subfidien zu gewinnen. Cr erörterte 
demgemäß feiner Schwiegermutter, daß unter den obmwaltenden 
Gegenjägen der europätichen Potenzen Jeder Partei nehmen 
müſſe. Ihn jelber nun ziehe eine natürlihe Sympathie auf 
die franzöfiihe Seite. Es jei daher ebenjo jehr Frankreichs 
eigene mie jein perjönliches Intereſſe, vermöge franzöſiſcher 
Subjidien auch im Frieden ein zu Frankreichs Dienften ftehen- 
des Heer in Galenberg zu unterhalten. Dieje Eröffnung fand 
natürlih den Beifall der Princeffe PBalatine, fie verſprach, mit 
Hülfe des Prinzen von Condé und des Herzogs bon Enghien eine 
den Wünjchen ihres Schwiegerjohnes entiprechende Rejolution des 
Königs zu erwirfen.?) Es hing aljo nur vom König jelbit ab, 
Sohann Friedrich zu einem Werkzeuge feiner Politik zu maden. 

Eben dahin zielten auch die faſt gleichzeitigen Bemühungen 
der beiden Fürftenberge. Hatte Prinz Wilhelm dem Berliner 
Hofe gegenüber die Maske eines kurkölniſchen Unterhändlers 
aufgejegt, Jo ließ er in Hannover durch jeinen Bruder Franz, 
den Biihof von Straßburg, offen erklären, daß Kurköln nur 
den Namen hergeben jolle, hinter dem der König don Frank— 
reih ſeine Subfidienzahlung verberge. In gleiher Weile 
möge der Herzog die Reichs: und die Kreisverfafjung zum 
Vorwand nehmen, um im October oder November in Köln oder 
Hildesheim einen weſtfäliſchen oder niederſächſiſchen Kreistag 
zu ftande zu bringen, der dem Prinzen Wilhelm Gelegenheit 
gebe, Franfreihs Offerten für ein Aggreſſivbündnis gegen 
Holland unter der Hand mitzutheilen; denn der Krieg gegen 
Holland ſei beſchloſſene Sade zwiſchen Frankreich und Eng: 
land; durch Brandenburg wolle man fi nicht länger beirren 
lafjen.?) 





I) Beilagen Nr. 9 u. 11, — 2) Ich lege hierbei die In— 
jtruftion Johann Friedrichs für Moltke, dat. Hannover, 10, Januar 
1671, zu Grunde, vgl. auch Beilagen Nr. 9, 10, 11. — 3) Beilagen 
Nr. 7u 8, 
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Johann Friedrich ging fofort auf diefe Anträge ein. 
Sein emziger Vorbehalt war, daß diejelben von unmittelbar 
competenter Seite wiederholt würden,!) und daß man mit 
ihm allein ohne jeine Brüder und durd einen andern Ver: 
mittler als den jeinen Brüdern ganz ergebenen Gourville 
verhandle.?) 

Die Princeſſe Palatine bot darauf den Einfluß des 
Prinzen Condé und des Herzogs von Enghien im Intereſſe 
Johann Friedrichs auf.?) Allein der König hielt den Prinzen 
Türftenberg als jein Organ für die deutjchen Allianzen auf- 
recht. Diejer nahm daher im Winter 1670 feine kurkölniſchen 
Beziehungen wahr, um durch den Hildesheimiichen PVicefanzler 
Nicolark dem Herzog den ganzen Ullianzplan des Königs zu 
unterbreiten (November 1870).*) 

Derjelbe ging dahin, die Kurfürften von Köln und 
Brandenburg, den Biihof von Müniter, den Herzog von 
Hannover und den Pfalzgrafen von Neuburg in das fran= 
zöſiſch-engliſche Offenfivbündnis gegen Holland aufzunehmen. 
Mit ihnen abzuſchließen jollte Fürstenberg: Miffion in Deutſch— 
land fein. Um aber dies Vorhaben zu verbergen, follte der: 
jelbe nicht die einzelnen Höfe bereijen, jondern einen zugleich 
ichnellern und geräufchlojern Weg einjhlagen. Er proponierte 
daher die Berufung eines mweitfäliihen Kreistages nad Köln, 
um dort die Erklärung entgegenzunehmen, ob die ind Ber: 
trauen gezogenen Fürſten mit Franfreih oder mit Holland 
gehen oder neutral bleiben mollten. 


Falls fie ih nun mit Franfreih und England zu dem 
für das nächſte Jahr feitgejeßten Angriff auf Holland ver: 
einigen würden, erbot fi der König ſeinerſeits zufammen mit 


1) In dem undatierten eigenhändigen Concept feiner Antwort 
auf den unter Nr. 8 mitgetheilten Brief Franz von Fürjtenbergs 
ichreibt Johann Friedrih: „ES würde aber auch nöthig fein, daß 
id vorher von bewußtem hohen Orte felbiten möchte invitiret, aud) 
wohl von der Intention informiret fein, auf daß ich meine mesures 
deſto beijer nehmen, auch meine Leute danach inftruiren fann.” — 
2) Beilagen Nr. 10 u. 11 — 3) Beilage Nr. 10. — M Beilagen 
Nr. 12 u. 14, 
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England ein Heer von 50000 Mann aufzuftellen, den 
deutihen Fürften aber Subfidien für eine Armee von 
30 000 Mann zu zahlen und mit derjelben 8000 Mann des 
franzöfiichen Heeres zu vereinigen. Don den Eroberungen, 
die man machen würde, wollte der König nur die flandriichen 
und brabantihen Pläße links der Maaß für ſich behalten, für 
die Dauer des Krieges aber außerdem Maaftriht und Orfoy 
oder eine andere Rheinftadt. 

Erſt nad der engliſch-franzöſiſchen Kriegserflärung follten 
die conföderierten Fürften mit Holland brechen, den Frieden 
aber ebenfo wenig mie Frankreich und England einfeitig 
ſchließen. 

Das letzte Abſehen des Königs ſei nur auf ſeinen Ruhm 
und auf die Schwächung der holländiſchen Macht gerichtet. 
Er veriprah daher insbejondere dem Kurfüriten von Branden- 
burg, daß in den Niederlanden weiter feine religiöfe Neuerung 
al3 die Freiheit privater Religionsübung für die Katholifen 
beablichtigt jei, und überließ es feinen Alliirten, ſich unter 
einander über die Theilung der Eroberungen zu verftändigen, 
wenn nur, dem König bon England zu Gefallen, Holland und 
Seeland für den Prinzen don Oranien verblieben. 

Zur Erhebung von Gontributionen wollte der König die 
Provinzen Oberyſſel, Groeningen und Friesland den allüirten 
Fürften überlaſſen, die übrigen ſich jelbjt vorbehalten. 

Die Truppen der deutihen Alliirten follten in 2 Corps 
formiert werden, das eine die Kurkölner, die Brandenburger 
und die Neuburger umfafjend, da3 andere au3 den Münſter— 
ihen, den Hannoveranern und 8000 Mann franzöfiicher 
Truppen zujammengejeßt. Das Commando ihrer Truppen 
bliebe den Alliirten überlaffen, auf Wunſch aber jollte ihnen 
ein franzöſiſcher General zur Verfügung ftehen. 

Falls ih Spanien für die Generalftaaten erhöbe, würde 
es Frankreich allein mit ihm aufnehmen können. Mit Schwe- 
den und Dänemarf würde man nit abſchließen, jo lange zu 
fürdhten jet, daß der Bund mit dem einem Staate den anderen 
ins feindliche Yager triebe; würde ſich aber einer diejer beiden 
Staaten mit den Generalftaaten afliiren, jo müßte man den 
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anderen dagegen ausſpielen. Des Kaiſers endlich jei König 
Ludwig jelbit für den Fall fiher, daß Spanien in den Krieg 
für Holland eintrete; die Neutralitat des Kaiſers ſei eine 
Vorausſetzung, auf die der König baue, 

Ale diefe Eröffnungen, !) die jelbitverftändlich in gleicher 
Geftalt allen den genannten Fürften zugingen,?) wurden zwar 
ausdrüdlih al3 durchaus confidentielle bezeichnet, man erſieht 
daraus aber doch, daß König Ludwig an dem Beitritt der 
eingeladenen Fürften, auch des Brandenburgers, nicht zweifelte, 
al3 er jeine Starten jo rüdhalt3los offen aufdeden ließ. 

In Herzog Johann Friedrich täufchte er ſich nicht. Derfelbe 
approbierte auf der Stelle die angeregte Berufung eines Con— 
bent3 der eingeladenen Fürſten unter Zuziehung einiger anderer, 
um den Schein dejto beifer zu wahren, und zwar ſchien ihm 
ein weſtfäliſcher Kreistag troß der dabei maltenden Weit: 
ichmweifigfeit das befte Mittel zum Ziele zu fein. Sein ein- 
ziges Bedenken mar, daß die geplante Gonföderation an dem 
eben damals zwiſchen feinem Haufe und dem Biſchof von 
Münfter ausgebrodenen Gonflicte über die Stadt Hörter 
icheitern fünnte.3) Und in der That wurde die Fortbildung 
des franzöfiichen Allianzgewebes durd den Zwilchenfall in der 
kleinen Wejeritadt aufgehalten und modificiert. 


IM. 


E3 waren armjelige Zänfereien innerhalb der Bürgerſchaft 
bon Hörter über die ortsüblihe Brauordnung,?) wodurd im 
Winter 1670 der alte Kampf diejer Stadt und ihres Schub: 
deren, des Herzogd don Wolfenbüttel, gegen die vom Stifte 
Gorvei behauptete Landeshoheit, um derentmwillen ſchon 1652 





5) Nr. 13 der Beilagen. — 2) Nachweiſen fann ich dies nur 
für Brandenburg aus Bufendorf XI, 8. 16 und Droyſen II, 
3, Alf; wegen Neuburg vgl. Bufendorf XL 19; wegen Münjter 
%. ab Alpen, Vita Christof. Bernhardi, VII, $. 6. — 3) Un: 
datierted Concept der hannoverihen Antwort auf Fürftenbergs Ein: 
gabe, von Grote verfaßt; das Datum des 18. Dec. 1670 ergiebt ſich 
aus Nr. 20. — 4) J. ab Alpen, Vita Christ. Bernhardi, VI, 
8.45; Tücking, Geich. des Stifts Münster unter Chriftof Bern 
hard von Galen, S. 162 ff. 
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und 1665 das MWejerland alarmiert worden war,!) abermals 
zu offenem Kriege zwiichen dem Haufe Braunjchweig und dem 
Biihof don Münfter, vordem nur Protector, jebt jelber Abt 
bon Corvei, auszujhlagen drohte. Der Biihof fand es un- 
erträglih, daß Herzog Rudolf Auguft dem Hülfsgeſuch der 
Aufrührer gegen die Regierung von Gorvei Folge gebend, 
fraft feiner Schubhoheit jofort die Stadt mit einigen Come 
pagnien Fußvolk und Reiter belegt und damit im Widerſtande 
gegen die Stiftöregierung beitärft Hatte.?2) Dem Streit- 
ſchriftenwechſel folgte Kriegsrüftung auf beiden Seiten, und 
die Vermittlungsverfuhe der Herzöge Georg Wilhelm und 
Johann Friedrich 3) blieben ebenjo erfolglos wie die im Namen 
von Kurköln einlaufenden Anträge des Biſchofs Franz bon 
Fürftenberg,?) dem auf der Stelle jein Bruder Wilhelm von 
Frankreich her jecundierte. Ghriftof Bernhard von Münfter 
weigerte jih, die Räumung don Hörter dur die Zujage zu 
erfaufen, jelber biß zum Austrag des Streit3 feine Garnijon 
hineinzulegen: man dürfe ihm nicht anjinnen, außer dem 
Fauftihlag aud noch die Heilungsfoften zu tragen; ?) er er- 
Härte daher die bedingungsloje Zurückziehung der wolfen— 
büttelihen Truppen aus Hörter für die unerläßlide Vor— 
ausfegung aller Tractaten über die ihm gebührende Satis— 
faction.®) 

Den beiden Fürftenberg, die nur den franzöjiichen 
Altanzplan im Auge hatten, fam alles darauf an, den einen 
Altirten nicht wegen des andern zu verlieren, Sie verjuchten 
daher, durch Hervorkehrung diejer Interefien der Hohen Politik 
den Biihof von Münfter zur Nacgiebigfeit zu beftimmen.”) 


1) ©. meine Geih. von Hannover u. Braunschweig, I, 51 f., 
424 f., 452 f. — 2) Alpen u. Tüding aa. OD. — 9) ©. darüber 
Beilagen Nr. 16, 18, 19, 20. — ?) Ueber lettere liegen mir vor die 
furföln. Anträge an Wolfenbüttel, dat. Mainz, 1. Dec. 1670 n. an 
Münſter, dat. Bonn, 9. Dec. 1670; %. v. Fürftenberg an Herzog 
Sohann Friedrich, dat. Bonn, 14. Dec. 1670; Biſchof von Münſter 
an %. v. Fürftenberg, dat. Münfter, 18. Dec. 1670, — °) Beilage 
Nr. 20. — 5) ©. Beilagen Nr. 16 u. 18. — 7) F. v. Fürftenberg an 
den Biihof von Miünfter, dat. Bonn, 24. Dec. 1670; über W. 
v. Fürftenberg 1. Beilage Nr. 20. 


Der aber beitand auf jeinen Kopf: nur wenn Johann 
Friedrich dafür einftehe, daß ſich jein Vetter und ſeine Brüder 
nit mit den Generalftaaten im bevorjtehenden Striege ber: 
bänden, wolle er um der großen Allianz willen jih allen 
Wünſchen fügen; könne Johann Friedrich dies nicht, jo dürfe 
derjelbe au im gemeinfamen Intereſſe nichts dagegen haben, 
wenn münſterſche Truppen die Stadt Hörter und ihren Wefer- 
paß beherrihten.!) Angeſichts dieſer Hartnädigkeit des Biſchofs 
beitürmten daher die ürftenberg den Hannoveraner mit 
ihren Bitten, um SHörters willen es nicht zum äußerften 
fommen zu lafien.?) Sollte nicht auch diejer Gonvertit von 
jeinem Haufe, das ihm doch durch den Glaubenswechjel ent: 
fremdet war, zu jeimen Glaubensgenoſſen hinübergezogen 
werden können? Bon diejer Seite her ſuchte der päpftliche 
Nuntius in Köln, Buonvifi, auf ihn einzumirken.?) 

Allein wo auch immer Yohann Fyriedrih andere Wege 
ging als die übrigen Fürften feines Geichlecht3, vergaß er 
doch nie das dynaſtiſche Intereſſe des Gejammthaufes Hand 
in Hand mit ihnen hochzuhalten. Die bedingungsloje Zurüd: 
ziehung der wolfenbüttelſchen Garnijon aus Hörter war aber 
thatſächlich gleichbedeutend mit einem Verzicht des Geſammt— 
hauje auf jeine altbegründete Schußhoheit über die Stadt. 
Daher wies Johann Friedrich nit nur den kirchlichen Appell 
des Nuntius und die haltloje Allianzberechnung des Biſchofs 
und der Grafen Fürſtenberg zurüd,?) jondern wandte ſich zu- 
gleih an den Herzog don Enghien, um auch dem franzöfiichen 
Hofe gegenüber jein Intereſſe für folidariih mit dem feiner 
Berwandten zu erflären und Frankreichs Autorität zur Ein: 
ihränfung des kriegsluſtigen Biſchofs anzurufen.?) 

Gelang es, den Hörterfchen Gonflict jeines nadhhaltigen 
Ernites zu entkleiden, jo konnte derjelbe den beiten Vorwand 


I) Beilage Nr. 20. — 2%) Franz vd. Fürſtenberg an Johann 
Friedrih, dat. Bonn, 24. u. 27. Dec. 1670 u. 11. Januar 1671; 
W. von Fürftenberg in Beilage Nr. 20. — 3) Beilage Nr. 15. — 
4) ©. Beilagen Nr. 16 u. 21; daß %. von Fürftenberg ebenjo wie 
fein Bruder bejchieden wurde, ergiebt fich auch aus jeiner Antwort 
an Sohann Friedrich, dat. Bonn, 11. Januar 1671. — >) Beilagen 
Nr. 14, 18, 19. 
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abgeben, um den Generalftaaten und aller Welt den eigentlichen 
Zweck ſowohl des von Fürſtenberg angeregten Gonvent3 als 
auh der Rüftungen der zu Frankreich Haltenden Fürften zu 
verbergen.!) Johann Friedrich nahm denn aud dieje Ge: 
fegenheit zur Verſtärkung feines ITruppenbeftandes wahr.?) 


IV. 

Ein jo vorfihtiger Rechner wie der Herzog bon Hannover 
rüftete nicht, ohne ſich eines particularen Bortheil3 zu ver: 
ihern. Welchen Geminn aber ein ftehendes Heer in allen 
Gomplicationen eintrug, hatten die Erfahrungen ſeines Haujes 
im lebten Jahrzehnt zur Genüge gezeigt.) Es fam darauf 
an, Subjidien unter möglihit günftigen Bedingungen zu er: 
raffen. 

Daher eilte Johann Friedrich, die von der Princefje 
Palatine angelnüpften Fäden aufzunehmen und erörterte dem 
Herzog don Enghien, daß er, wenn die Hörteriche Unruhe 
megfiele, entweder Frankreichs Intereſſen zumider entwaffnen 
oder aber franzöjiiches Geld zum Unterhalt feiner Truppen er— 
halten müfje.*) Allein ſowohl vom Herzog von Enghien wie 
vom Bringen Wilhelm von Fürftenberg kam der twarırende 
Beicheid, jih nit mit den Nüftungen zu überftürzen; die 
Chancen eines Separatvertrages ſeien gerade jegt nit günitig, 
erklärte der eine,?) und der andere meinte, Die deutjchen 
Fürſten könnten vielleicht jelbjt eine VBertagung des —— 
Krieges für erſtrebenswerth eradhten.6) 


Unter dem Eindrud diefer Nachrichten glaubte Johann 
Friedrich durch unmittelbare Unterhandlung mit dem franzöfi- 
ihen Hofe feinem Ziele näher fommen zu können. Zu diefem 
Zwecke entjandte er im Januar 1670 den Hofmarjchall feiner 
Gemahlin, Guftav Bernhard von Moltfe, nah Paris, um 
unter dem Scheine rein perjönlider Angelegenheiten der 


I) Beilage Nr. 21. — 2) Beilagen Nr. 14, 18, 19, 21. — 
3) ©, meine Gefh. von Hannover und Braunfchweig, I, 434 ff., 
597 f. — *) Beilagen Nr. 14, 18, 19, — 5) Beilage Nr. 17. — 
6) Beilage Nr. 20. 
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Herzogin, dur Vermittlung des Haufe Condé, in geheime 
Unterhandlung mit dem Minifter Lyonne zu treten.!) 

Sein ganzes Abſehen war dabei auf die endliche Be: 
mwilligung der begehrten Subfidien gerihtet. Nur in dieſer 
Zuverfiht hatte der Herzog feine Armee auf einen die regu— 
lären Yandesmittel überjteigenden Beitand gebradt, fo daß er, 
abgejehen von der Garnifon der feſten Pläte, 4000 Mann 
zu Fuß, 2000 Reiter und 300 Dragoner ins Feld ftellen 
fonnte, 

Einen Anſpruch auf franzöfiihes Geld glaubte er ji 
dur fein entichloffenes Eintreten in das politiihe Syſtem 
des Königs erworben zu haben. Datte er fih doch aus freien 
Stüden der Princeffe Palatine gegenüber zur Unterjtügung 
der franzöliichen Pläne erboten und jofort da3 vom Prinzen 
Fürſtenberg überbrachte Alltanzproject ſich zugeeignet. 

Die ftattlihe Rüſtung aber, über die er verfügte, ſchien 
ihn zu befjeren Alltianzbedingungen zu berechtigen, als in dem 
Fürſtenbergiſchen Project vorgejehen waren. Insbeſondere 
fünf Punkte wünſchte er geändert zu ſehen. 

War dort in Ausſicht genommen, daß die eine der alliirten 
Armeen aus 8000 Franzoſen, 8000 Münſterſchen und 4000 
Hannoveranern zuſammengeſetzt werden jolfte,2) jo fürchtete 
Johann Friedrich mit dem geringeren Contingent auch eine 
geringere Autorität als der Biſchof zugewieſen zu erhalten und 
verlangte deshalb, daß ſein eigenes Contingent verdoppelt, 
und dafür das franzöſiſche auf 4000 Mann reduciert würde. 

Ebenſo nahm er Anſtoß an der unzulänglichen Nor— 
mierung der franzöſiſchen Subſidien und wünſchte dieſelben 
Süße, die ſeinen Brüdern von den Generalſtaaten eingeräumt 
waren. Dazu aber müßte drittens ein feſter Zuſchuß für die 


H Beilagen Nr. 22 u. 3. Die jehr eingehende Inftruction 
Moltke's, die ich dem Folgenden zu Grunde lege, ift am 22. Dec. 
1670 von Grote concipiert, am 10. Januar 1671 vom Herzog aus— 
gefertigt. — 2) Dieje Zahlen finden fich in dem unter Nr. 13 mit- 
getheilten Projecte nicht; biejelben beruhen alfo entweder auf einer 
mündlihen Grläuterung Fürſtenbergs oder auf einem nicht auf: 
findbaren zweiten Promemoria. 
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Aufbringung der duch die Abgänge im Felde nothmwendig 
werdenden Erſatzmannſchaften fommen. 

Der vierte Vorbehalt betraf die Berpflihtungen dem 
Reihe und feinem Haufe gegenüber. Es jchien ihm ſelbſt— 
veritändlih, daß ſich feiner der deutihen Alltirten gegen das 
Reich und jeine Mißſtände engagieren würde. Die braun: 
ſchweigiſchen Fürften aber waren überdies durch Familienpacte 
zu gegenjeitigem Schuße verpflichtet. Daher war Johann 
Friedrih feinen Brüdern und Vettern gegenüber entſchloſſen, 
„de faire cet accord avec eux, d’agir hors de nos estats 
chacun de son coste, comme les affaires et l'interest du 
party où chacun s’est engage, le demandent, mais que 
dans les terres de nostre subjeetion nous cultiverons !) 
bonne paix et nous assisterons l’un l'autre fidelement 
contre toutes les invasions estrangeres.* Im Fall jolcher 
Invaſion müßte der König dem Herzog die Reftitution aller 
Berlufte garantieren. 

Ging Lyonne auf all dies ein, jo jollte Moltfe womöglich 
noch eine nachträgliche Subfidie für die Aufwendungen zu er: 
wirken juchen, die dem Herzog feine Armee in den letzten zwei 
Jahren geloftet hatte. Falls aber gar fein Subjidienvertrag 
zu erlangen war, wollte der Herzog die Hälfte jeiner Armee 
dem Könige von Frankreich unter dem Vorbehalt überlafjen, 
dar ſie nicht gegen das NReih und deſſen Mitjtände verwendet 
würde. 

Die ftrengfte Geheimhaltung diefer Miſſion wurde dem 
Gejandten zur Prliht gemadt. Auch der Prinz von Gonde 
und der Herzog von Enghien, ja jelbit die Princeſſe Palatine 
jollten davon nur in den allgemeinjten Umriſſen jo viel er— 
fahren, al3 unerläßlid war, um ihre Unterftügung zu ges 
winnen. Indeſſen die Hoffnungen, die der Herzog auf dieſe 
Million geſetzt hatte, erfüllten fih nicht. Wochen und Monate 
vergingen, ohne dag Moltke Beicheid auf fein Anbringen 
eınpfing.2) Man mollte offenbar erſt abwarten, welche Stel: 





I) Tert: eultivrions. — 2) Moltfe an Johann Friedrich, dat. 
Paris, 9.119, Febr. 1671: Je presse M. le Duc d’Enguien, autant 
qu’il m’est possible, de me la (nämlich la reponse du Roy) faire 
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fung die Generalftaaten zu den münfterichen Rüftungen nähmen; 
denn falls fie ſich gegen den Biſchof erklärten, war der König 
entichlojien, die Partei deifelben zu nehmen.!) Und als Moltte 
endlich die erjehnten Audienzen erhielt, ging der Beſcheid rund— 
weg dahin, daß der König die jeparate Unterhandlung mit 
Johann Friedrich ebenjo wie das große Allianzwerf durch den 
zur Beilegung des Hörterſchen Streites entjandten Grafen 
Verjus in Deutihland zu Ende führen laſſen wolle?) So 
fehrte Moltke unverrichteter Dinge heim.?) 


V. 

Mit dem Auftrage, die Hörterihe Sache zu bereinigen, 
erhielt Verjus zugleihd die Miſſion, die von Yürjtenberg be: 
gonnenen Allianzverhandlungen zum Ziele zu führen.?) Der 
weitfäliihe Kreistag zu Bielefeld diente beiden Zwecken als 
Podium und als Vorhang. 

Auf alle Abmwandlungen diejer Tractaten einzugehen ift 
im engen Rahmen dieſes Aufſatzes nit möglih: ich be= 
ihränfe mid) hier darauf, den Gang und die Rejultate der 
franzöſiſchen Unterhandlungen mit Johann Friedrich zu 
ſtizzieren. 

Die erſte Scene ſpielte ſich zu Hameln ab, wo die 
braunſchweigiſchen Fürſten nach Abbruch der in Münſter ge— 
pflogenen Tractaten ihr Hauptquartier für den bevorſtehenden 
Krieg genommen hatten.?) Auch Berjus und Wilhelm von 
Fürſtenberg kamen hierher, um das Weußerfte abzumenden, 
und Johann Friedrih war von ihnen, nad dem Ausdruck des 
ſchwediſchen Gejandten,6) „gleihjam environniret“. Allein 
der Herzog ließ ſich nicht von den Forderungen abbringen, die 
obtenir au plus tost de M. de Lionne, mais celuycy differe d’un 
jour a l’autre, et je commence & craindre, que c'est pour m’amuser 


jusqu’a ce qu’on voye, comment iront les affaires de la Serme Maison 

avec M. l’Evesque de Munster. — !) Beilage Nr. 25. — 2) Bericht 
c - 

Moltke's, dat. Baris, — 1671. — 3) Beilagen Nr. 27, 28, 

29, — 9) Beilage Nr. 24. — 5) Nehtmeier, Braunichweigslüneb. 

Ghronif, III, 1499. — 5) E.v. Pufendorf's Relation, dat. Stade, 

14, April 1671. 
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er an die franzöjiihe Allianz knüpfen zu dürfen glaubte. Er 
pochte auf jeine Ergebenheit gegen den König und wurde nicht 
müde, jeine verwandtichaftlichen Beziehungen am Pariſer Hofe 
mwirfen zu lafjen.!) Verjus vermochte ſich daher wohl Die 
perjönlihe Sympathie des Herzogs zu gerwinnen,?) befam aber 
in der Sache nichts anderes zu hören, als was Moltke bereits 
in Paris proponiert hatte, jo’ daß er ohne neue Jnjtructionen 
nichts auszurichten im Stande war.?) 

Auh der Belegung des Hörterfchen Streites traten 
mancherlei Schwierigkeiten in den Weg, bis am 15. April 
1671 ein Vergleih zu Stande fam, wonad) der Herzog bon 
Wolfenbüttel aus der Stadt zog und der Biſchof diejelbe an 
ihren hergebrachten Rechten nicht zu kränken veripradh.?) 

Die Kriegsbereitihaft der braunſchweig-lüneburgiſchen 
Herzöge entlud jih in Folge deſſen nad) einer anderen Seite, 
fie nahmen die Ueberlegenheit wahr, die ihnen ihr Truppen— 
beitand gewährte, um die Stadt Braunſchweig, die ihrem 
Haufe jo lange erfolgreid) die Stirn geboten hatte, der Landes— 
hoheit des Herzogs don Wolfenbüttel zu unterwerfen, und 
zwangen diejelbe am 12. Juni 1671 zur Gapitulation.®) 

Auch in diefen Krieg griffen die Gegenjäße der großen 
Mächte ein. Das Gerücht von den „heimlihen Praktiken“, 
mit denen die Generaljitaaten die auffällige Stadt unter- 
jtüßten,6) macht es begreiflih, daß der franzöfiiche Hof als: 
bald auf eine Entfremdung zwiſchen den Staaten und den 
Höfen von Celle und burg reflectierte und daher den dort 
jo gut accreditierten Gourville wieder nah Deutichland zu 
jenden beihlog.”) Johann Friedrih fand fih dadurch auf 
das unangenehmjte berührt. Im Begriff, mit dem Grafen 
Verjus, den er ganz für fi) gewonnen hatte, einen franzöſi— 
ihen Separatvertrag nad feines Herzens Wunſch zu jchliegen, 
jollte er plößlid die ſchöne Beute theilen und einem Agenten 


I) Beilagen Nr. 25, 26, 29. — 2) Beilage Nr. 29, — 3) Bei- 
lage Nr. 3. — Y Tüding, © 165. — 5) ©. Heinrichs, 
Teutiche Neichögeichichte, VII, 95 f.; Havemann, III, 181 ff. — 
6) Droyſen, IH, 3, 40, Anm. 315. — N) S. Beilagen Nr. 30 
u. 37. 
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ih) anvertrauen, der, jeinen Brüdern ganz ergeben, ihn ſchon 
einmal hinter das Licht geführt hatte. Gourville würde alles 
verderben, ließ er daher in Paris erklären und nahm wieder 
die Princeffe Palatine und den Herzog von Enghien zu Hülfe, 
um die Abjendung des verhaßten Mannes zu hintertreiben.!) 
Ein falſches Gerücht von der Verftändigung feiner Brüder mit 
den Staaten fam ihm dabei zu Hülfe, jo daß Gourvilles 
Sendung unterblieb.?) 

Inzwiſchen hatten die Nachrichten von dem schlechten 
Fortgang des don Fürftenberg und Verjus betriebenen Allianz: 
planes 3) den König zu einer Nenderung der Tattit beitimmt. 
Bon Dünkirchen aus meldete Prinz Wilhelm von Fürftenberg 
am 20. Mai?) nad Hannover: der König fei von der Höhe 
der Subfidienforderungen um jo mehr überrajcht, als er den 
Anfall auf Holland nicht zur Vergrößerung Frankreichs, ſon— 
dern nur zur Demüthigung der Staaten und zur Satisfaction 
der gefränften Reihsfürften unternehme und dazu Allianz: 
bedingungen offeriert habe, die allen Geminn des Krieges 
jeinen Alliirten beliegen. Gr könne aber den Angriff nicht 
aufichieben, bis er über die begehrten Subfidiengelder verfüge; 
der Vertrag mit England binde ihn, im nächſten yrühling 
anzugreifen. Unter diejen Umftänden möchten ſich die zum 
Beitritt eingeladenen Fürften, insbejondere Johann Friedrich), 
menigftens zu einer dem König günftigen Neutralität ver: 
jtehen. 

Es waren diejelben Borichläge, auf die Verjus zu gleicher 
Zeit in Berlin recurrierte.d) Fürſtenberg fügte jeinestheils 
hinzu, daß Johann Friedrih wohl auf 10 000 Rthlr. monat: 
liher Subfidien werde rechnen dürfen. Im Intereſſe möglichit 
vortheilhafter Bedingungen ſei nur zu wünſchen, daß die ge- 
plante große Allianz mit einer Yeldarmee don 25 — 30 000 
Mann ins Leben trete.6) 





I) Beilagen Nr. 31, 33, 36, 37. — 2 Beilagen Nr. 37, 39, 
4. — 3) Wegen Brandenburg ſ. Droyien, III, 3, 242 f.; wegen 
Neuburg ſ. Mignet, II, 290; wegen Kurköln ſ. Ennen, II, 233. 
— 3) Beilage Nr. 32. — 5) Droyien a.a. O. — 5) Beilage 
Nr. 32. 
1586, 17 
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Diefe Eröffnungen führten die Entideidung herbei. Die 
große Allianz, an der man in Bielefeld arbeitete, kam aller: 
dings nit zu Stande; weder der Brandenburger noch auch 
der Neuburger konnten fih ein Herz dazu fallen.) Johann 
Friedrich aber griff die Neutralitätsofferte mit beiden Händen 
auf,?) wenn er aud die franzöfiihen Betheuerungen völliger 
Selbftlofigfeit mit gleiher Münze zurüdzahlte.3) Schon im 
Feldlager vor Braunſchweig wurde mit Verjus unterhandelt,?) 
nad) dem Siege über die Stadt erhielt der Geheime Rath 
Freiherr Otto Grote die Vollmacht, mit Verjus abzufchlieken, 
und am 10. Juli fam der Vertrag in Hildesheim zu Stande. 

63 war dem Namen nad ein Neutralitätsvertrag, in 
Wirklichkeit eine Allianz. 

Der Herzog verpflichtete fi, weder für die Holländer 
noch für irgend einen mit ihnen verbündeten Reichsfürſten 
Partei zu ergreifen, ihnen weder Truppen abzutreten noch 
Werbungen innerhalb jeiner Staaten zu verftatten, dem König 
von FFranfreih dagegen freien Durchmarſch einzuräumen, wo— 
fern nur nit auch der Feind dadurch ind Land gezogen 
würde, und ihm den Ankauf von Proviant und Munition zu 
verftatten. Er verpflichtete ih, nad SKräften jedem Bündnis 
gegen den König innerhalb und außerhalb des Reiches ent: 
gegen zu arbeiten und überhaupt jeden Vorſchub zu gewähren, 
den der König don einem wohlgelinnten Fürften erwarten 
dürfe, 

Dafür verjpriht der König dem Herzog eine monatliche 
Subfidie von 8000 Rthlr. auf zwei Jahre, falls aber der Krieg 
innerhalb diejer Friſt wirklich beginne, für die ganze Dauer des 
Krieges. Er verfpridht, beim Friedensſchluß auszubedingen, daß 
die Staaten fih jeder Mlianz und jeder Feindfeligfeit gegen 
das Reid und das Haus Braunjchweig begeben, daß fie 
leßterem alle etwaigen Eroberungen herausgeben, daß fie auch 
dem weſtfäliſchen oder niederſächſiſchen Kreiſe alles, was fie 





I) Bufendorf, XI, 18 u. 19; Droyfen, II, 3, 43 ff; 
Mignet, II, 289 f£ — 2) Beilage Nr. 34. — 3) Beilage Nr. 38, 
— 1) Beilage Nr. 35. 
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etwa mährend ihres Krieges mit Spanien abgerilien haben, 
reftituieren und alle jonft noch vorhandenen Differenzen aus: 
gleihen. Bei den Durchmärſchen feiner Truppen durch das 
herzogliche Territorium wird der König für eracte Disciplin 
und Bezahlung aller Lebensmittel jorgen und jeden Schaden 
erjegen, Winterquartiere daſelbſt nicht nehmen; etwaige einzelne 
Ausihreitungen foll der Herzog jelbit abftrafen dürfen. Gegen 
jeden Angriff leiftet der König dem Herzog die entjprechende 
Hülfe nad) Erfordern entweder mit Mannjhaft oder mit Geld; 
er verbürgt ihm die volle Reftitution aller Verlufte und alles 
Schadens, und wird nit nur beim Friedensſchluß, jondern 
bei jeder Gelegenheit das Intereſſe des Herzogs wahrnehmen. 

Seinen Berpfli tungen gegen das Reich joll der Herzog 
in hergebrachter Weile nachkommen, nur nicht jeine Stimme 
den Intereſſen des Königs zumider abgeben dürfen, es ſei 
denn, daß er, mern es ohne evidente Verlegung der Reichs: 
pflihten nicht anders thunlih it, dem Majoritätsbeſchluſſe ſich 
einfach unterwirtt. Endlich joll es dem Herzog freiftehen, im 
Laufe des erften Jahres nah erfolgter Kriegserklärung des 
Königs, mit demfelben ein Offenfivbündnis auf Grund der- 
jelben Bedingungen einzugehen, welche die dazu eingeladenen 
Fürſten dem Könige haben unterbreiten laſſen; jedoch höhere 
Subjidien als die jegt jtipulierten hat er dann nicht ohne 
weiteres zu erwarten. 

Sp weit der Hauptvertrag. 

In einem geheimen Nebenvertrage von demjelben Datum 
wurde die Summe don 8000 Rthlr. monatliher Subiidien 
auf 10000 Rthlr. erhöht und dem Herzog ausdrüdlid Frei 
gegeben, unbejchadet des Dauptvertrages, den Fürjten feines 
Hauſes bei jedem Angriff zu Hülfe fommen zu dürfen. Und 
überdies verpflichtet fi der König, nah Beendigung des 
Krieges den Reihsfürften alle Plätze zu reftituieren, die er 
jelbft etwa ihnen abnehmen wirde, oder die don den Hol: 
ländern occupiert wären; ebenjo mwollte er alle Plätze dieſſeit 
Maaß, Rhein und Yſſel, die er den Holländern abgewonnen, 
entweder einem Reihsfürften übergeben, oder den Holländern 
unter gewiffen Bedingungen reftituieren. 


17* 
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Mit diefen Verträgen, !) die Yudwig XIV. am 7. Auguft 
ratificierte, trat Johann Friedrih in das franzöfiihe Yager 
über. Denn es war, wenn auch dem Namen nad eine Neu: 
tralitätsacte, in der That doch eine ziemlih unverhüllte 
Altanz mit Frankreich, deren Stadel durch den Vorbehalt der 
Reichspflichten und Neichsinterefien nur wenig abgeſchwächt 
war. Bon diefem Standpunkte aus zu einer offenen Allianz 
fortzufchreiten war und wurde dem Herzog nicht jchmwer. 


Akten: Beilagen. 
1 


Gourville an Herzog Georg Wilhelm, 
dat. Paris, 19. April 1669. 

Je me donnay l’honneur d’escerire par le dernier ordinaire à 
V.A.S. que dans toutes les propositions que je Juy avois faittes 
et A sa maison, l’on n’avoit jamais pretendu leur rien demander 
contre les traittes de Westphalie et leur engagemens à l’Empire. 

Pour celuy que vous avez par le traiti& que vous appelles 
quadruple alliance, ce seroit a V. A. a me mander, si elle l’avoit 
aggreable, quelle est sa volonte là dessus, et ce qu'elle peut rai- 
sonablement promettre, afin que sur cela on put iey se determiner. 

Et pour repondre à l’artiele de la lettre de V, A. du 15. mars 
oü elle marque, que si elle et messeigneurs ses freres pouvoient 
trouver la seurete de leur pays et leur interest partieulier en 
traitiant avec le roy, qu'ils auroient de la joye de pouvoir s’unir 
avec S. Mte, je suis oblige de luy dire que selon touttes les ap- 
parences il y a d’autres princes dans le voisinage de V. A. qui 
ont les mesmes interests que vostre maison, et je ne doute pas 
que la seuret®e des uns et des autres ne se trouvast dans les 
traittes particuliers que chacun pourroit faire avec S. Mte qui dans 
la suitte en alttiroint un general qui vous meltroit en estal de ne 
rien eraindre. 

Puisque les propositions que j'ay fait a V. A. S. pour ses in- 
terests partieuliers et de Messeig® ses freres, ne luy paroissent pas 
assez considerables pour vous faire renoncer aux esperances que 
vous pouvez avoir d'ailleurs, il auroit este à desirer que V. A. 
eust voulu s’expliquer de ce qu’elle souhaitteroit, que l’on fit iey 
pour elle. Cela m’auroit donne lieu d’eelaireir toutes choses, mais 


I) Beilagen Nr. 41 u. 42. 
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comme elle n’a pas eu aggreable ä me le mander, alors je la 
supplie tres humblement de faire en sorte que cela ne puisse laisser 
aucun doute iey, afin qu’on y puisse en suitle prendre les reso- 
lutions que l'on jugera à propos. 

V. A. S. demeurant d’accord que le party de la triple ligue 
n'est celuy de l’ambition, mais bien de la seuretö, je conviens 
avec elle du premier et oserois prendre la liberte de luy repre- 
senter que le second peut avoir ses inconveniens. Je ne vois 
pas, quels avantages vous en tirerez en temps de paix, et je erois 
que l'on peut dire qu'en temps de guerre les Suedois seront d’un 
si grand poids dans cette ligue (ils n’ont aucun empeschement 
dans leur voisinage), que cela diminuera beaucoup la consideration 
des autres ligues. Et s'il arrivoit dans le fort des affaires, que les 
Suedois eussent un corps aussy considerable que vraisemblable- 
ment ils pourront avoir, et que se souvenant de ce qu'il s’est passe 
dans les derniers temps, ou voulant par le seul droit de bien- 
seance estendre leurs quartiers sur quelques uns de leurs voisins, 
jay peine ä croire que pour reparation d'une telle offence les 
Hollandois et les Anglois commencassent par rompre avec eux. 
Il est vraisemblable que cela prendroit plustost le chemin d’une 
negotiation qui dureroit autant que le quartier d’hiver, et si je 
connois vostre veritable interests et celuy de vos voisins, que le 
sont des Suedois, c'estoit ä mon avis de faire une union avec 
S. Mte qui vous auroit donne lieu de tenir les Suedois hors d’estat 
d’ozer rien entreprendre; ce qui, les rendant inutils, avoit acheve 
de perdre leur consideration, et je vous avoue que c'estoit la fin 
que je m'estois proposee dans tous les desseins que j'ay eus, pen- 
dant que j'avais l’'honneur d'estre aupres de vous, ne doutant 
point que l’amitie de S. M. et les secours que vostre maison en 
pouvoit tirer, ne vous mit en estat d’acquerir la plus grande partie 
de la consideration qu’ont eu les Suedois par la mesme voye. 

J’oserois vous representer encore, que si dans la suitte il arri- 
voit une guerre, tant soit peu considerable, les Suedois n'y auront 
jamais d’assez grands interests contre la France, pour qu’ils ne 
puissent pas un jour s’accomoder avec S. Mte, comme le seul 
chemin de leur aggrandissement, et en ce cas vous courrez toujours 
risque d’estre le prix de ce changement. Et je doute fort que si 
en ce temps lä les Hollandois avoient quelque chose à faire ailleurs, 
qu’ils l’abandonnassent pour aller à vostre secours; peut estre que 
mon zele me fait craindre au dela de la raison, mais je puis 
bien assurer V. A. S. que jamais personne ne scauroit estre plus 
respectueusement ä Elle que j'y suis, 

Gourville. 
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2 


Herzog Georg Wilhelm au Gourville.!) 
dat. 25. Mai 1669, 


J'ay este bien aise d’apprendre par la vostre du 19me du 
passe,2) que le dessein du roy n'est pas A nous rien demander 
qui soit contre les trailtös de Westfalie et les interests de l’Empire. 
Dans une response que j'ay faitte à une de vos precedentes, je 
vous ay dit aussy les raisons qui nous doivent empescher d’entrer 
en aucune chose qui put contrarier ä la quadruple alliance, sur 
quoy vous ıne demandez une explication et notamment ce que nous 
pourrions promettre au roy raisonablement. Mais je vous diray 
la dessus, Monsieur, qu’outre que je ne doute pas, qu’on ne scache 
en France la teneur de cette quadruple alliance, je crois qu'il 
sera necessaire, que vous nous fassiez sgavoir, a quoy le roy nous 
veut employer, qui ne luy soit point contraire.3) J’ay vu aussy 
ce que vous me mandez tesmoigner à l’egard de quelques princes 
nos voisins, que vous dites avoir le mesme interest que nous à 
prendre des engagements avec S.Mte, et qu'eux et nous pourrions 
y trouver nos seurtes. Nous serions bien aise de scavoir, qui ils 
sont, et de quelle fagon nous pourrions trouver cette seurte, qui 
est un point essentiel, et avant qu'on soit eclairey de cecy, je ne 
crois pas qu'il soit necessaire de faire d’autres propositions. 


3. 
Gonrville an Herzog Johann Friedrid. 
dat. Baris, 7. Juni 1669, 

J'ay receu avec bien de la joie la lettre que V. A. S. ın'a fait 
’honneur de m’escrire le 14. de may, puisqu’elle m’assure de la 
continuation de l’honneur de son amitie, et qu’elle me fait voir 
que tout ce que l'on a pu dire a Vos Altesses pour les presser 
d’entrer dans la ligue, ne leur a point fait changer le desir de 
chercher la seurete de leur pays avec les interests partieuliers de 
Vos A. dans l’amitie de S. Mte, qui a mon advis, en l’estat que 
sont les choses, est le seul bon party à prendre. Vous scavez, 
comme moy, l'indifference des Espagnols pour les affaires du nort, 
leur extreme impuissance et l’instabilit® de leurs conseils. 


N) Bon Rudolf Muguft an oh. Friedr, mitgetheilt, dat. Wolfb,, 
10. Mai 1668. — 2%) In der celliihen Copie Zuſatz: que j'ay fait 
voir à mes freres et ä mon cousin le duc de Wolfenbutel. — 
3) In der celliihen Gopie der Zuſatz: Ce qui est de la quadruple 
alliance, comme vous scavez, ne touche que mon frere l’evesque 
et ınoy. 
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Les Anglois, si je ne me trompe, sont fort capables de faire les 
empresses ä fortifier leur ligue dans la veue de se rendre plus 
considerables, pour en cas de besoin se faire acheter plus chere- 
ment dans l’impossibilite qu’ils trouveront de demeurer unis avec 
les Hollandois, estant tres certain, que l’esprit de commerce de ces 
deux nations les rend incompatibles, outre qu'asseurement les 
chefs ny les particuliers ne sont point revenus de la hayne qu'ils 
ont tesmoigne les uns et les autres avec tant d’acharnement. 


M. de Lionne dans quelques conferences, que j'ay eues avec 
luy sur les diligences que faisoient les Anglois aupres de Vostre 
maison pour l’attirer dans la triple alliance, a voulu me faire re- 
marquer, qu'il eust este difficile, que ces envoyes eussent passe dans 
vos elats sans vous faire de complimens et sans vous inviter 
d’entrer dans leur ligue de bonne volonte ou aux depens d’autruy, 
mais il est persuade, que vous trouveres peu de choses de tous 
ces costes la, qui puissent raisonablement vous tenter (?). 


Je ne doute point, que les Suedois n'ayent pour but de se 
faire valoir comme les Anglois, et qu’ils n’'ayent un grand interest 
de vous voir embarques dans cette ligue, jugeant fort bien, qu'il 
s’en pourroit aisernent faire une de vostre maison et de leurs voi- 
sins, qui aydes de S. Mte osteroient la consideration des Suedois, au 
lieu que si vous estes entres dans celte triple alliance, leurs sub- 
sides estant plus fortes que les vostres, ils auront toute la con- 
sideration du party, et que difficilement s’en peut il former une 
autre, quand ils vous en auront detaches; outre que, comme je l'ay 
mande ä Mgr. le Duc de Celle, ils vous peuvent regarder comme 
le prix de leur changement d’interests, si l’ambition de ce jeune 
roy de Suede luy fait naitre dans quelques annees le desir de 
s'aggrandir. 

Les Hollandois, qui ont tout à craindre et rien à esperer, s’ils 
ne trouvent moyen d’engager toutes les puissances de l’Europe, en 
leur persuadant, s'ils en peuvent venir à bout, que l’interest 
commun les engage assez à se rallier et ä se tenir arımes pour se 
descharger honnestement des subsides que l'on pouvoit leur de- 
mander comme principaux interesses: je ne doute pas, que vous 
ne vous appercevies aisement de ce que je vous dis, par la diffe- 
rence de leurs propositions avec celles que j'auray à faire à Vos 
Altesses, si vous m'en donnes lieu par la lettre que Mgr. le duc 
de Celle me doit envoyer, ainsi que V. A. S. me fait l’'honneur de 
me le mander. Si j’ozois demander une grace à Vos Altesses, 
quand vous series en resolution de ne vous pas engager avec 
S. Mte, ce seroit de proffiter des offres que l'on vous peut faire 
icy, pour rendre vos conditions si advantageuses, que je n'aye 
pas la douleur de vous voir à la mercy des Suedois dans un 
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temps, qu'il n'aura tenu qu'à vous de les mettre dans un pareil 
desadvantage que celuy oü vous seres, si vous n’y prenes garde. 

La lettre par laquelle Mgr. le Duc de Celle m'a fait l'honneur 
de me ımander, que je pouvois me souvenir du peu de cas que 
je luy avois veu faire de ceux qui prenoient des pensions, m'a 
donne lieu de nommer subsides la somme que S. Mte vous pourra 
offrir, et outre que le terme est plus noble, et qu'il semble en- 
trainer avec soy l’augmentation de la somme, j’espere que cela 
pourra estre asses considerable pour entretenir quelques trouppes, 
et en ce cas je serois d’advis que l'on laissast le soing à Made- 
moiselle de la Manceliere de faire faire la receue de celles qui 
seroient dans le pays d’Osnabrug. 

Apres vous avoir dit, Monseigneur, ce que je pense de l'in- 
terest des ligues et des veues qu'ils peuvent avoir, je ne scaurois 
m'ermpescher de vous dire que je suis encore persuade que la 
duree de la ligue dans son entier ne subsistera qu’autant que 
S. Mte suspendra le desir de la rompre. Vous m'aves veu autres- 
fois faire des propositions avec asses de succes, songes, je vous 
prie, que les prophetes n’avansent jamais si seurement l’advenir 
que quand ils sont à Ja source, oü se puisent les evenemens. 
Apres tout ce que j'oze faire, dans le desir que j'ay de vous voir 
dans le seul chemin qu'il y a de seur et advantageuy, je n'auray 
rien à me reprocher, mais avec tout cela, Monseigneur, quand 
vous ne seres aussy heureux, que je le desire et que vous le me- 
rites, je n’auray aucune consolation la dessus, n'estant pas de 
'humeur de ces medeeins qui s’affligent de la prompte guairison 
de ceux qu'ils traittent, quand ils leur ont predit une longue maladie. 

Je demande tres humblement pardon à V. A. S,, si je me 
sers de la main de Mr Chauveaut, et je la suplie de croire que 
jamais personne ne scauroit estre plus respectueusement ä elle que 
jy suis. Gourville, 


4. 


Gonrville an Herzog Georg Wilhelm. 
dat. Paris, 21. Juni 1669. 

J’ay communique A Mr de Lionne la lettre que V. A. S. m'a 
fait Fhonneur de m’eserire du 25. de l’autre mois, Il m’a paru un 
peu surpris de la eirconspection avec laquelle elle avoit este escrite. 
Il auroit peutestre penché à croire qu’il y a quelque mistere, si je 
ne l’avois fort assure de la candeur et de la bonne foy de V. A. S., 
et qu’assurement vostre retenue ne pouvoit point estre prise pour 
un augure, que vous vous fussiez engage à aucune chose contraire 
a celles que l’on souhaitte, mais plustost dans la crainte qu'une 
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plus grande ouverture ne pust prejudicier à vos interests; mais il 
m’a de son coste bien sceu dire, qu’il n’estoit pas juste que S. Mte 
fist toutes les avances sans aucune certitude. Ainsy V. A.S. jugera 
bien l’embarras oü se trouve un homme qui a de ce coste cy 
tous ses devoirs, et qui est necessit@ de prendre garde à sa con- 
duite, et qui est (sic!) de l’autre a une force passion de vous voir 
etroitement uny aux interests de S.M., et qui est persuade, que c'est 
le seul party que puisse prendre vostre maison pour les interests 
particuliers de ceux qui la composent, et la seurte de leurs estats; 
outre qu'il n'y scauroit avoir aucune ambition qui ne tourne de 
ce eoste la ainsy que vous l’avez vous mesme avoue. Je voudrois 
bien, que V.A.S. voulust se souvenir de toutes les choses que je 
luy ay dites autrefois la dessus, et que j'ay pris la libert@ de luy 
escrire dans ces derniers temps dont je n'oze plus luy parler de 
erainte de tomber dans des redites ennuyeuses. 


Je vois bien d’un autre coste qu'il sera difficile de convenir 
de part et d’autre, si on ne se donne pas plus à entendre. C'est 
pourquoi je prends ma resolution de supplier tres humblement 
V. A. S. une fois pour touttes de me faire scavoir, si elle a quel- 
que pante à trouver ses interests de ce coste cy, parcequ’en ce cas 
je erois que sans manquer en aucune facon je puis bien dire ma 
pensee sur ce qui se pourroit raisonablement faire de part et 
d’autre, afin que vous puissiez sortir des scrupules oü vous estes, 
en me disant à peu pres, si cela vous pourroit accomoder. J'ay 
assez nettement expliqu& à V.A.S. que S.Mte ne desireroit jamais 
rien d’Elle ny de sa maison qui fut contre les traittes de West- 
falie et l'interest de l’Empire. 


A l’egard de vostre quadruple alliance il s’y peut à mon avis 
trouver un temperamment, sans choquer la netteté avec laquelle 
vous en voulez user, parce quoy qu’il arrive, on peut faire un 
traitt@ sans blesser le reste de la duree de celuy la, bien entendu 
que vous ne pouviez ny le renouveller ny luy donner aucune pro- 
longation ny faire aucun autre avec quelque prince que ce puisse 
estre, sans la partieipation de S. Mte, les deliberations de l’Empire 
toujours exceptees. 

Pour ce qui est des subsides que S. Mte pouvoit donner A 
vostre maison, en temps de paix il faudroit essayer de les faire 
monter à deux cents cinquante mille livres et peut estre mesme 
a trois cent mille, qui feroit autant que ce que l’on demande aux 
Espagnols pour la couronne de Suede, et regler le nombre des 
trouppes que vous seriez oblige d’entretenir pendant ce temps la, 
et convenir aussy de celles que vous devriez augmenter, en cas 
que $. Mte eust une guerre offensive et defensive, et ce que l'on 
vous donneroit pour la levee et pour la subsistence de cette 
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augmentation. Il me semble qu'il ne sera pas difficile d’adjuster 
ces choses la par les exemples que l’on peut avoir, mais la diffi- 
cultè pourroit plustost naistre du desir qu’auroit S. Mte de voir, 
qu'un prince de vostre maison en cas de guerre offensive à la teste 
d’un corps de huit ou dix mille hommes vint joindre ses trouppes, 
parceque si j’ay la memoire bonne, je vous ay tousjours vu sou- 
haitter de demeurer arme dans vostre pays; mais en cas que vous 
ne voulussiez l'inserer dans le traitt@ que l'on feroit presentement, 
il faudroit convenir, que vous vous employeriez par diversion 
contre les enneınys de S.M., sauf ä faire un nouveau traitte pour 
la jonction, si elle estoit jugée necessaire de part et d’autre, qui 
pourroit donner lieu alors à des conditions pour les conquestes 
qui se pourroient faire. 

Les autres clauses que vous pourriez desirer dans le traitte, 
ne pourroient estre à mon avis que des choses generales qui ne 
se refusent point; ainsy, Monseigneur, en voila assez pour vous 
obliger ä vous ouvrir d’avantage sans aucun risque. 

Si je disois a V. A. S. que je fais cecy de ma teste, je luy 
en mentirois, mais si je luy disois aussy que ce fust avec des ordres 
precis, je tomberois dans le mesme inconvenient, et sans vous 
vouloir faire valoir ma marchandise, je pourrois bien dire à V.A.S., 
que sans Trextreme passion que j'ay a vous donner des marques 
de ma reconnoissance, que je puis bien concilier en cette occasion 
cy avec ce que je dois a S. Mte, il y auroit à moy plus de pru- 
dence de laisser aller les choses, comme elles pourroient, que de 
revenir si souvent à la charge. 

(Quant ä la question que vous faittes sur les amys que peut 
avoir S. M. dans vostre voisinage, qui peuvent avoir le mesme 
interest que vostre maison, je n'ai pas ose presser M. de Lionne 
la dessus, de crainte que ce ne fust une imprudence a moy à 
vouloir penetrer si avant pour vous en eclaircir, y ayant si peu 
d’ouvertures de vostre costé , mais dans ma franchise ordinaire 
Jaurois bien l’audace de dire iey, qu'il seroit juste de concerter un 
traitte avec vous et convenir neantmoins, qu'il ne seroit signe 
qu’en cas que tels et tels entrassent dans le mesme engagement. 
Si V. A. S. se souvient de toutes les ouvertures que je luy ay 
faites autrefois pour l'aggrandissement de sa maison, Elle jugera 
bien a peu pres touttes les choses qui me passent par l’esprit en 
eserivant cette lettre, et je la supplie encore de considerer, que si 
en ce temps là elles paroissent frivoles, l’amitie de S. M. pourroit 
aujourd’huy luy donner grande solidite; mais pour venir à bout 
de tous nos desseins, il faut que M. le comte de Waldee y veuille 
entrer non seulement par l’amitie et l’attaschement qu’il a pour 
V. A. S. mais je l'y voudrois voir pour son ambition parliculiere 
et, s'il se pourroit, par une veritable inclination. 
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Afın que V. A. S. prenne des mesures certaines, je la puis 
assurer qu'on agit icy avec des intentions tres sinceres, et que 
l'on n'a nulle envie de surprendre ny se prevaloir des offres que 
vous pouvez faire pour vous nuire ailleurs. 

Quelque resolution que j'aye faitte de ne vous plus parler des 
raisons qui doivent obliger V. A. S. de traitter avec S. Mte, je ne 
scaurois m’empescher de vous dire que je tremblerai pour vostre 
maison toutes les fois que je la verray dans le party des Suedois 
et dans une moindre consideration qu’eux. 

Je voudrois bien, si cela se pouvoit, avoir une copie de vostre 
quadruple alliance, afin de prendre plus seurement mes ınesures. 
Je demande tres hummblement pardon à V. A. S., si je me sers 
d'une autre main pour les lettres de longueur, et la supplie de me 
eroire plus respectueusement à Elle que personne du monde. 

Gourville. 


Si vous trouvez la moindre difficult® de m’envoyer la copie 
de cette quadruple alliance, il suffira de m’envoyer la datte et la 
duree, qui est, ce me semble, de eing ans. 


D. 


Antwort Herzog Georg Wilhelms anf Gourvilles Brief 
vom 21. Juni 1669. 


Je n’aurois pas tant differe A faire response à vostre leltre du 
21. du passe, si j'avois pu conferer plustost sur ce qu'elle contient, 
avec mes freres et mon cousin. Nous l’avons veu ensemble, et je 
puis vous dire avec verite, que nous avons tous autant de passion 
à servir S.Mte qu’elle a eu de bonte à nous vouloir bien recevoir 
en son alliance. Vous jugés pourtant bien, M., qu'il nous sera 
mal aise de nous y determiner positivernent pour le present, parce- 
qu’encore que nous ne pretendions point d'entrer dans les secrets 
du roy, nous croirions pourtant, qu’avant que de faire un traite, 
il ne sera pas hors de raison de scavoir, quel en doit estre le but, 
et de connoistre, s’il se pouvoit, les princes qui voudront unir 
leurs interests aux nostres en cette rencontre. Car si ce sont ceux 
que nous croyons, il est certain, que parmy eux il yen a dont 
les prineipes ne sont pas beaucoup conformes aux nostres, et de 
la, Monsieur, nous craignons avec raison, que venant à entamer 
un traite avec S. Mte, il se pourroit faire que la diversite des 
interests des uns et des autres le rendist infructueux et nous par 
consequent desagreable A un grand roy, les bonnes graces duquel 
nous voudrions nous conserver par touts les moyens imaginables, 
et d’ailleurs vous sgaves, que la derniere election en Pologne a 
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donne une autre face aux conjonetures, dont nous serions bien 
aise de voir les suites avant que de nous determiner. Enfin je 
vous dis sincerement que nous avons un deplaisir extreme de ne 
pouvoir jouir des à cett’heure des graces que S. M. nous offre si 
genereusement, et vous juges bien l’embarras ou nous en devons 
estre. Tout ce que je vous puis dire, est de vous prier de menager 
les choses, en sorte que ce grand et genereux roy ne diminue 
point la bonte qu’il a temoigne avoir pour nous, et qu'il nous 
sonserve quelque part à l’'honneur de ces bonnes graces, oü nous 
nous flattons de pouvoir pretendre par le respect et la grande 
veneration que nous avons pour sa personne et pour le zele que 
nous conservons toujours pour son service, 


6. 
Inftruction des Herzogs Johann Friedrich für den Geheimen 
Kammerrath DO. Grote. 
dat. Hannover, 4. Nov. 1669. 


Sonuften erinnern Wir ums, wie das nachgebends mehr 
andere verichtedene Punkten zu dieſer Conferenz vemittiret worden, 
und für 2) in Deliberation wird geitellet werden, was auf die von 
den Kgl. engelländiichen Envoye Sylvio ſowohl als von den Ab: 
geiandten der vereinigten Niederlanden Bierre de Grot beichebene 
Invitation zur Miteintretung in die Triple-alliance endlich zu reſol— 
viren. Worauf Unſer Abgeordneter anzeigen wird, daß Wir bei 
jegigen Gonjuncturen in reifer Srwägung der dabei concurrirenden 
Umständen ein jo großes weit außfchendes Werke anzutreten und jich 
darinnen zu vertiefen nicht allein zu frübezeitig, Tondern auch fait 
gefährlich erachteten und dabei noch zur Zeit nicht die geringite Ne— 
ceifität und Utilität begreifen könnten, zumaln die Alliance unter den 
dreien reipectiven Stronen und Nepublique jelbit noch nicht Feitgeitellet, 
auch Schlechte und vielmehr contrario Apparenz vorhanden, dab die— 
jelbige zu völliger Perfection jemals gelangen werde. Wann nun 
das Werk, wie leihtiam geichehen Eönnte, frebsgängig werden und 
fich gänzlich zerichlagen jollte, würden wir nun auf den ohnzeitigen 
Vertiefungs= Fall uns bei andern Botentaten nur tuspect machen, 
derojelben Gemüther von uns alieniren und aljo im Fall der Noth 
derofelben etwa alsdann dienlich befindende confoederationes Ichwerlid) 
erhalten oder doch geringe, unferm fürftl. Haufe weder veputirliche 
noch vortheilhafte conditiones dabei eingehen müſſen. Da aud 
gleich ſolche triple alliance zu völliger Nichtigfeit gebracht werden 
jollte, würden wir, ohne in diefelbe wirklich mit einzutreten, nichts 
deito weniger vor ein und andern bei jegigen Gonjuncturen etwa zu 
Gemüthe fteigenden Ombragien gefichert bleiben und ohne ohn— 
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nöthigen hazard den daraus juchenden Nugen und Sicherheit davon 
zu gewarten haben; fintemal dadurch nicht allein die gegen ein 
und andere fich gar zu weit ausbreitende Macht nöthiq erachtende 
Sontrabalance feitgeitellet, jondern auch, da jemand wider Ins und 
Unser fürftl. Haus etwas zu tentiren vorhaben follte, Wir uns auf 
ſolchen Fall allemal zur Gegenpartei wenden und zwar diejenige 
erwählen fönnten, welche denen ſich alsdanı eräugenden Conjunec— 
furen und Umſtänden nach Unſerm fürftl. Haufe und deilen Con— 
jervation am fürträglichiten fein würde, Hielten demnach am rath— 
jamften, daß man fich mit der Begebung in beregte mweitfichtige und 
ohngewiſſe Alliance nicht praecipitire, fondern dem Werke bis dahin 
‚einen Anſtand gebe und allerdings freie Hände behalte, bis man 
jehe, wohin der eigentlihe Schluß und beitändige Befeftigung der 
Tripfe:-Alliance unter gedachten dreien hohen Parteien ausichlagen, 
intgleichen wie die jeßo in Ruhe ftehende intentiones weiter fi ans 
laſſen, und wohin Die fernere vorichwebende Conjuncturen fich lenken 
werden. Sollte dann ja diefe Verbündnüs zum Stande kommen, 
würde man nach Beichaffenheit der eräugenden Umstände fich als— 
dann am gefüglichiten bierunter eines gewiſſen entichließen und, wo- 
fern von der Miteintvetung ein fonderbarer Bortheil und Nutzen zu 
hoffen, als recht principal-paciſcirende membra deſto beflere con- 
ditiones erhalten können, da Wir jeßo bei der unter obberührten 
hohen Parteien annoch prlegenden Handlung al partes minus 
prineipales et accessoriae inaequaliter und mit geringem NRefpect 
dörften tractiven und nachgehends in denen vorfallenden negotiis und 
deliberationibus mehr andern und den mächtiglten Sentimenten als 
Unjerm eigenen Intereſſe nachzugehen, wo nicht directe, jedoch per 
indireetum verurlachet werden. Im Fall demnach aller Remon: 
jtrationen ohngeachtet die quaestio an wegen Miteintretung in die 
triple alliance von dem fürftl. celle- und wolfenbüttel. Deputirten 
affirmative rejolviret, und ein folder Schluß von ihnen feftgeftellet 
und Unſerm Abgeordneten vorgetragen werden follte, wird fich der: 
jelbe pro loco et ordine darauf Unſerer Intention gemäß und in 
specie dahin vernehmen laſſen, daß Wir zwar wegen vorberegter 
und anderen Uns zu Gemüthe gehenden triftigen Nationen Uns noch 
zur Zeit hierimter nicht pofitive und jo wenig affirmative als nega- 
tive erklären fönnten; es jollte Uns jedoch endlich nicht zuwider fein, 
wenn man eventualiter in Unſerm fürftl. Haufe wegen der Con— 
ditionen, worauf die Amplectirung mehr befagten foederis zu fun: 
diren, fi) vereinbaren wollte; geitalt Wir denn nidjt3 liebers fehen 
würden, al3 wann das Werk jowohl ratione emolumentorum als 
securitatis mit folcher advantage und Reſpect Unſers fürftl. Hauſes 
eingerichtet werden möchte, daß Wir nachgehends auch Unſers Theil 
die Miteintretung im mehr berührte triple alliance zu plaidiren defto 
mehr bewogen werden fönnten. Wobei dann Unſer Abgeordneter ge- 
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legentlich erwähnen kann, daß Wir uns von unfern Herrn Brüdern 
und Vettern zu fepariren und dadurch eine Trennung in Unſerm 
fürftl. Haufe zu ertweden keineswegs intentioniret, fondern daß Wir 
denen errichteten Grbverträgen und darauf gegründeten prineipiis 
consiliorum Unſers fürftl. Haufes uns jedesmal gerne gemäß be— 
zeigen wollen, und follte Ins dannenhero nichts lieber jein, als daß 
anitatt dergleichen ohngewiſſer und mit verjchiedenen auswärtigen 
Intereffen verwidelte Bündniffe die fo oft in Vorichlag gebrachte 
Verfaffung in Unſerm Haufe, weil auf einer einmüthigen Zufammen- 
jegung deſſen wahres Intereſſe und einige Grundfefte beruhet, und 
man dieſerwegen fowohl in= als außerhalb Reiches bishero in 
fonderbare Gonfideration gezogen worden, zur Perfection gebradjt 
und dadurch Unſers füritl. Haufes Bereinigung, Sicherheit und Re— 
putation feitgeftellet und bejtändig erhalten werden möchte. 


7 


Auszug aus einem Briefe Bregettd, Sekretürs ded Fürſten 
Wilhelm von Fürftenberg, an den Fürften Franz v. Fürftenberg, 
Bilhof von Strakburg. 
dat. Paris, 5. Aug. 1670 (Beilage zu Nr. 8). 

Mon prince est alle à Versailles ce matin pour estre au 
lever du Roy, et en partant il m'a commande de dire à V. A., 
qu'à son retour sel) soir il scaura quelque schose de parti- 
eulier touchant les affaires des trouppes du Duc de Hanover, et 
il eroit que le Roy se pourra resoudre à accorder pour quel- 
ques ınois certaine somme pour chacque mois pour l'entretien 
de ses?) trouppes. Mon prince portera l’affaire, s’il est possible, 
à six mois, mais ce qui sera payé ä Sa susd. A. d’Hanover, pa- 
roistera tousjour l’estre de la part et soubs le nom de S. A. E. 
de Cologne, et cela pour les raisons que V. A. se peut bien ima- 
giner; comme se!) sera une affaire resolue aujourd'huy, le prince 
Guillaume pourra bien par l’ordinaire de samedy escrire à V. A. 
ce qu'il aura A negocier avec le Duc d’Hanover sur ce subject, 
peutestre aussy que Monseigr renvoyera le garde qui est iey, 
avec une information des choses qui pourront estre à faire. Et 
pendant Monseig"r le Prince fait estat de partir d’iey dans ce mois 
cy, il souhaitteroit avee passion que V. A. fist un tour à Saverne 
pour le commencement de septembre, il assure V. A. que ce voyage 
ne sera pas inutil pour le bien de ses affaires. V. A. peut se 
dispenser d'y mener toutte la cour, comme elle y restera peut3) de 
temps. Monseigneur y menera tout son train. Du reste il supplie 
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V.A. de voulloir songer au!) moyens de faire tenir une assemblee 
soit de cereles ou autrement, dans laquelle, sans donner ombrage, 
on puisse resoudre et arresier touttes choses en presence de V.A., 
et si la dite assemblee se peut tenir à Cologne ou Hildesheimb, 
se seroit le meilleur, et il faudroit que cela se fit pour la fin 
d’octobre ou pour le mois suivant, affin d’avoir plus de temps 
pour se mettre en posture, au cas que sur ce que Monseigr le 
Prince representera a ces princes, ils se resoluent à entrer en 
guerre contre l’'Hollande; car c'est une chose seure, que la guerre 
se faira au printemps prochain, et que le Roy et Engleterre en 
sont convenues. 


8 


Fürft Franz von Fürftenberg, Biſchof von Straßburg, 
an Herzog Johann Friedrid. 
dat. Bonn, 15. Aug. 1670 (eigenhändig). 

Sch hab nit allein ©. 2. ahngenehmes fchreiben von 28. Juli 
recht geliefert entpfangen, ſondtern es hatt mir auch der Chur Göl- 
nische Stift Hildesheimiihe V. Canzler mit mehren referiret, was 
mit E. 2, verabredtet. Nuhn ift mir wol von bergen leidt, das nit 
nochmahlen die ehr und occasion gehabt, mit derielben mich zu er: 
jehen, in deme bejorget nit allein E. 2. beye jegiger ahnwefenheit 
ihrer frauen fchwieger ungelegenheit zu machen, fondtern auch etwa 
ein oder andtern jalousie zu geben. Inmittels thue ich derojelben bei- 
gehendte8 per extractum zu communiciren, was meines brudteren 
fürft Wilhelm 2. mir deſſen fecretair in Ziffer zufommen lafjen,2) 
zumahlen ic dan gewerbdtig bin, was mir ferner zufommen wirdt. 
Undterdeſſen können E. 2. fi darnach requliren, und wirdt ja nit 
dienlid fein, die volder zu licentiiren, man hatt ja praetext genug, 
die Reichsverfaſſung, bevorftehendte Graistag und dergleichen, dahero 
abjonderlidy nötig jein will, dad E. 2. allerortten darauf tringen 
helfen, damit man je baldter je beijer die Craistäg in den niedter- 
ſachſiſchen und weftphälifchen Crais ausjchreibe, beye welchen dan 
nebens deme, was der gemeine Reihsichluß der verfaflung halber 
mit ſich bringt, ohnfehlbarlich herausfummen wirdt, das man fich in 
jtarfe poften zu ſetzen. Wegen Chur Brandenburg %. bleibt man 
dahrſelbſten (wie wir nicht andteriten willen) ietoch beye voriger 
refolution. Es jcheinet aber, daß entlih Frankreich und Engellandt 
nicht darnach fragen werdten, weldes alle® E. 2. zur Nachricht 
nit verhalten wollen, und bleibe ro zur erweilung aller ahnge- 
nemen bienjtgefälligfeiten bereidt. 


) — aux. — 2) Beilage Nr. 7. 
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9. 


Princeſſe Palatine an Herzog Johann Friedrich.!) 
dat. Paris, 9. Oct. 1670. 


Vous avez bien seu, je pence, touts mes embaras, quy m'ont 
empechee de pouvoir arriver plustost que dimanche au soir, 
dont la cour partit le lundy du matin de St. Germain, de sorte 
que je n’ay veu personne que Monsieur, quy me fist l’honneur 
de venir m'atandre chez moy, oü je le?) trouvé en arivant. J'ay 
veu aussy M. le Prince, qui est presentement yey, n'allant pas ä 
Chanbor. M. le Duc estet,3) comme vous savez, en Loraine, oü il 
comande la cavallerie; mais comme Chatel est rendu, l’ordre du 
Roy est party pour le faire revenir, de sorte qu’il sera yey dans 
quatre ou ceing jours, et en suitte il s’en yra a Ghambor trouver 
le Roy. 

J’ay parle (a M. le Prince de toutte, et il trouve)#) tout fort 
resonable; il m'a dit qu’il fallet?) atandre (le Duc d’Anguien pour 
parler de tout avec luy) et en suitte le charger d’expliquer toutes 
choses (A Roy à Chambor, oü il va), et sepandant (M. le Prince) 
en parlera (avec les ministres) et le tout, conıme des choses que 
jay (remarque), il croit assurement que cela sera utile, et que 
(Jean Frederic) sera satisfait. A l’egard de la penste de (l’Empereur, 
M. le Prince) y entre merveilleuserent et m’a dit, que lorsque {le 
Roy n'y pense pour luy mesme), qu'il n'y a que (Jean Frederic et 
Baviere) qui puisse®) y penser plus resonablement; il se'informera 
un peu de l’estat oü sont les choses, quy peuvent appartenir à cette 
affaire, ce quy se fera à propos el d’une maniere sure et utille, 
(M. le Prince) le souhettant et (y entrant les?) mieux du monde). 


Il m’a paru que (l’Electeur palatin) pouret®) entendre & un 
acomodement avec (Mayence), si quelque amy comun entreprenet 
se®) bon oeuvre, ce qui m'a fait penser, sy (vous) ne poures point 
y eontribuer, en proposant à l’un et à l’autre de vouloir bien 
ecouter les sentiments le leurs amis sur leurs differents, non pas 
comme par un arbitrage, mais par des offices d’amis, que sy vous 
croyez, que (Jean Frederic) voulust bien se donner sette!0) paine, 
je vous supplie tres humblement de me le faire savoir au plustost, 
afin que je puisse voir les moyens qu'il y auret, de donner entree 
ou bon dessaing,!!) duquel je suis persuadee que l’on pouret 12) pre- 
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sentement venir à bout, sy (Jean Frederic) et quelq'un encore joint 
à luy du choix de deux partis s’y voulest !} employer. 

Sepandant je suis sy comblee de toutes les bontes que vous 
m'avez laymoignee,?2) et de touttes les marques que j'ay reseues3) de 
votre amitie, qu'en verite je ne saurez?) vous exprimer tout ce que 
j'en ay dans le coeur, ny vous dire le regret que j'ay de n'estre 
plus aupres de la chere duchesse et de vous. L’on me presse 
si fort de fermer ma lettre que je n’ay q’un moment à vous pro- 
tester que je suis tout à vous avec tout le respet et la tendresse 
de mon coveur. 

Jay este bien surprise de la fin de l’aventure du pauvre 
Lasalle. L’ordiner?) quy vient, j'aure l’honneur de vous escrire 
à loisir. 


10. 


Priuceſſe Palatine an Herzog Johann Friedrid. 
dat. 16. Oct. (1670). 


Je vous avoue, que quelque confiance que j'aye en la force 
et au bon courage de Madame la Duchesse, que je ne laisse pas 
d’avoir un peu d’inquietude de voyage de Danemarck et d'en sou- 
hetter fort le retour. 

Je luy escrits sur le sujet de M. Chevreau et de M. de Lon- 
gueuil, jay parle ycy à ces parents pour son affaire en France, 
ils ne ceroyent pas qu’il y aye de remede, ils m’en doivent rendre 
une reponce plus positive dans peu de jours. Sepandant j'ay dit 
que je m'en allez6) faire les dernieres instances d’obtenir de vous 
son pardon, et je l'ay dit aussy à M. de La Chevallerie pour 
le dire a M. de Longueil, il le voyet?) en Flandre. (M. le Prince) 
a parle a (Lionne) dans les termes que vous savez sur (Jean Fre- 
deric), et il eroit y avoir bien reusy, faisant connoistre les trois 
points, sur quoy (Lionne) y est tres bien entre et en doit parler 
au (Roy), dezqu'il sera iey. En attandant il a dit à (M. le Prince) 
que [on avet”?) une estime tres grande pour (Jean Frederic), que 
l'on (traittera avec luy sans George Guillaume‘, et qu'il le trouve 
resonable qu’au moins se8) sera son sentiment, et qu’il en expliquera 
toutes les raisons au (Roy); et sepandant (M. le Prince: n’a rien 
oublie pour faire voir tout ce que peut faire (Jean Frederic, de 
grand et d’utille pour (le Roy). Tout a este bien explique, et 
j’espere que ce que (la Princesse Palatine)®) ne sera pas sans fruit 
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et fera prendre d’autres veues qu'on n’avet!) pas encore donnee, 
des que (M. le Duc d’Enghien) sera yey. L’on vous en mandera 
plus de particularites, et se?) sera luy qui vous en fera savoir toutes 
les suittes, c'est ä dire au cas que (le Roy) trouve bon que (M. 
le Prince et M. le Due (d’Enghien)) s’y employe, ce qu'ils eroyent 
que ile Roy} aura pour agreable. Je n'ay rien oublie à dire, el 
il me semble que tout a este bien entendu, quand on {traittera 
avec vous. M. le Prince) fera en sorle que ce soit par (un de ses 
amis), et l’on le fera asez tost; il y a encore quelque chose 
d’ (Angleterre) qui fait (retarder) et quy ne peut (estre assurde) 
jusqu’a la (fin du parlament d'Angleterre), et insy?) il faut se 
donner un peu de patience. 

(Monsieur) pence*) ä (un mariage d’Autriche). Je ne say, sy 
(les Espagnols) le voudret.5) Je vous suplie de m’en mander votre 
penssse, et quel (biens a la princesse d’Insbrue). Nous atandons 
M. le Duc lundy, je ne puis encore rien dire sur ce qui peut 
toucher M. de Floramonti, parceque la personne quy traitet,') n'est 
pas yey. Sepandant faittes moy l'honneur d’estre toujours bien 
persuade que l’on ne peut pas estre plus reconesante 6) que je la 
suis de vos extremes bontes ny plus souvent(?, d'esprit entiers 
avec vous, et que je ne me consolle que dans le souvenir de notre 
voyage de Spas(?), dont j'eseriray (?; ä Madame la Duchesse. Je 
suis done a vous et à elle tout ce que l’on peut estre, quand on 
ayıne, comme moy, avec tout la force de la tendresse q’une?) mere 
peut avoir. Conservez moy l'honneur de vostre amitie el eroyez 
qu’on ne peut pas la souhelter avec plus de passion ny avoir plus 
de respet et d’affeetion que j'en ay à vous. 


11. 
Herzog Johaun Friedrich an Princeſſe Balatine. 
dat. Hannover, 18. Nov. 1670. 
(Gigenbändiges, vielfach corrigiertes Concept.) 

Les deux lettres que vous m’avez fait l’honneur de m'eserire 
depuis votre arrivee A Paris, ne m’ont est rendues qu’apres mon 
retour de Dannemare en ce lieu icy. La raison pourquoy mes 
gents ne me les ont envoje, est que je leurs avois fait escrire de 
les garder, erojent®, alors de pouvoir revenir quinse jours plustost 
en cette ville que je n'ay fait, à quoy je n’aurois pas manqué, si 
je n’en avois este empeche par les vents contraires et les orages 
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eontinuels qu'il a fait trois semaines tout de suite en ces quartiers 
la. J’espere que presentement vous aures l’esprit en repos au 
regard du vojage que Mad. la Duchesse a vouleu faire en Danne- 
marc, et que vous aurez desja apris, comme quoy apres qu'elle 
m'a teneue compagne jusques à Ebstorf, oü nous avons veu M. 
mon frere le Duc de Gell et Madame de Harbourg, nous nous 
sommes separes, elle retournent!) a Hannover et moy poursuivent!) 
mon vojage pour Danemarc. Je ne vous escris rien de tout ce qui 
s'i est passe, ne douttent!; pas que Mad. la Duchesse ne vous en 
ait entertenu par ses leitres. Je ne vous scaurois aussy escrire 
Jdes grandes nouvelles de Dannemarc, si ce n'est que la Reine 
inere et tout ce que jay veu de la maison Royale aupres d'elle, 
m’ont mis en confusion par leurs bontes et eivilites. Les heaux 
jours, desquels il y en a eu fort peu pandant le temps que j'y ay 
este, ont estes emplojes a la chasse et les autres aux jeux et en 
conversation. 

Du reste je vous rends mille graces des asseurences que vous 
me donnez de la continuation de votre amitie, laquelle j'estime 
autant que chose du monde, et des soins que vous avez prins?) 
avee tant de bonte pour les affaires que j'ai prins?) la liberte de 
vous recommender. J'espere que celuy qui traitte les interes®) de 
Floramonti, sera presenternent de retour, et que vous aurez la 
bonte de continuer à les menager en sa faveur, de sorte qu'ils 
puisse !) prendre une bonne fin. J’ay donne commission au Sr de 
Grothe de parler à Ghevreau sur le pied que vous avez escrit ä 
Mad. la Duchesse, luy ayent!) pourtant defandeu de le luy proposer 
comme une chose qui vient de vous, mais comme de M. Paul, 
qui a eserit une lettre sur ce subject au Sr de Grothe, qui est tout 
a fait conforme à celle que vous avez escrit a Mad. la Ducliesse, 
et laquelle il luy poura montrer, afin qu'il ne croye pas que ce 
soit un?) affaire eoncertce entre vous et moy pour me deffaire de 
luy. Il faut voire ce qui en arrivera, el je ne manqueroy pas de 
vous en escrire des nouvelles. [Tout ce que je vous puis dire 
presenterment, c'est que je suis entierement resoleu de sortir ou 
d’une ou d’autre fasson de cett affaire, le trouvent I) absolument 
necessaire].d); Vous avez fort bien comprins?) ce que j’ay vouleu 
dire concernent !) Longeul, et je seroy tres aise de pouvoir satisfaire 
ü ce que je souhailte par votre interposition, mais je voudrois 
bien aussy que certains astres de mauvais aspect qui sont en cell 
cour, fussent premierment esclipsces, afin qu'il n’y eut à craindre 
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qu'ils puissent donn&!) des mauvaises impresions aux honeste gents. 
J’ay bien de desplaisir que les propres parents de Longeul sont 
d’opinion que son accomodement soit impossible à obtenir en 
France, estant d’autre part entierement persuade que vous le 
receverez sous votre protection avec cette generosite qui vous est 
ordinaire, et que vous l'ascisterez autant que cela se poura faire, 
sens?) que je croje necessaire de vous en faire des nouvelles prieres. 
Je n’ay jamais doutte que mes affaires prendroit3) un autre tour en 
France, quand elles seroit#) sous votre direetion; j’en voy5) desja 
de si belles apparences par ce que vous m’en mandez, que je ne 
doutte plus d’un hereux succes. Asseurez vous, Madame, que 
jay et auroy toutte ma vie tous les justes sentiments qu'un fils 
reconnoissent6) doit avoir pour la mere du monde qui est la meil- 
leure, la plus obligente et la plus genereuse. Apres toutte la 
patience que j'ay eu jusques à present, et 'incommodité que mes 
subjecets sentent encore continuellement de l’entretien de mes 
trouppes, il faut encore avoire celle pour voire ce que le parle- 
ınent d’Angletaire prodhuira, et quelles mesures le Roy prendera 
en suitte, estent6) au reste bien aise queM. de Lionne soit persuade 
qu’il faille traiter separement avec moy, et je suis infiniment 
oblig& à M. le Prince de ce qu'il l’a voulleu si bien informer. Je 
erois que je ne saurois mieux faire que de m’adresser à vous pour 
vous prier de luy bien faire connoitre mes resentiment?\, apres que 
vous l’avez sceu persuader de prendre de si bonne grace part 
dans mes interes3), et je ne dotte®) point que vous n'ayez cette bont& 
pour moy. Je crois qu'il sera tres bien de prendre garde que 
Gourville ne sgache rien de tout cecy, estent®) plus affectione à 
mes freres qu’a moy, el si vous le trouvez ä propos, vous le 
pourez bien faire comprendre à M. le Prince. Ce m'est beaucoup 
d’honner 10) que vous et M. le Prince avez des sentiment si avanta- 
geux pour moy, que ceux que vous me mandez touchent 6) I’Empire, 
et je seray ravy d’aprendre ce que l’on aura penetr& pour scavoir, 
en quel estat sont les choses en vos quartiers, L'on diet que 
l’Imperatrice est grosse, son accouchement donnera de l'esclair- 
eissement à beaucoup de choses. Si vous crojez que je puisse 
servir à l’accomodement de Mess. les Electeurs Palatin et .de 
Majence, je m’y emplojeray de tout mon coeur, pourveu que je 
sois asseure que l’on ineline A s'accomoder, et que vous me veuillez 
faire sgavoir, en quelle fasson que vous crojez que l'on pouroit 
donner ouverture à ce bon dessein. Si Monsieur pense!l) au party 
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— 5) interöts, — 9) = doute. — 10) honneur. — 11) — pensait. 
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que vous me mandez, je vous asseure qu'il ne saroi£!) penser A 
un meilleur, s’il se veut marier, tant considerent?) la naissance que 
la beaute de la princesse L’on loue aussy fort sa nouriture, mais 
de celle la je ne saurois rien asseurer ne la connoissent?) que de 
veue. Pour sa dote l’on m’a diet il y a deux ans, qu'elle pouroit 
monter jusques a 100000 escus, et qu’en cas que l’Empreur deut3) 
mourir sens?) enfents masles, qu'elle auroit des grandes pretensions 
sur le Tirol, et mesme je crois, puisque sa seur5) est ınorte, que 
tout le pays luy apartiendroit alors. Mais pour vous dire mon 
sentiment, puisque vous me l’avez commande, je crois que les 
Espaignoles®) ne consentiront jamais à ce mariage et qu’ils s’i?) 
opposeront de touttes leurs forses, bien que l’Empereur y pouroit 
estre dispose. Je ne doutte pas que vous n'eussiez de cet avis 
en bonne mere, et que vous me considererez loujour comme celuy 
de vos enfents qui a le plus de tandresse, d’estime et de respect 
pour vous. 


12. 


Prinz Wilhelm von Fürftenberg an Herzog Johann Friedrich. 
dat. Merfentheim, 28. Nov. 1670. 


Comme le Roy m’a dit qu' il voulloit faire scavoir a V. A. 
par monsieur le Prince, ce qui l’avoit detourne de luy depescher 
un envoye, pour luy donner part de l’alliance offensive qu’ il 
avoit conclu avec L’Angleterre contre les Hollandois et pour 
l'inviter d’y entrer avec quelques autres electeurs et princes 
d’Allemagne, je ne doute pas aussy que mon d. seigr le Prince 
par le mesme ordre aura aussy mande à V. A. le subiect de mon 
voyage. (est pourquoy je ne crois pas avoir besoing, Monsieur, 
de vous faire une longue depesche ladessus, mais seullement de 
supplier tres humblement V. A. d’avoir la bonte de me faire 
scavoir son sentiment sur le contenu du memoire cy ioint®); et 
surtout en premier lieu, si elle iuge à propos, que pour me donner 
le moyen de m’aquitter sans esclat de la commission que Sa Mte 
m’a donne, Mrs les electeurs et princes nommes dans le d. memoire 
s’assemmblement à Cologne ou allieurs soubs quelque pretexte spe- 
cieux; en second lieu, si V. A. l'approuve, s’il ne sera pas bon, que 
pour mieux cacher le veritable subieet de cette assemblee un y 
invite aussy quelques autres princes, quand mesme ils deveroient 
point avoir cognoissance de ma d. commission; en troisieme lieu, 


) — sauroit. — 2) -ent = Endung ant. — 3) — dut. — 
9) = sans. — 5) = soeur. — 6) = Espagnols. — = s'y. — 
&) Nr, 13, 


si pour gagner temps V. A. voudra bien avoir la bonte de faire 
instruire ceux qu'elle pourroit envoyer à cette assemblee, sur tous 
les points contenus dans le susd. memoire; et finallement, si pour 
l'effeet cy dessus vous voudrez bien communiquer vous mesme 
avec S. A. El. de Cologne et les autres princes y nommes pour 
adiuster avec eux le temps et le lieu de cette assemblee, ne 
doubtant pas que de leur coste ils ne fassent le mesme, surtoul 
Mon;r l’eleeteur de Cologne, lequel fait une tres grande reflec'ion 
sur les resolutions que V. A. pourra prendre tant touchant celte 
asseınblee que sur la question prineipalle. CGependant, encore que 
ına commission ne regarde aucun prince en particulier, mais tous 
les electeurs et princes nommes dans le d. miemoire en general, 
cela n’empesche pas que, si V. A. avoit quelque chose de parti- 
eulier à pretendre, ou dont elle voullut traitter separement avec le 
Roy, elle ne le peut faire par le moien de quelquesun de ses 
ministres, lequel soubs quelque autre pretexte vous pourriez envoyer 
pour cet effeet à Paris, estant bien assure que le Roy taschera de 
donner toutte satisfaetion possible a V.A. en cette occasion et en 
tout autre pour luy donner de verilables marques de son estime 
et de sa bienveillance royalle; pour moy je souhaitte passionne- 
ment de vous en pouvoir donner de mon zele et attacherment pour 
votre service. Je suis avec toutte la passion possible Monsieur 
de V. A. 
tres humble et tres obeissent serviteur 
le Prince G. de Fürstenberg. 


13. 


Promemorin des Prinzen Wilhelm von Fürfienberg 
(Beilage zu Nr. 12). 

Le Roy ayant conelu une alliance offensive avec le Roy 
d’Angleterre contre la Hollande et l’un et l’autre estant resolus de 
faire la guerre A cette republique l’annee prochaine, Sa Mté tres 
chretienne a iuge ne pouvoir donner une plus grande marque de 
sa confiance et de son estime a Mrs les electeurs di Cologne et 
de Brandebourg comme aussy a Mr l’evesque de Munster, Mr le 
due de Hanover et à Mr le duc de Neubourg qu’en leur donnant 
part d’un si grand et si important dessein, pour scavoir, si tous 
ensemble ou quelqu’uns d’eux se voudront lier et unir pour ce 
subiect avec les susd. couronnes, dans l’esperance qu'a Sa Mte, 
que les susd. seigrs electeurs et princes ne voudront pas mesuser 
de cette confidencee A son preiudice, mais tenir le tout dans le 
dernier secrel, quand mesme ils ne iugeroient pas de leur interests 
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d’entrer dans cette alliance, Sur ce presupose Sa d. Mt& a non 
seullement donn® commission au prince Guillaume de Fursternberg 
de se transporter en Allemagne, affinque par son ministere elle 
puisse leur faire scavoir plus partieulierement qu’elle n'a fait jus- 
ques ä present, ses intentions sur cette affaire, mais elle luy a 
ınesme fait mettre entre les mains un plein pouvoir de traitter de 
sa part avec ceux qui voudront entrer avec elle en cette alliance 
offensive soubs les conditions portees par son instruction. Mais 
comme le Roy d'un cost@ croit necessaire d’eviter, autant que 
faire se pourra, que le veritable subiect du voyage et de la ne- 
gociation du d. prince n'esclate devant le temps, et que de l’autre 
elle iuge, que les princes pourroient avoir des raisons qui les em- 
pescheroient de prendre aucune resolution positive sur cette affaire 
devant de l’avoir consultee entre eux, Sa Mt® a donne ordre au 
d. prince qu'au lieu d’aller trouver les susd. electeurs et princes 
chez eux, pour leur exposer à chacun en particulier sa commis- 
sion, il concerte avec eux quelque autre moyen de le pouvoir faire 
avec plus de fruit et moins d’embarras et d’esclat. 


Pour cet eflect le d. prince prend la libert& de proposer aus d. 
seigrs elecleurs et princes, s’ils auroient pour agreable d'envoyer 
quelquesuns de leurs plus affides ministres à Cologne ou ailleurs 
soub pretexte d'une assemblee du cercle de Westphalie ou d’un 
traiete d’alliance partieuliere entre eux ou auftrement, tant pour 
conferer avec luy sur cette affaire que pour deliberer en suites, 
s'l sera plus advantageux aus seigr® electeurs et princes de 
prendre party en cette conioncture avec la France ou avec la 
Hollande, ou de demeurer neutres; 

si c'est le premier ou le second, de convenir aussy, 10 a quelles 
conditions ils traitteront soit avec le Roy soit avec la Hollande, 
20 quel nombre de trouppes ils meltront sur pied, 30% de quel 
pretexte ils se serviront soit pour deguiser leur veritable dessein 
soit pour obliger leurs estats a contribuer aux frais necessaires 
pour cet armement, 40 de quelle maniere, auparavant d'entrer en 
guerre, ils regleront touttes les choses qui pourroient faire naistre 
entre eux dans l'’execution quelque ınesfiance, jalousie ou different 
capables d’empescher le bon succes de cette entreprise; 

si c'est le dernier, quelle precaution ils prendront pour pouvoir 
demeurer neutres avec seurete, et surtout comment ils pourront 
ernpescher tous les insultes et autres incommodites que cette guerre 
pourroit altirer à leurs estats et subiects, sans se voir à la fin con- 
traints de prendre party avec l’une ou l’autre de ces deux puissances. 

Gependant afinque les d. seigrs electeurs et princes puissent 
instruire avec plus de fondement leurs d. ministres de leurs 
instructions à cet esgard, le d. prince a cru leur devoir faire 
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scavoir par advance dans la derniere confidence la substance de 
sa commission, qui est que Sa Mté, ayant resolu d’attaquer l’annee 
prochaine les Hollandois conjointernent avec les Anglois, invite les 
susd. S. eleeteurs et princes de voulloir se ioindre à eux, soit pour 
lirer raison de cet estat de tout qu’ils en ont souflert en tant de 
rencontres, soit pour abaisser l’orgueil insuportable qu'ils font 
paroistre; pour lequel effeet Sa d. Mt® offre 

10 d’avoir et d’entretenir a ses despens lousiours complette 
une armee de 30000 hommes de pied et de 12000 chevaux, y 
compris les trouppes auxiliaires d’Angleterre; 

20 de fournir aux electeurs et princes, qui entreront dans cette 
alliance offensive, non seullement la moitie de l’argent de la levee 
de 22000 hommes de pied à 8 escus par homme, de 6200 chevaux 
a 50 escus pour cavallier et de 1800 dragons ä trente escus par 
homme, mais encore la sixieme partie de l’entretien des d. troup- 
pes sur le pied de 10 escus par mois pour cavallier, 8 escus pour 
un dragon par mois et quatre escus pour un fantassin, bien en- 
tendu que l'argent pour l'entretien sera pay“ de mois en mois, el 
pour celuy de la levee le tiers sera paye, lorsque le Roy declarera 
le temps positif qu’il voudra commencer la guerre, qui sera pour 
le moins quatre ou eing mois auparavant qu'il la commence, 
l’autre tiers deux ou trois mois apres, et le dernier tiers, lorsque 
chacque prince aura sur pied touttes les touppes qu'il se sera en- 
gage de lever; 

30 outre l’armee de 42000 hommes que le Roy veut tenir 
sur pied, il fortifiera encore le corps des allies de 6 000 hommes 
de pied et de 2000 chevaux de ses meilleurs trouppes, lesquelles 
il entretiendra aussy ä ses despens; 

40 que le Roy pour marque de sa moderation se contentera 
d'une part fort mediocre dans les conquestes qui se pourront faire 
sur Mrs les Estats de Hollande, à scavoir des places et villes en 
deca de laMeuse, et qui ont deppendu autrefois du Brabant et de 
la Flandre, bien entendu neamoins [sie] que tant que la guerre 
durera, Sa Mté aura pour la seurete du passage Mastrich sur la 
Meuse et Orsoy, Wesel ou quelque autre place plus bas sur le 
Rhin, sans pourlant que ses garnisons puissent rien exiger sur 
les subieets des d. princes allies soub quelque pretexte que se 
puisse estre; 

50 que le Roy non seullement mettra entre les mains des d. 
electeurs, la guerre finie, les deux villes ey dessus nommees mesme 
plustost, si son interest le peut permettre, pour les posseder de plein 
droit et en toutte souverainete, mais qu'il demeure aussy d’accord 
de remellre louttes celles qui se trouveront dans le partage de 
chacun des d. princes, et cela en mesme temps qu'elles seront 
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prises, avec ceite restrietion neamoins, que tant que le Roy n’oc- 
cupera aucune place de son partage, il pourra retenir celles qu'il 
prendra avec son armee seule dans le partage des autres, jusques 
à la fin de la guerre à la reserve des places appartenantes en 
propre à quelqu'un des d princes allies, lesquelles seront delivrees 
des aussy tost qu'elles seront prises, excepte Mastrich sur la Meuse 
et sur leRhin une des places suivantes: Orsoy, Rheinsberg, Emme- 
rich ou Rees, au choix de Sa Mté; 

6% «que le Roy ne pretend pas que les princes confederös se 
declarent ouverternent, devant que l’Angleterre et la France ayent 
rompu avec la Hollande; ) 

70 que le Roy ny l'’Angleterre ne pourront faire ny traitier la 
paix avec la Hollande que coniointement avec les autres princes 
allies, qui de leur part seront obliges à la mesme chose; 

80 qu'il sera promis aus d. S. electeurs et princes de rece- 
voir en cette alliance tel autre prince d’Allemagne qu’il voudront, 
pourveu que Sa Mt ne soit pas obligee de fournir plus que ce 
qui est marque cy dessus pour la levee et l’entretien d’un corps 
de 30 000 hommes; 

90 qu’en cas que les Espagnols prissent party pour les Hol- 
landois, à quoy on ne voit pas grande apparence, le Roy ne 
manquera pas d’avoir une armee asses forte pour tenir teste aux 
Espagnols, sans retirer celle qui sera destinee pour agir contre les 
Hollandois, outre que Sa Mte, ce cas arrivant, laisse au choix des 
confoederes de se declarer eontre les Espagnols ou non; 

10° que pour empescher le mescontement et la jalousie des 
trouppes, les princes allies ne fairont payer les leurs pendant la 
campagne tant pour la cavallerie que pour l’infanterie que sur le 
pied de l’armee du Roy, qui est pour cavallier le pain et einq 
sols par iour et pour le fantassin le pain et deux sols et demy 
par iour, mais pendant le quartier d’hyver chaque prince payera 
ses trouppes sur le pied qu’il luy plaira; 

110 qu’aux passages que les armees du Roy seront obligees 
de prendre sur les pays des confoederes, Sa Mt& faira tenir tout 
le meilleur ordre qui sera possible, et mesme fera reparer tous les 
degasts qui y pourroient estre faits par feu ou autrement; 


120 comme le Roy n'entre en cette guerre que par un principe 
de gloire et pour affoiblir Ja puissance des Hollandois, il agira 
depuis le eommencement jusques à la fin de bonne foy et de 
concert avec l’Angleterre et ses autres allies, les assurant que 


I) Vor que find zwei Wörter, nad) Hollande zehn Zeilen des 
für Hannover auögefertigten Memoires durch dicke Striche forgfältig 
ausgeftrichen. 
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jamais ses interesis partieuliers m’empescheront la fin de la d. 
guerre, quand les d. allies la iugeront honorable et convenable. 

Et affin d’empescher tous les inconvenients et differents qui 
pourroient naistre entre le Roy et les princes eonfederes ou entre 
ces derniers, soit pour le subiect de la religion, des conquestes ou 
sur «quelque point d’honneur, 

19 Sa Mté donne les mains, que l'on promette à Mr l’electeur 
de Brandebourg qu'il appartiendra qu’a l’esgard de la religion on 
laissera touttes les choses au mesme estat qu'elles se trouvent 
auiourdhuy en Hollande, excepte qu'il sera permis aux catholiques 
d’exercer leur religion dans les maisons particulieres, sans qu'on 
leur y puisse apporter aucun obstacle, ny qu'ils soient obliges de 
payer aucun argent pour cela, comme ils font; 

20 que les princes confeder‘s conviennent entre eux, selon que 
bon leur semblera, du partage des conquestes, excepte de la Zee- 
lande et de la Hollande, que le Roy d’Angleterre pourroit bien 
desirer qu’on donna [sie] au prince d’Orange; 

30 à l'esgard de l’operation en gros le Roy iuge A propos 
qu’oufre lVarmee royalle les princes allies forment deux aufres 
corps, sgavoir un compose des trouppes des electeurs de Cologne, 
de Brandebourg et du duc de Neubourg et l’autre de celles de 
l’evesque de Munster, du due de Hanover et de S000 hommes que 
le Roy y joindra outre son armee, à moins que d’un commun 
concert on ne iuge plus advantageux de faire autrement; 

4% à l'esgard des quartiers d’hyver, encore que Sa Mte soit 
beaucoup plus aise de retirer en France les trouppes qui ne pour- 
ront Iıyverner dans le pays ennemy, daultant!) qu’elles s’affoibli- 
roient bien plus, si elles restoient en quartier d’hyver dans les eslats 
des princes confederes par l’exaete discipline que Sa d. Mté sera 
obligee de leur y faire observer; elle ne doubte pas neamoins, que 
les susd. princes allies en cas de necessite ne fairont pas diffieult« de 
leur fournir le quartier d’hyver dans leurs pays, en y faisant tenir 
un si bon ordre que leurs subieets n’en souflriront aucun dammage; 

50 a lesgard de l'artillerie, son attirail et munition necessaires 
le Roy en faira la despense toutte entiere, lorsque quelqu’une des 
arınees des allies sera iointe A celle de Sa d. Mt, mais non pas 
lorsque les allies fairont quelque siege separement; 

6% a Vesgard des eontributions le Roy entend, que les princes 
allies auront celles «qui se Lireront des provinces «d’Overisel et 
Groningen et Frise, et que celles de touttes les autres provinces 
luy appartiendront; 

70 a Vesgard du commandement des trouppes le Roy en laisse 
la disposition aux princes allies pour leur corps et offre mesme 
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de leur donner quelqu’un de ses generaux, en cas qu'ils le sou- 
haittent; 

80 comune les susd. princes pourroient apprehender que lEm— 
pereur, lEspagne et la Suede ne prennent party pour les Hollan- 
dois, et qu'ils n’entrent avec leurs armées dans leurs estats pour 
faire diversion, Sa Mte à promis au dit S. prince de Furstemberg 
de leur donner confidemment à cognoistre, que le Roy d’Angleterre 
et elle n’ont pas iugé à propos de faire traitter ny avec la Suede 
ny avec le Dennemark, d’autant qu’ils ne pouvoient pas gagner 
l’une de ces eouronnes sans oflenser l’autre, mais ils sont d’accor(d 
et resolus d’armer puissament le Dennemarck, des aussytost que la 
Suede faira le moindre pas ou mine de voulloir prendre party 
pour les Hollandois, et ils fairont la mesme chose avec la Suede, 
en cas que le Dennemarck voulut prendre quelque engagement 
avec Mrs les Estats; à l’esgard de l’Espagne on y a desja repondu 
dans l’artiele 9e, et pour ce qui concerne l’Empereur, Sa Mt® pense 
estre assurce qu'il ne prendra aucune part ou interest dans la d. 
guerre, quand mesme les Espagnols voudroient soubstenir et 
assister la Hollande, de quoy les d. princes se doivent d’autant 
plus librement assurer que Sa Mté ne voudroit pas entreprendre 
cette affaire, dont on peut dire que les advantages seront plus 
pour ses amys et allies que pour luy et pour sa couronne, si elle 
n'estoit seure de cette disposition de ’Empereur. Si neamoins les 
princes allies pouvoient desirer quelque chose de plus de Sa Mté, 
il ne tiendra qu'à eux de le faire scavoir au d. prince de Furstem- 
berg, lequel ne manquera pas d’en faire rapport a Sa Mt@ et de 
seconder aupres d’elle de son mieux leurs intentions lant ä cet 
esgard que sur toute autre chose. 

Finallement si les d. princes confederes trouvoient appropos 
d’envoyer quelque personne affidee de leur part a Londres pour 
scavoir du Roy d’Angleterre mesme la resolution qui a este prise 
entre Sa Mté tres chretienne et luy touchant cette guerre contre 
la Hollande, soit pour eoncerter avec luy quelque chose pour leur 
plus grande seurete. le Roy y donne tres volontiers les mains et 
en sera mesme bien aise, affinqu'ils soient d’autant plus assures 
des intentions et volontes de ce Roy, sans lequel Sa Mte, comme 
elle a asses fail cognoistre, n’entend pas engager les susd. princes 
dans cette guerre contre Ja Hollande. 

A tout ce que dessus le prince de Furstemberg n’a plus rien 
A adiouster si non qu'il seroit tres aise de scavoir au plustost, si 
les d. princes demeureront d’accord d’envoyer quelques ministres 
pour cette eflect, en quel lieu et vers quel temps, se reservant de 
leur donner alors de plus grands esclaireissements sur cette im- 
portante affaire. 
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14. 
Herzog Johann Friedrih an Duc D’Engbien. 
dat. Hannover, 13.23. Dec. 1670. (Concept von Grote.) 


L'on m’a fait sgavoir de bonne main que M. le Prince pren- 
droit la peine de m’eserire sur certaines affaires qui ont leur rapport 
aux choses desquelles Mad. la Princesse Palatine s’est voulu 
charger de vous parler de ma part. Mais ä present j'ay plus de 
sujet que j'amais d’estre en peine de scavoir les resolutions de 
Sa Mte, me trouvant dans un grand embarras au sujet d’un mes- 
entendu qui est survenu depuis peu entre mon cousin M. le Due 
de Wolfenbuttel et l’Evesque de Munster pour cerlains droicts de 
proteclion que nostre maison a exerc® depuis un temps imme- 
morable sur la ville de Höxter incorporee à l’abbaye de Corvey 
appartenante au dit l’Evesque, et dont celuycy ne veut point de- 
meurer d’accord. Lesquels differents sont desja alle si avant que 
le dit Duc de Wolfenbuttel ayant selon les anciens droicts jette 
quelque monde dans la ditte ville pour appaiser certains troubles 
eleves par quelques'uns de la bourgeoisie contre le magistrat de 
la ville et la regence que M. l’Evesque y a estably. Celluyei fait 
des grands preparatifs de guerre pour les en deloger par force, 
et ma maison, qui a un commun interests et se trouve en mutuell' 
obligation de maintenir de commune force semblables droiets, se 
met en estat de se defendre puissement, en cas qu’elle se voye 
altacqude par M. l’Evesque, apres luy avoir offert des conditions 
fort raisonables pour s’accomoder, et estant encore d'intention de 
luy donner toutte sorte de satisfaction, autant que sa r&putation 
et son interest le peuvent permettre; de sorte que je me vois 
contrainct malgre moy ou de me separer ouvertement de ma mai- 
son ou de me declarer contre l’Evesque de Munster, dont le 
premier ne peut avoir, dans ce cas oü nous nous voyons investis, 
que de très facheuses consequences, et [Tert: ce] le second party 
ne manque pas aussi, comıne vous pouves penser, d’ineonveniens 
dans les presentes conjonctures. 

C'est pourquoy il est de la derniere importance que je sache 
les intentions du Roy tant icy-dessus que sur les considerations 
qui se joignent A cett' affaire. Gependant je feray tous mes efforts 
pour empescher qu’elle ne vienne à une ruptur' ouverte, quoy- 
qu’en tous cas je ne pourray pas ın'empescher de me mettre en 
bonne posture et de faire des levees considerables pour cet eflect, 
dont ayant par cette occasion non seulement la facilite, mais aussi 
le pretexte, je vous laiss’ à penser, quell’ occasion ce serait de se 
mettr' en estat d’entreprendre quelque chose de considerabl', en 
suite que la present’ affaire sera accomodee, comme il se pourra 
faire moyennant quelqu' interposition. Mais comme rien ne se 
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peut faire sans concert et sans que je scache les intentions de Sa 
Mte sur le propos de Mad. la P rincesse) Pialatine), je vous prie 
instamment de ne pas vouloir perdre le teınps de m’informer, s’il 
y a moyen, et de mesnager pour cet effect toutes les choses et 
eonsiderations sudites, comme vous jugerez le plus à propos pour 
le bien commun et aussy pour mes interests particulieres, ayant 
la eonfiance en vous que je ne les puis mettre en des meilleurs 
mains que les vostres, et [je] vous asseure recyproquement, qu’il 
n’y a rien que je ne fasse de bon coeur pour vostre service, pour 
vous monstrer, combien je suis à vous. 


19. 


Der apoſtoliſche Runtins, Erzbiſchof von Theſſalonich, an Herzog 
Johann Friedrid. 
dat. Köln, 26, Dec. 1670. 


Farei torto alla premura ardentissima, che L’A.V. hä in tante 
eongiunture dimostrato per l’avanzamento della cattoliea religione, 
se con la confidenza concessami dalla sua singolar benignitä tra— 
lasciassi di rappresentarle quelle oecasione, nelle quali puö ella 
haver modo d’impiegarsi in conservatione della medesima. Questo 
& il motivo, che mi stimola à mettere riverentemente in considera- 
tione all’ A. V., con quanta gloria possa presentemente sodisfare 
à questo suo piissimo genio, procurando con la sua stimatissima 
autorita e congionzione dal Serenmo Sigre duca di Wolfenbutel suo 
cugino qualche amicabile aggiustamento per le differenze, che hä 
con Monsre IIImo vescovo di Munster, quali altrimenti sono per 
facilmente terminare in evidenti pregiuditii della meda cattolica 
religione. Et io hö creduto di potere tanto piü liberamente porre 
avanti gl’occhi dell’ A. V. quest’ imminenti pericoli, quanto che 
trattandosi di beni ecclesiastici hö stimato di sodisfare insieme al 
mio debito et alla sua inclinatione, con raceomandarnele il man- 
tenimento, sapendo quanto essa l’'habbia dä per se med# ancora, 
e quanto deva io operare per procurarlo. Dalla zelante prermura, 
che in tutte l’occasioni ha la Stä di N. Pre per la conservatione de 
beni ecclesiastici, si imaginera à bastanza L’ A. V. quanto sia per 
accrescersi in lui il paterno affetto. che giä particolarissimo le pro- 
fessa; e della consideratione de danni. che puö ella deviare, appren- 
derä la gloria, che saranno per riportarne li suoi potentissimi 
uffieij. Non laseiando di soggiungerle, che se bene hora si tratta 
d’un negotio, nel quale hä interesse un prencipe della sua casa, 
non comple à V. A. che si debilitino i prineipi cattoliei, perche 
essendo li stati di V. A. composti di sudditi la piü parte Luterani, 
se aA questi una volta dispiacesse la sua pietä et il suo zelo nel 
promovere le cosa della religione, potrebbero ostarli, anche con 
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l’aiuto de prineipi della sua meda casa, onde à niuno comple 
quest’ esempio, che i sudditi voglino rivoltarsi contro il padrone. 
Gonche supplicando io L' A. V. dell’ honore de suoi comanda- 
menti, per poterle io corrispondere con gl’atti dovuti della mia 
ossequiosa servitü, bacio alla meda riverentemete le mane. 


16. 
Herzog Johann Friedrid an den päpftlichen Runtins in Nahen. 
dat. Hannover, 29. Dec. 1670. 

Reverendissime et illustrissime domine, 

Gum ex literis Illustrissimae Dominationis Vestrae desiderium 
suum, ut per.offiecia studiaque nostra lites inter Serenissinum Prin- 
cipem Dominum Rudolfum Augustum Ducem Brunsvicensem et 
Lunaeburgensem et Reverendissimum Dominum Episcopum Mona- 
steriensem propter praesidium urbi Hoxariensi impositum exortae 
quam oeiissime sopiantur, intellexerimus, non possumus quin pro- 
vidam eiusmodi pro bono et tranquillitate publica sollieitudinem 
summopere laudemus simulque Dominationem Vestram pro illa, 
quam in Nobis ad eum finem positam habere testatur, fiducia 
hisce certiorem faciamus, nihil a nobis hactenus esse praeter- 
missum, quod ad sanandum dietarum litium vulnus et ad con- 
eiliandam concordiam facere [sie] possit. Siquidem non solum 
per literas, sed etiam per peculiarem ablegatum Dominum Episeo- 
pum propositis variis ınagni ponderis rationibus instanter et obnixe 
rogavimus et sollieitavimus, ut nostrae petitioni annuere et aequis 
legibus eum memorato Agnato nostro paeisei velit. Verum nihil 
aliud responsi tulimus quam ipsum ante factam restitulionem urbis 
in nullos tractatus descendere posse nee velle; existimationem enim 
ipsius per immissionem praesidü tantopere esse laesam, ut nonnisi 
per illimitatamı evacuationem urbis ac sufficientem satisfactionem 
reparari possit. Nos quidem accepto hoe responso nondum plane 
omnem spem restaurandae amicitiae abiecimus, sed hae [sie] fini 
secunda vice una cum Serenissimo fratre Domino Duce Georgio 
Guilielmo ministros quosdam Monasterium nuper ablegavimus de 
reconciliatione eum Domino Episeopo porro acturos, qui vero non- 
dum animum eius flectere potuerunt, licet aequissimmas pacis con- 
ditivnes obtulerint, et praeterea ius protegendi eivitatem Hoxarien- 
sem Jdomui nostrae competens doeumentis fide dignis salis superque 
probari possit illudque saepissime et quidem contra ipsos terrilorii 
dominos fuerit exercitum. Ut vero Dominus Agnatus noster mili- 
tem suum nullis anten eonstitutis paclionibus ex urbe avocet et 
sie iuri prolteetionis ipso facto renunciet, et ipsius et commune 
Jomus interesse et existimatio minime patitur, Ipse tamen interim 
saepius est testalus, se non ideo praesidium urbi imposuisse, ut 
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eam legitimo Domino suo ereptam sibi attribueret vel iuribus 
Domino Episcopo tamquam Abbati Corbeiensi competentibus dero- 
garet, sed ut tumultum inter eives ibidem exeilatum sedaret eoque 
sedato militen suum revocarel, ad quam revocationem etiam ad- 
huc est paratissimus, dummodo Dominus Episcopus se ad hanc 
conditionem, se intra certum teınpus urbem pariter vel nullis vel 
non pluribus militibus, quam proxime ante hos motus in urbe 
collocatos habuit, gravaturum [nee in ea sibi plus iuris, quam 
Abbates Corbeienses antehae legitime exereuerunt, attributurum],!) 
obstringere velit, ut interea de causa prineipali per amicam com- 
municationem cognosei ac aequis legibus transigi possit. Quoniam 
vero constans fama nunciat Dominum Episcopum insuper habita 
hac conditione in cogendo numeroso exereitu oocupalum esse el 
seposita amicabili traetatione urbem Hoxariensem infestis armis 
aggrediendi iisque Domini Agnati nostri territorium impetendi pro- 
positum habere, ideirco domui nostrae ad sui defensionem et 
omnis violentiae propulsationem itidem wmilites eonseribendi neces- 
sitas fuit imposita, a qua defensione in hac communi domus 
nostrae causa nos divelli vetat non solum eommune interesse, sed 
eliam pacta familiae nostrae haeredilaria iuramento solenni con- 
firmata. Cum vero plane inviti in huius negotii consorliun tra- 
hamur nee quiequam magis in votis habeamus, quam ut obortae 
dissensiones amica compositione terminentur atque sincera ami- 
eitia, quam hactenus eum Domino Episcopo coluimus, in pristino 
illibato statu conservelur ac per reciproca benevoli affeetus docu- 
inenta constans el perpelua reddatur, ideirco Nlustrissimanm Vestram 
Doiminationem diligentissime rogamus, ut Domino Episcopo mala 
et incommoda ecclesiae et reipublicae ex fuluris molibus imminentia 
ob oculos ponere eiusque animum ad mitiora eonsilia et ad am- 
pleclandas aequas conditiones pacis praeparare et commovere velit, 
ne saepius allegata eontroversia in apertum bellum tandenı erumpat 
nee nos invitos in eius perlrahat ceontagium, sed hoc malum gli- 
scens in herba quam eitissime consopiatur. Ilusfrissima Vestra 
Dominatio sie faciet rem Deo gratam, Eeclesiae Gatholicae salu- 
tarem et suo munere dignam, cui exoplatos rerum successus et 
omnem prosperitatem ex animo apprecannur. 

Dabantur in aula nostra Hannoverana, «die 29, Decembris 
anno 1670. 

Johannes Fridericus, Dux B. et L. 


Ad Nuneium Apostolicum Aquisgrani commorantem.?) 

1) Die eingeflammerten Worte find im Concept unterftrichen, in 
dent Mundum alfo wahricheinlich getilgt worden. — 9 Gin Nach— 
wort Grote's befiehlt, dieſes Schreiben nicht als Brief, jondern als 
erzählende Beilage eines Briefes an den Nuntius zu erpedieren, 
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17. 


Due D’Enghien an Herzog Johann Friedrid. 
dat. ($anuar 1671). 


(Je comprens aisernent l’embarras où vous met l'affaire qui est 
entre Mess. vos freres et M. l’Evesque de Munster, et je vous 
asseure qu'il me fait autant de peine qu’ä vous mesme. Il me 
paroit que vous ne prendrez de parti qui n’ait ses inconvenients, 
et il seroit bien à souhaiter qu'il s’y pust trouver quelque tem- 
perament qui pust contenter tout le monde et remettre bonne 
union entre ces princes. C'est à quoy vous devez travailler de 
vostre coste comme le Roy du sien; car il est dans les mesmes 
sentimens de souhaitter un accomodement entre eux. Je crois 
ınesme qu’il envoiera expres pour offrir sa mediation, et je feray 
tout ce que je pourray, pour qu'il execute ce dessein, qui me 
paroit qu'il a pris. Il ne faut pas, je pense, vous recommender 
de vous employer autant que vous pourrez, pour que cette me- 
diation soit acceptee, c'est tout à fait vostre interest, et il me 
semble que c’est aussy assez celuy de Mess. vos freres et de M. 
l’Evesque de Munster. Mon pere souhaitte passionement que 
affaire puisse par la venir a un bon accomodement‘. 


Pour celle que vous avez avec M. de Brandebourg, M. de 
Chassan n'a point mande que la maison de Brunswich luy aye 
fait aucune reponse sur l’offre qu'il a fait de la part du Roy. Je 
voudrois bien que vous pussiez aussy sortir de celle-laA par son 
ımoyen. Mandez-moy ce que vous jugez, qui soit de vostre interest 
là dedans, et si je vous puis rendre quelque service aupres de Sa 
Mte, je pense que vous me faites bien la justice d'estre persuade, 
que ce seroit la plus grande joye que je pourrois avoir. 


(Pour le traitte que nous souhaitterions, je n’ay encore rien 
a vous dire lä-dessus. Il ne me semble pas que les choses soient 
en chemin de prendre une derniere resolution aussy tost que je le 
souhaitterois. Quanıd on en prendra, je vous asseure qu'elle sera 
de traitter avec vous; et ne croyez pas, que ce soit que l’on vous 
neglige. Car je vous asseure qu’il n’y a point de prince pour qui 
le Roy ait plus d’estime que pour vous, et que vous serez des 
premiers à qui l’on songera. Ainsy ne vous impatientez pas, vous 
n’avez rien à craindre ny A attendre, et il ne peut rien arriver de 
facheux en vous donnant un peu de patience, et il arrivera peut 
estre un temps oü vous ferez un traiti& plus avantageux que vous 
le feriez presentement. Vous voyez bien que, si je voyois des 
raisons pressantes pour vous determiner, je ne vous parlerois pas, 
comme je fais, et que je ne voudrois pas vous jetter dans ces 
embaras, dont je comprens bien que vous aurez peine de sortir). 


— 
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Depuis ma lettre escrite Jay regu la vostre du 13. decembre. 
Je feray faire(?) touttes les röflexions neccessaires pour acheminer 
les choses ä nostre dessein. Cepandant come je vous le mande, il 
ine paroist que le temps n’en est pas encor bien venu, Je vous 
suplie de faire mes complimens ä Madame la Duchesse et mes 
escuses!) de ce que je n’ay pas l’honneur de luy eserire. La Auction 
que je vous ay mande, que j’avois sur les yeus, continue lousjours, 
il est mesme tombé sur la poitrine, ce qui me fort incomode de- 
puis 3 ou 4 jours. Je vous suplie de me conserver tousjours 
vostre amitie et de eroire que je ne souhaite rien aveque?) plus de 
passion. 


18. 


Herzog Johann Friedrih an Duc d'Enghien. 
dat. Hameln, 2. Jan. 1671 (Copie). 

Ne doutant pas que vous ne soyez curieux de scavoir les 
nouvelles de ces quarliers iey, je vous diray que les envoyes de 
mon frere le Duc de Zelle et le mien, apres avoir este six sep- 
maines passeces ä Munster, n’ont pas encore sceu persuader l’Eves- 
que d’accepter quelque temperament pour accomoder le different 
quil y a entre luy et mon cousin le Duc de Wolfenbuttel, mais 
il persiste à vouloir que le diet mon cousin retire sa garnison, 
qu’il a dans Hoxter, sans nulle autre condition, et qu'en apres 
l’on traitra des reparations d’honneur qu’il pretend, et de la satis- 
faction des dommages et des interests; à quoy mon cousin ne 
pourra jamais consentir. Car quand il s’y accorderoit et qu’il feut 
permis par consequence ä l’Evesque de remettre autant de gar- 
nison qu’il luy plairoit dans la ville, ce seroit non seulement 
renoncer tacitement aux droits de protection que nostre maison 
a eu des siecles entieres sur cette place, (lesquels se peuvent 
prouver par des documents autentiques, et qui se pourront voir 
par le manifest qui se poubliera bientöt), mais aussy l'on feroit 
une action fort peu honnorable pour nostre maison, laquelle 
asseureiment aimera mieux hazarder le tout pour le tout que de 
faire la moindre bassesse. Tellement que je crois que nos diets 
envoyes seront obliges de revenir en peu de jours sans avoir rien 
effectu&, bien qu’ils aient eu en commission de luy offrir les plus 
honnests et les plus raisonables conditions du monde. Et afin 
que vous puissiez mieux connoistre cette verite, je m’en vay vous 
les3) trasser sur cette feuille. 

Mon cousin s’est vouleu contenter de faire sortir la garnison 
qu’il a dans Hoxter, et que les 20 ou 30 hommes de l’Evesque, 





I = excuses. — ?) = avec. — 3) sic! 
1556, 19 
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qui y ont este avant qu'il s’en est rendu maistre, y auroient peu 
demeurer, et qu’en cas que l’Evesque n’auroit vouleu pardonner 
aux bourgeois de la ville, qu'il diet avoir revolt& contre luy, en 
faveur de la priere que mon fröre et moy luy en aurions fait, 
qu'il n’auroit depandeu que de luy de les chatier selon les loix 
ordinaires de l’Empire, et que la sentance eut este donnee sans 
preoceupation ou desir de vangeance partieuliere; ne s’estant re- 
sery& si non que l’Evesque ne pourroit renforcer la garnison de 
cette place, autant que toule la controverse n'eut este accomodee 
par composition amiable, compromiss ou la voye ordinaire de la 
justice qui est en usage dans l’Eimpire. Enfin il est tres-certain 
que mon cousin n'a jamais eu l’intention de garder la ville 
pour soy ou de proteger les rebelles eontre leur maistre. Mais 
\’Evesque ayant declare par des palentes publiques la ville en } 
ban et en proie, mon cousin n'a rien faire de moins que de se 
servir de ses droits et la proteger eontre tous ceux qui luy vou- 
droient eourir sus. Le Duc de Lorraine a preste trois de ses 
regiments de cavallerie a l’Evesque de Munster, et ils ont desja 
eu ordre de marcher vers l’evesche; mais comme il yen aun 
qui a este loge de dega le Weser, l'on luy en disputera fort le 
passage et l’on taschera mesme de le dissiper ou de le desbaucher 
tout à fait, estant la plus part compose de mes subjects, qui ont 
esté lev6s contre mon sceu et mesme contre ma defense. L'Eves- 
que et le Duc se sont abouches entre Cologne et Munster, et l'on 
diet que le premier traitte avec Lislebonne et Voudemont pour 
les avoir pour generaux, mais qu'il ne s’est pas encore peu ac- 
corder avee eux pour la capitulation. Pour moy je ne scaurois 
comprendre ce qui oblige ce Duc de prendre party contre nostre 
maison, partieulierement dans un temps ou il n’a que force de 
s’aquerir plus d’ennemis, et je serois bien aise d'en scavoir les 
sentimens de votre eour. Apres les menaces que l’Evesque de 
Munster nous fait de nous desclarer la guerre, nous commengons 
4 assembler les trouppes, et mon frere le Duc de Gell, mon cousin 
et moy nous demeurerons icy ensemble pour pouvoir prendre des 
promptes resolutions selon les conjunetures. Je n’ay pas manque, 
devant que de partir de Hannover, de m'acquitter de vos com- 
missions pour Mad. la Duchesse. Elle vous rend tres humbles 
graces de vostre souvenir el est bien faschee du mal que vous 
avez aux yeux et à la poitrine, et je suis persuade, que vous ne 
dottez2) pas que j'en aye tout le deplaisir possible, vous estant ce que 
je vous suis, el que je erois d'avoir quelque part en votre amitie, 





1) Tert: on. — 2) = doutez. 
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19. 
Herzog Johann Friedrich an Due V’Engbien.!) 
dat. Hannover, 17. Januar 1671. 

J'ay este bien aise de voir par la derniere que j’ay l’'honneur 
de recevoir de vous sans datte, que vos sentimens ne s’eloignent 
pas des miens pour ce qui regarde l’affaire de Höxter, et je sou- 
haitterois bien que l’esprit guerrier de l'eveque de Munster s’y 
voulust conformer aussi pour ne me voir pas engage dans une 
guerre, dans laquelle je ne puis, selon que vous juges fort bien 
vous mesme, prendr'aucun party, qui’) ne m'en arrive beaucoup 
d’eımbarras et autant de confusion aux affaires que vous squvés. 
Mais de la maniere que dit l’eveque de Munster s’y prend, apres 
avoir refuse tout plat toutes les conditions en verit& les plus justes 
et les plus raisonnables que mon frere le duc de Cell et moy luy 
avons offert pour sa satisfaction, ne voulant en outre prester 
"oreille a aueun temmperament ny donner la main jusques ä present 
a aucune ınediation, mais nous menacant au contraire de feu et 
de persecution: je suis trop engage par honneur, par eonseience 
et par interest dans la conservation de ma maison, pour la pouvoir 
abandonner dans le present rencontre et sacrifier toutte sa repu- 
tation à la vengeance d’un ennemy irreconsiliable, lequel sans 
sujet et par pur caprice la tache d’affronter et de la ruiner, s'il 
pouvoit. Je suis ravy d’entendre que Sa Mte ayt pris la resolution 
de s’entremeltre par son autorit et sa mediation dans cett’ affaire; 
et comme de mon coste j'ay tousjours souhaitte de la voir ter- 
minde par un accomodement raisonnable, je n'y apporteroy pas 
seulement, quant à moy, toutte la faeilite possible, pour que l'in- 
tention de Sa Mté puisse reussir, mais oserois aussi respondre de 
pareils sentimens pour les autres princes de ma maison, qui ne 
pretendent rien dans cet' affaire que ce qui est juste et raison- 
nable, et qui ne feront pas diffieulte de s’en remettre ä l’inter- 
position de Sa dite Mte. Mais si nous en voulons esperer un bon 
fruiet, il n’y a point de temps à perdre, car je ne voudrois pas 
repondre, que par la commodit& de quelque gelée l'humeur irritée 
de M. l'evesque ne le portast à entreprendre quelque hostilite, ce 
que, nous reveillant aussi de nostre costé, pourroit grandement 
vulnerer la chose et rendre le traitte d’un accomodement bien 





I) Eoncept von Grote, das Datum aus der für den Chiffreur 
gemachten Abichrift; dieſer Brief findet fich, nad) der im hannover: 
Ichen Archiv beibehaltenen urjprünglichen Negiftrierung, unter den 
Briefen an Wilhelm von Fürftenberg; der Inhalt aber läßt feinen 
Zweifel, daß er an Duc d’Enghien gerichtet ift als Antwort auf 
Nr. 17. 
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plus diffieile qu’il n'est à present. De sorte que vous feres un 
oeuvre de grand merite pour les repos public aussi bien que pour 
l'avancement des affaires particulieres qui sont sur le tapis, si 
vous pouv6s disposer la cour qu’elle veille!) haster et ne pas trop 
differer l’execution de ce dessein pacifique. Je vous en voy aussi 
ey joint une copie?) de la reponse, qu’on est convenu dans ma 
maison de faire à M. de Chassan sur l’offre de la mediation qu’il 
nous a fait de la part de Sa Mt& au suject de l’affaire de Regen- 
tein,3) laquelle affaire estant aucunement assoupie à cet' heure Sa 
Mté voudra bien, que nous attendions de nous prevaloir de l’'hon- 
neur qu’elle nous a voulu faire jusques A un temps que cett’ affaire 
sera portée derechef à quelqu' autre traitte, et je ne manqueray 
point touttes les fois qu’on en reparlera, de faire en sorte, autant 
qu'il me sera possible, qu’on aye pour la mediation de Sa Mté 
toutte la deference que l'on doit, a quoy il me semble que les 
princes de ma maison se sont engages en quelque fagon eux 
mesmes par la reponce qu’ils ont fait au dit Chassan. Quant à 
l’affaire d’un traitté particulier, dont vous ne eroyes pas encore le 
temps venu dans vostre lettre, je pourrois facilement tomber aussi 
d’accord avec vous de toutes les raisons que vous m'allegués pour 
cela, s’il n'y alloit trop du mien à entretenir tout seul autant de 
trouppes qu'il faudroit avoir pour un’ semblabl’ affaire, ce qu'il 
faut bien que je continue autant que la brouillerie durera entre 
ma maison et l’eveque de Munster. Mais cette querell’ accomıodee, 
ou il faudra®) un traitte, moyennant lequel on me subvienne 
dans la depense de l’entretien des dites trouppes, ous) je me 
verroy contraint de les licencier et de prendre d’autre ınesures, 
dont je ne vous diray pas d’avantage pour le present et me remets 
ä ce que le sieur de Moltke mon envoy& aura !’'honneur de vous 
en dire plus au long. 

Je suis certain que vous ne me refuseres pas vostr' amitie et 
vos bons offices en aucune des affaires cy dessus, et vous prie 
d’estre aussi fortement persuade, que je ne manquerai jamais de 
vous donner toutes les preuves possibles de ıma reconnoissance et 
de la forte passion et du zele, avec lequel je suis à vous. 


Postseriptum (Grote's Concept). 


Je vous ay desja mande que l’eveque de Munster par un 
traitte fait avec le duc de Lorraine a tire dans son servis trois de 
ses regimens de cavallerie, qu'il a entretenu depuis quelque temps 
dans ces pays et aux environs, et on dit que non seulernent 
ceuxcy seront suivis(?) de deux autres(?) regimens Lorrains qui ont 


1) — veuille. — 2) Fehlt. — 3) Regenftein. — ?) Tert: 
faudre. — 5) Tert: on. 
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este cache en Boheme, mais de plus que M. l'eveque susdit cherche 
partout de trouver des assistences contre nous et de susciter des 
ennemis à notre maison. Je vous puis asseurer, Monsieur, que 
non obstant que les autres princes de ma maison ont este de 
lavis, qu'il ne falloit pas s’endormir la dessus et songer(?) à ses 
seuretes en cherchant aussi d'autres assistances, j'ay tout fait par 
mes offices(?) et mes remonstrations, que jusques à present nous 
aurons conserve les mains libres et ne sommes engages ä un, qui 
que ce soit. Mais si l’avanture (?) des autres s’en devoit (?) mesler 
a nostre prejudice, et que la partie devint(?) inegale, je ne pour- 
roy pas respondre, et il est juste mesme, qu'aussi de nostre coste 
nous prenions garde à nos affaires et tachions le mieux que nous 
pourrons, de fortifier nostre part. Et comme en tel cas prend 
qui peut, et qu’il n’est pas tousjours en nostre pouvoir de faire 
aller les affaires selon nostre desir, vous juges bien vous mesme, 
combien que cela pourroit deconcerter nos affaires; ce que j’ay 
jugé necessaire de vous indiquer pour vous en servir en temps et 
lieu, selon que vous trouves à propos. 


20. 
Prinz Wilhelm von Fürftenberg an Herzog Johann Friedrid. 
dat. Saverne, 4. Jan. 1671. 
Monsieur, 

Par celle qu’il a plu à V. A. de m’escrire de Hanover le 180 
du mois passe, j'ay este bien aise d’apprendre que la mienne du 
28e de novembre luy avoit este bien rendue, et puisque vous jugez 
a propos, que l’on s’assernble à Cologne ou quelque autre part pour 
deliberer sur l’affaire dont je me trouve charge, et qu’il ne s'agist 
plus que de trouver un pretexte pour le pouvoir faire sans donner 
de l'ombrage, je me tiendray prest pour partir, aussytost que 
Jauray este adverty par M. l’Evesque de Strasbourg mon frere, 
que les princes interessez seront convenus du temps et du lieu, 
ou cette assemblee se devera lenir. Le plustost sera le meilleur, 
veu qu’on s’en pourroit aussy servir pour tascher en mesme temps 
de prevenir par un accomodement eventuel les mauvaises suittes 
que le different entre M. l’Evesque de Munster et M. le Duc de 
Wolfenbutel vostre cousin pourroit causer. Pour lequel effect 
non seulement je ne manqueroy pas d'escrire a M. de Lionne, pour 
le prier de disposer le Roy d’envoyer quelqu’un vers les d, Sgrs 
Evesque et Duc pour leur offrir sa mediation, mais je diray aussy 
a V. A., que j’ay employ® toutte ma rhetorique pour remonstrer 
à M. le commandeur de Schmising (qui m'est venu trouver de la 
part de son maistre) le tort que ce demesle pourroit porter à la 
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grande affaire qui est sur le tapis, et combien facilement il pour- 
roit nous atlirer une guerre bien dangereuse dans les cercles de 
Westphalie et de la basse Saxe. Le d. commandeur n'est pas 
disconvenu ny de l'un ny de l’autre et a advoue mesme, que son 
maistre en est au desespoir, mais il dit que comme le d. Evesque 
n'est pas auteur de ce differend, et qu'il pretend que M. le Due 
de Wolfenbutel l'a attaqu& contre toutte sorte de raison et de 
Justice et sans luy en avoir donne le moindre subject, il estoit 
plus raisonnable de disposer le Duc à luy faire raison que de 
voulloir obliger le d. Evesque à souffrir cet affront sans s’en 
ressentir. Et bien que j'aye tasche de faire voire au d. comman- 
deur, que M. l’Evesque de Munster pouvoit avec honneur donner 
les mains à l'expedient que V. A. avoit propose, qui est qu'il se 
eontentera de l’evacution de Höxter, en promettant de son coste 
de n'y voulloir pas mettre garnison jusques a ce que par la me- 
diation ou de Sa Mtèé tres chretienne ou de quelques Electeurs et 
Princes d’Allemagne ou de tous conjoinetement leur different eut 
este termine: il m'a respondu que son maistre ne croyoit pas juste 
qu'appres avoir este battu on luy fist encore payer l’amende, 
l’obligeant de mettre au compromis un droit qu'il avait tousiours 
exeree, sans qu'il eust jamais este conteste ny & luy ny ä ses 
predecesseurs; que neamoins il estoit prest de faire tout ce que 
Sa Mte et V. A. mesme pourroient desirer, pourveu que vous 
fussiez assuré, que Mess. vos freres et le d. Duc de Wolfenbutel ne 
prendroient pas party pour les Hollandois, lorsque nous serions en 
guerre avec eux, mais aussy que si V. A. n'en estoit pas bien 
certaine, qu'il n’estoit ny de vostre interest ny du sien ny de la 
cause commune, que le d. Evesque ne fust pas maistre de cette place. 
Neamoins apres avoir faict cognoistre au d. commandeur, qu’il 
ne seroit pas à propos, tant que nous avons dessein de faire la 
guerre aux Hollandois, d’assoupir si fort ce different, qu'il ne peut 
pas servir de pretexte a tous les princes voisins d’armer, lorsque 
cette guerre sera resolue, ny aussy qu’il alla si avant, qu’il peut 
nous empescher d’y prendre party: il m’a promis, qu’il se haste- 
roit le plus qu’il luy seroit possible, pour joindre son maistre 
afin de le persuader d’occuper la mediation que le Roy et les 
aufres princes et Electeurs de l’Empire luy pourroient offrir, apres 
que M. le Duc de Wolfenbutel aura evacue la ville de Höxter, 
pour pouvoir par ce moyen traisner cette negociation si long temps 
que les interests dans l’affaire d’Hollande le jugeroient a propos, 
et de ne point lever une si grande quantite de trouppes, que cela 
luy soit à charge et à son pays, en cas que nous puissions nous 
mesme trouver à propos de supplier le Roy de differer a declarer 
la guerre jusques à l’annee prochaine 1672. 
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Pour ce qui regarde la lettre de M. le Prince, dont j'ay faiet 
mention a V. A. dans ma derniere, il fault bien qu'il n’ayt pas 
escrit à V. A., puisqu'elle n’en a rien receu; mais ce que je luy 
puis dire en verite, est qu’en partant de Paris on m’assura, que le 
Roy avoit charge mon d. Sgr le Prince de vous donner part du 
subject de mon voyage en Allemagne. 

Du reste je ne puis asses remercier V. A. de la grace qu'elle 
me faiet de voulloir bien estve persuadee, que je menageray avec 
chaleur ses interests dans cette affaire en cour, si les occasions sont !) 
presentes, et qu’elle me fasse l’'honneur de m'en charger. Je ne 
souhailterois, Monsieur, rien au monde avec tant de passion pour 
pouvoir vous faire paroistre, avee combien de zele et de sincerite 
je suis 

Monsieur 
de V. A. 
le tres humble et tres obeissent serviteur 
Le Prince G. de Fürstemberg. 


21. 


Herzog Johann Friedrih an Prinz Wilhelm von Fürftemberg. 
dat. Hannover, 8./18. Januar 1671. 
(Eopie des Concepts, von Grote corrigiert.) 
Monsieur, 

Jay receu celle qu'il vous a plu m’escrire de Saverne du 
fine de Jan., accompagnee d'une lettre de M. l’evesque de Stras- 
bourg vostre frere, ä la quelle ayant fait la reponce, dont je vous 
envy?) cy joint) une copie, touchant l'estat dans lequel se trouve 
presenternent l’affaire de Höxter, je m'y en remets pour le gros de 
l’affaire et me eontenteray de m'expliquer par la presente sur cer- 
taines particularites qui ont leurs rapport à la dit’ affaire, et dont 
vous faites mention dans vostre lettre. J’aurois bien souhaitte, 
comme vous faites, Monsieur, que l’on se fust bien entendu dans 
cett' affaire de Höxter, laquelle, pour peu que l’on s’en fust bien 
servi, non seulement auroit este un beau pretexte de s’assembler 
sans donner le moindr' ombrage, mais auroit donne aussi aux 
bien intentionnes le plus beau et le plus speeieux moyen de faire 
des levees et de s’armer®) pour la cause commune, sans que per- 
sonne en eust peu former le moindre soupgon. Mais vous verres 
bien par ce que@ j'ay l’'honneur escrir's) a M. l’evesque de Stras- 

I) Text: son. — 2) sic! — envoie. — 3) Fehlt. — 9) Text: 
s’armes. — 5) Sic! = d’avoir escrit. 
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bourg, qu’on a traitté jusques à present cett’ affaire sur un pied 
qu'au lieu des avantages que l'on en pourroit tirer, elle nous ap- 
portera, si on ne change de conduite, rien que du trouble et de 
la confusion et deconcertera toute l’entreprise. Je ne veux pas a 
cett' heure entrer dans la justification du procede de M. le duc de 
Wolfenbuttel en meitant de la garnison en Höxter, mais il me 
semble que les avances que l'on a fait, et les conditions qu'on a 
offert du coste de nostre maison pour accomoder cett' affaire, 
sont si justes et si eonsiderables, et qu'il n’y a point d’autres qui 
soient cormpatibles avec la reputation et l’ancien droit de nostre 
maison A l’esgard de la satisfaction que M. l’evesque de Munster 
pourroit pretendre, que quand M. le duc de Wolfenbuttel auroit 
eu tort au!) commencement de faire ce qu’il a fait, M. l’evesque 
peut estre accuse avec raison d’estre mis dans le sien en refusant 
les equitables conditions qu’on luy a presentées. Et bien loin, 
comme M. le commendeur Schmising a voulu soustenir, qu’apres 
avoir battu M. l’evesque on pretendoit encore, qu'il en payast 
l’amende, il veut que nous la luy payons tres bien en luy laissant 
la libre disposition de la ville de Höxter, ce qu'en effect veut dire 
la m&me chose que de renoncer au droit de protection, dont nostre 
maison est depuis des siecles entiers en possession, au lieu que 
nous croyons impossible de prouver, que jamais un abbé y aye eu 
le droit d’y mettre guarnison, comme vous pourres voir, s'il vous 
en plaist prendre la peine, par le mernoire latin cy joint.?) Quant 
aux raisons politiques qui pourroient induire le dit M. l’eveeque 
à en user dans cett’ affaire, comme il luy plait de faire, je ne puis 
pas comprendre, quelle3) reflexion il a sujet de faire sur cette 
bieoque à l’esgard de la grand’ affaire, d’autant que ce n'est qu’un 
inechant bourg ouvert qui ne luy scauroit servir ny de eommuni- 
cation ny d’empeschement ä celuy qui auroit sans cela envie 
d’entreprendre quelque chose, au lieu qu’estant dans les memes 
interests avec moy il seroit sans cela suffisernent asseur& du Weser, 
dont je suis le maistre pour la plus grande partie. Cependant de 
pouvoir asseurer que mes freres et M. le duc de Wolfenbuttel ne 
prendroint pas le parti des Hollandois en cas de quelque guerre 
contre eux, c'est ce qu'il est impossible de faire, veu les resolu- 
tions qui se peuvent faire dans le monde, et#) quand meme il 
n’en auroit pas toute l'intention, on les pourroit, de la maniere 
qu'on s’y prend, de belle force eontraindre de faire ce que l’on ne 
voudroit pas qu’ils fissent. De sorte qu’apres tout ce que je viens 
de dire, je ne doubte pas, Monsieur, que vous ne lombies d’ac- 
cord avec moy, que si on ne veut ruiner tout le dessein, il est de 


1) Tert: ou. — 2) Fehlt. — 3) Tert: quelle. — ?) Tert: ce. 
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la dernier’ importance que l’on tache de bonn! heure d’estouffer 
ce petit feu dans sa naissance qui avec le temps pourroit causer 
un grand embrassement et envelopper dans sa ruine bien des 
desseins et bien de pays. Et j’espere, quand vous vous voudres 
charger, comme je vous en prie bien fort, de representer toutes 
ces eirconstances au Roy, que Sa Mté tres chretienne employera 
son autorite pour assoupir cett’ affaire, laquelle ayant pris feu une 
fois ne se pourra peut estre pas enteindre si tost, à quoy de 
nostre coste nous apporterons asseurement tout la facilite qu'on 
pourroit desirer. Cependant j'aurois este bien aise de suivre vostre 
conseil et de ne me charger pas de trop de trouppes, mais je 
vous prie aussi de considerer, quel danger qu’il y auroit, voyant 
les menaces et le comportement de M. l’eveque, dont la cy jointel) 
lettre vous servira de preuv’ evidente, de se trouvé?) denue de forces 
suffisantes pour resister aux hostilites que l’on nous fait attendre. 
J’avoue que pour mon particulier j'en ay tant sur pied, qu’en cas 
que cett’ affaire s'’accomode, je seray bien en peine, comment les 
entretenir touttes, et je me verray sans doute contraint, sur tout 
quand la grand’ affaire devroit estre3) delayde, de les casser, 
a moins que l’on m’aide ä les entretenir moyennant quelques 
subsides considerables; ce que non seulement seroit grand dom- 
mage, mais on seroit bien embarasse de trouver un autr’ aussi 
bon pretexte d’en ravoir autant en cas de besoin et d’avoir d’aussi 
bonnes trouppes. J’ay trouv& necessaire d’envoyer pour ces rai- 
sons comme par maniere de provision un gentilhomme à Paris 
pour representer toutes les schoses à M. de Lionne, en cas que 
les affaires allassent icy d’une maniere qu’il en fust besoin, et je 
suis bien faché d’un coste, qu'il ne vous y trouve point pour se 
prevaloir, comme je luy en avois donn& l’ordre, de P’honneur de 
vostre assistence, et de l’autre coste je suis ravy que vous soy6s 
encor' en Allemagne pour le bien que vous y pouves faire tant 
pour l’accommodement de cett' facheuse affaire de Höxter que pour 
l’avancement de la grande, estant prest pour mon partieulier d’en 
faciliter les moyens autant qu’il dependra de moy et d’envoyer 
promtement, en quel lieu que l'on trouvera bon. Je n’ay jusques 
a present rien receu de la part de M. le prince et vous prie d’au- 
tant plus d’avoir la bonte de me donner part, en cas qu'il se 
passe quelque chose de considerable dans l’affaire, dont il est 
question, comme de mon coste je vous puis asseurer, que je cor- 
respondray tousjours avec toute la sincerit@ aux marques de vostr' 
amitie, que vous continues de me donner, me conoissant reci- 
progement oblig& d’estre Monsieur ꝛc. 


1) Fehlt. — ) = trouver. — 3) Tert: entre, 


Herzog Johann Friedrih an Due d'Enghien (ohne Datum). 
(Eigenhändiges Goncept.) 

Les mesintelligenees entre l’Evesque de Munster et mon cousin 
le Duc de Wolfenbuttel sont allös jusques la, que ma maison 
vojant que le diet Evesque s’arıne puissement, ils en font de 
mnesme, et moy qui suis entre le marteau et l’anclume, je suis 
oblige d’en faire autant, tellement que je me fais fort de pouvoir 
mneitre pour ma part en peu de temps seix mille hommes en 
cammpaigne. Mais comme je ne crois pas que cette guerre sera 
de longue duree, et que ce n’est pas aussy mon faiet, qu'apres un 
accommodement je foule mal a propos mes subieet par l'entretien 
de ses!) trouppes, j'envoye le Sr de Molck, grand maistre de la 
maison de Mad. de la Duchesse, avec des commissions pour le 
Roy en France, lesquelles sont fondees sur les informations que 
Mad. la Princesse Palatine a eu la bonte de vous donner de ma 
part. Je l’ay charge de vous communiquer le tout, et comme je 
me flotte fort de votre amitie, j'espere que vous aurez la bonte 
d’appuier sous main sa negociation par vos bons advis et par vos 
bonnes recommendations. Enfin, Monsieur, je 'ay mis tout entiere 
sous la protection de l’'hostelle de Condé et je suis asseur& que, 
quand vous aurez la bonte de l’appuier, comme je l’espere, qu'il 
ne poura que tres bien reussir en toulte sa negotiation. Si vous 
pouvrez?) faire qu’il ait bientot ses despaiches,?) vous obligeriez 
infinement mes subject et tireriez d’un grand ambaras la personne 
du monde qui est et sera tout sa vie le plus à vous, 


23. 


Herzog Johann Friedrid an Princeffe Palatine (Datum fehlt). 
(Eigenhändiges Concept.) 

Les affaires desquelles je vous ay parle pandent?) votre sejour 
en ce lieu iey, et dont vous avez eu la bonte d'informer M. le 
Prince et M. le Due, sont presentement parvenues a un tel estat, 
qu'il est impossible que je sois plus longtemps sens>) estre informe 
des intentions du Roy a mon esgard, tellement que j'’envoye le 
sjeur de Molck en votre cour pour m'aporter le plutot que faire 
se pourra, une responce positive. Je luy ay baille commission de 
communiquer le tout avec vous, esperent6) qu’apres tent?) de bonte 





) = ces. — 2) = pourrez. — 3) — depeches. — 9 = pen- 
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que vous m'avez desja tesmoigne, vous y adjouterez bien encore 
cette cy que de l’assister de vos bons conseils, puisque je luy ay 
ordonne de ne point faire un pas sens!) avoir premierement aprins ?) 
vos sentiments la dessus. Enfin, Madarne, je suis persuade que je 
ne saurois meltre mes aflaires entre des meilleurs mains que celles 
d’une mere qui est si bonnaire et si passionee pour l’interest des 
siens, comme vous l’este,3) et puisque vous sgavez que je suis en- 
tierement à vous, vous aussy aurez la bonte, je m’asseure, d’user 
de mes interes#) comme de ceux qui vous appartienent, et dens®) 
lesquelles Mad. la Duchesse a beaucoup de part. Le Sr Molck vous 
informera du tout et vous fera connoilre plus partieulierement les 
sentiments d’estime, de confience et de tandresse de fils, que j'ay 
et que j'auroy toultle ma vie pour vous. 


M. 


Ludwig XIV. au Herzog Johann Friedrid. 
dat. Baris, 2. Yebr. 1671. 

Mon cousin, Comme j’ay crü faire une chose qui vous seroit 
agreable de m'entremettre de l’aecomodement du differend survenu 
entre mon cousin le Duc Rodolphe Auguste de Brunsvie et le 
Pee Evesque de Munster, j'ay choisi le Sr Verjus, Gonr en mon 
conseil d’estat pour leur envoyer oflrir ma mediation et l’ay charge 
aussi de tascher par mesme moyen de trouver l’oceasion de vous 
informer de mes sentimens sur cette affaire que sur l’autre, dont 
mon cousin le Pee Guillaume de Furstemberg vous a desja fait 
ouverture par mes ordres. Et comme je ne doute pas, que vous 
ne soyez bien aise de vous lier avec moy pour un dessein qui 
tournera plus à votre advantage qu'au mien, j'ay muni le d. Sr 
Verjus du pouvoir, dont il pourroit avoir besoin pour conelurre 
cette liaison avec vous et tous les autres Princes qui y voudront 
prendre parti; surquoy vous pourrez luy donner la mesme entiere 
ereance que vous donneriez ä moy mesme. CGependant je prie 
Dieu, qu’il vous ayt, mon Cousin, en sa sainte et digne garde. 
Escrit à Paris, le 2. jour de fevrier 1671. 

gez.: Louis. 
gegengez.: de Lionne. 





I, = sans. — 2) = appris. — 3) — êtes. — ?) = interöls. 
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95a. 
Dre V’Engbien an Herzog Johann Friedrid. 
dat. 26. Febr. 1671. 


Vötre lettre du 17. janvier m’avoit mis en peine, ei le peu 
d’aparance, que vous me mandies que vous voyes à votre acco- 
modement avec M. de Munster, me chagrinoit voyant l’embarras 
que vous devoit causer cette guerre. Mais j'ay seu depuis par 
M. de Lyonne que les affaires prenoint un autre chemin, et que 
les choses sont presentement dans un train qu'il n’y a pas ä 
douter que M. de Verjus ne le trouve fait, ou au moins qu’il ne 
l’acheve entierement, s’il y avoit encore quelque chose à terminer. 
(Cette guerre vous pourroit apporter si peu d’avantage et vous 
causer tant d’embarras, que je seroy ravy de la voir terminee 
tout-A-fait.) Je panse,!) que M. Molck vous aura mande, que si les 
choses se fussent asses aigries pour venir à une rupture entiere, 
(le Roy n'auroit point pris de party entre les princes de cette 
maison et l’Evesque de Munster, si les Hollandois ne s’en estoient 
meles, mais que s’ils s’estoient déclarés contre l’Evesque, Sa Mte 
auroit pris le party de le secourir et de le soutenir contre eux). 
J'ay une grande joye de voir autant d’aparance que j'y en voy, 
que vous ne seres point dans tous ces embarras-lä. CGependant 
jen ay beaucoup aussy, que les choses s'accomodent selon nos 
voeux à une bonne fin. M.Molck doibt avoir demain une audience 
du Roy sur les affaires particulieres dont il est charge, et vous 
saures dans tres peu de temps par luy et par l’envoy& du Roy les 
resolutions de Sa Mt, Je suis bien aise de vous asseurer encore, 
que c'est un homme à qui vous pouves avoir une confiance entiere, 
et qui est de mes amis particuliers. (Je ne saurois encore pour 
cet ordinaire vous dire rien de plus particulier, jusques à ce que 
le Roy ait parle a M. Molk; mais on travaille incessement à 
le renvoyer. J’espere que nous serons constans dans le dessein 
que nous avons). Je vous suplie d’etre persuade, que je songe 
aux choses qui vous touchent, avec bien plus de soin que mes 
affaires propres, et qu'elles ne me tiennent pas moins au cours. 


25b. 
Herzog Johann Friedrich an Dur d'Enghien. 
dat. Hameln, 7.17. März 1671. (Concept von Grote.) 


Vous avez sceu par le sieur Molk la reponse que M. de 
Lionne luy a faitte de la part du Roy sur ses propositions. de ne 
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scay, si vous l’avez attendue comme cela, mais pour mon parti- 
culier j’avoue qu’au commencement j'ay este un peu surpris, 
n’ayant pu presumer qu'on couperoit si court sur cette matiere. 
Mais n'estant pas en mon pouvoir de faire aller les choses plus 
loin, je n’ay autre party à prendre que de rappeller le dit sieur 
de Molk. Estant satisfait cependant de ma bonn’ intention et 
remettant le reste aux resolutions que la cour enverra à M. de 
Verjus, ä qui j’ay fait fair’ icy les m&mes propositions que Molke 
a fait a Paris, je vous prie, Monsieur, d’autant que mon dit en- 
voy&e n’aura pas manque de vous informer de toutes les parti- 
eularites de la negociation, de vouloir faire ce coup d’amitie pour 
moy de disposer M. de Lionne, ä fin qu’on ne tarde pas trop ä 
envoyer les instructions et ordres necessaires au dit sieur de 
Verjus pour voir, si par(?) fin on pourra porter ces traittes et 
tous ces pourparlers à quelque chose de ferme et de solide, ou 
qu’en tout cas je puisse prendre mes mesures, m'estant impossible 
de demeurer plus longtemps dans ces incertitudes, surtout quand 
le traitte preliminaire de la paix avec l’Eveque de Munster sera 
eonelu, comme il y a apparence qu'il le sera bientost; apres quoy 
il ne me reste plus ny pretexte ny raison de charger mes estats 
de toutes les trouppes que j’ay sur pied, et seroy force de m’en 
decharger de quelque maniere que ce puiss’ estre, A moins que de 
me subvenir dans les moyens de les entretenir. Il est vray qu'à 
avoir le peu de certitude qu'il y a pour une promte execution du 
grand dessein, Sa Mte hazardera l’argent qu’elle me donnera 
cependant pour l'entretien de mes trouppes, mais d’autant (?) qu’il 
est necessaire qu'on prepare toute chose pour une tell’ entreprise, 
il n'est pas juste que moy seul j’en fasse tous les frais, et Sa Mté 
ne voudra pas refuser de hazarder la moitie de cette depense. 
Mais ayant fait representer plus au long au dit M. Verjus toutes 
les raisons, je me contente de vous en avoir donne icy un pre- 
goüt(?) seulement, estant bien aise qu'il ne vous est rien cache de 
toutte l'affaire de la part de la cour, dont je me promets d’autant 
meilleurs effects de vostre amitie, dans laquelle j’ay la plus grande 
eonfiance en toutte cette intrigue. J’attends avec impatience 
l’honneur de vostre reponce sur cette lettre, et souvenes vous, je 
vous prie encore, que le temps presse. 


26. 
Herzog Johann Friedrid an Duc D’Engbhien. 
dat. Hannover, 19./29. März (1672). (Concept von Grote). 


J'ay este ravy, Monsieur, d’apprendre par vostre lettre du —. 
de Mars la continuation de vostre amitie et celle de l’affection et 
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de la confiance dont le Roy m’honore. Mais je me sens extreme- 
ment mortifie de ne ıne pas trouver en estat d’obeir sans scrupule 
a ce que Sa Mte desire de moy, par les raisons deduites plus au 
long dans la lettre que j'ay eserit aM. le prince de Furstenberg, et 
de laquelle je vous envoy copie.!) Dont je serois inconsolable 
n’ayant pas de passion plus forte au monde que de verifier au 
Roy la grandeur et la sincerit@ de mon zele pour l’utilite de mes 
services, si je n’estois persuade que vous approuveres mes raisons, 
et que Sa Mté ınöme les goustera(?), apres qu'il aura eu la bonte 
de les escouter. 

Vous ne me pourrez pas, Monsieur, obliger plus sensiblement 
ny je vous puis demander une plus grande faveur que d'en faire 
une representation & Sa Mt, qu’elle ne laisse pas pour cela d'avoir 
la même opinion de ma bonne intention pour son service que je 
me flatte qu’ell’ ait eue jusques A present, Je ne doutte pas que 
je n'obtienne cela de vostre affeetion et de vos bons(?) offices, en 
reconnaissance desquels je vous oflrirois tout mon pouvoir et 
touts mes soins, si sans cela je n’estois toul à vous. 

Postseriptum: I faut aussy que je vous dise, Monsieur, en 
eonfiance que M. l’Electeur de Brandenbourg recherche fort nostre 
maison d’un’ alliance defensive, a laquelle pour mon parliculiers 
je n’entendray point, si ce n'est que les autres allies trouvent 
bon, comme ils l'’ont deja temoigne, qu'il soit regu dans l’alliance 
que nous sommes sur le point de conclure avec le Roy de Denne- 
marke, qui est purement defensive; en quoy je travailleray pour- 
tant, que ce soit à l’exelusion de la pluspart des provinces de M. 
l’Electeur, qui sont au dela du Weser. 


27. 


Ludwig XIV. an Herzog Johann Friedrid. 
dat. St. Germain en Laye, 28. März 1671. 

Mon cousin, Jay veu le Sr Molk, grandmaistre de la maison 
de ma cousine la Duchesse vostre feınme, que vous avez estime 
ä propos de m’envoyer dans la conjoncture des affaires presentes, 
et jay entendu avec grand plaisir tout ce que vous luy aviez 
ordonne de me representer, dont il s’est parlaitement bien aquitte, 
Et comme je me suis ouvert à luy de tous mes sentimens sur les 
mesmes choses dont il m’avoit parlè de votre part, je me rapor- 
teroy au compte qu'il s’est charge de vous en rendre, et parti- 
eulierement des raisons qui m’ont empesche de pouvoir entrer jcy 
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en matiere aussi, avant! que je l’avois desire pour vostre plus 
grande satisfaction. Gepandant je veux bien vous dire que je me 
trouve extremement touche de votre maniere d’agir si obligeante 
a mon esgard, et que cette nouvelle consideration se joignant A 
l’estime et à la bonne volonte que j'avois desja pour vous, vous 
devez estre persuade, que j'embrasseray avee un plaisir singulier 
toutes les occasions de procurer vos advantages et de vous donner 
des preuves solides de mon aflection et de ma gratitude. Je ne 
veux pas finir sans vous remereier aussi, comme je fais tres affee- 
tueusement, du beau et rare present que vous m'avez envoye. 
Sur ce je prie Dieu qu'il vous ayt, mon cousin, en sa sainle et 
digne garde. Escrit à St. Germain en Laye le 28e jour de Mars 1671. 
gez.: Louis. 
de Lionne., 


28. 


Due V’Enghien an Herzog Johann Friedrid.?) 
dat. Baris, 2. April 1671. 

Je suis au desespoir que Dieu ne vous ait encor donn& cette 
fois iey qu’une fille; je vous assure, Monsieur, que l’on ne peut 
en estre plus en cholere que je suis iey, ny plus oblige, quoyque 
j'espere que rien ne sera perdu pour estre reculö d'une annee. 
Gependent vous aves un si grand interest A avoir un fils, que je 
suis extremernent fasche que vous ne l'ayés pas desja. Je ne 
doute point que Madame vostre fame n’en soit extremement 
afligce; je vous suplie de vouloir bien luy faire mes complimens 
d’aflietion de ce quelle n’a qu’une fille, et de joye de ce qu'elle 
est accouchee heureusement. Mr Molk s’en retournant, je n’ay que 
me remestre à luy des choses dont je l’ay entretenu, et dont il 
vous rendra conte. J’adjouteroy seulement ä ce qu'il vous dira, 
qu'il a extremement bien reusy en ce pais iey, et qu’il s’est con- 
duiet habilement et d’une maniere qui a este agreable au Roy. 
Si le traite avoit pu se faire iey, on auroit negoti® aveque®) luy 
aveque plaisir, mais come c'est une affaire d’ajustement aveque 
plusieurs, dont on ne se puit passer, et que l’on est oblige de 
conter aveque tous en mesıne temps, le Roy a este oblige de 
renvoyer sa negoliation A M. Verjus, qui est sur les lieus(?) 
pour cela, et que je puis vous assurer qu'il aura toutte la con- 
sideration pour vous qui se peut, estant extreinemant de mes amis 
et scachant d’interest que je prans à ce que vous touche. Si dans 
la suite de cette affaire je pouvois vous rendre quelque service, 
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assurös-vous que je le ferois aveque toutte la chaleur que vous 
pouves atandre d'un bon frere et d'un veritable serviteur. J’ay 
presente au Roy les bestes de vostre part, qui les a trouve les 
plus belles du monde, et il vous en remercie fort efectivement; 
elles sont fort jolies, et je vous assure qu'elles ont estèé receues 
fort agreablement. Je vous suplie, Monsieur, de me continuer 
vostre amitie et d’estre bien persuade que je suis entierement 
a vous, J. H. de Bourbon. 


29. 
Herzog Johann Friedrih an Due D’Enghien. 
dat. (April 1671). (Eigenhändiges Concept.) 

Je vous ay une bien grande obligation, Monsieur, de toultes 
les bontes que vous avez eu pour le Sr Molke, et de la peine que 
vous avez voulu prendre de faire agreer au Roy les bestes que je 
luy ay envoye, mais surtout, Monsieur, pour le soin que vous avez 
eu pour mes interes à l’esgard de la commission que je luy avois 
donne. Si l’affaire n’est reussie a souhait, ce m’est toujours une 
tres grande consolation d'y avoir receu de si evidantes marques 
de votre amitie, laquelle je souhaite de me conserver et de pou- 
voir meriter avec la plus grande passion du monde. Je trouve 
M. Verjus un tres honest homme et fort de vos amis, ce qui me 
le fait aimer avec d’aulant plus de passion apres toultes les 
bonnes qualites que je trouve en sa personne. Je ne doutte pas, 
qu'il n’ait desja fait une veritable et juste relation de l’estat ou il 
a trouve les aflaires en ce lieu icy, et j'espere que nous scaurons 
en peu de temps les dernieres rösolutions du Roy. En attandant 
je vous offre mes services en toutes les rencontres oü vous me 
donnerez lieu de vous les rendre ⁊c. 


30. 
Due V’Enghien an Herzog Johann Friedrid. 
dat. (Mai 1671). 
(Quand j'ay pris conge du Roy, je l’ay laisse en quelque 
disposition de vous envoyer M. de Gourville et a Mess. vos freres. 
Gomme il est persuade de vostr' affeetion, et qu'il n'a pas le 
mesme sujet de l’estre d’eux, il a ereu qu’il estoit à propos de 
leurs envoyer une personne agreable. CGependant vous ne deves 
pas croire que l'atlachement qu’il pourroit avoir pour eux, luy fasse 
fair’ aucun pas à vostre prejudice, ny qui pust diminuer le bon 
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gre que le Roy vous scait tousjours de la maniere, dont vous estes 
entre des le commencement dans l’affaire dont il est question. Il 
a un attachement pour moy bien plus fort qu'ilne pourroit jamais 
avoir pour eux, et il scait trop celuy qui est entre nous, pour 
pancher trop de l’autre coste. Il vous rendra conte de tout, et je 
vous asseure, que Verjus et luy tous deux ensemble ne doivent 
vous estre suspects. Je ne scay, si on se resoudra tout ä fait de 
l’envoyer). Je n’ay pu suivre la cour, parce qu'il a fallu que je 
sois venu dans mon gouvernement tenir les estats. Je ne seray 
de retour aupre du Roy que dans six semaines et ne pourray 
vous mander aucune nouvelle pendant ce temps la. Cependant 
jay erü vous devoir (donner cet' avis, afin que vous n'en soyes 
pas surpris, si le Roy execute le projeet qu'il a fait, d’envoyer ä 
Brunsvics. Je ne vous exhorte pas à apporter touttes les facilites 
ä ce traitte, vous connoisses trop toutes les raisons qui doivent 
vous y engager. Je suis au desespoir des difficultes, que je voy 
qui s’opposeront à la conclusion, que je souhaitte avee tant de 
passion). 


31. 
Herzog Johann Friedrich an Duc D’Engbien. 
dat. Hannover, 16./26, Mai 1671. (Concept von Grote.) 


Me connoissant fort oblig® aux soins que vous prenes de me 
rendr' informe de tout ce qui pourroit regarder mes interests, je 
n'ay pas voulu manquer de vous remercier de l’avis que vous me 
donnes du voyage de M. de Gourville en ces quartiers, dont j’ay 
autant moins de sujet de prendre aucun ombrage, que je ne vois 
point d’apparence que je puiss’ avoir quelque chose avec luy, 
m’estant explique de toute chose qui peuvent regarder les presentes 
conjonetures, ä Mess. le prince Guillaume de Furstenberg et de 
Verjus. Tout le reste depend de la resolution du Roy, laquelle 
je dois scavoir, selon qu'ils m’ont promis, en fort peu de temps. 
Je souhaitte, en cas que le dessein du voyage du diet M. de Gour- 
ville s’execute, que sa negociation aye le succes desire, quoyque 
je ne me voye pas en estat d’y pouvoir contribuer grande chose. 
J’attendray cependant avec une grand’ impatience la nouvelle de 
vostre heureux retour à Paris et suis plus que pe:sonne du monde 
ä vous. 


Iss6, 30 
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32. 


Bregett, Sekretär des Prinzen Wilhelm von Fürftenberg, 
an Freiherrn Grote. !) 
dat. Dunkerque, ce 20° may 1671. 


Encore que je fasse estat de partir apres demain d'iey pour 
retourner en Allemagne, et que je ne doubte pas d’avoir bientost 
le bien de vous voir ä& Billefeldt, oü Mgr l'Electeur de Cologne 
pretend m'envoyer pour nostre differend avec la ville de Cologne, 
des aussy tost que je seray arrive aupres de luy, et qu’il sgaura 
que les estats du cercle de Westphalie seront assemblee dans la 
d. ville de Bilefeld: je n'ay pourtant pas voulu manquer de vous 
faire sgavoir par advance, que (le Roy) a este infiniment surpris, 
lorsqu’il a veu, que (les subsides que nous ...traittions?) avoir 
pour entrer dans l'alliance offensive contre Mesrs les Estats 
Generaux de Hollande, montoint à quatre fois plus que ce qu'il 
nous avoit offert), d’autant que n'ayant iamais pris le dessein de 
(faire la guerre aux dits Estats Generaux) pour (aggrandir son 
estat), mais seullement pour (abbattre leur orgueil insupportable) 
et pour (se venger) et les d. (princes aussy des torts) qu’ils avoient 
recue d’ (eux, le Roy auroit esper&€ que moyennant les offres 
avantageux) qu'il leur avoit faict faire, ils n’auroient pas faiet diffi- 
ceulte (d’entrer dans une alliance), oü pour ainsi dire (tout le profit 
et aventage de la guerre leur devoit demeurer). Mais comme (je 
luy ay demonstre), que je ne voyois pas apparence que (tous les 
princes) et surtout (M. le duc de Hanover relacheroient en rien de 
leurs demandes), j'ay bien reconnu que (le Roy auroit este fort 
aise), si sans faire breche à son honneur et ä sa reputation il 
auroit pu (differer son dessein) jusques à ce qu’il eust est& (en 
estat d’accorder aux dits princes les subsides qu'ils luy deman- 
doient). Mais s’estant desja si fort (engage avec le Roy d’Angle- 
terre qu’il n’en estoit plus le maistre), et qu’il se trouve oblige de 
(rompre avec la Hollande) quoique (seul au plus tard vers le 
commencement du printemps prochain), c'est pourquoy (le Roy), 
faisant un grand fonds sur l’amitie de (M. le duc de Hanover) et 
sur (l'interest que luy et tous les princes voisins des d. Estats 
Generaux ont ä leur abbaisement), espere que (le duc de Hanover 
et tous les autres princes et electeurs, dont il a est@ question, luy 
faciliteront au moins l'execution de cette entreprise par une neu- 
traliteE favorable) et cela moyennant (des conditions {res avanta- 
geuses et raisonnables) que j’auray (pouvoir de leur promettre et 
accorder), et que je pense qui ne seront pas desagreables, puisqu’ 
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entre autres choses (le Roy s’est aussi resolu de faire payer au 
duc de Hanover huit jusques à dix mille Rthlr [sic] par mois, 
payable du premier jour de juin ou juillet, selon que le traitte se 
sigmera‘. Enfin, Monsieur, tout ce que je puis vous dire, est que 
(les engagements du Roy de France avec celuy d’Angleterre sont 
si forts qu'il faut bien que le Roy de France fasse la guerre aux 
Estats de Hollande), quelque chose que nous fassions. C'est pour- 
quoy je vous conjure de eooperer, que (M. le duc de Hanover ne 
s’engage à rien) jusques à ce que (j'aye eu l’'honneur de le voir 
moy mesme', ou que tout au moins (je vous aye entretenu). Car 
je suis fort assure, qu’en nous entendant bien ensemble (nous 
tirerons de tres grands avantages de cette resolution du Roy), 
pourveu que nous puissions faire en sorte que (Cologne, Branden- 
bourg, Pfalz-Neuburg, la maison de Brunswice et l’evesque de 
Munster puissent mettre en campagne un corps de 25 jusques A 
30 mille hommes pour les employer selon le besoin qu'ils auront', 
ou selon qu'ils le jugeront à propos. Car sans cela je ne vou- 
drois pas promettre que nous n’eussions pas bien à souffrir (tant 
des trouppes de Hollande que de celles de France). Faites moy 
la grace de faire rapport de tout cecy à S. A. et de l’assurer de 
mes tres humbles services, et que je (me hasteroy le plus qu’il ne 
sera possible, pour estre dans 7 jours d'iey a Cologne). 
Vous n’aurez pas, Monsieur, cette lettre signée de la main de 
S. A. parce qu'elle m’a dit que si elle estoit obligee de sortir avec 
le Roy, je ne laissasse pas de faire tousjours partir cet expres, et 
que je n’aurois qu'à la signer, ce que je fais en vous assurant 
que ie suis avec beaucoup de respect 
Monsieur 
vostre tres humble et tres obeissent serviteur 
Bregett. 


Herzog Johann Friedrich an Brincefje Palatine. 

dat. (Mai/Juni 1671). (Eigenhändiges Concept.) 

Je suis ravy, Madame, d’apprendre par celle que vous m'avez 

fait l’honneur de m’escrire, que mon courrier vous a trouve estent 
heureusement de retour a Paris du voyage que vous aviez fait 
pour condhuire Mad. la Princesse de Salem?), et que ma lettre 
est arrivee en temps pour vous demander et aprendre vos sen- 
timens seur3) ce que j'avois bajlle en commission aM. Paul a vous 
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dire de ma part, Il m'a fait la relation du tout et je luy respon- 
deray par l’ordinaire prochain pour vous informer de ce que j'en 
pense la dessus. Si (Gourville) vient icy, il gastera touttes les 
affaires de (Jean Frederic), estent!) entierement dens?) les interes?) 
de (Georg Guillaume), et je ne me fieray ny traicteray jamais avec 
luy, me contentent !) d’en avoir este une fois trompe; et surtout sa 
venue retardera la resolution que j’attends du Roy sur ce que 
M. Verjus luy a escrit sur mes affaires, qui causera le licensiement 
de mes trouppes et par consequence la ruine de toutte l’affaire. 
Je vous supplie donc, Madame, que vous veuilliez emplojer tout 
vostre credit pour empescher sa veneue, de la fasson que vous 
jeugerez le plus à propos, ou si par malheur vous n'y deussiez 
pouvoir reussir, vous aurez la bonte de fair en sorte qu'il n’ait 
nulle commission pour moy, mais seulement pour mes freres, 
afinque je n’aye subject de m’en meller. Je n'ay point receu la 
lettre de (M. le Duc d’Enghien), par laquelle vous me faitte?) esperer 
que je seroy plus particulierement informe de l’intention de cette 
comımission. Vous me ferez encore beaucoup de grace de me la 
procurer au plutot, si par hazard elle n’auroit encore deu?) estre 
envojee. Au reste est il certain que ce vojage ne se pourra faire 
sens6) esclat et sens6) donner grand ombrage et jalousie à certaines 
gents qui rendront en apres le traicte beaucoup plus difficile, Je 
ne me saurois pour cette fois expliquer plus au long sur cet 
affaire, estant oblige d’aller trouver mes freres à deux lieux d'icy, 
et que je n’ay plus de jour de reste, qu’autent(?) m’en faut pour 
faire ce chemin; et tout ce que je vous puis encore dire, c'est que 
je suis et seray jusques à la mort avec tout la passion imaginable 
entierement à vous. 


34. 
Herzog Johann Friedrid au Berjus. 
dat. (fehlt). (Concept von Grote.) 


L. Sr de Grote m'a rendu conte de ce qu'il a sceu de vous 
touchant le succ&s de votre negociation A Berlin et la disposition 
dans laquelle vous y aves laisse les affaires, J’aurois bien voulu 
pour l’amour de vous et de votre satisfaction propre, que vous y 
eussies trouv& la fin des peines et soins que vous employes avec 
tant de zele pour le service du Roy vostre maistre, et je souhaitle 
bien encore pour vostre repos et celuy des autres, que les nou- 
velles que vous attendes par votre valet de chambre, soient telles 
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qu’elles vous donnent lieu d’achever bientost ce que jusques à 
present est demeure imparfait, sgachant bien vous mesme que les 
ocecurences et conjunctures presentes ne souffrent point grand 
delais. Jay eu quelque pregoust des sentimens de la cour par 
une lettre que M. le Prince Guillaume de Furstenberg a eserit au 
d. Sr Grote, et en cas que l'on vous mande la meme chose, on 
se pourra bientost esclaircir de tout. L'interest que j'y ay, joint 
à l’esperance que vostre presence inspirera un peu plus de vigueur 
aux traittes de Bilefeld, qui n’ont fait que languir jusques à cet' 
heure, m’a en quelque facon console de n'avoir pas eu le bien de 
vous revoir icy en passant, ayant perdu à regret l’occasion de 
m'entretenir avec vous et d'’avoir pour quelques heures la con- 
versalion d'une personne que j'estime de mes veritables amis. 
Cetie meme confiance me fait croire, que vous ne seres pas fache 
de voir bientost un bon succes du siege de Brunsvich, et je vous 
suis tres oblige des bons augures que vous m'en faites dedans 
votre lettre.. Je ne manqueray point d’en donner aux premiers 
jours part à Roy, faisant tres grand fond sur l’approbation de Sa 
Mte en toutes mes actions, Vous aures la honté cependant, quand 
vous en escrires à la cour, d’eınployer un peu vos bons offices en 
faveur de Nostre maison. Vous deves estre persuade, que je 
n’oublieray non plus ces nouvelles marques de votr' amitie, que 
jauray tousjours de la reconnoissance pour l’affeetion que vous 
m'avez tesmoigne en plusieurs rencontres, estant avec une parfait’ 
estime el beaucoup d’amitie, 
Monsieur etc. 


35. 
Berjus an Herzog Johann Friedrid. 
dat. Wolfenbüttel, 29.19. Mat 1671, 


Monseigneur. J'ay informe fidelement et exactement M. de 
Grote de ce que j'ay fait, ou plutost de ce que je n'ay pas fait à 
la cour d’oü je viens. J'ay perdu presque autant de temps pour 
avoir une reponse qui n'est gueres deeisive et ne signifie pas 
grand’ chose, qu’on eust pu en emploier pour prendre quelque 
grande et derniere resolution. Mais on n’a rien oublie de ce 
qu'on a cru pouvoir me la faire esperer à Bilevelt telle que je la 
dois souhaiter, C'est la qu’il faut en atendre les efets et remettre 
a en juger avec plus de certitude. Je m'en vas!) faire toute la 
diligence possible pour m'y rendre incessament, tant à cause de 
cette afaire, sur laquelle je croy recevoir quelques ordres plus 
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partieuliers par le retour de mon valet de chambre, principalement 
pour ce qui touche la satisfaction de V. A. qu'ä fin de contribuer 
de toutes mes forces a avancer un peu plus la negociation lou- 
chant Höxter, qu’on me dit qu’elle ne l'a esté jusqu'à maintenant. 
Le desir que j’ay d’y assister au plustost pour pouvoir y rendre 
quelque service à V. A. et a toute la maison, se trouve bien con- 
Iraire à celuy que j’ay tousjours eu d'aler luy rendre mes tres- 
humbles respects à Sa cour. J'espere que M. de Grote voudra 
bien luy temoigner le deplaisir que j’ay d’estre prive de cet hon- 
neur, et la chaleur avec laquelle je souhaite à V. A. toutte la 
prosperite qu’elle-mesme peut desirer dans ses entreprises. Celle, 
pour laquelle j'ay veu ce ımatin marcher des trouppes, est assure- 
ment tres-considerable et de ces sortes d'afaires qui donnent bien 
de la peine, quand elles sont comencees et poursuivies mollement, 
mais qui n'alirent que des aplaudissemens et de la r&putation, 
quand par la vigueur avec laquelle on les pousse, on en vient 
heureusement à bout. Si V. A. se souvient de ce que je pris la 
liberte de luy dire de ce dessein, sans savoir ny m’imaginer qu'on 
y pensast encore, elle jugera bien que je dois en avoir este moins 
surpris que personne, et que j'auray autant de joie que qui que 
ce soit, du bon succez que V.A. en doit esperer, et de l’avantage 
qu’en tirera toute la maison. Je voudrois, Monseigneur, pouvoir 
plustost faire paroistre par mes actions que par mes voeux et par 
des paroles, avec quelle profonde veneration pour Sa personne, et 
quelle passion sincere pour ses interests je fay profession d’estre 


Monseigneur 
de V. A. 


tres-humble et tres-obeissant serviteur 
Verjus. 


Priuceſſe Balatine an Herzog Johann Friedrid. 
dat. ce 3. juing (1671). 

Je vous ay mande par le retour du courier, comme le (voyage 
de Gourville ne se faiset!) pas), de sorte que (la Princesse Palatine 
aura le temps de mesnager) ce que (Jean Frederic desire sur son 
sujet} pour l’avenir. Peutestre savez vous desja sur cela et sur 
(la response de Verjus plus que moy), lreloignement en estant 
la cause, 

L'on espere la cour jey dans la fin du mois, cela nous don- 
nera plus de nouvelle, presentement je n’en say que de la cam- 
pagne oü je suis. 


— 
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(Gourville arrive ä Paris) presentement, et insy!) (la Princesse 
Palatine?) M. de Lionne à scavoir de luy, en quel estat sont les 
desseins de la cour) à l’egard (de son voyage en Allemagne). 
Voila tout ce que je me donere3) l'honneur de vous dire par cette 
ordinere, finissant par les asurances ordinere de mon respet et de 
ına tendresse pour vous. 


37. 


Brincefie Palatine an Herzog Johann Friedrich. 
dat. ce 11. juing 1671. 


J'ay veu ce que vous mandez A M. Paul, et je ne pence#) qu’on 
ne peut rien faire de mieux que d’atendre le retour de la cour pour 
en eonferer avec M. le Prince, quy mieux q’un autre nous poura 
donner de bons avis la desus. J'ay veu (Gourville), qui m’a dit 
bien des choses sur la- proposition qu'on luy avets) faitte (du 
voyage en Allemagne‘, dans quoy il assure qu'il a fort tasche 
de servir (Jean Frederic), ayant, à (ce qu'il dit, fort parle pour 
faire qu’on fist des avantageuses) offres pour letre(?) au (Jean Fre- 
derie‘, ayant declar& qu’ä moins que cella il ne voulet) estre charge 
de rien à son egard. Voilä ce qu'il m'a dit, et sepandant je ne 
luy ay rien fait eoneetre®) des sentimens de (Jean Frederie) à son 
egard et j'atants?) le retour de (la cour et de M. le Prince) pour 
faire tout ce que je poure®) pour (destourner) que (Gourville) aye 
aucune commission pour (Jean Frederic), au cas qu’on (le veuille 
encore envoyer en Allemagne), ce qui poura bien estre, s’il est 
vray que (George Guillaume et Ernst Auguste ne soient pas) en- 
core (engages avec les Holandois, comme on l’a cru), ce qui avet®) 
donne& suget?) de (changer le dessein du voyage de Gourville en 
Allemagne. Jean Frederic) doit avoir presentement reseu 19) les 
responces de (la cour) sur ce qu'il avet?) (dit au Verjus). Je ne 
say, si ces chosses là auront pleull) a (Jean Frederic). Comime 
vous en estes ä present entierement instruit, je ne vous en dire 12) 
rien davantage et je finir&!3) en vous en protestant d’estre eter- 
nellement dans une entiere fidellitt et une affection tres tendre 
tout ce que je dois estre pour vous. 


1) — ainsi. — 2) Hier fehlt das Hauptverbum,. — 3) — don- 
nerai. — %) = pense. — 5) -et = -ait. — 9) connaitre.. — 
7) = j’attends. — 8) = pourrai. — 9) = sujet. — 19) = regu. — 
1) — plu. — 12) = dirai. — B) — finirai. 
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38. 
Freiherr Grote an Prinz Wilhelm von Fürfienberg. 
(Undatierte Antwort auf Nr. 32, Grote's Concept.) 


J'ay receu par ladresse de M. le G...!) la lettre que V. A. 
m'a fait l’honneur de m'’escrire, et n’ay pas manque d’en rap- 
porter aussitost le contenu à S. A. Serme mon maistre, qui se 
tient tres oblige aux soins que V. A. prend de la cause commune 
et en partieulier de ses interests, et m'a commende# de luy en 
rendre beaucoup de graces en son nom et de l’assurer de son 
amitie et de ses services. Pour ce qui regarde l’affaire dont il 
s’agit, S. A. ne peut pas estre fachee que le Roy considere 
dans le traitte que Sa Mte veut faire avec les allices, V’interest 
qu’elle en tire, et le conveniant(?) qui luy en revient pour la facilite 
de la poursuile de ses intentions, et qu'il regle la dessus les obli- 
gations dans lequelles il se doit(?) engager avec l’un ou l’autre 
des dits allies. Et comme de plus Sa Mte se declare. ... ment 
qu'elle ne pretend pas de commencer cette guerre par la veue 
qu'ell’ a d’aggrandir son (?) estat, mais plustost pour l'interest et 
l’avantage des allies: ainsi S. A. espere, que Sa Mte ayant Ja bonte 
de faire quelque reflexion sur elle et la condition de ces estals 
decouvrira aisement et ... ... ... 2), que ce n'est non plus l'interest 
et l’envie de gagner au depens du Roy, qu'elle est entree avec 
tant de promptitude dans cett' affaire, mais que le plus puissant 
motif qui l'y aye port& et engage, est l’attachement personnel que 
S. A. a pris pour S. Mte, et l’affectueuse et passionn‘e veneration 
qu’elle a pour sa personne. S.A. a creu3) de ne pouvoir donner 
des preuves plus essentielles de cette verit& qu’en faisant parler 
ses actions mermes en exposant ses estats et ses trouppes et, s'il 
estoit besoin, sa personne pour l'interest du Roy et de sa cou. 
ronne. de ne veu?) rien dire de la depense que depuis longtemps 
S. A. a soutenue toute seule dans l'esperance dont on l’a tous- 
jours entretenu, de traitter avec luy et de l’assister de quelques 
subsides. Mais que S. A. se doive pour tousjours engager dans 
une depense, laquelle en ... ... ...2) apporteroit la ruine ä 
ses pays, ce seroit de ...!) et rendr’ inutile soy mesme(?) au 
Roy et ridicule au monde, et je donne Aa juger a V. A. meme, ä 
quel point un prince doive considerer cela, qui aime sa reputalion 
et de satisfaire A sa parole plus que tout’ autre chose du monde. 
De sorte, Monseigneur, que pour mettr' en ...!) les bonnes inten- 
tions de S. A. il n'est plus question que de l’argent et pour cela 
il n’y a qu’& couter, jusques oü peut monter la somme. Comme 
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Jay eu l’'honneur de parler a S. A. de la neutralite dont V. A. 
touche quelque mot(?) dans sa lettre, elle m’a commande(?) de 
repondre, que S. A. n’estoit engagee à rien avec qui que ce soil, 
hormis l’affaire de Brunsvic, dans laquelle S. A. a este obligee 
d’entrer par obligation des pacts de famille, et non obstant cela 
meme elle a les mains tout & fait libres. Mais comme V.A. aura 
la bonte de se souvenir, qu'elle est tombee d’accord avec mon 
dit Seigneur et maistre d’un terme, dans lequel elle luy a promis 
quelque chose de deecisif touchant les intentions de Sa Mte, dont 
la foi(?) s’apporte aussi bien que les affaires de S. A. ne souffrent 
pas de delayer ses resolutions pour la conduite qu'elle doit tenir 
dans les presents evenements(?): c’est pour cela que V. A. meri- 
tera beaucoup tant de l’interest commun que du particulier de 
S. A., si elle a la bonté de mettre tel ordre aux affaires qui se 
doivent traitter ä Bilefeld, que nous ne perdions pas avee le temps 
les oecasions de terminer tout conformement à l'intention, laquelle 
jusques à present nous est commune. En cas que V. A, eust le 
dessein de se rendr’ä Bilefeld elle meme, et qu’elle voulut prendre 
la peine d’en avertir S. A,, elle ne manquera d'y envoyer quel- 
qu'un avec des instructions et pouvoir suffisants. Nous en sommes 
encore pour quelque temps à la voye de douceur et des pour- 
parlers avec la ville de Brunsvie, cependant nous tenons la ville 
tousjours ...!) et s’ils ne s’aceomoderont point, la ..." de 
force doit suivre. Le temps nous en apprendra Je ...!) Je supplie 
tres humblement V. A. de m’honorer tousiours de la continuation 
de sa bienveillance, ä la quelle etc. 


39. 


Due D’Enghien an Herzog Johann Friedrich. (Gigenhändig.) 
dat. Binde, 24. Juni 1671, 

Je panse que vous aures sceu ce qui a change le voyage de 
Gourvile, ainsy je ne vous en manderay rien. Je n’ay pu vous en 
escrire ny vous informer plus soigneusement des choses qui ont 
pu vous regarder, parceque depuis sis semaines je n’ay pas este 
a la cour . 

Je ne vous fait point de compliment sur le siege que vous 
faictes, je panse, Monsieur, que vous ne doutes pas de la part que 
je prans ä tout ce qui vous touche .... 








) Ein Wort unleſerlich. 
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A. 
Herzog Johann Friedrid an Duc d'Enghien. 
dat. (Juli 1671). (Gigenhändiges Concept.) 

J'ay appris il y a quelque temps le suject qui a change le 
voyage du Sr Gourville, mais vous pouvez estre assurer,!) que 
c’at?) este un faux bruit que l’on a divulge de l'engagement 
de Mess. mes freres avec l'Hollande. Car les ayent3) fait sonder 
depuis peu de jours sur ce chapitre j’ay este asseure qu'ils sont 
encore en toulte liberte, et je crois que si le Roy leur faisoit 
ofrir des eonditions aussy avantageuses que celles qu'ils ont eu 
de la Hollande, que l’on pourroit presentement esperer de les 
engager dens* le party que nous souhaittons, mais c'est une 
affaire à laquelle il ne faudroit point perdre du temps. Il faut 
pourtant que je vous dise franchement et en toutte confidence, 
que je souhaitrois fort que, quand le Roy auroit le dessein de 
traitter avec toutte la maison, que ce feut‘) par M. de Verjus, le- 
quelle je trouve tres honest homme et mesme fort aggreable A 
Mess. mes freres, et lequelle je crois fort propre pour rendre des 
bons services au Roy en Alemaigne. Si vous voulliez bien avoir 
la bonte d’y contribuer indirectement quelque chose, vous me 
feriez beaucoup de faveur. Au reste, Monsieur, mes interes®) que 
Jay avec le Roy, ayant estes jusques ä present entre les mains 
de M. Verjus, je vous diray que j'ay concleu jusques à la rati- 
fieation du Roy un traicte de neutralite avec luy. Comme il m’at?) 
asseure qu'il vous en escriroit les particularites, je m’en raporte 
à luy, vous asseurent3) que la plus grande visee que j’ay eu dens 
cette affaire, c'est de me conserver les bonnes graces du Roy et 
son appuy et son assistence aux occasions. Enfin j'ay fait tout 
ce que jay peu?) faire sens®) prejudicier & mon honneur et ma 
eonseience au regard de !’Empire et de ma maison, ce que je suis 
asseure que vous le jeugerez®) vous mesme, quand vous lirez les 
articles du traiete. Je ne doutte pas que vous n'ayez presente- 
ınent receu la nouvelle que je vous ay mande de la prise de la 
ville de Brounsviec. Je vous suis infinement oblige des veux !0) que 
vous faittell) dans la votre pour ces heureux succes, vous asseurent) 
en mesme temps, que touttes les nouvelles marques que vous con- 
tinuez de me donner de votre amitie, ne sgauroit !?2) augmenter ına 
reconnoissance, puisque l’on ne vous sgauroit estre plus entiere- 
ment acquis que je le suis et le seray toutte ma vie. 


I, = assure. — 2) at — a. — 3) -ent = -ant. — 9 — dans. 
5) — füt. — 9) = interöts. — 7) = pu. — 9) = sans. — 9) = ju- 
gerez. — 10) = voeux. — 11) —= faites. — 12) — sauraient, 
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41. 
NReutralitätd: Vertrag des Herzogs Johann Friebrid mit 
Ludwig XIV, 
dat. Hildesheim, 10. Juli 1671. 

Le Roy aiant este informe des dificultez qui se rencontroient ä 
faire Falliance ofensive contre les Estats Generaux des Provinces 
unies, que S. Mte a fait proposer à leurs A. A. Electles de Cologne et 
de Brandebourg et à leurs A. A. de Munster, de Neubourg et de 
Brunswick -Hannover, et qu’entr’ autres ce dernier avoit des rai- 
sons qui l’ernpeschoient de s’engager dans une afaire de telle 
consequence, sans se precautionner luy et ses Estats par des con- 
ditions qui ont este trouvees si dificiles, que jusqu'à present on 
n’en a pu convenir: Sa Mt par la consideration et estime tres- 
partieuliere qu'elle a pour le d. Seigr Duc de Brunswick, et afın 
de temoigner, qu'elle n'oublie rien de ce qui dépend d’elle, pour 
faire jouir paisiblement les Princes d’Alemagne de l'efet de la 
paix de Munster, et pour conserver le repos et la tranquilit© dans 
tout l’Empire, a charge le Sr Verjus, Conseiller en son conseil 
d’Estat et son Envoié extraordre en Alemagne, de faire entendre 
au d. Seigr Duc de Brunswick, qu’estant engagee par plusieurs 
raisons indispensables a persister dans le dessein de faire la guerre 
aux d. Estats Generaux, elle atendoit du d. Seigr Due, puisqu’il 
ne trouvoit pas à propos pour ses interests d’entrer dez à cette 
heure dans la d. aliance ofensive aux conditions cey-devant pro- 
posees, que du moins il ne feroit point de dificult& de demeurer 
durant cette guerre en neutralit@ entre S. Mt® et les d. Estats 
Generaux. Sur quoy le d. Seigr Duc aiant meurement!) delibere et 
trouve, que dans l’incertitude des conjonctures presentes il n'y a 
un plus seur?) et plus certain moien de procurer, quant A luy, le 
repos de l’Empire et en partieulier celuy de ses Estats qu'en pre- 
venant de cette maniere, qu'ils ne soient envelopez dans aucune 
guerre &trangere entre les Estats voisins, et d’ailleurs estimant trop 
la bienveillance de S. Mt et la confiance qu’elle luy temoigne, 
pour ne pas tascher de s’en assurer la continuation pour le moien 
qui s’en presente en cette rencontre, et pour ne la pas cultiver 
par toutes les voies possibles, a depute le Sr de Grote, son Con- 
seiller et ministre d’Estat, drossart de Frideland, pour entrer en 
traite läa-dessus avec le d. Sr Verjus; lesquels en vertu de leurs 
pouvoirs A ce specialement donnez par S, Mt& et le d. Seigr Duc 
ont arest& et conclu les articles suivans: 

1. Que le d. Seig" Duc ne prendra point parti ny pour les 
Holandois ny pour aucun autre Prince et Estat, qui voulust entre- 
prendre leur defense ou ataquer S. Mte, 


I) = mürement, — 2) = sür, 
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2. Qu’il donnera passage dans ses Estals et pais aux troupes 
de S. Mt@ et de ses aliez, s'il en estoit besoin pour le bien de 
cette afaire, et lorsqu’elle le requerera, pourveu qu’il n'y ait point 
de peril evident qu’un tel consentement atire l'’ennemi et la guerre 
dans son pals, le d. Sr Duc s’estant röserve en ce cas de s’en 
excuser. 


3. Qu’il fournira à S. Mt& pour de l’argent autant de vivres 
qu’il n’en aura pas besoin luy-mesme, et qu’en tout temps il per- 
mettra, que S. Mte fasse acheter dans son pals des munitions de 
guerre et de bouche, autant qu'il s'en pourra trouver, promettant 
de plus de faire assigner à ses comissaires des lieux propres et 
seurs!) pour faire des magazins. 

#. Que non seulement le d. Sr Duc ne laissera aux Holandois 
aucunes des troupes qu'il a sur pied, mais que dez a present il ne 
permettra ny ä eux ny à leurs aliez, qu'ils fassent dans ces Estats 
aucunes levees. 


d. Que sineerement et de bonne foy il tächera de detourner 
sous main, autant qu'il luy sera possible, qu'il ne se fasse rien 
et ne se forme ny dedans ny dehors l’Empire quelque parti ou 
ligue, que ce soit, en faveur des Holandois. Et generalement qu'il 
prestera au Roy toutes les autres assistences qu’on doit et peut 
atendre d’un bon ami et d’un Prince bien intentionne pour S. Mt&, 


En consideration de quoy S. Mté promet aussi: 


I. Quelle fera paier au d. Seigr Duc un subside de huit mile 
escus par mois, paiables a Hambourg argent de banque de deux 
mois en deux mois par avance, A commencer du jour que ce traite 
aura este sign“, et continuer deux ans de suite jusqu'au mois de 
juin de l'an 1673 inclusivement. Et si pendant ce temps la guerre 
comeneoit, le d. subside continuera jusqu’a la fin de la guerre. 


2. Que $. Mt@ ne conclurra pas la paix avec+la Holandois 
sans stipuler, 1) que les Estats Generaux ne pouront jamais faire 
aucune guerre ny aliance ofensive contre l’Empire et en parti- 
eulier contre le d. Seigr Duc et toute sa maison ny mesme assister 
directement ou indirectement de troupes ou d’argent leurs enne- 
mis, sous quelque pretexte que ce puisse estre; 2) qu’ils rendront 
au susd. Seigr Duc tout ce qu’ils pouroient avoir pris et usurpe 
sur Juy ou sur quelque Prince de sa maison; 3) qu'ils restitue- 
ront au cercle de Westphalie ou de la Basse Saxe tout ce qui en 
a este démembré durant la guerre entre l’Espagne et la Hollande; 
et finalement que tous les diferens, que les Estats pouroient avoir 
à locasion de cette afaire ou autrement avec le d. Seigr Duc ou 


I) — sürs. 
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autre Prince de Sa maison, seront doresnavant vuidez!) par des 
arbitres qui se nommeront de part et d’autre. 

3. Que dans tous les passages que le Roy ou ses aliez pou- 
rojent prendre dans les Estats du d. Seigr Duc, non seulement les 
troupes seront obligees à vivre dans une exacte discipline et à 
paier les frais de leurs d@penses, mais que S. Mt fera mesme 
paier exactement tous les domages qu’on poura justifier avoir este 
faits par les susd. troupes. 

4. Que S. Mt@ ne prendra aucun quartier d’hiver ou logement 
dans les Estats du d. Seigr Duc sans en avoir prealablement son 
consenternent. 

5. Qu’il sera permis au d. Seigr Duc, en cas que quelques 
partis ou coureurs fissent du desordre dans ses Estats, de s’en 
saisir et de les faire punir, selon que le cas et la justice le 
requerera. 

6. Que le Roy six semaines aprez qu'il en aura este requis, 
sera oblige d’assister et de proteger le d. Seigr Duc contre tous 
ceux qui le pouroient ataquer ou inquieter devant la d. guerre, 
estant libre à S. Mté de prester le secours ou en hommes ou en 
argent, pourveu qu'il soit proportionne et egal au danger, à faute 
de quoy il demeurera libre au de Seigr Duc de pourvoir à l’interest 
de ses Estats le mieux qu’il poura. Et si, ce que Dieu ne veuille 
permettre, le d. Seig" Duc venoit pour le sujet de cette neutralit« 
à perdre par une guerre une partie de ses Estats ou le tout, 8. 
Mté ne feroit et n’acorderoit nulle paix ou treve à ceux qui en 
seroient les usurpateurs ou possesseurs, sans que le d. Seigr Duc 
fust pleinement et entierement restitue en tout ce qui luy apar- 
tient legitimernent, avec dedomagement et interest. Et toutes les 
fois que la paix ou tréve se traitera, le Roy ordonnera ä ses 
Ambassadeurs d’avoir tout l’egard possible à la seuret# et aux 
interests du d. Seigr Duc et de ne la point conclurre sans y com- 
prendre sa personne et ses Estats; comme en toutes les autres 
ocasions le Roy promet d’apuier tousjours puissamment les in- 
terests du d. Seigr Duc pour luy donner de plus en plus sujet de 
prendre une confiance entiere dans la bienveillance de S. Mte., 

7. Que le Seigr Duc poura reserver la fidelite qu'il doit ä 
l’Eınpereur et à l’Empire sur les choses qui pouroient estre con- 
clues ou arestees par les Estats de l’Empire dans les formes 
ordinaires et acoüturnees, en quoy pourtant le Seigr Duc s’engage 
ä ne donner jamais sa voix contre le Roy ny ses interests; et en 
cas qu'il ne puisse sans prejudice &vident de l’obligation que le 
d. Seigr Duc doit à l’Empire se declarer pour S. Mt, il s'en re- 
mettra simplement à la pluralite des voix. 





I) = vides. 
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8. Finalement, qu'il sera libre au d. Seigr Duc, dans le terme 
d’un an aprez que le Roy aura declare la guerre aux Holandois, 
d’entrer avec S. Mt dans cette guerre aux conditions portees par 
le projet du traite que les Princes, qui avoient este invitez par le 
Roy à une ligue ofensive, avoient fait presenter a S. Mte à Don- 
querque le 10e jour de may 1671, pourveu que S. Mt@ ne soit pas 
obligee ä fournir plus d’argent que ce qu’elle promet de donner 
en vertu du present trait@ de neutralite, ou qu’il en soit convenu 
autrement. Mais s'il se passoit un an et jour aprez la declaration 
de la guerre, sans que le d. Seigr Duc se declarast, en ce cas il 
ne poura plus entrer en cette guerre qu’ä de nouvelles conditions, 
dont il poura traiter avec S. Mte. 


Tous lesquels articles aiant este acordez par le d. Sr Verjus en 
vertu du pleinpouvoir à luy donne par S. Mt® comme aussi par 
le S" De Grote aussi en vertu du pouvoir expedie par S. A. Mon- 
sieur le Duc Jean Frederic de Brunswick, ils ont promis tant de 
part que d’autre d’en fournir des lettres de ratification dans un 
mois à compter du jour de la datte des presentes, en foy de quoy 
ls ont sign& ce present traite de leurs seins!) ordinaires et ä 
iceluy fait apposer le cachet de leurs armes. 

Fait A Hildesheim le dixiesme jour de juillet mil six cens 
soixante et onze. 


(L. S.) Verjus. 
(L. S.) Otto Grote. 


42. 


Secrete Artitel des Reutralitätö-Bertrages zwiſchen Ludwig XIV. 
und Herzog Johann Friedrid. 
dat. 10. Juli 1671. 

Outre les articles convenus et arestez entre le Sr Verjus de la 
part de S. Mt& et le Sr De Grote de la part de S. A. Monsieur le 
Duc Jean Frederic de Brunswick par le trait@ conelu entr’ eux en 
vertu de leurs pouvoirs le present jour 10e de juillet 1671, ils sont 
encore demeurez d’acord des articles suivans pour estre mis 
separ&ment et tenus encore sous un secret plus particulier a cause 
de certaines raisons; desquels articles separez ils promettent de 
fournir pareillement la ratification pour avoir la mesme force et 
estre tenus et observez comme les autres. 


I) — seings. 


319 


1. Qu’encore que par le d. trait& il soit port& que S. Mt& fera 
paier au d. Seigr Duc un subsidie de huit mile escus, parceque le 
d. Sr Verjus a declare n’avoir pas le pouvoir d’en acorder davan- 
tage, neantmoins il est convenu sous le bon plaisir du Roy el 
avec esperance qu'il plaira a S. Mt® de l’agreer ainsi, que le d. 
subside sera de dix mile escus par mois, le d. Seigr Duc n’aiant 
pas voulu se contenter ny rien conclure autrement. 


2. Qu’en cas que les Princes de la Maison de Brunswick et 
de Lunebourg fussent ataquez par qui que ce soit durant ce traite, 
le Seig" Duc poura les assister et secourir en vertu des anciens 
pactes de famille etablis entr' eux sans choquer ou manquer ä la 
foy du present traite. 

3. Qu’il plairra à 8. Mte, pour &viter tous les ombrages et 
toutes les jalousies qui se pouroient former de ses conquestes aux 
frontieres d’Allemagne, de se declarer que pour bien faire voir à 
tout le monde sa moderation, S. Mté à la fin de cette guerre non 
seulement rendra aux Princes de l'’Empire toutes les places qui 
auront este prises par ses arınees, et qui aiant autrefois apartenu 
aux d. Princes leur sont presentement ocupes par les Hollandois, 
mais qu'aussi quand par le bonheur de ses armes elle deposse- 
deroit les Hollandois de quelques places en dega de la Meuse, du 
Rhin et de l’Isel, S. Mte, pour oster tout sujet de mefiance, ou les 
mettra en main de quelque Prince de l’Empire ou les restituera 
aux Hollandois par le trait® de la paix aux conditions qu'elle 
jugera à propos. 

Fait a Hildesheim le dixiesme jour de juillet mil six cens 
soixante et onze. 

(L. S.) Verjus. 
(L. S.) Otto Grote, 
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VII. 
Migcellen. 


1 


Eine „Strobfranzrede‘, gebalten bei der Vermählung 
des Markgrafen Friedrich von Baireuth mit der Prin: 
zeffin Karoline von Braunfchweig, am 21. Septbr. 1759. 


Vom Landiynditus Rhamm in Braunſchweig. 


Unter den mannigfahen, fröhlichen Bräuchen, die ehedem die 
häusl. Feite unferer Väter zierten, ift auch die Darreihung des 
hochzeitl. Strohfranzes längſt in Bergefienheit gerathen. Noch gegen 
Ende des vorigen Jahrh. in den vornehmeren Häufern durchaus 
üblih, hatte diefe Sitte dort vor der überhandnehmenden Ver: 
feinerung des Tones nachmals die Flucht ergriffen und in der Stille 
ländlicher Abgeihiedenheit noch eine Zeitlang ein bejcheidenes Da— 
fein gefriftet, biß die leidige Nahahmung ftädtifcher Kultur ihr auch 
hier ein Ende bereitete. In den funfziger Jahren unferes Jahr: 
hunderts indeffen war fie beiſpielsweiſe auf Bauernhochzeiten im 
Braunſchweigiſchen noch durchaus gewöhnlih: am Morgen nad der 
VBermählung erichien vor dem Hochzeitspaare eine Schaar der 
nächften Freunde des Bräutigam, der Führer trat vor, überreichte 
der jungen Frau als Erjfag der bräutl. Myrthe einen feſtgewundenen 
Strohfranz und bemühte fich, den bebeutungsvollen Wechiel des 
Symbols in finniger Ansprache Elarzuftellen. Die ungeichminfte 
Derbheit des niederſächſ. Bauern ließ denn bei ſolchem willfommenen 
Anlaß Nichts zu wiünfchen übrig; aber auch die galanten Zwei— 
deutigkeiten, mit denen die Kavaliere der Aufklärungszeit ihre Nede 
zu ſchmücken pflegten, verrathen zumeift im Grunde nichts Anderes, 
als dort zu Tage tritt ; wenig Wig und viel Behagen. 

Ein Beiſpiel jolcher „Strohfranzrede*, immerhin wohl noch eins 
der befjeren feiner Art, mag bier feine Stätte finden zur Veran— 
ihaulihung deſſen, was vor 100 Jahren in den beiten Streifen fir 
erlaubt und gefällig galt. Es ift die Anſprache, die am Hofe des 


Herzogs Karl I. (1735—1780) von Braunihw. vom Legationsrath 
von Stöven (Steuben?) am Tage nah der Vermählung der 
braunichw. Prinzeſſin Sophie Karoline, e. Tochter des Herzogs, mit 
dem Marfgr. Friedr. von Baireuth I) am 21. Septbr. 1759 zu Ehren 
des neuvermählten Paares vor einer hbochanjehnlichen Verfammlung 
gehalten wurde und einer mir vorliegenden inicht viel jpäteren) 
Handichrift zu Folge alfo lautete: 


„Surer Durchlaucht den am zweiten VBermälungstage gewönlich 
zu übergebenden Strohfranz gehoriamft zu überreichen, heißen mich 
die Befehle meines Durchl. Herzogs und Herrn: Hier ift er, und 
Sur. Durchl. werden ihn aus meinen Händen anzunehmen, ſich gnädigft 
nicht weigern. Die Ehre, bei dieier Gelegenheit ein Strohfranzredner 
zu ſeyn, macht mich nicht wenig ftolz, und mein Stolz mus mir 
heute ftatt Gefchieklichkeit und Kräfte dienen, meinem wichtigen Amt 
ein Genüge zu leiften. Was Eur. Durch. als ehemalige gnädigite 
Zufchauerin und „Zuhörerin bei Uebergebung des Strohfranzes 
dunkel war und dunkel geblieben, hat Ihnen Dero Durchl. Gemal 
jeit gejtern zuverläffig aufgeklärt. Dieſer große Lehrmeijter in den 
Geheimnißen des Hymens und der Liebe ift der Welt jchon befannt 
und ich bin völlig überzeuget, daß nie ein Strohfranz beßer er: 
worben ift, als der, welchen Eur. Durchl. ich in Gegenwart Dero 
Fürftl. Eltern, fo vieler Durchl. Zeugen und des ganzen Hofes zu 
übergeben die Ehre gehabt. Wie ſchön fommen Eur. Durdl. das 
Ihnen eigene und unwiederſtehliche reigende Lächeln, das Auge, 
welches alles ſaget, wenngleic; der Mund jchweiget, die gnädigiten 
Blicke und die, alle Herzen au fich ziehende Mienen zu ftatten, da 
Fur. Durchl. jest fein fo lautes Ja! als geftern mehr zu jagen 
haben, und doc, auch Fürltinnen müſſen ehrlich jeyn, ehrlicher Weile 
nicht Nein jagen können. Mit welchem gnädigftem Wolgefallen 
nimt Dero Durchl. Gemal das gewißenhafte Zeugniß feines ehe— 
maligen unterthänigiten und getreueften Dieners jett nicht auf? 
Wie freudig und fich feiner Borzüge bewuft, durch welche er den 
Strohfran; gewinnen macht, lächeln Diefelben mir nicht die gnädigite 
Werficherung zu, daß der Strohfranz ſich ganz vortreflih auf Euer. 
Durdl. Haupt paſſe und daß bei deflelben Nachttiiche nichts ver: 
geilen worden, was zu jeinem Aufſatze gehört. Er ift gewonnen, 
gnädigite Markgräfin und Frau! Er ift gewonnen, der theure Stroh: 
franz! Unſeres gnädigiten Herzogs, des geliebteften Carla Kinder 

I) Der Markgraf, geb. am 30, Mai 1711, zur Negierung gelangt 
jeit dem 17. Mat 1735, war zuerjt vermählt geweien mit der preuß. 
Prinzeß Friederite Sophie Wilhelmine, der befannten Schweiter 
Friedrichs IL, diejelbe ftarb am 14. Oftbr. 1758. Prinzeſſin Karo— 
line von Braunſchw. war eine Nichte des großen Königs. 
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Recht und Eigentum ift es, Mühe und Beichwerben koſtende Kränze 
zu gewinnen. Mit wie manchem Lorbeer hat nicht fein würdiger 
Erbprinz!) Eur. Durchl. Durhlauchtigfter Herr Bruder feine Schläfe 
ſchon ummwunden! O möchte er in einer mit Olzweigen durchflochtenen 
Lorbeerfrone heute Zeuge ſeyn, wie vortreflidh ſchön Seiner Durchl. 
Frau Schwefter der geitern und heute erworbene Strohfranz ftehet! 
Doh auch blos diefe Wünſche füren una in Scenen, die mit der 
heutigen Freier feine Gemeinfchaft haben. Wer aber fann fich der 
Wünſche enthalten? Wer Carl, den beiten Fürften, Friedrich, Caro— 
linens würdigften Gemal, und Deutſchland Tiebet, mus es bedauern, 
dab wir unſern geliebteften Grbprinzen und Carla großen Bruder 
Ferdinand nicht als Zeugen bei der Überreihung diefes Strohfranzes 
fehen können. Die Zukunft winkt mir, daß ich mich nicht Tänger bei 
Begebenheiten aufhalten fol, welche den Ton meiner heutigen Rede 
jehr verändern könten. Sie verfpricht mir, daß diefe teure Helden 
aladann gewis gegenwärtig ſeyn follen, wenn in dem Durch. 
Bareutiihen Haufe Kindern und Enkeln Stränge gleicher Art, wie 
heute, freudigft werden außgeteilet werden. Und Eur. Durdl. Durch: 
lauchtigiter Gemal wird ſchon weiter dafür forgen, daß dieje nicht 
fehlen können. Die genauere Verbindung der fürftl. Häufer ift den 
eritiihen Tagen unferer Zeiten heilfamer und nötiger als jemals: 
und wie fan der Durchl. Markgraf und Herr feinen deutſchen 
patriotifchen Gifer beffer jehen lafjen, als da er durch das engere 
Band mit dem Durdl. Haufe Braunfhw. Eur. Durdl. den Stroh: 
franz zu tragen berechtiget hat. Hätten Eur. Durchl. ewig der 
Stolz, die Luft und die jchönfte Zierde des hiefigen Hofes bleiben 
fönnen, jo wäre derjelbe freilih dadurdh das Augenmerk unferer 
Zeiten und der Nadwelt Wunder geworden. Unſere gröjten Bor: 
züge aber wären eigennüßig geweſen und die Menfchenliebe unſers 
alfertheuerften Carls und unferer verehrungswürdigen Yandesmutter 
würden fich beleidiget gefunden haben, wenn fie nicht durch ihre 
Tochter auch andere Länder glüdlih und froh machen folten. Da 
(Sur. Durchl. heute den Strohkranz auflegen, jo ift ein Teil Ihrer 
groffen Wünſche erfüllete worden, und der Vorſehung und dem 
Fürften, der Eur. Durchl. fähig gemacht, denselben mit allen Ehren 
zu tragen, überlaffen Dero Durchl. Eltern, das Glück Deutſchlands 
weiter zu bejorgen; daß Eur. Durchl. das Ihrige gnädigſt beftens 
dazu beitragen wollen, hat uns das geftrige groſſe Ja! erfreulichit 
verfichert. Dies bewies, daß Eur. Durdl. die Brautkrone ablegen, 
den Strohkranz aufjegen und fih gnädigft bemühen wolten, der 


I) Karl Wilhelm Ferdinand (der fpätere Befiegte von Auer: 
jtädt) focht damals unter feinem großen Obeim, dem Herzog Ferdi: 
nand, mit Ruhm gegen die Franzofen. 
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Welt Prinzen und Prinzeffinnen zu jchenten, bei deren Vermälung 
zu feiner Zeit Strohfranzreden jolten gehalten werden. So weit 
eritrecft fich der Nahdrud dieſes Eleinen, aus zween Buchitaben zu: 
ſammengeſetzten Worts. 

Es it allemal unrecht, wenn Strohfranzredner bei Überreichung 
eines Kranzes von Rauben und dergleichen gefährlichen Dingen zu 
ſprechen jich unterwinden. Gur. Durchl. ift die Brautfrone nicht ge= 
raubet worden. Höchitdiefelben haben fie mit allem quten Willen 
weggelegt, auf ewig weggeleat und haben dafür den Strohfranz von 
Dero Durdhl. Gemal erhalten. Das ungewohnte, das mit dem 
Strohfranz verknüpft ift, mus Eur. Durchl. freilich fremde vor: 
fommen. Eine Prinzeßin, die man von der eriten Jugend an in 
Trachten feßet, welche Ihrer hohen Geburt und Ahrem Fürften 
Stande gemäß find, deren Purpur durch Gold, Silber und Ge— 
jchmeide erhöht zu werden pfleget, mus fich nicht gleich finden können, 
wenn fie in einer ftrohernen Krone öffentlich ericheinen und dem 
laufchenden Hofe eben dadurch Dinge entdeden mus, die eine gänz— 
lihe Veränderung bedeuten. Je mehr aber Durchl. den Gran be: 
trachten und je Öfterer fie ihn aufiegen werden, werden Eur. Durchl. 
finden, daß das mit demielben verknüpfte Glüd und Vergnügen weit 
größer Sei, als die Beichwerlichkeiten find, fich zu diefem Schmud zu 
gewöhnen. Der Ort, an welchem ich zu reden die Ehre habe, er: 
laubet mir die Dreiftigkeit, beides Eur. Durchl. Durchlauchtigiten 
Herrn Bater und Dero Durdhlauchtigiten Gemal in untertänigiter 
Ehrerbietung als Zeugen meiner Redlichkeit anzurufen, und mit 
diefer unterwinde ich mich, Öffentlich zu fagen: Eur. Durchl. hat nie 
ein Schmuck fo vortreflih gefleidet und fo reigend geftanden, als 
heute der Strohfranz. Als Strohlranzredner darf ich noch mehr 
Augen haben, als die jchweigenden Zeugen meiner feierlichen Rede. 
In diefem Zimmer darf id willen und jagen, daß Eur. Durch. ſeit 
geftern To verändert find, daß Diejelbe fein Brautfranz, kein Braut: 
ichmud, der unfere liebens- und verehrungswürdige Prinzeifin 
Caroline jo jehr verfchönert hat, mehr Eeiden würde. Der Stroh: 
franz und der Strohkranz allein ftehet Eur. Durchl. ganz unver: 
gleichlich. Iſt aber je die vortrefliche Braunfchw. Prinzekin Caroline 
bewundert worden, und Sie tit von Hof und Stadt und Land, von 
einheimischen und fremden, von Fürften und Untertanen bewundert, 
verchret und geliebet worden, jo wird auch die Durch. Markgräfin 
von Bareut nunmehr bewundert, verehret und geliebet werden. Die 
ersten wolverdienten Vorzüge haben Eur. Durchl. Sich felber, Ihren 
Fürftl. Eltern und Ihrer Grziehung, die leßtern aber hat die 
Durdl. Markgräfin dem heute Ihnen aufgeiezten Strohfrang zu 
danken. Wie teuer, wie werth mus diefer Strohfranz Eur. Durchl. 
dann nicht jeyn? 

91* 
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Mie redlich ftatte ich nicht Ihnen Durchl. Markgraf und Herr! 
meinen untertänigiten Glückwunſch und zugleich den Glückwunſch des 
ganzen deutichen Vaterlandes ab, daß es der Vorficht gefallen, Eur. 
Durchl. zu erwälen, Dero fchönen Gemalin diefen Kranz aufzujegen. 
Ihr Glück, Durchl. Vermählte, mus vollfommen und von der längs 
ften Dauer ſeyn! Des Durchl. Markgrafen Herz und die aller: 
edeliten Gefinnungen der Durchl. Markgräfin find Bürge dafür. 

Mit Wünschen des hiefigen ganzen Landes begleitet, verlaffen 
Fur. Durhl. Dero väterlihen Pallaſt. Mit Wünschen empfangen, 
werden Sie den Bareutichen Fürften Stuhl geiegnet befteigen. Das 
Gefül der Lebhafteften Empfindungen reiffet mich ganz aus meiner 
heutigen Sphäre und mit vollfommenfter Ehrfurcht unterftche ich 
mich, al3 ein treuer Untertan und Diener, Ihnen, Durchl. Vermälte, 
dies von allen aufrihtigft angewünjchte Glück frolodend zu pro- 
phezeien.“ 

Die hoffnungsvollen Erwartungen, welche der Nedner an das 
von ihm gefeierte Greignis anfnüpfte, wurden nicht erfüllt. Die 
Ehe de3 hohen Paares blieb kinderlos. Der Markgraf veritarb 
bereitö am 26. Febr. 1765, während jeine Wittive die Stürme der 
franzöfiihen Nevolution, die Jahre der yremdherrichaft und Die 
endliche Befreiung Deutichlands vom fränfiichen Joche nody er: 
lebte und erſt am 22. Dechr. 1817, eine hochbetagte Greiftn, ihrem 
vorangegangenen Gemahl in die Ewigkeit nachfolgte. 


2. 


Weber die Wüſtung Kegelsbaufen im braunfchweigifchen 
Solling. 


Vom Oberföriter Biegenmeyer in Holzminden. 


In der Abhandl. des Gymnafialdir, Dr. Dürre: Die Wüftungen 
des Kreiſes Holzminden, Jahrg. 1878 dieſer Zeitichr., geichieht auch 
der Wüftung Kegelshauſen Erwähnung unter Bezugnahme auf Die 
Urf, des Herzogs Ernit von Braunichtv. de 1332. Nach einer mir zu= 
gefloffenen Mittheil. des Hrn. Dr. Dürre lautet die noch ungedrudte, 
im Kopialbuche des Klofters Amelungsborn II, 39 (im Landesarchive 
zu Wolfenbüttel) befindl. Urkunde im Auszuge wie folgt: Ernestus 
dux, Brunsvicensis. Donamus monasterio Amelungesborne terras, 
possessiones, agros, decimas, eorundem jura et jurisdietiones a 
villa Kegelshausen usque ad rivum, qui dieitur Bertrammesborne, 
et in ascensum usque Horingevelt et in descensum ejusdem rivi 
usque Rodenwater cum agris, qui dieuntur Lubenhove, et a ter- 
minis Kegelshusen usque ad mediam vallis, quae est contra villas 
Loghe et Beverhage, ubi sunt siti agri dieti Rodenwater et in 


325 


ascensum Rodenwater et descensum usque Ellersen, pro ut haec 
olim ad dominium Everstein speetabant. Praeterea omnes liber- 
tates ab illustri prinecipe domino Henrico, duce Brunsvicensi, patre 
nostro, eidem monasterio concessas, volamus inviolabiliter ob- 
servare. Datum Einbeck anno dom. 1332, 2 Idus Decembris. 

Die örtl. Bezeichnungen der Urf. find im Volksmunde, mehr 
oder weniger abgeichliffen, noch erhalten, mit Ausnahme des Feldes 
Lubenhove, wovon der Name verihollen iſt. Das in feinen Grenzen 
beichriebene Terrain enthält jegt nur Wald u. Wieſen u. liegt im 
Braunſchw. Foritreviere Holzminden Nr. 2, bezw. von dieſem und 
dem Forftreviere Merxhauſen eingeichloffen. Der Forftort Kegels— 
haufen ift in Obere und Untere St. getheilt; an der öſtl. Grenze 
des legteren liegt der Bertramsborn in einem Thale, welches in 
feinem oberen Theile nach dem Harriesfelde zu bewaldet, weiter 
abwärts Wiefengrund hat und bier, in feiner Mitte etwa, das 
Rothewaſſer heißt. Die Wiefen erftreden fih im Thale nad) 
Meften abwärts, und daran jchließen ſich Weder der Domaine 
Allersheim Gegen Norden u, Nordoiten ſchließt ein bewaldeter 
Bergrüden, der Lietberg, dieie3 Thal ab von dem des Beverbaches, 
in deſſen Bereiche jich die Benennung Beverhagen erhalten hat. 
Im Foritorte Untere Kegelshauſen befinden fich, eingeſchloſſen von 
niedriger Verwallung, einige Steintrümmer, welche einem Gebäude 
angehört zu haben fcheinen, wahricheinlih der Villa Kegelshauſen. 
In dem bisher nur oberflächl. durchſuchten Geftein Fand ich ein 
Bruchſtück von einem unglafierten Thongefäße. — Nahe im Weiten 
Diefer Stelle kann man neben einem kleinen Sumpfe in diürftigen 
Steintrümmern die Umriſſe eines Baues erkennen, vermuthl. eines 
Viehftalles. Nördlich nahe der Hofftätte hat ein Badofen gelegen, 
wie einiges Geftein und der vom Feuer gedörrte Boden es bezeugen, 
wenn man flach eingräbt; noch jet liegen Holzkohlen darin. Da: 
neben befindet fih ein lange „Zeit verlumpft geweiener Quell, der 
als Brunnen gedient haben wird. ch habe ihn im Sommer 1882 
aufräumen laſſen, wobei ein ſtark verroiteter eiferner Hafen gefunden 
wurde, wie ihn die auf dem Lande gebräuchlichen Waflertragen 
(Scannen) zeigen. Nordweſtlich von der Hofftädte Kegelshauſen 
in etwa 0, Kilometer Entfernung haben ſich in den Foritorten 
Nordere und Hintere Kältenweide ald Spuren des Feldbaues tiefe 
Furchen im Boden erhalten, unter dem Namen die „großen und 
fleinen Rabatten“ befannt. Vielleicht lag hier das Feld Lubenhove. 
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3. 


Kleine Beiträge zur Gefchichte des Furbrandenburgifchen 
Hofes im 16. Jahrhuudert. 


Bisher ungedructe Aktenſtücke, mitgetheilt von Eduard Bodemann. 


Ar. 1 it ein Gondolenzichreiben des Herzogs Julius von 
Braunschweig an den Kurfürſten Johann Georg von Brandenburg, 
vom 21. Jan. 1571, als raſch nad einander ber Kurfürft Joachim 11. 
(am 2. Jan.) und deilen Bruder der Markgraf Johann von Bran— 
denburg-Küftrin (am 13. Jan.) geftorben waren. Dieſes Schreiben 
ift intereifant, ald man daraus erfieht, daß der Tod des Kurfürſten 
damals der berüchtigten „Anna Gießerin“ beigemeflen wurde. Dieſe, 
mit ihrem eigentlichen Namen Anna Sydow, gewöhnlich „die ſchöne 
Gießerin“ genannt, war die Wittwe des Stüdgießers und Haupt: 
manns Dietrih; fie Toll hernach dem Kurfürſten angetraut jein, 
welcher drei Töchter mit ihr erzeugte. — Nach unſerm Schreiben ſoll 
num dieſes „unzüchtige, böfe, ſchandbare und zauberifche* Weib den 
plöglichen Tod des Kurfürſten veranlaßt haben, indem fie ihn „durch 
einen Gierfuchen zu Berlin im furfürftlichen Gießhaufe des Morgens 
nüchtern verzaubert, fo daß der Kurfürſt ihr nachhangen mußte.“ 
Herzog Julius mahnt, aufs ftrengfte gegen diejelbe zu procedieren. 

Ar. 2 iſt ein Schreiben des früheren Braunfchweigiichen Land— 
hauptmanns, damaligen Hauptmanns zu Spandau, Zacharias Robell, 
an den Herzog Julius vom 24. Jan. 1573, worin derjelbe über den, 
angeblich durch den befannten Juden Lippolt und die „Bendelin“ 
(vielleicht „Bandelin“, eine der früheren Maitrefien des Kurfürſten 
Joachim I. vor der Anna Sydomw) beförderten Tod des Kurfüriten 
berichtet. 

Ar. 3 enthält die Hochzeit3- Ordnung bei der Vermählung der 
Prinzeſſin Erdmuthe, Tochter des Kurfürften Joachim Friedrich von 
Brandenburg mit dem Herzog Johann Friedrid von Pommern am 
17. Febr. 1577. 

Ar. 4 überlichert uns das Programm eine Turniers, „Ringel: 
rennens“, welches zur Feier der am 4 Febr. 1582 zu Berlin ftatt- 
gefundenen Taufe der dem Kurfüriten Johann Georg am 1. Jan. 
geborenen Prinzeß Magdalena!) für den Tag darauf, den 5. Febr., 
von des Herzogs Julius von Braunichweig älteitem Sohne, dem 
pojtulierten Biihof von Halberftadt Heinrih Julius veranitaltet 
ward, — Der auch zur Taufe geladene Herzog Julius reifte dort: 
hin mit 247 reifigen Pferden und 91 „Stugichpferden*, zufammen 
alio mit 338 Pferden und gebrauchte zu der Reife von Wolfenbüttel 
nad Berlin neun Tage, vom 26. Jan. bis 3. Febr. 1582. 


I) Später an den Landgrafen Ludwig von Helen vermählt. 
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Herzog Julius von Braunfhweig an den Kurfüriten Johann Georg 
von Brandenburg. 1571, Jan. 21. 


Mein freundl. Dienft und was ich mehr Ehren, Liebes umd 
Gutts vermag iedergeitt zuvore. Hocgeborner Furſt, freundlicher, 
lieber Herr Oheim, Schwager und Bruder. Nachdem der Allmechtig 
Godt weilandt den Hochgebornen Furiten, Herrn Joachimen, Marg: 
graffen zu Brandenburd, Curfurſten, E. 2. geliebten Herrn Battern, 
desgleihen auch S. L. Brudern, Marggraffen Johanjen, beyde 
meine geliebte Herrn Oheim, Vatter, Schwager vnd Brudern Hod)- 
lobliher und Chriftmilter gedechtnus vor wenig tagen fur gang 
balde nad) einander vonn dieſer Weltt durch dem zeittlichen todt ab- 
gefordertt, deren Sehlen feine godliche Almacht gnedig und barm- 
hergid zu fein geruhen vnd Ihren 2d., vnß ond allen Griftgleubigen 
an jenem tage eine froliche vfferitehung vorleihen wolle. Wan 
wier dan in diefem betruebten Jammerthall alfe alle dem vnwandel— 
baren Willen Gottes unterworffen, jo zweiffell ih nicht, &. 2. wer: 
den Sih auch als ein Criſt defto beifer joldher jehr ploßlichen 
vnvorſehenen felle halber ſowoll ich jampt meiner geliebiten Ges 
mahl, E. 2. Schweiter, auch thun muffen, zu troften, Ihr berg zu— 
friden zu geben, vnnd die Sachen dem lieben Godt zu bevehlen 
willen. Weill dan nun die Negierung der Cuhr vnd furftenthumb 
durch Solche Felle uff E. X. ererbett vnd kommen, jo will ich dartzu 
E. 2. Gottes Segen, Glud, Heil vnd alle Wolfartt gewunfchet 
haben; doh daß ©. 2. fich fuer allen Dingen gange reine criftliche 
Kirchenordnunge, gute jchulen, auch friedliche Kirchen-Lerer in be— 
jtendigem fejten guten bevelich fein laſſen, vnd ein Grempell Sid 
jein laſſen, als nemlich der Erempell in den Buechern der Kuningen, 
Davidts vnd Joſaphatt, Ezechiae, gleichfals auch der criftlichen 
Hiftorien des Gonftantini und Theodofit ingedend fein, midt dem 
gang Schwegerlichen vnd freundlichen erbieten, da E.L. als meinem 
vielgeliebten Heren Oheim, Schwager und Bruder nad) meinem ge: 
ringen vermugen, ich Ehr, Dienſt und Schwegerlihen angenehmen 
willen ergeigen ond beweiſen fonte, in Ihren zufunfftigen criftlichen 
Religions:Noten, daß E. 2. mich iedergeitt geneigt und willig ſpuren 
vnd finden jollen, ingleichem ich mich dan hinwider zu E. X. ſolches 
alles gutten Schwegerlihen willen® gang vngezweiffelt getroften 
vnd vorjehenn thue, vnd als ich auch glaubwirdig berichtet worden, 
welcher geftallt E. 2. nad) derjelben geliebten Herm Vatters crift: 
milter gedechtnus todtlichen abgand das boje bludtlejtrige jchend- 
lihe Weib, die Anna Giefferin, fo midt ihrem anhange on allen 
Zmweiffel ober alle ihre beße begangenen tahtten und ftreffliche 
handlungen nicht die geringfte vriah E. 2. Herrn fromenn crilt 
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lichen friedliebenden Vatters ploßlichen abfterbens geweſen fein joll, 
midt ihren geiellichafften welche obgenante gant jehr beichreyett vnd 
bezichtigett gewefen ift, mehr als in einem Furſtenthumb, das fie 
eine lange Zeitt hero ala eine boje offentlihe gang vnzuchtige beie 
ichendfledige, ‚auch eine Zeuberin ift geachtett worden, von vielen 
gleihergeftalt gan fundtbahr vnd wahr ift, daß die gante teuffeley 
Anna Giefferin habe den gan Loblichen, eriftlichen, friedliebenden 
frommen Gurfuriten, vnſern Battern Seligen durh ein Eiren 
Pfannenkuchen vorzobertt zu Berline im Eurfurftlichen Gießhauie des 
Morgen nuchtern Zeitt, daß der Gurfurft hadt ihr alfo muflen nach— 
bangen, gefenglich eintzihen laſſen haben ſollen und nah Spandau 
geihikt. Daran E. 2. zu Ihrer Gurfurftlihen angehenden Re— 
girung als ein Griftlicher, Nechtliebender, loblicher Curfurſt recht 
vnd woll gethan, mir auch gahr nicht zweifelt, E. L. woll ferner 
ihrem verdienft nach Andern zum abſcheu gegen fie procediren 
laſſen werden, jo mache ich mich aber gleihwoll die fuerjorge, 
dab E. 2. vieleicht durch viclfeltige große fuerbitt fo fuer das 
loſe leiterzoberiiche weib geichehen, fie ohn leibitraffe wider davon 
kommen zu laffen, bewegt werden mochten, derwegen ich nicht under: 
laffen Efonnen, & 2. mit dieſem fchreiben aus criftlichem treuen 
bergen in gantem Schwegerlihen guten vortrauen freundlichen zu 
erfuchen, in gang freimdlicher guter eriwegung der gang großen 
vielen ſchmahe, ſchande vnd vorclänerunge, jo von wegen des hey: 
(ofen weibes E. 2. Herrn vnd Vatters vns allen vnd aljo der 
groffen gantzen ftadlichen freundfchafft eriprofien vnd herkommen, 
dafielbe loſe leftrige weib fonder große ſchwere Leibitraffe fuernemlich 
aber Andern zum guten abjicheulichen Exempell bey leibe nicht laſſen 
davon midt dem leben fommen, wie ich mid dan jampt meinem 
lieben Gemahll zu E. 2. infonderheitt ald einem criftlichen, Loblichen, 
gang Necht libenden Gurfurften der vorwantnus nad auch zu einer 
beweifung, daß man will Zucht und Ehre ſchutzen, neben jchulen vnd 
eriftlihen friedliebenden Sirchen dinerr zu angehender E. L. Re: 
girung, daß E. 2. dan gantz trefflich ruemlich fein will joll bey 
Godt als der weltt ftenden, derhalben bin ich des gang vnge— 
zmweiffelten troftlihen vorjehens, vnd folches gereicht genglih E. L. 
bey Godt vnd menniglihen zu hohem gedeyen auch zu erhaltung 
fehlen vnd ehren, & 2. nachkommen zu guten, Zu dem allen bin 
ihs umb E. L. die ich fampt Ihrem gangen Gurfurjtlichen hauſe 
dem Almechtigen zu aller glücjeligen geſundheitt vnd zeitlicher 
ewiger wolfartt treulichen bevelen und ſolche gute Juſtitia hohn 
vorichulte, nach meinem hogſtem vormugen freundlich zu verdienen 
und zu beſchulden gang willig und erbottig. Was in der Sachen 
mehr betreffen thutt, werden E. X. von meinen Abgelanten Nethen 
nach der lenge vernehmen vnd die mitt gnaden zu horen vnd weiter 
zu befordern willen, Datum vff meiner beftalten vefte Wulffenbeuttell 
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bey der Heinrichitadt den 21. Januarii Ao 71 geichrieben gang 
eilendt 


Ahn Marggraft Johans Georg 
Curfurſt zu Brandenburd. 


Julius ach) 


2. 
Schreiben Zach. Robells, Hauptmann? zu Spandau, an Herzog 
Julius von Braunſchweig. 1573, Jan. 24. 

Durcleuchtiger Hochgeborner Furt. E. F. ©. ſeindt meine 
ſtets willige dienſte iedergeit zuvorn. Gnediger Furſt und Herr. 
Nachdem ich zufellige Bottichafft gehabt, habe ich nicht vnterlaſſen 
mugen, E. F. ©. mitt dießem jchreiben vndertheniglichenn zu be— 
ſuchenn. Dieweill ich dan auch weiß, daß E. %. ©. große luſt zu 
allerley Buchern in derjelbigen ftadtliche Liberen an allen orternn 
zuhoffe jamlen, Vberſchigke ih auch E. F. ©. hirmit ein Buch, 
welches mein gnedigiter Herr der Churfurft zu Brandenburgf ist 
außgehen laßen wirdt, in allenn Kirchen, darauß zu befindenn, daß 
©. Churf. G. bei der waren Aufpurgiichen Religion bleibenn wollen 
mit vndertheniger Pitt, E. %. G. wollenn daßelbige von mir alf 
bonn Ihrem vnderthenigen diener in gnaden annehmenn., 

Weitter fann ih E. F. G. mitt betrubtem Hertzen nicht ver— 
halten, daß der vortzweifelte Bubbe Lippoldt Jude hatt befandt, 
daß ehr vorjeglih E. F. G. gelieptenn Hern vnd Vattern, Chur: 
furiten Joachim Chriitfeliger ond milder gedechtnus, wie S. Churf. 
G. fi) habe nider legenn mwollenn, durch die Bendelein einen giff: 
tigen trangf eingeben laßen, der alßbaldt den frommen Churfurften 
das Hert abgeitoßenn. Idoch endtichuldigtt der Boſewicht das vn— 
zuchtige weib, daß fie nicht anders gewuſt bett, es were ein Strafft- 
waßer. Die Vrſach ift dis geweien, dab chr S. Churf. G. hatt eine 
quldene Ketten von 800 Ducaten und drey Kleinnoden, die auch ewliche 
hundert Gulden werdt geweien, geitollenn. Wie ©. Churf. ®. jeliger 
die gemift, vnnd nachgefraget, ift dem fchelm leide gewefenn, man wurde 
ihn in verdacht faßenn. Dieweill ehr die dinge under Henden ge: 
habt, hatt ehr gedacht, wenn der Herre todt wehre, fo wolle ehr dar: 
vonn, wie er es dan in's wergk geitellet, vnnd wehr auch igiger Zeit 
innerhalb drey tagen noch loß gefohmen, wenn fich jein eigen weib 
nicht mit ihme hette vorkornett vnd ihn einen Zoberer geheißen; das 


) Als die Kurfürſtin Sabine, die Gemahlin des Aurfürften 
Sohann Georg 1575 geitorben, ſchickt Herzog Julius zur Condolenz 
den Dr. Reiche nach Berlin. Diefer berichtet von dort dann dem 
Herzog am 26. Novbr. 1575: „Auch, gnediger Furſt vnd Herr, ift 
die Frowen Anna Gißerin zu Spandaw in irer custodien am 
vergangen 16. hujus in Gott entichlaffen vnd alfofort zur erden be= 
ftedtiget worden“, 
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haben die wechter gehoret vnnd habenn daßelbige berichtet. Da hatt 
man in vmbſuchen laßenn vnd ein teufelsbuch bey ihme gefunden, 
vnnd chr befandt, daß chr den boßen geift hatt zwingen fonnen, der 
habe ihm alles gebracht, was er hatt haben wollenn. Vnd wenn er 
die groſſen Herren oder ehrlichen leute hatt angefehen, haben fie ihme 
nicht8 bofes thun konnen, fondern mit allen gnaden vnd guetten ge: 
wogen gemwejen, wer aber in feinem beftendigen gemutt fich dawider 
aufgelegt, die hatt chr mit Zoberey oder mit gifft nachgetracht, daß 
ehr fie vom leben zum todte gebracht hatt. Heutte feindt die vrtell 
gefohmen, man wirdt ihn auf die funfftige woche nad) jeinem ver: 
dientenn lohn ftraffen. Wie ich berichtett, foll man ihn zehen mall 
mit glugden Zangen angreiffen, die gaßen auf und nieder jchleiffen 
vnd auf allen egfenn feine boßliche tadt außruffen, biß fo lange, 
daß ehr zehen mall angegriffen wirdt. Darnach ſoll man auf dem 
Neuenmargket ein gebeum aufihlagenn, da joll ehr mit dem Rade 
vonn vntten auf an bein vnd arm geftoßen werden, Darnad) an 
vier ſtugken zuhauen. Das Angeweide vnd das Zoberbuch fol 
alfobaldt verbrandt werden und fur alle vier Thor ein viertel ge: 
hengt. Der Almechtige Gott behutte einen iglichen großen Herrn 
fur folche leichtfertige boße Leute, die wider ehre oder Nedlichkeit 
achtenn! Sch will nicht zweiffeln, dis wirdt meinem gnädigften Herrn 
dem Churfurften vnd feinen Herrn vnd freunden eine Warnung fein. 

MWeitter, guediger Furſt vnd Herr, E. %. ©. geliptes gemall 
wehre igiger zeit zu Berlin gefohmenn, dargegen mein gnädigiter 
Herr vnd Churfurft vnd S. Churf. G. geliebtes gemall zum hochiten 
erfrewett und gerne gehabtt, weill es aber vonn ſchwacheit des 
Jungen Herrn verpliebenn, gleichwoll fich gottlob mit ©. F. ©. ge: 
beßert, vnd E. F. ©. einen beftendigen freundt an S. Churf. ©. 
haben, bitte ich zum dienftlichitenn ®. F. ©. wollenn bedengfen, wie 
wilfertigen S. Churf. G. vnnd derjelbigen gemall E. F. G. vorm 
Jahre befuchtenn, vnnd wolle doch dem freundtlichen erbietenn nad) 
wo nicht weitter biß auff der Garlebiihen Heide mit derfelbigen 
Gemall befuchenn, Alß wurden E. %. ©. Sr. Churf. G. einen großenn 
angenehmen dient thun. S. Churf. &. konnen E. F. ®. alſo eine 
luftige wildtbanne weilenn, alfe im Romiſchen Neiche nicht ift, vnd 
fan nicht glauben, daß es ©. %. ©. glauben konnen, wo es Die 
Augen nicht jehen, mit dienftlicher pitt, E. F. G. wollen dieß mein 
langwiriges fchreiben in gnaden verftehen, und thue E. F. G. und 
derielbigen gemall ‚hiemit in langwiriger geiundtheit in den Ihuß 
des Almechtigen befhelenn. Datum vfm Haufe Spandom den 
24. Januarii Ao. 73. 

E. F. ©. 
gehorſamer diener 
Zacharias Robell 
Haubtman daſelbſt. 
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3. 
Ordnung des Churfürſten zu Brandenburg ꝛc. Freuleins 
Heimbinrung nach Stettin. 
VBerordnunge der Neutter, wie diejelben gihen follen. 


Erſtlich im Vortrabe reiten benebenß ihren Knechten und Jungen: 

1. 81. Barfueß. — Caſp. Otteritede. — Chriftoff Sad. 

2. Chriſtoff Sandow. — Joachim Bellin. — Hank Stalebrig. 

3. Gurdt Borgnitorft. — Sigmundt Sad. — Alerander v. d. Oſten. 

Darauff ziehen der Ginipenniger Saubtman mit den Ein— 
ipennigern. In dem eriten Gliede ziehet: 

1. Georg von Dlandenburg. — Der Stadthalter von Güftrin. 
— Der Hofmarichald. 

2. Joahim von der Schulenburg. — Hans von Buch, Oberiter. 
— Georg von Nibbefe. 

3. Joachim Rohr. — Neimert Winterfeldt. — Caſper Flantz. 

4. Ludloff von Knießbeck. — Adam Trotte, — Veit Tobell. 

5. Adam Eychſtedt. — Albredit von der Schulenburg. — Dans 
von Schlieben. 

6. Achim von Bredow. — Diderih v. d. Schulenburg. — Bernt 
von Arnimb von Rottenburg. 

7. Ludloff v. Alvenßleben. — Joachim Karſtede. — Andreas 
Klitzingk. 

8. Heinrich von Schonbeck. — Hans von Bredow zu Ziet. — 
Hans von Thumen. 

9. Wulff Holtzendorpff. — Joachim Aſcherßleben. — Jacob 


Greiffenberg. 
10. Chriſtoff Belling. — Baltzar Baheſt. — Achatiuß Sydow. 
11. Tobias Spiegel. — Berndt von Arnimb von Gerſtwolde. 


— Frantz Sparr. 

12. Berndt von Arnimb, Otten Sohn. — Albrecht Quaſt. — 
Jurgen Trotte. 

13. Chriſtoff Borgenſtorff. — Alexander von Bredow. — Hank 
von Waldow. 

14. Ludloff Doberitz. — Fridrich Birckholtz. — Heinrich Bock. 


15. Arndt Krummenſehe. — Jaſper von Bredow. — Jan 
Doberitz. 
16. Chriſtoff Krummenſehe. — Berndt von Arnimb, Frantz 


Sohn. — Jurgen von Bredow zu Ziet. 

17. Berndt von Eychſtedt. — Chriſtoff Rottenberg. — Ditterich 
von Bredow. 

18. Ditleff Doberitz. — Ernſt Sparr. — Chriſtoff von Thummen. 

19. Joachim Bettin. — Joachim Bardeleben. — Gebhart von 
Bardenßleben. 

20. Euſtathius von Thumen. — Liborius Sparr. — Zalckenberg. 
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21. Joachim von Seigern. — Joachim Vnwirde. — Morig Röbell. 

23. Jorgen Bardeleben. — Hans Schwargfopff. — Hans 
v. Bredow d. Junger. 

23. Heinrih Kottwig. — Daniel Schende. 

24. Grabow. — Heynytz. — Stechaw. 

25. Des Herrmeifterd Jundern: Hennig von Arnimb. — 
Joachim Hondorff. — Wengel Bennewitz. 

26. Des von Zollen Junckern: Der Hoffmeiſter. — Pawel 
Ager. — Gröttiger. 

27. Des Graffen von Stolbergs Junkern: Joachim von Arnimb. 
— Golzke. — Fritze Glabrendorff. 

28. Joachim von Grumberg. — Gunter v. d. Heiden. — Hans 
Zamber. 

29. Job Bomſtorff. — Thobias von Grünbergk. — Blumenthall. 

Nechſt darauf ziehet des Administratoris Marſchalck mit ſeines 
Herren Junckern. 

Darnach ziehet der Lignitziſche Marſchalck mit ſeines Herren 
Junkern. 

Nach demſelben ziehet des von Anhalts Marſchalck mit ſeines 
Herren Junckern. 

Auf dieſelbigen ziehen M. G. Herrn Spieß Jungen. Darnach 
des Administratoris Jungen. Nach denſelben des von d. Lignitz 
Jungen. Nach denen des von Anhalts Jungen. 

Darauff ziehen die Thrummitter und der Paucher. 

Dann folligen der Herrmeiſter Graff Marten von Hohnſtein, 
der Graff von Stolberg und der Graff von Zoldern. 

Denen volget ein gliedt Cammer Junckern. 

Darauff ziehet mein gnedigſter Herr der Churfurſte mit den 
andern furſtlichen Perſonen. 


Darnach volget der Brautwagen. 

Vortzeichnuß der Graffen und Junckern, ſo bey der Brautt 
Wagen gehen ſollen: 

Auff der linken Seite: 1. Caſpar von Donaw. — 2. Jurgen 
Gans, Magni Sohn. — 3. Baltar Gans, Magni Sohn. — 4. Lo: 
veng Gans. — 5. Schend Garll, — 6. Jurgen von Weydell der 
Landvoigt. — 7 Dtto von Arnimb. — 8. Bartolt von Mandelflow, 
Naht. — 9. Friderih Gote. — 10. Des Herrn Administratoris 
Gemahls Hoffmeifter. — 11. Des jungen Frewlein Hoffmeifter. 

Auff der rechten Seiten: 1. Graff Boto von Regenftein. — 
2.—4. Jurgen, Joahim und Churdt Gans, Chriſtoffers Söhne. — 
5. Philipp Ganß. — 6. Werner von der Schulenburgk. — 7. Abra= 
ham von Grunberhd. — 8. Der Hauptman zu Cotbuß. — 9. Abel 
Broficde. — 10. Des von Anhalt Gemahls Hoffmeifter, — 11. Des 
Hergogen von d, Lignig Gemahls Hoffmeifter, 
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Wie jest gelebte Graffen nnd Jundern reiten jollen: 

1. Gliedt: Graff Botto von Negenitein. — Caſper von Donaw. 
— Jurgen Ganß, Chriſtoffs Sohn. 

2. Gliedt: Jurgen Gans, Magni Sohn. — Lorentz Gans. — 
Baltzar Gans. 

3. Gliedt: Die Genſe: Joachim, Churdt und Philip. 

4. Gliedt: Schenck Carll. — Werner v. d. Schulenburg. — 
Jurgen v. Weidel, Landtvoigt. 

5. Gliedt: Abraham von Grunbergk. — Der Hauptman von 
Cotbuß. — Otto von Arnimb. 

6. Gliedt: Bartolt von Mandelßlow, Radt. — Abel Broſicke. 
— Friderich Gotze. 

7. Gliedt: Des Fürſten von Anhalts Gemahls Hoffmeiſter. — 
Des Hertzogen von der Lignitz Gemahls Hoffmeifter. — Des Herrn 
Administratoris Gemahls Hoffmeiſter. 

Dieſe oben vertzeichnete Graffen, Herrn und Junckern gehen 
alhie zu Cuſtrin ſowoll unterwegs und zu Stettin bey der Brautt 
Wagen; darnach rucken ſie mit ihren kleinen Jungen und Pferden 
in ihre Glieder zunegeſt hinter der Furſtinnen Wagen. 

Vertzeichnuß der Räthe, ſo hinter itz geſetzten Graffen, Herrn 
und Junckern mit ihren kleinen Jungen reiten, aber nicht abſteigen, 
ſondern ſtets auff iren Pferden pleiben ſollen: 

1. Chriſtoff Sparr. — Wolff von Kloſter. — Gunter Kotwitz. 

2. Georg Labelitz. — Nickel Lange. — Dittleff Winterfeldt. 

3. Carll Bardeleben. — Hanß von Tennaw. — Ludwig Morner. 

5. Hans von Kotteritz. — Adam von Schlieben. — David 
v. d. Schulenburgk. 

Denen folgen des furftlichen, gräfflichen und adelichen Frawen— 
zimmers Wagen. 

Hinter dieſelbigen tziehen an Gh. F. G. der Graffen und 
Junckern Knechte. Nach denſelbigen des Administratoris und 
deßelbigen Graffen und Junckern Knechte und Pferde. Denen nach 
des von der Lignitz Knechte und Pferde; und zuletzt des von An— 
halts Knechte und Pferde. 


Verordnunge der Dienſte des Kirchganges, des Braut— 
bettes, des Dantzes und anders. 

Die Trewe geſchicht auff'm Sahle, und gein erſtlich fur Trummel— 
ſchleger und Pfeiffer. 

Darauff folgen der GChurfurftlihen Brandenburgiichen, Pom— 
meriihen und anderer Herrn Marſchallche neben andern Herrn und 
Sundern, wie die gewehnlid zufammen 3 und 3 gehen. 

Darauff folgen des Hergogen von Bonmern feine Trummitter, 

Darauff gehen des Breuttigams und feiner Bruder Thurfnecte. 

Darauff gehet der Breuttigam. Denielben fuhren jeine Bruder, 


334 


Denen folgen die andern Furſten, Graffen und Herrn und ihre 
Räthe. 

Denſelben folgen allernegeſt wiederumb Trummelſchleger und 
Pfeifer. 

Auff dieſelben gehen die vom Adel, als: der Hoffmeiſter Abel 
Broſicke. — Bartel von Mandelßlow, Haubtman zu Cotbuß. — 
Jurgen Zabeltitz. 

Auff die gehen Churf. 9 Trommitter. 

Denen folgen die 16 Stabellichter tragen, als: Graff Julius 
von Harded. — Graff Bothe von Regenſtein. — Caſpar von Do— 
naw. — Hern Jurgen und Baltzar Gans, Hern Magni Sohne. — 
Hern Lorentz, Jurgen, Joachim, Churdt und Philip Gans, Hern 
Chriſtoffs ſeligen 5 Sohne. — Werner von der Schulenburg. — 
Bartolt von Mandelklow, Nat. — Dtto von Arnimb. — Caſpar 
Flantz — Veit Lobel. — Nidel Lange. 

Darauff gehen die Thurknechte, als: Ludwig von der Groben. 
— Werner von Arnimb. — Hans Schwargkopff. 

Darauf die drey Graffen, jo alwege fur der Braut gehen, als: 
Sraff Merten von Hohnftein, Hermeifter — Graff Albredt von 
Stolberg. — Graff Boto von Regenitein. 

Darnach gehet die Brautt. Diejelbe fuhren unfer gnediger 
Herr der Churfurit zu Brandenburgk, Seiner Churf. Gn. Sohn 
Marggraff Joachim Frideric. 

Hierauff folgen die Furftinnen mit ihren Frawenzimmer, wie 
fich deifen Churf. Gn. mit dem Herkogen von Pommern vergleichen 
werden. 


Drdnung des Ganges von der Trewe. 


Den helt man in allermaffen wie mit dem Gange zu der Trewe, 
allein da& die Brautt mit ihren Jugeordneten, die vor und nad) ge: 
zogen fein, ist vorgehet, und der Breuttigam mit feinen Jugeordneten, 
die fur und nach gegangen, io nachgehet und die Räthe dahinden 
pleiben. 


DOrdnunge des Ganges zum Bette oder des Beyfages. 


Nah gehaltener Trewe fuhret man die Brautt jo lange auff 
einen ortt beyfeit im Sahll, biß der Breuttigam hernach fumpt und 
ans Bette, welchs auf dem Sahl auffgeichlagen werben foll, zu der 
rechten Handt desſelben tritt, auff diefelbige feitten tretten auch Chur 
und Furiten. Und wan dan der Breuttigam alfo bey dem Bette 
jtehet, fo fuhret man die Brautt mit ihren Furftinnen und Frawen— 
zimmer in der ordenung, wie fie zuvor gangen fein, und ſetzet ſie 
zum Breuttigam ins Bette. Uff der linden Seiten des Bettes ftehen 
die Furftinnen und derojelben Frawenzimmer, und warten alfo die 
Sraffen, Herrn und Sundern auff der rechten feitten auff den 
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PBreuttigam, und das Frawenzimmer auff der linden feitten auff die 
Brautt. 

Thut alßdan unſer gnedigſter Herr der Churfurft die bevhelunge, 
die Brautt dem Breuttigam in eigener Perſon, oder wen Ihre Churf. 
Gn. dartzu verordnen wollen. 


Ordnunge des Brautt-Hahnes. 

Den Brautthahn zu tragen wird der Hertzog zu Pommern mit 
allem, ſo da zugehorig beſtellen und durch die ſeinen verordnen, 
außgenommen, daß eines jeden Herrn Diener fur ſeinem Herrn 
ſchencken ſolle. 

Nah genhomenen Brauthahnen heißet man die Trummitter 
ausftimmen und fuhert man die Braut zu Tifche, deßgleichen folgen 
denjelbigen die Chur und Furſten auch zu Tiſche. 


Verordnunge und beſatzunge der Juritentaffeln 
wirdt der Hergog beftellen. Was aber die Perſonen anlanget, die 
das Drinden reichen, die werden Churf. Gn. verordnen, al& fur 
J. Churf. ©., für die Brautt, die Herkoginne von Yuneburgf und 
die beyden jungen Frewlein. 

Bor die Brautt: Adhim von Bredow zu Reinßbergk tregt fur 
die Brautt das Trinden, — Graff Bothe von Regenſtein reidhet 
J. F. Gn. das trinden. 

Unferm gnedigiten Herrn dem Churfurften: Dieterih von der 
Schulenburgk tregt das Drinden, — Graff von Yollern reicht es 
J. Ch. Gn. 

Frewlein Annen Marien: Schwargfopff treat das Drinden, — 
Schend Carl! von Wuſterhauſen reicht es. 

Frewlein Sophien: Tobias Spiegel tregt das Drinden, — Her 
Baltzar Ganz, Hern Magni Sohn, reicht e8. 

Der Hergogin von Zuneburg: Gotze tregt das Drinden, — Her 
Soahim Gans, Hern Chriftoffers Sohn, reicht es. 


Berordenung des Ganges zum Tantze. 

Gritlih gehen Trummenjdjleger und Pfeiffer. Folget ein Bube 
mit ein Phar Stabelichten. 

Darauff folgen die drey vom Adell: Abel Bröſicke. — Bartoldt 
von Mandelklow, Haubtman zu Gotbuß. — Georg Labeltig. 

Denen folgen der andern Furftinnen Jundern. 

Denen folgen die Edle Knaben mit 3 Bar Stabelichten. 

Alsdannn gehen die Thurknechte. 

Darnadı gehen die drey Graffen: Graff Merten von Honftein, 
Hermeilter. — Graff Albert von Stolberg. — Graf Bothe von 
Regenſtein. 

Darauff gehet die Brautt und wirdt gefuhret wie zur Trewe von 
Churf. Gn. und Derojelben Sohn. 
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Der folgen die Furftinnen mit ihren Frawenzimmer in der 
ordenunge, wie zur Trewe gegangen. Und warn dan das Frawen— 
zimmer alfo auff den Sal kommen, jo ftehet die Brautt und andere 
Furitinnen oben auff in der ordenunge, wie fie am Tiſche geſeſſen 
und zum tang gegangen. So gehet dan der Brandenburgiicher 
Marihalh neben dem Pommerſchen Marihald und andern Graffen, 
Herrn und Jundern, laſſen ein par Stabelichter, auch Trummen— 
ichleger und Pfeiffer fur fich gehen. 

Dan Churf. Sn. Edle Knaben mit etlichen Stabelichten. 

Darauf gehen die Thurfnechte, wie dieſelben oben gemeldet. 

Dan der Breuttigam jambt andern Furften, auch inmaffen fie 
zur trewe gegangen. 

Denen folgen der Churf. und Herren Rethe. 

Der Breuttigam jambt den Furſten und Herrn ftellen ſich an ge= 
whonliche örtter. 


Verordenung der Tenge. 


Die Tenge werden durch des Herkogen von Pommern Ver: 
ordnete außgeben. 

Perſonen, jo fur und nad) tangen: 

Der Brautt dangen fur: Joachim von der Schulenburg. — 
Werner v.d. Schulenburg.* Denen folgen: Graf Botho von Regen: 
ftein. — Her Jurgen Gans, Magni ſel. Sohn. 

Der Brautt dangen nah: Her Balkar Gans, Magni ſel. 
Sohn. — Joachim Rohr. Denen folgen: Albrecht v. d. Schulen 
burg. — Hans von Bud, Obriiter. 

Dem Ghurfurften von Brandenburgt dangen vor: Georg von 
Blandenburg. — Abraham von Grunenberg, Cumpter auf Lage. 
Denen folgen: Graf Marten, Hermeilter. — Graff Aldredt von 
Stolberg. Churf. Gnaden dangen nad: Her Loreng Gans. — Her 
Georg Ganz, Hern Chriſtoffs Söhne. Denen folgen: Hans von 
Sclieben. — Berndt von Arnimb zu Boigenburgf. 

Frewlein Annen Marien danken vor: Her Joachim Gans. — 
— Her Churdt Gans, beide Hern Chriftoffs Söhne. 

J. F. Gm. dangen nah: Adam Trotte. — Achim von Bredow. 

Frewlein Sophien dangen vor: Her Philip Gans. — Schend 
Carll von Wuſterhauſen. 

J. F. Gn. dantzen nach: Veit Töbel. — Ludloff Knieſebecke. 

Der Hertzogin von Lüneburg dantzen vor: Hans von Kottentz. 
— Adam von Schlieben. 

J. F. Gn. dantzen nach: Ludwig Morner, Haubtman zu Lorin. 
— Hanß Termaw, Hauptman zu Grampzow. 

Die andern Furſtinnen werden ſich und iren Furſtinnen und 
Frewlein ſelbſt vor und nad) dangen verordnen. 
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Ordenunge des Kirchgangs auff den Montag. 


Der Kirchgang auff den Montag wird in allermaflen anges 
ordenet und bejtellet, wie der Gang zur Trewe, außgenhomen daß 
der Churfurft den Breuttigam fuhret und Churf. Gnaden Trommeter 
für derielben hergeben und folgen, die andern mit Lichte tragen und 
ſonſten wie bey der trewe geichehen. 

In der Kirchen oder auff'm Saale werden fih Churf. Gn. und 
der Hergog von Pommern der Opfergenge zu vergleichen, aber nad 
gehaltener Predigt, war man Brautt und Breuttigam fur den Altar 
fuhret und den Segen uber fie fprechen wird, jo nimpt man die 
Brautt und fuhret fie in ihr Gemach, und dan in der Gileituben da 
wirdt fie bemorgabet und beichendet, und gehet die Brautt vor und 
der Breuttigam nad). Und man heit es allenthalben damit twie vor, 
und folgen die andern Diener und Näthe dem Herrn. 


4. 


Gartell zum Ringfrönnenn vff der Churfürftl. Kindtauffen 
zu Cöln an der Sprene 5. Febr. 1582. 

Nachdem jonder Zweiffell mennigklich woll bewuft, auch an allen 
ortten nunmehr fundbar worden ift, welcher geitaltt Gott der AL: 
mechtige den Durchl. Hochgeb. Furften vnd Herrn, Herrn Johans 
Georgen, Marggrafen zu Brandenburgf, des Heiligen Romiſchen 
Reichs Erzcammerern vndt Churfurften, in Preußen, zu Stettin 
Pommern 2c. 2c. igo mit einem jungen Frewlin gnedigflich begabett, 
darob dann nicht allein ©. Churf. G. jo woll Derofelben viel: 
geliebttes gemahell, Herrn vnd freunde, auch vnterthanen, fondern 
auch ſonſten mennigflich ein beſonders froloden haben vnd tragen. 
Weill denn nun allenthalben erichollen, daß uff heutigen Sontagt 
den 4. Monatstagt Februarii das Churfurſtliche Kindtauffen mit 
gewwhonlichen Solenniteten vnd geprenge wirdt celebrirt unnd gehaltten 
werden. Dabei denn viell vortreffliche Furftliche und Adeliche Ritter: 
meßige Berfonen zuſammen kommen vnd alda erichienen fein, vnd 
dann gebreuchlich, daß zu jolchen Kindtauffen und dergleichen Feſten 
an Chur: und Furſtlichen Hoeffen zu ergeglichkeitt ond mherunge 
Ehrlicher freude vnd kurtzweile egliche Ritteripiell geubtt vndt vor- 
genommen werden, So haben der Durchleuchtige, Hochwirdige, Hoch— 
geborne Furſt und Herr, Herr Heinrich Julius, Biihoff zu Halber: 
ftadt, Hergogf zu Braunſchweigk vnd Lunenburgf zc., und der Wol- 
geborne Edle Herr Joahim, Graff zu Hohenzollern, auch die Edlen 
und Grnpheften Curdt vnd Berndt don Arnimb vff Boitzenburgk 
erbießen, welche fih nun — in betradjtunge der Zuſammenkunfft fo 
vieler aniehnlicher Botentaten, Furſten-Perſonen, auch fo vielen 
Hochloblichen Framwenzimmer, deßgleichen zur Chr dieſes Feſts vnd 
Chriſtlichen Werk des Kindtauffens — perjonlichen praesentiren 

1556, 29 
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vnd ſolcher freude mit theillhafftigk machen wollen, vnd fich unter: 
nommen ond bedacht, ein frey NingleinsRennen anzuftellen vnd mit 
verleihung Gottlicher gnaden Montags den 5. Februarü vor dem 
Churf. Schloße alhier vff der Stechbane nacfolgendermaßen vnd 
damitt ſich ein Jeder fo fih zu ſolchem Nitterfpiell gebrauchen zu 
laßen in Willens, fih darnad zu richten hette, hiermit offentlih an- 
zufchlagen vnd zu verkunden, vndt feind vorbemeltte Nitter alfo ent- 
Ichloßen, auf geſetztem tage vmb den Mittagk fi vor gedachten 
Churf. Schloß vff die Rennbane, aldo ein Rind außgehengtt werden 
fol, zu begeben, darjelbiten ſolch Nindrönnen auf volgende Puncten 
vnd Artikull zu halten vnd al Mantenatores mit einem jeden Ven- 
turirer, Ritter vnd Thurneirßgenoßen, der von ehrlichen, adelichent 
Geſchlecht herfombtt, drey currera vmb ein Preeium von zehn biß 
auf Hundertt, daruber oder daruntter zu thun nicht geftatten, zu 
bolnbringen in Willens. 


Artickull des Rinckrönnens. 


1. Soll ein jeder Venturirer nach feinem gefallen vf das beſte in 
mascarada zum Rindronnen ericheinen vnd vf die Bhane fommen. 

2. Soll ein jeder Venturirer nad dem Andern, wie jeder vf— 
ziehett, der ordnung nach ronnen. 

3. Soll kein Venturirer andere Ningf oder Spieß brauchen, denn 
die, jo bey den Herrn Mantenatores vorhandenn. 

4 Soll ein jeder Venturirer drey currera thun, aber in den= 
jelbigen mit den Roßen nicht abmwechieln. 

5. Soll ein jeder Venturirer die drey currera in vollem lauff 
volnbringen, ſonſt fol ihme ſolche currera nicht paßierett werben. 

6. Welcher den Spieß, Hutt oder Stegereiff vorlubrett, oder den 
Spieß am ftußen vf die Achßell legtt, der ſoll in folcher currera 
nicht3 gewonnen habenn. 

7. Welcher auch den Spieß fendett, unter dem Ringe vud im 
Heben den Rinck von vnten aufnimbt, dem ſoll die currera nicht 
paßierett werden. 

8. Wan aber einer ober die Leihne oder Schnure ronnen wurde, 
der ſoll das Precium verlohren habenn. 

9. Welcher, es fei Venturirer oder Mantenator, den Rind unter 
den erſten dreyen curreren am offteften wegfhurett, ſoll das Precium 
gewonnen haben. 

10. Soll das ein gang treffen fein, wenn der Rind in der Mitte 
tweggenommen wirdt. 

11. Wer aber den Rind auß dem Ziell hinfhurtt, dem joll e3 
fur ein halb treffen gerechnet werden, und wehr zwey halbe treffen 
außerhalb der gangen habtt, dem joll es vor ein voll gan treffen 
gerechnet werben, 
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12. Mo aber Venturirer oder Mantenator, welcher den Rind 
getroffen vnd der Ander aber gefhelet, ſoll derjelbige, jo getroffen, 
das Precium gewonnen habenn. 

13. Do ſichs aber begibt, obgleich der Venturirer oder Mante- 
nator den Rind berhurett vnd der Ander aber denfelben getroffen 
vnd deßen ein merdzeichen darbringtt, ſoll ehr das Precium ge: 
wonten habenn, 

Doch jollen die Judieirer erfennen, welcher am zierlichiten lautt 
den obigen auch andern dergleichen vorfallenden Artidulln fein 
Nönnen vorbradt hatt. 


Außtheilung der Dande im Fußthurnier. 

1. Den eriten Dand mit dem Spieh foll dem gegeben werden, 
welcher in den obgemelten eriten dreyen Stößen mit dem Spieß die 
meiften am hogiten vnd zierlichiten brechen wirdt, welchen die Mante- 
natores in ihren dreyen Stößen mit dem Spieß aucd gewinnen 
mugen, Alles nach erfenttniß der Richter. 


2. Der ander Dand mit dem Schwertt dehme, welcher mit den 
funff jtreichen die meiſten auch am zterlichiten und beiten zerichlagen 
twirdt, den mogen die Mantenatores in ihren eriten funff ichwertt- 
ftreichen gleichfalß auch gewinnen. Im fall aber in den eriten funff 
ftreihen fein ſchwertt gebrochen wurde, ſoll nad erfentnus der 
Richter demjenigen, jo am beften und zierlichiten geichlagen, der 
Dand gegeben werben. 

3. Der dritte Dand iſt der Folien-Dand, wirdt dehme gegeben, 
welcher fich nach erfenntnus der Richter in den Folien am tapferiten 
vndt menlichiten erzeigett. 

Do auch hieruber die Judieirer einen Gefellen-Dand im Rind: 
rönnen vnd Fußthurnier außtheilen wollen, fol jolches zu derojelben 
discretion vnd erfenttnus jtehen. 

Wie die Dande außzutheilen im Rinfronnen den Mantenatorit 
jowoll al den Venturirern: 

Der erſte Danck gehorett deme jo den Rind zum offteren weg— 
fhurett in den erjten dreyen Currern. 

Der ander der am zierlidhiten vnd beften feine Currern ver: 
bracht. 

Der dritte des Frawen-Zimmers freyer Danck wheme ſie ſolchen 
gonnen. 

Artickull des Fuß-Thurniers. 

1. Sollen ſich alle die jo mit den Mantenatorn thurniren wolln, 
bey den geordenten Nichtern anzeigen, deßgleichen ihre nahmen 
ſambt den Helmzeichen auffichreiben laffen, damit man einen Jeden 
ertennen konne. 

23° 


340 


2. Soll keiner feinen andern Spieß oder jchwerdt zum Thurnier 
gebrauchen dan die, fo ihnen von den Richtern gegeben werden. 

3. Soll ein jeder Mantenator vnd Venturirer feine ftreiche einen 
vmb den andern vollbringen. Do aber einer fich vbereilete vnd feine 
jtreihe cher als fein fegenteil volbrechte, Toll derjelbe dem andern 
feine nadjitellige ftreiche auch aufhalten ohne einigen Wideritreith, 
darauff dan die Kriegswarter quite achtung geben follen. 

4. Do fich aber einer hierinne wurde vergreiffen vnd vber feine 
gethane anzall der funff ftreiche der mehr thun wurde, der joll des 
Dancks verluſtigk fein. 

5. Soll ein jeder drey ſtoſſe mit dem Spieße vnd funff ſtreiche 
mit dem ſchwerdt thun, dan welcher vber vorgemelte zall ſtoſſe oder 
ſtreiche thutt, ob ehr ſchon den Spies oder Schwerdt bröche, ſoll es 
nicht paſſirt werden. 

6. Wo einer den Schrancken mit dem Spies beruhren oder 
vnter den gurtell treffen wurde, der ſoll in dieſem Thurnier kein 
Danck haben. 

7. So einer das ſchwerdt auß der Handt ſchluge, ſoll ihme 
ſolchen ſtreich, ſo woll die vorigen, ob er gleich zuvor in dem gange 
etzliche Schwerter entzwey geſchlagen, nicht paſſirt werden. 

8. Gleicher geſtallt ſoll ſich keiner mit der Fauſt an den 
ſchrancken behelffen, bey verluſt des Dancks in dieſem gangk. 

9. Soll keiner den andern in die Spies, noch in die weher 
fallen, oder vorwerffen. 

10. Soll keiner keinen Arm, wenn man mit dem Schwerdt tur— 
nirt, vorwerffen. 

11. Soll Keiner den andern ſchlagen, wenn einer bloß oder wehr— 
loß iſt, ſondern wenn die Kriegswarter friede nehmen, denſelben halten. 

12. Soll keiner den andern den Spieß ausſchlagen oder aus 
dem Poch, wan einer den andern gefaſt hatt, weichen. 

13. Soll kein geſchloſſener Handtſchuh, auch ſonſt kein vortell 
darein gebraucht, auch keine ſtifftungk auf die Helmlein, oder ander 
vorteil gemacht werden. 

14. Soll Keiner ſeinen Spieß auff den Schrancken abſchlagen 
oder ſtoſſen. 

15. Soll Jeder ohne gehulffen ſelber außziehen. 

16. Soll Keiner mit dem Spieß oder ſtumpff zum andern ſchlagen. 

17. Soll Keiner mit dem Schwerdt flechlingen oder von vnten 
auffſchlagen oder ſtechen. 

18. Soll Keiner den Andern nach den fuſſen ſchlagen. 

19. Vor allen Dingen behalten ihnen die Mantenatores das 
zuvorn, do der Venturirer zu viel kähmen, daß ſie aus ihrem, der 
Venturirer mittel einen oder zwene weiniger oder mehr zu ſich fodern 
mögen, die neben ihnen Mantenatores Bart halten helffen jollen. 
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20. Ob etwas in Dielen obgemelten artiduln noturfftiglic nit 
benahmet oder außgefuhret worden were, ſoll Solchs in erflerunge 
vnd erfentnus der Richter geitalt werden. 

21. Ob auch einem in jolhem Turnier einiger ſchaden wieder: 
fhure, Toll er es kegen feinen fegenteill weder mit worten oder 
wergfen mit andten oder eiffern, ſonder ſolchs alles vorziehen, todt 
vnd abe jein, vnd darauff ein Jeder einem fegenteille die Handt 
geben. 


4. 
Vier Briefe des Herzogs Julius von Braunfchweig. 
Mitgetheilt von Ednard Bodemann. 


1. An den Kanzler Jobſt v. Waldhauien; 1579. 86. 

Der Kanzler Jobſt von Waldhaufen will fih am Dienftag nad) 
Invocavit (10. März) 1579 in Braunſchweig verheirathen mit Lucie 
Pawel, Tochter des verftorbenen Kämmerer und Rathsverwandten 
der Altitadt Braunschweig Gerfen Pawel, und ladet am 24. Febr. 
den Herzog Julius nebit Gemahlin und junger Herrichaft zu der 
Hochzeit ein; er bittet auch zugleich, zu dem Ehrentage einiges Wild- 
pret zu ſchicken. Darauf antwortet Herzog Julius am 28. Februar: 

„Julius ꝛc. Vnſere gunft zuvor. Hochgelarter vnd Erbar lieber 
vnd getrewer. Wir feien ewers ſchreibens, darinnen ir vns zu ewern 
bevorstehenden hochzeitlichen ehren vf den 10. Martii negft in Vnſer 
Erb: vnd Landitatt Braunschweig laden vnd bitten thutt, vnder— 
theniglich berichtet worden, vnd wunſchen euch zu ſodanem eiwerm 
chriftlichen furhaben Gottes ſegen, viel gluck vnd heil. Weren aud) 
nit vngeneigt, euch, als einem alten Braunschweigiichen wolverdienten 
Diener zu fonderligen gnaben in der Perſon gnedigen beyitandt zu 
feiften, do es nit zu furg an der Zeit gefallen ond wenn nit durch 
ungezweifeltes anftifften des Naths gemelter Vnſer Erb: und Landt— 
ftatt Braunſchweig von den ehrgeisigen hochmutigen Pfaffen (mit 
einer vfrureriichen predigt, dadurd; man vermeint, die Dienenden 
wider Vns zu verhegen, irem alten gifftigen onruigen vbermuth nach) 
am 4. Sonntag des Advents offentlich injuriirt fey geworden. Vor— 
fehen Vns demnach gnediglich, iv werdet Uns daher entichuldigt 
halten; Wir haben gleichwol beitellung gethan, daß auch gegen be— 
rurte Zeit ettwas wyltprets, als cin ſtuck wildt, zwei Rehe vnd 
ſechs Hafen — fofern das Jag: und waidwerd gluden will — zu: 
fommen joll, möchten Wir euch, dem Wir zu gnaden gewogen jeyn, 
hinwieder nit bergen. Datum Heinrichitatt bey vnſerm Hoflager am 
28. Februarii Ao. 79. 


An Jobſt von Walthaufen, alten Canzler.“ 
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Am 2. März 1579 jchreibt nun Waldhaufen an den Herzog 
Julius: Das geiftlihe Minifterium in Braunfchweig trage Bedenken, 
gegen ihre Ordnung nachzugeben, dab die Hochzeitöfeier jo weit in 
der Faſtenzeit gehalten werde; diejelbe müſſe nun am Sonntag In— 
vocavit beginnen und gegen Dienftag oder Mittwoch aufhören. 
Herzog Julius wird nun zu diefem Sonntag eingeladen, auch wieder 
um guädige Weberiendung von Wildpret für diefe Zeit gebeten. 
Hierauf antwortet Herzog Julius am 6. März: 

„Julius ꝛc. Vnſere gunft zuvor. Hochgelarter und Grbar, 
lieber getrewer. Wir fein ewers zweiten fchreibens, darinnen ir ver: 
jtendigt, daß von wegen des geiftlichen ministerium in Vnſer Erb: 
vnd Landtitatt Braunschweig ewer angeftelter ehrentag vf den Son— 
tag Invocavit negft anticipirt werden muffen, vunderthenig berichtet 
worden, vnd möchten euch wol gönnen, daß den Pfaffen fo viel 
raum nit geftattet wurde, laffen es ſonſten bey vnſer vorigen euch 
gethanen Antwortt vnd dabey geichehener Verordnung des Wilt- 
prett3 halben, jo jett wegen der fürze der Zeit nit geendert Fan 
werden (aus wichtigen vrfachen, welche der feder nicht zu vertrawen), 
nochmals beruhen, vnd fein euch, dem wir viel glud, heil- vnd wol— 
fart wunjchen, zu gnaden geneigt Datum Heinrichltatt bei vnſerm 
Hoflager am 6. Martii Anno zc. 79.” 

Am 16. Febr. 1586 ward dem Kanzler Jobſt v. Waldhaufen 
auf feinem Gute Groß Munzel ein Sohn geboren und an demielben 
Tage noch bittet der Kanzler den Herzog Julius zu Gevatter diejes 
Kindes für die auf den 27. Febr, 10 Uhr Vormittags, zu Groß 
Munzel angelegte Taufe. In Folge deſſen jchreibt der Herzog am 
19. Febr. 1586 „an den Ambtmann zur Lawenburg Georgen 
Volger*: 

„Julius 2c. Lieber getrewer, Vns hat der hochgelart vnſer 
Nath vnd auch lieber getrewer D. Jobſt von Walthaufen feinem ist 
newgebornen jungen Söhnlein zu ein Gevattern oder Tauffpaden 
pnidertheniglich gepeten vnd erſucht. Vnd bevhelen dir hiermit gne— 
diglich, du wolleft vff kunfftigen Sontag Reminiscere den 27. hujus 
morgents frue dich erheben und gen Großen Munßel verfuegen, alfo 
daß du vmb zehen uhr vor mittage alda zur ftett jeieft vnd dan 
vnſertwegen bey gemelten von Walthaufen diejer behueff neben ge— 
bürlicher gluckwunſchung dich angeben, darnad) das Kindlein zur 
heiligen tauff an vnſer ftatt heben, e& nad) vnſerm nahmen Julius 
nennen vnd was dabey fich mehr gebueren wil chriftliher Ordnung 
vnd gewonheit nach verrichten. 

Zu dem behueff ſchicken wir dir auch hieneben einen Juliuslöfer 
von 10 thalern, den jolleft du dem finde, item einen von 5 thalern, 
welchen du der mutter, noch einen zu dreien thalern vff die wiegen 
vnd daneben einen eingeln thaler, fo du ins hauß folleft verchren. 
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Vnd mir jeint dir zu gnaden gewogen. Datum Juliusfriedenitadt 
bei der Heinrichftadt zum Gotteslager am 19. Febr. Ao ꝛc. 86.” 


2. An den Domherrn Herm. dv. Bod zu Hildesheim. 1584. 


„Bon Gottes guaden Julius 2c. Vnſer gunſt zuvoren. Wirdiger 
vnd Erentveſter, befonder Lieber, Weil wir erfahren, dak Ihr mit 
dem Podagra fait hart beladen, vnd zu dero behuef aus ſonderen 
gnaden Linderung wunichen, So vberfenden wir Euch zu einem glud- 
jeligen newen Ihar beiverwardten Stuel, welchen wir auf der Neiße 
gein Dreßden in anftohung Vnſers Beinichadens gebrauchett haben, 
vnd darin gar fanfft ſitzen vnd des Beinichadens jchonen konnen, 
Mit gnedigem Begehren, Ihr wollet denielben von Vns als ein ge— 
ringes vuntertheinig vfnchmen vnd dabey Vnſer gnedigs gemuth vor— 
merden. Do euch auch dieſes ordts aus vnſer vrundtlichen hertz— 
lieben Gemahlin angerihten Latzoreth Apoteden von einem oder 
dem anderen zu fterdung eures Leibs gefundheit etwas dienlich vnd 
gefellig wehre, wollen Wir euch gratis, wie andern ehrliebenden 
Leuten auch geichicht, damit in gnaden gern bedenden. Seint Euch 
fonft zu gnaden wol gewogen. Datum Heinrihsitadt bey Vnſerm 
Hoflager am 24. Decembris Ao. 84. 


Sulius 
m. pr. 
Dem Wirdigen 20. Herman Bod, 
Thumbhern der Biihofflichen Kirchen 
zu Hildesheim.“ 

5. 

Die Stadtdirektor-Wohnung in Hannover. 

(Burgftraße.) 


Mitgetheilt vom Hauptmann Engen v. Voigt in Hannover. 


Die Stadtdireftor-MWohnung war noch zu Anfang diefes Jahrh. 
Gigenthum des Hof: u. Kanzleiraths K. A. A. v. Voigt, nachher 
Ober: Yppellationsrath in Celle. Als fein Beſitzthum an den Mas 
giftrat überging, Find die im Hinterhofe an den Wänden einge- 
mauerten, mit Wappen verjehenen Grabfteine a. d. 3. 1593 dort 
verblieben. Fett find diefe Erinnerungszeihen wegen ftattgehabten 
Umbaus in der v. Voigt'ſchen Patronatskirche zu Schloß Ricklingen 
untergebraht worden, Diejelben find nachjtehend befchrieben: 
1) Eine Steinplatte, in deren Mitte die mit Reliefſchmuck umgebene 
Jahreszahl 1593 fteht. 2) Eine Steinplatte mit 3 Wappen, dicht 
nebeneinander: a. 1. Wappen (links); im Schilde: drei Querbalfen; 
als Helmzier: Krone u. Bürfelhörner. b. 2. Wappen (in der Mitte); 
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im Schilde: drei jpiß zulaufende Müßen, deren oberer Theil nad 
links umgebogen iſt; als Helmzier: eine cbeniolhe Mütze zwiſchen 
zwei nach oben Ddivergierenden Lanzen, die mit langen, ſchmalen, 
nach unten flatternden Fahnen verfehen find. c. 3. Wappen (rechts) ; 
im Schilde: ein Querbalfen; als Helmzier: Büffelhörner, da: 
zwischen ein fleiner Ning. 3) Eine Steinplatte mit Wappen, deſſen 
Schild von rechts oben nad links unten jchräg getheilt ift; im 
beiden Flächen ein großer Stern; als Helmzier: ein Nojenfeld, 
zwijchen den fünf Nofenftauden läuft nach links ein Fuchs. Unter 
dem Wappen ein Band mit der Inſchrift: VRSVLA. VAN. 
QYITZAW. 4) Eine Steinplatte mit Wappen; im Schilde: ein 
Mönd am Wanderftabe, in der linken Hand eine Laterne; als Helm: 
zier: ein ebenjolcher Mönch. Unter dem Wappen ein Band mit der 
Inſchrift: CLAWESe VANe MONCHUSENe Das Wappen 
sub 2a. ift ein von Heimburg’iches; sub 2b. ein von Holle'ſches; 
sub 2e. ein von Voigt’sches; sub 3, ein von Quitzow'ſches; sub 4. 
ein von Münchhaufen’sches. Das sub 2b. angegebene Wappen 
ſtimmt ganz mit einem von Holle’ichen überein, welches fih an dem 
jehr alten, aus Mauerwerk aufgeführten Haufe in Wunftorf, der 
Stiftskirche gegenüber, befindet. Unter diefem Wappen jteht Die 
Sahreszahl in folgender Schreibweile: 1.5.6.9. 


— 1 nn 


Achtundvierzigſte Nachricht 


hilorifhen Verein 


Niederfachien. 
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Hannover 1886. 
Hofbuchdruckerei der Gebrüder Jänecke. 


Die geehrten Mitglieder des hiftorifchen Verein? werden 
dringend gebeten: 

1) den Schabmeifter de3 Vereins, Herrn Buchhändler 
Roßmäßler hiejelbit, Leinftr. 32, von einem etwaigen 
MWechjel des Mohnortes oder einer Veränderung des 
Titels in Kenntnis zu feßen, und 

2) zur Verminderung der Borto-Ausgaben 
binnen 14 Tagen nah Empfang diejes 
Beriht3 ihren Nahres- Beitrag (AH 4,50) 
durh Poſtanweiſung an den Schaßmeifter 
beridtigen zu wollen; nah Verlauf diejer 
Zeit werden fonft die Beiträge durch Poſt— 
borihuß eingezogen. 


Geſchäftsbericht 


Ausſchuſſes des hiſtoriſchen Vereins für Nieder— 
ſachſen über das Jahr 1885, 


erſtattet der General-Verſammlung zu Hannover 
den 22. November 1886. 


J. 

Den Anfang des letzten Berichtsjahres markiert die Um— 
ſiedelung des Vereins in die Räume, die uns jetzt vereinigen 
(Nebenbau des Probinzial-Muſeums an der Prinzenſtraße Nr. 4). 
Diejer Umzug ift durch die in den lebten Jahren aufgeführten 
Ermeiterungsbauten des Muſeums bedingt. Dieje aber haben 
eine Aenderung der Eigenthumsverhältniſſe des Muſeums nad 
ſich gezogen. 

Das von dem Provinzial: Mufeum gänzlich unabhängige 
„Mufeum für Kunſt und Wilfenihaft“ it befanntlih 1853 
aus einer freien Vereinigung der Männer entjtanden, Die 
damals in den künſtleriſche und wiſſenſchaftliche Zwecke ver: 
folgenden Bereinen unferer Stadt eine einflußreihe Stellung 
einnahmen. Es bezwedte den Situngen und Sammlungen 
diejer Vereine ein würdiges Heim zu bereiten und hat durd) 
Einrihtung, Verwaltung und Erweiterung des Mujeums- 
gebäudes diejen Zweck in danfenswerthefter Weije erfüllt. Allein 
wie günftig fih aud zulegt da3 Berhältnis zwiſchen den Ein- 
nahmen und den Ausgaben de3 „Muſeums für Kunft und 
Wiſſenſchaft“ geitaltet hatte, jo beruhte doc jeit 1869 jeine 
Horteriftenz thatfählih auf dem von dem Provinziallandtag 
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gewährten jährlihen Zuſchuſſe von 7800 A. Aber es beiteht 
feine Verpflichtung des Provinzialverbandes zur fortdauernden 
Gewährung diefer Beihülfe. Und aud der von der königl. 
Sequeftercommiffion gewährte Jahreszufhuß von 3750 MH 
fann einmal verfiegen. Dazu kommt die Erwägung, da die 
günftige Finanzlage des Muſeums infolge der neueften Er: 
mweiterungsbauten in allernächſter Zeit eine andere und weniger 
günftige Geftalt gewinnen wird; denn zu der von der Fönigl. 
Staatsregierung bemwilligten Baufumme von 300000 ,# mußte 
das Mujeum jelbft einen Beitrag von 75000 hinzufügen. 
Unter diefen Umftänden konnte das Landespdirectorium der 
freudigen Zuftimmung und des einhelligen Danfes der im 
Muſeum ſeßhaften Vereine gewiß fein, als es mit dem Plane 
herbortrat, durch Mebertragung des dem „Mufeum für Kunft 
und Wiſſenſchaft/ gehörenden Vermögens, d. h. der Muſeums— 
grundftüde nebſt den darauf errichteten Gebäuden und Zubehör, 
— durch Mebertragung dieſes Vermögens in das Eigenthum 
der Provinz, die Eriftenz des Muſeums für die Zukunft 
zu ſichern. 

Da unfer Verein in dem die juriftiihe Perſon des 
„Muſeums für Kunft und Wiſſenſchaft“ vertretenden Comité 
Sit und Stimme hat, jo bedurfte die beabjichtigte Auflöfung 
diejes DVerhältniffes der Zuftimmung der Generalverfammlung 
unjere® Vereins. Am 30. November vorigen Jahres Hat 
diefelbe einftimmig die Vollziehung des vom Landesdirectorium 
vorgelegten Receſſes wegen Uebergang des Mufeumsgebäudes 
in das Eigentum der Provinz genehmigt und Herrn Land: 
ſyndikus Jugler zum Bevollmächtigten ernannt. 

Nah 8. 4 diejes Recefies „verpflichtet fi der Provinzial 
verband, das Mujeumsgebäude für alle Zeiten den Sweden, 
welchen zu dienen es nad dem Statut vom 30. Mai/6. Juni 
1853 beſtimmt ift, zu erhalten und die hierzu erforderlichen 
Mittel zu gewähren. Daſſelbe bleibt vornehmlich beftimmt 
1) zur Aufnahme der zu dem Provinzialmufeum vereinigten 
Sammlungen des Vereins für öffentliche Kunftfammlungen, 
des naturhiftoriihen Vereins und des Hiftoriichen Vereins für 
Niederſachſen, 2) zur Unterbringung der Bibliothelen diejer 
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Vereine und 3) zur Gewährung eines VBerfammlungslofales für 
die regelmäßigen Sitzungen diejer Vereine und ihrer Vorſtände.“ 

Das von dem „Mujeum für Kunſt und Wiffenichaft“ 
gänzlih unabhängige „Provinzial-Muſeum“ ift befanntlih auf 
Grund einer von unſerm Verein gegebenen Anregung 1869 
vom Landesdirectorium ind Leben gerufen und beruht auf 
einem zwiſchen der Provinzialverwaltung, dem hiſtoriſchen Verein 
für Niederfahjen, dem naturhiftoriihen Werein und dem 
Verein für öffentliche Kunftfammlungen abgefchlofjenen Vertrag. 
MWährend das „Mufjeum für Kunft und Wiſſenſchaft“ nur 
um de3 Gebäudes millen entitand, umfaßt das Provinzial: 
Mufeum die Sammlungen der genannten drei Vereine. Diefe 
Sammlungen zu erhalten und zu vermehren ift fein Zweck, 
und jeine gedeihlihe Entmidlung iſt durch die Provinz verbürgt, 
die dur den Vertrag mit den genannten drei Vereinen zu 
dauernder Gewährung eines jährliden Zuſchuſſes von 9150 .,# 
verpflichtet ift, aus freien Stüden aber durch jpätere Bewilligungen 
des Propinziallandtags diefen Zuſchuß auf 15500.4 erhöht 
hat. Der zur planmäßigen Ordnung und Meiterführung 
der Sammlungen conftituierte „Verwaltungs: Ausihuß des 
Provinzial-Mujeums“ befteht ftatutenmäßig aus einem Mit- 
gliede des Landesdirectoriums, dem jedesmaligen Gonjervator 
der Pandesalterthümer und den PBräfidenten der drei betheiligten 
Vereine. 

Infolge der Auflöfung der juriftiichen Perfon des Mufeums 
für Kunſt und Wiſſenſchaft werden nun durch den diesbezüglichen 
Vertrag die Geſchäfte des jene juriftiiche Perſon vertretenden 
Haus-Comites dem Verwaltungsausſchuſſe des Provinzial: 
Mufeums übertragen, den nah $. 7 des gedachten Receß— 
entwurf® „behuf Berathung und Beſchlußfaſſung über An— 
gelegenheiten, welche das Mujeumsgrundftüd, insbejondere die 
Gebäude, betreffen oder melde die nterefjen der in dem 
Mufeum anfäfjigen Vereine berühren, je ein Delegierter des 
Fünftlervereind, des Kunftvereind und des Architekten- und 
Angenieurvereind hinzutreten.“ 

Bei der Gründung des Provinzial-Muſeums mar unjerm 
Berein die ganze Miethe, die er für feine Sammlungen ein- 
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ihließlih der umfangreihen Bibliothef dem Mufeum für 
Kunft und Wiſſenſchaft entrichtete, im Betrage von 831 M, 
abgenommen und auf das Provinzial-Mujeum gelegt. Nachdem 
das Mufeumsgebäude Eigenthum der Provinz geworden, joll 
die Miethefürdieim Provinzial-Mufeum vereinigten Sammlungen 
fortfallen: die betheiligten Vereine haben nur für ihre Bibliotheten 
Miethe zu entrichten, und zwar wird unjer ‚Verein oder 
genauer gejagt, das Provinzial: Mufeum für unjern Berein 
275 M zahlen. 

Die Benukung der nicht vermietheten Räume der Muſeums— 
gebäude, d. h. dieſes Saales, in dem mir hier berjammelt 
find, und des daran ſtoßenden Sitzungszimmers für die Vereins: 
borftände, ift bereit3 durch ein Regulativ geordnet, wonad von 
den Dereinen meiter feine Vergütung zu entrichten iſt „als 
eine den Gelbitfoften thunlichſt anzupafjende Entihädigung 
für die jeitens des Mujeums zu liefernde Heizung und Er: 
leuchtung“ ($ 2). Bei der Benußgung diefer Räume „haben 
den eriten Anjpruh auf Berückſichtigung die drei Vereine, 
deren Sanımlungen zu dem Provinzial-Mufeum vereinigt find: 
der Hiftorische Verein für Niederſachſen, der Verein für öffentliche 
Kunftfammlung, und die naturhiftoriihe Gefellihaft. Someit 
die Räume von dieſen Bereinen nicht benußt merden, fteht 
deren Benutzung allen übrigen in der Stadt Hannover befindlichen 
wiſſenſchaftlichen und fünftleriichen Vereinen frei ($ 1). 

Aus all dem Gejagten wird erhellen, daß die Beziehungen 
unjer3 Verein zu dem Mujeum durch die im Werke befindliche 
Aenderung der Eigenthumsverhältniſſe ebenfo eng mie bisher 
verbleiben, aber ſich einfacher und Earer geftalten werden. 

Mit der Geſchichte des Mufeums ift auf3 innigjte die 
Erinnerung an einen unferer treueften Mitarbeiter verknüpft, 
den uns im Laufe diejes Jahres der Tod nad langem Leiden 
entrifjen hat. Ich meine den Studienrath Dr. Johannes Müller. 
Geboren 1828 zu Hildesheim, gebildet auf dem dortigen 
Bojephinum und der Göttinger Univerfität, hat Müller feine 
archaeologiſche Laufbahn im Dienft des germanifhen Muſeums 
zu Nürnberg begonnen und feinen wiſſenſchaftlichen Ruf durd) 
die Mitredaction einer „Zeitſchrift für deutſche Kulturgeſchichte“ 


7 

(1856 ff. und 1872 ff.) und durch den erften, leider aber auch 
einzigen Theil feiner „deutſchen Münzgeſchichte“ (1860) be— 
gründet. Um das Welfenmufeum einzurichten und zu leiten, 
wurde er 1861 von König Georg V. nah Hannover berufen; 
er übernahm dann aud das Amt eines Conſerbators der han— 
noverſchen Landesalterthümer und wirkte in den legten 10 Jahren 
zugleich als Docent an der techniſchen Hochſchule. Unſer 
Verein aber wird ſtets in dankbbarem Gedächtnis die mannig— 
faltigen Verdienſte behalten, die ſich der Verſtorbene theils als 
geſchäftsführender Sekretär theils als Mitredacteur und Mit— 
arbeiter an der Vereinszeitſchrift, insbeſondere aber als Conſervator 
der Kunſtdenkmäler um unſern Verein und das Provinzial— 
Muſeum erworben hat. Als unſer Verein die Initiative zu 
jener Agitation ergriff, deren Reſultat die Gründung des 
Provinzial-Muſeums mar, iſt Müller als Generalſekretär 
der von den verbündeten Vereinen niedergeſetzten Commiſſion 
mit Wort und Schrift vorangegangen. Und ihm vor allen 
iſt es zu danken, daß die Sammlung der praehiſtoriſchen 
Alterthümer ihre reiche Fülle und ſyſtematiſche Aufſtellung 
gewonnen hat. 

Ebenſo unvergeßlich wird dem Vereine das Gedächtnis 
des in demſelben Jahr uns durch den Tod entriſſenen Ober— 
baurath Wilhelm Mitthoff ſein. Geboren 1811 zu Uelzen, 
vorgebildet auf dem Gymnaſium zu Celle, widmete er ſich 
architektoniſchen Studien. Der Bildungsgang, den er hierzu 
einſchlug, führte ihn nicht durch die Akademien, ſondern durch 
die Bureaux und Ateliers der baulichen Praxis und durch die 
Autopſie der baulichen Monumente von Deutſchland, Italien, 
Frankreich und den Niederlanden hindurch. Wie die Cavaliere 
des 17. Jahrhunderts hat Mitthoff durch ausgedehnte 
Studienreiſen, wie die Genoſſen der alten Baugewerke hat er 
dur örtlich mechjelnde Beihäftigung den Grund zu der 
joliden und feinfinnigen Bildung gelegt, deren Ausdrud feine 
litterariichen Werke jind. Dieje gehören zum Theil der Zeit 
an, da er als techniſcher Beamter im Dienfte der Königl. 
hannoverjhen Domänenfammer (1839—57), jodann al3 Baurath 
und Oberbaurath unter dem Königl. hannoverihen Haus— 
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miniſterium (1858 —66) ſtand, zum bedeutenderen Theil aber 
der wiſſenſchaftlichen Muße, die er ſeit 1866, von ſeinem 
Amte zurücktretend, genoß. Mit dem Stecken in der Hand 
und der Reiſetaſche auf der Schulter hat er da ſein liebes 
Heimathland nad allen Richtungen durchkreuzt und die kunſt— 
geſchichtlichen Monumente der Vorzeit mit unermüdlichem Fleiße 
unter Aufwendung aller Zeit und Kraft und großer pekuniärer 
Mittel in ſelbſtloſer Hingebung getreu und vollſtändig zu— 
ſammengebracht und herausgegeben. Seine erſten Arbeiten 
find in dem 1849 erſchienenen „Archiv für Niederſachſens 
Kunftgeihichte”r niedergelegt. Hieran haben fih in ftetiger 
Folge Kleinere Bücher und eine große Zahl mwerthvoller Artikel 
in der Zeitſchrift unſers Vereins angeſchloſſen. Als der Berein 
dann in den Jahren 1860-65 da3 umfafjende Unternehmen 
einer Beihreibung ſämmtlicher Kirchen und Kapellen des König: 
reichs Hannover in die Hand nahm, hat Mitthoff im Bunde 
mit Bogell die Redaction des reichhaltigen Material3 begonnen 
und den erjten, aber aud) einzigen Band diejer Vereinspublication, 
die Gotteshäufer im Fürjtentyum Hildesheim behandelnd, fertig 
geftellt. Auf dem Grunde diejer Vorarbeiten iſt zuleßt das 
Merk erwachſen, das ihm nit nur in der landesgefchichtlichen 
Litteratur, jondern meit über deren Kreis hinaus als eine 
vorbildlih gemordene Fundgrube der Kunſtgeſchichte einen 
unfterblihen Namen ſichert: die 7 Quartanten jeiner „Kunſt— 
denfmale und Alterthümer im Hannoverſchen.“ So ilt der 
treuen Thätigfeit des ebenjo rührigen und klaren wie beicheidenen 
und gemüthsinnigen Mannes das feltene Loos zu Theil ge- 
worden, ein einheitlih geichlofjenes Lebenswert nit nur zu 
beginnen, jondern auch zu vollenden. 

Unter den correipondirenden Mitgliedern des Bereins 
ind die beiden hervorragendften mit dem Tode abgegangen, 
zuerft der Altmeifter unferer Wiflenjchaft, Leopold von Ranke, 
bald darauf jein ältefter Jünger, Georg Waitz. Die Ber: 
dienste diefer Meifter zu würdigen, ift hier nicht der Ort. 
Denn die Leitungen, die wir Waitz verdanken, werden 
jederzeit eine Baſis für die Erforſchung des Mittelalters bleiben. 
Bon Ranke aber gilt jenes ftolze Wort, das Thucydides (I, 43) 
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dem Perikles in den Mund legt: „Ausgezeichneter Männer 
Grabmal iſt die ganze Welt.“ 

Von den 433 ordentlichen Mitgliedern, die wir bei der 
am 2. November 1885 gehaltenen Generalverfammlung zählten, 
haben wir 31 dur Tod oder Austritt verloren und dafür 
14 neu binzugemwonnen, jo daß der Verein am heutigen Tage 
416 Mitglieder zählt. 

Im Bereinsporftande hat Herr Landſyndikus Jugler die 
bon dem berjtorbenen Studienrath Müller verfehenen Functionen 
al3 Conſervator übernommen, jo daß jetzt als Beamte des 
Vereins fungieren 


1) Präfident: Herr Abt zu Loccum Dr. theol. Uhlhorn. 
2) Sekretär: Herr Oberlehrer Dr. Köder. 

3) Schaßmeifter: Herr Buchhändler Roßmäßler. 

4) Gonjervator: Herr Landiynditus Jugler. 


In den gejchäftsführenden Ausschuß find die Herren 
Geheimer Regierungsrath Profeſſor Hafe und Arditelt Haupt 
cooptirt. 

Die diesjährige Vereinszeitichrift wird 7 größere Arbeiten 
und einige Kleinere Mitteilungen bringen. 

Borträge jind in den Vereinsverfammlungen des borigen 
Jahres folgende gehalten: 

1) Herr General don Oppermann fpradh über die 
altgermanifchen Befeftigungsanlagen in der Provinz Hannover, 

2) Herr Realgymnaliallehrer Dr. Weiſe über die Wieder: 
täufer während der Reformationgzeit, 

3) Herr Archivar Dr. von Eicken über die Natur: 
anihauung des Mittelalters, 

4) Here Gymnafial-Oberlehrer Dr. Köcher über die 
legte Herzogin von Gelle, 

5) Herr Archivar Dr. von Eiden über den Einfluß 
der Kirche auf die Poeſie des Mittelalters, 

6) Herr Senator Gulemann über Heinrichs des Löwen 
Hofburg, Dom und Reliquienichab. 
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Bon den altgermanishen Befeftigungsanlagen unjerer 
Provinz hat Herr General von Oppermann 2 neue Auf: 
nahmen vollendet, nämlich 

6) die der Wittelindsburg im Schultenhofe Rüffel bei 
Berjenbrüd, 

7) die des Sadjenlagers auf dem Rerenberge bei Dejede. 

Im Frühjahr ift eine Special-Durdforfhung des Gebirgs- 
zuges von der Porta bei Minden bis Oftercappeln bei Osnabrück 
dur Heren General von Oppermann unter danfenswerther 
Mitwirtung des Herm Sanitätsratd Dr. Hartmann in 
Lintorf unternommen, um die muthmaßlichen Berbindungs- 
glieder zwilhen den MWittefindsburgen im Osnabrückſchen und 
den Befeftigungen des Süntels und Deiſters aufzuſuchen. 
Dabei ergaben ſich eine höchſt intereſſante, bisher wenig 
beachtete uralte Wallbefeſtigung der mindeſtens 500 Hectare 
großen Hochfläche bei Rattinghaufen im Kreis Wittlage (vielleicht 
der Hauptjammelpunft altjählischer Heere in den Kriegen 
Karl3 d. Gr.), mehrere Heinere Ringmwälle in den Querthälern 
bei Linne und Holzhaufen, daS bedeutende Heerlager der 
Babilonie (Kreis Lübbecke) und der ausgedehnte Ringwall auf 
dem Wittefindsberge der Porta. Lebtere beiden unzweifelhaft 
altſächſiſchen Befeftigungen find darnad) im Berlauf des Jahres 
1886 topographiih aufgemeſſen. Die Kartirung der Babilonie 
liegt bereit3 vollendet vor, während diejenige des Ringmalles 
auf dem Wittefindsberge der Porta bi Ablauf 1886 zu 
erwarten jteht. 

Für das nächſte Geſchäftsjahr ift nun neben weiteren 
Neuaufnahmen die Vervielfältigung der vorhandenen Grunde 
rißzeihnungen durd Lithographie ind Auge gefaßt. Dadurd) 
wird ein den „Quellen und Darftellungen zur Geſchichte Nieder: 
ſachſens“ ſich amreihendes Atlasheft mit erläuterndem Tert 
gebildet werden folgenden Inhalts: 1) Die Hünenburg auf 
dem Mefjelberge bei Altenhagen nächſt Springe. 2) Die 
Bennigjerburg am öftlichen Flügel de3 Deiſterkammes zmwijchen 
Steinfrug und Bölffen. 3) Die Heifterburg am mejtlichen 
Flügel des Deifter bei Nenndorf. 4) Der Ringmall auf 
den MWittefindsberge der Porta bei Minden. 5) Die Babi: 
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lonie bei Mehnen im Kreiſe Lübbecke (2 Blätter). 6) Das 
Heereölager bei Rattinghaufen im Kreiſe Wittlage. 7) Die 
Wittekindsburg bei Rulle nächſt Osnabrüd. 8) Das Sadjen: 
lager auf dem Merenberge bei Dejede nächſt Osnabrück. 
9) Die Wittefindsburg im Schultenhofe Ruſſel bei Berjenbrüd, 
welchem eventuell noch eine Weberjichtsfarte der Höhenzüge 
zwiſchen Okerfluß und Ems beigefügt werden kann, wodurch 
die örtlihen Wechſelbeziehungen dieſer alten Befeftigungen zur 
Anſchauung fommen. 

Auh ein neuer Katalog der Bereinsbibliothet joll zur 
Ausgabe fommen. Derjelbe wird zugleih ein Berzeichnis 
ſämmtlicher Handjchriften, Urkunden, Ucten, Zeichnungen, Pläne 
und Karten, die der Verein verwahrt, enthalten. Mit der Aus- 
arbeitung dejjelben ift Herr Dr. Ulrich hieſelbſt betraut und 
hat jeine Aufgabe in der Hauptjache bereits gelöft. 

Megen der Herausgabe der Ebftorfer Karte ſchweben Unter: 
handlungen mit dem Herrn Minifter der geiftlihen zc. An— 
gelegenheiten, über die jpäter zu berichten fein wird. 

Die Vollendung des Hameler Urkundenbuchs ift durch 
längere Sranfheit des Herausgebers Herin Dr. Meinardus 
berzögert. Nachdem derjelbe feine Arbeit hat wieder aufnehmen 
fünnen, hoffen wir in Kürze den Band herausgeben zu können. 

Ueber den im Ausſchuß angeregten Plan eines Hanno 
verſchen Städtebuches ift im vorigen Jahre berichtet. Das 
dafür in Ausfiht geftellte Probeheft über die Stadt Uelzen 
hat Herr Arhivratd Janide im Manufcript zum größten 
Theil vollendet, die artiftiihen Beilagen deſſelben find bereits 
fertig geftellt. 

Endlih ift noch mitzutheilen, daß mir der Generalver: 
jammlung de3 Gejammtvereind der deutihen Geſchichts- und 
AltertHumsvereine, die im September d. 3. zu Hildesheim tagte, 
den Antrag unterbreitet haben, den Verwaltungsausſchuß des 
Geſammtvereins zu beauftragen, ein einheitliches Zujanmen= 
wirken aller deutjchen Geſchichtsvereine zu organifiren zum 
Zweck der Ausarbeitung und Herausgabe eines ſyſtematiſchen 
Mepertoriums über alle in den WBublicationen der deutſchen 
Geſchichtsvereine erjhienenen Quellen, Daritellungen und Ab: 
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Handlungen. Unjer Antrag hat feinen Erfolg gehabt. Wir 
offen jedoch, daß der Geſammtverein allmählich zum Betriebe 
diefer feinem Zweck und Wejen entipredhenden Aufgabe vor: 
dringen werde. 

Daß unfer Verein auch in diefem Jahre jeinen Zielen 
durh die Yortführung koſtſpieliger wiſſenſchaftlicher Unter— 
nehmungen hat nachgehen können, verdankt derjelbe der huld— 
vollen Unterjtügung, die ihm bon mehreren Seiten zu theil 
geworden ift. 

Für die Aufnahme der frühgefhichtlihen Ummallungen 
find dem PBerein von dem Herrn Minifter der geiftlichen, 
Unterrihts- und Medizinal = Angelegenheiten und von dem 
Provinziallandtag unjerer Provinz für das Jahr 1885 je 
600 AL bewilligt worden. Die Calenbergiſche Landichaft hat 

uns 200 4 für die Feitichriften zum Vereins » Jubiläum und 
300 A für die übrigen wiſſenſchaftlichen Zwecke gemährt. 
Für das projectirte Städtebuh haben Herr Bürgermeilter 
Mohrmann und Herr Bauratd Wallbrecht wiederum je 
100 M zur Berfügung geftelt. Es ift eine angenehme 
Prliht, dem Danke des Vereins für alle diefe Zumendungen 
auch an diejer Stelle Ausdrud zu geben. 


Laut Anlage C. ſchließt das Separat - Conto für die 
„Quellen und Darftellungen aus der Geihichte Niederjachjens 
mit einem Baarbeftande von 217 40,3 und einem Depot 
bon Werthpapieren im Betrage von 3100 .# ab. Die all: 
gemeine Jahresrehnung, die diefem Berichte als Anlage B. 
angeichloffen ift, Liefert folgendes Ergebnis: Einer Einnahme 
don 3490 A. 20,5 incl. des Ueberſchuſſes von 332 .M 37 4, 
mit dem die Rechnung des Vorjahres abſchloß, fteht eine 
Ausgabe von 2939 #4 11,3 gegenüber, fo daß ſich ein 
Ueberihuß don 551.H 9,3 ergiebt. 

Die Bibliothef des Vereins, die jebt in dem Nebenbau 
des Provinzialmufeums an der Prinzenftraße Nr. 14 aufgeftellt 
und den Mitgliedern fortan jeden Mittwoch und Sonnabend 
von 21,—41/, Uhr geöffnet ift, wurde ſowohl durch die regel: 
mäßigen PBublicationen der correjpondirenden Vereine und In: 
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ſtitute, als auch durch Geſchenke und Ankauf, wie die An— 
lage A. ausweiſt, vermehrt. Ausgeliehen ſind im letzten Jahre 
400 Bände. 

Ein jpecificirtes VBerzeihnis der gegenwärtigen Vereins— 
mitglieder und der correjpondirenden Vereine und Inftitute ift 
ala Anlage E. diefem Berichte angejchlofjen. 


II. 

Was nun den Zuwachs der Sammlungen im Provinzial— 
Muſeum angeht, jo konnte der vorgeſchichtlichen Abtheilung 
auch in dem verfloffenen Berichtsjahr wieder eine größere 
Reihe von Gräberfunden zugeführt werden. An eriter Stelle 
fteht hier wieder eine Erwerbung von 84 Urnen mit einer 
anjehnlihen Anzahl von Beigaben aus Knochen, Bronze, Eifen, 
Glas x. aus dem bedeutenden Urnenfriedhofe von Wehden 
bei Lehe, wodurch der in der betreffenden Abteilung befindliche 
Beltand an Gefäßen aus dieſer alten Gräberftadt auf mehr 
denn 700 Stüd fteigt. Von den Beigaben müljen 13 römijche 
Münzen, jogenannte Klein Bronzen, der Kaiſer Gallienus 
(3 Stüd), Pictorinus (1 Stüd), Tetricus I. (4 Stüd), und 
Claudius Gothicus (4 Stüd), jowie der Salonina, der 
Gemahlin des Gallienus, welche einem Gefäße entnommen 
wurden, bejonder3 hervorgehoben werden; denn dieſer Fund 
ift in mander Hinfiht der mwichtigfte, der bisher in Wehden 
gemacht wurde, da er einen greifbaren Anhalt für die Alters: 
beftimmung des Friedhofs Liefert. Uebrigens wurden j. 3. 
auf dem verwandten Urnenfrievhofe von Loxſtedt bei Geeftemünde 
ebenfalls 2 römiſche Münzen (1 von Grispus und 1 bon 
Gonitantius II,. den Söhnen Gonftantins d. Gr.) gehoben. 
Die beiden Friedhöfe nehmen mit diefen Funden eine hervor: 
ragende Stellung ein. — Ebenjo konnte zu den bisherigen 
Ergebnifjen des Urmenfriedhofes auf dem Burgberge bei 
Altenmalde noch ein größerer Nachtrag erworben werden, 
nämlid 60 Gefäße, melde im Auftrag des verftorbenen 
Studienratd Müller auf einem noch nicht unterſuchten Reſte 
Diejes Friedhofes von dem ehemaligen Vorarbeiter ausgegraben 
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wurden; ein Urteil läßt fich jedoch Über dieſen Zugang nod) 
nit geben. — Ferner muß bier von dem Ergebnifje einer 
Ausgrabung Akt genommen werden, welche ein Freund unjerer 
Sammlung, Herr Joh. Müller aus Brauel, auf einem 
Hügelgräber= Friedhof in der Gegend don Twiſtenboſtel bei 
Zeven vornahm. Es handelt fih um 16 mehr oder weniger 
erhaltene Gefäße und um verjchiedene Beigaben, welche um 
jo willkommener find, als ſyſtematiſche Ausgrabungen in jener 
Gegend bisher nicht erfolgten. 

Eine andere Bereiherung wurde der borgeihichtlichen 
Abtheilung aber noch dadurd zu Theil, daß es dem verſtorbenen 
Gonjervator gelang, das Oberpräfidium von Sadjen (Elbſtrom— 
Baupderwaltung) zu veranlaflen, einen bei Artlenburg in der 
Elbe aufgefundenen großen Einbaum an diejelbe abzugeben. 
Das alte Fahrzeug wird demnädhft mit einem anderen, das 
bor Jahren in der Weſer gefunden murde und ji) jeitdem 
im Mufeum befindet — ein drittes aus der Ems ftammendes 
bewahrt das Welfen-Muſeum — zur Auftellung gelangen. — 

Was den Zuwachs an Gegenftänden des Mittel: 
alterö und der neueren Zeit anlangt, jo bilden vor 
allem die GildealtertHümer eine erfreuliche Bereicherung der 
hiftoriichen Abtheilung des Provinzial: Mufeums. 

Die Gildeftube, die mir den raftlojen Bemühungen des 
Herrn Landiyndifus Jugler verdanfen, bietet ein Bild des 
heimathlihen Gildeweſens in feiner ganzen Entwidelung, bon 
den erften Anfängen an bis zur Neuzeit, fie liefert einen 
werthvollen Beitrag zur Geihichte des deutſchen Bürgerthums. 
Aus dieſer eigenartigen Sammlung kunſtgewerblicher Alter: 
thümer fann weiten Kreifen Anregung und Belehrung zu 
Theil werden. 

Die no vorhandenen Gildealterthümer der Stadt 
Hannover find bis auf einen geringen Reſt, welcher zweifellos 
folgen mwird, in den Bei des Mufeums gelangt. Es fteht . 
zu hoffen, daß ſolche Denkmale einer glanzvollen Vergangenheit 
des Ddeutihen Handwerks aud aus anderen Städten der 
Provinz heranzuziehen fein werden, wie e3 bei einigen Nachbar— 
ftädten Hannovers bereit3 mit gutem Erfolge verſucht ift. 
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Meifterftüde find in größerer Zahl eingegangen, auch haben 
Freunde des Unternehmens durch Uebermweifung oder leihmeife 
Veberlafjung interefjanter Gemwerb3 - Erzeugniffe der Vorzeit ihre 
Theilnahme bethätigt. 

Bon herborragendem fulturhiftoriichen Intereſſe find die 
Gilde= Urkunden der Stadt Hannover, darunter Seltenheiten 
eriten Ranges, wie die landesherrlihen Original Privilegien 
der Wandjchneider von 1272, 1277 und 1282, die Wachs— 
tafeln in uraltem Lederfutteral und das rothe Bud der 
„Koplude“ (14. und 15. Jahrhundert), das ältefte Amtsbuch 
der Bäder (15. Jahrhundert), die Gewohnheiten der Kürjchner 
und Goldihmiede (14. und 15. Jahrhundert), Rathäbriefe 
für Wandichneider, Wollenmweber, Knochenhauer und Bäder aus 
dem 14. und 15. Jahrhundert. Einzelne Urkunden, wie Die 
Gewohnheiten der Kürſchner von 1481, erneuert 1592, und 
die Ordnung des Buchbinderhandwerks von 1664, find Meijter- 
ftüde der Buchbinder- und Schönſchreibkunſt, andere, wie der 
Innungsbrief der Glajer von 1664 und die Gildebriefe der 
Grob: und Kleinſchmiede der Neuftadt von 1658 und 1672 
enthalten in Gold und Farben die Wappen der betreffenden 
Gilden; die Pergamentrolle der Glajergejellen von 1601, 
renovirt 1750, ift mit kunſtreichen Jnitialen und dem Bilde 
de3 heiligen Lucas in jchöner Federzeihnung geihmüdt. Die 
Lehrbriefe des vorigen Jahrhunderts, die zum Theil von 
außerordentliher Größe find, zeichnen ſich durch eine reiche 
falligraphiiche Ausstattung aus; auf den Kundſchaften des 18. 
und 19. Jahrhunderts findet fich vielfach in Kupfer geftodhen 
die Stadt, welcher da3 Handwerk angehört. Mafjenhaft find 
log. Echtebriefe (der ältefte von 1386) eingegangen, wodurch 
die ehelihe Geburt, eine Bedingung der Aufnahme in die 
Zunft, nachgewieſen wurde; auß der Lade der Kaufmanns: 
Innung ftammt der in der Gildejtube ausgelegte Geburtsbrief 
des hHochverdienten hannoverjhen Bürger® Johann Duve 
(1611— 1679). Wachsſfiegel von Fürften und Herren, von 
Städten und Gilden, von der früheiten Periode bis zur neueren 
Zeit, find den Urkunden angehängt; bemerfenswerth ift ins— 
bejondere das ältefte sigillum mercatorum in Honovere, 
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Zur Aufbewahrung der Urkunden und Werthfachen dienten 
Zruhen, jog. Gildeladen, deren ein gutes Dußend an das 
Mufeum gefommen ift; die jchönften find die der Schloſſer, 
der Tiichler, der Schmiede, der Kupferſchmiede und der Brauer, 
alle aus Hannover, 17. Jahrhundert, zum Theil mit intereflanten 
Schlöſſern, Schlüffeln und Beſchlägen. 

Große filbervergoldete „Willtommen“ aus Hannover (17. 
Jahrhundert) find geliefert von den Schüben, Bädern, Schmieden 
und Holen, Kleinere filbervergoldete Pokale, ebenfall3 aus 
Hannover, von den Knochenhauern (16. Jahrhundert) und 
von den Bädern (17. Jahrhundert), ein jchöner Becher, 
Geſchenk des Herzogs Julius (1585), von den Schmieden, 
drei Heine Stugelbeher der Hofen von der Handels Innung 
in Hannover. Die Brauergilde hat ihren herrlichen Potal, 
die jog. Dolde, melde auf der Gemerbe » Ausftellung der 
Provinz im Jahre 1878 jo großen Beifall fand, zeitweilig in 
der Gildejtube aufgeitellt. An Zinngeſchirr haben die Knochen— 
hauer, die Bäder, die Maurer, die Dachdeder, die Nageljchmiede 
und die Schornfteinfeger der Refidenzitadt, die Knochenhauer 
in Münden und die Schuhmader in Pattenjen ihre Will: 
fommen, die großentheil3 mit filbernen Schildern alter und 
neuer Zeit behängt find, dem Muſeum überwieſen; Schüffeln. 
Zeller und Strüge, eine große Schenkkanne find von den 
Maurern, Krüge von den Stellmachergeſellen in Hannover 
geliefert. Eine hölzerne „Schleuffanne“ mit mejfingener „Güntje“ 
rührt von dem früheren bunten Amte in Wunftorf her. 

Bon Abzeihen und Geräthen, welche das Gildemefen 
nad) verjchiedenen Richtungen beleuchten, mögen erwähnt werden 
die mit buntjeidenen Bändern verzierten Stäbe, wie fie als 
Zeichen der Amtswürde von Vorſtehern und Altgejellen in 
den PVerfammlungen geführt wurden: „Das ruhegebietende 
Klopfholz” des bunten Amts in Wunftorf (17. Yahrhdt.), 
„der Schlangenftod“ der Nagelihmiede in Hannover (1779), 
der Aufflopfer der Zimmerer in Hannover, der Ruheklopfer 
der Todten- Gilde „Garten Zion“ (VBorftadt Hannover) und 
der hölzerne Kugelſtab aus der Zimmergefellen- Herberge in 
Springe; die Stubenjhilde der Schmiede und Nageljchmiede 


in Hannover (daS erftere aus dem 16. Jahrhundert), das der 
Zimmerer in Springe (1829), das Herbergsſchild der Nagel: 
ihmiede, das Hufeifengehänge der Schmiede (beide 17. Jahrhdt.) 
und das Innungsihild der Glaſer in Hannover (1730), ferner 
einige bei Aufzügen der Gewerke benußte Gegenftände: das 
ungariihe MonftresBeil der hannoverihen Knochenhauer, das 
jeit uralter Zeit beim Herumziehen der Pfingftohjen voran: 
getragen murde, der ſchwere, mejjingne, mit Bändern aus- 
jtaffirte Ausfraßer und „das Tuh“ der Schornfteinfeger (beide 
Stüde aus Hannover don 1778); von ZTodtengeräth die 
Sargidhilde der Zimmerer in Hannover (1713) und das 
Leichlaken der Schneider in Pattenfen (1786); unter den 
zahlreihen Siegeljtempeln der Gilden und Zünfte: das ſilberne 
Petſchaft der Hoken (1584), das der Schmiede (17. Jahrhundert) 
und das mejlingne Petſchaft der Tiſchler und Yadenmacher 
(Büchſenſchäfter) 1610, alle aus der Stadt Hannover; die 
Lotelfteine der Kramer in Hannover (fupferne Looſe zur Be: 
ftimmung der Marftjtätten), 17. Jahrhundert; die Rolle (1557) 
und der Amt3-Stod der Buchbinder in Hannover (bei An— 
fertigung des Meiſterſtücks benußt), die Meifterjftüdsitempel der 
Schmiede und Schlofjer in Hannover fowie der Schuhmacher 
in Hameln und Battenjen; unter den Meijterjtüden aus 
Hannover der Schweinejad der Seiler (16. Jahrhundert) und 
zwei Gürtel oder Degengehänge aus der Lade der Gürtler 
(1714 und 1722); der „Beutel mit ſeß Fiden“ aus der Lade 
der hannoverjchen Beutler und Handſchuhmacher (16. Jahrhdt.) 

Die alte Schügengilde der Stadt Hannover ift — ab» 
gejehen von dem früher erwähnten Willlommen — gebührend 
vertreten dur einen Bapagei (vom „Papaghoyenbohm“ der 
hannoverſchen Bürger) und eine merkwürdige hölzerne Fahne, 
die jeit Jahrhunderten an den Schiektagen auf dem Altjtädter 
Markte aufgepflanzt wurde, ferner durch zwei jeidene Fahnen 
von 1649 und 1783 und einen zur alten Montirung des 
Schützenknechts gehörenden hölzernen Doppelhafen. 

Daß diefe Schäße nun dauernd geborgen und vor 
drohender Zerjplitterung bewahrt find, wird alljeitig mit Be— 
friedigung erfannt werden. Die Gildeftube hat überdies den 
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Anſtoß gegeben, daß für die hiftorifche Abtheilung des Provinzial- 
Mujeums ein Saal im Erdgeſchoß des Neubaues zur Ber- 
fügung geftellt iſt, welcher es ermöglicht, das gefammte Mittel- 
alter (firhlihe und meltlihe Wlterthümer, lettere nad den 
drei Ständen gejondert) in einem großen Raume zu ber: 
einigen. Wie heute über die Gildeftube, jo wird hoffentlich 
in nicht ferner Zeit über die geplante Ritterſtube und Bauern: 
tube Erfreuliches berichtet werden fünnen. Wir vertrauen, 
daß der Vorgang der Gilden die anderen Stände zur Nach— 
eiferung anjpornen wird. Falls es gelingt, au die Land— 
bevölterung zu einer lebendigen Betheiligung an den Beftrebungen 
der Mujeumsperwaltung anzuregen, jo wird die Frucht ſolcher, 
dem Andenken der Vorfahren gemidmeten Thätigfeit — die 
Erwedung pietätvoller Gefinnung und die Befejtigung der 
Heimathliebe in den heranwachſenden Geſchlechtern — ficher 
nieht außbleiben. 


| 
| 
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Anlage A. 


Verzeichnis 


der 


Achquiſitionen für die Bibliothek des Vereins. 





I. Geſchenke von Behörden und Geſellſchaſten. 


Von J. Hopkins university zu Baltimore: 
Johns Hopkins University Studies in Historical ete. 
Baltimore, 1885. 8. 


Bom Burean ded Hauſes der Abgeordneten in Berlin: 
Stenographiiche Berichte über die Verhandlungen des Haufes der 
Abgeordneten. 1884/85. Berlin, 1885. 4. 


Bon der ardäologiihen Geſellſchaft zu Berlin: 
Richter, D., Ueber antike Steinmebzeihen. Berlin, 1885. 4 
Bon Magiftrate der Stadt Braunſchweig. 
Hänfelmann, "> -Bugenhagens Kirchenordnung für die Stadt 


Braunſchweig nad) dem niederdeutfhen Drude von 1523. Wolfen: 
büttel, 1885. 8. 


Bon der K. 8. mähriſch-ſchleſiſchen Geſellſchaft des Aderbanes, der 


8395. 
b 
| 8354. 


| soon 


ı 83%. 


Natur: und Landeskunde zu Brünn: 
Schram, W. C., Katalog der Bibliothek der biftoriich-ftatiftifchen 
Seltion der K. K. mährifch-Tchleftichen Gcfellihaft. Brünn, 1885. 8. 
Bon der Commission royale d’Histoire zu Brüſſel: 


Vanderkindere, L., L’universit@ de Bruxelles. Notice 
historique. Brüſſel, 1884. 8. 


Vom Weſtpreußiſchen Geſchichtsverein zu Danzig. 
Woelky, C. P., Urkundenbuch des Bisthums Kulm. Abth. I, 
Heft 2 und Abth. II, Band 1. Danzig, 1885. 4. 


Vom hiſtoriſchen Verein für das Großherzogthum Heſſen 
zu Darmſtadt: 


Adamy, R., Die Einhard-Bafilika zu Steinbach im Odenwalde. 
Darmſtadt, 1885. Fol. 

Vom hiſtoriſchen Verein zu St. Gallen: 
Götzinger, E., Fridolin Sichers Chronik. St. Gallen, 1885. 8. 
Dierauer, %., Müller-Friedberg, Lebensbild eines ſchweizeriſchen 
Staatsmannes. St. Gallen, 1855. 4. 
Pirmez, D., Die Frauen zu St. Catharina in St. Gallen. 
St Gallen, 1885. 4. 

Vom Berein der Aerzte in Steiermark zu Graz: 
Kratter, J., Mittheilungen des Vereins der Aerzte in Steier- 
marf. Graz, 1885. 8. 
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Vom Landesdirektorium zu Hannover: 
8306. Jaeger, J., Urkundenbuch der Stadt Duderftadt bis zum 
Sahre 1500. Abth. IL, Hildesheim, 1886. 8. 


Vom Berein für thiringiihe Gefhichte und Alterthumskunde zu Jena; 
8153. Schmidt, B., Urfundenbuch der Vögte von Weida, Gera und 
Blauen, 1122—1356. 1. Band. Jena, 1885. 8. 


Bon der Schleswig: Holitein- re Geſellſchaft für Geſchichte 
zu K 

8393. Handelmann, 9. 38. un zur Altertfumsfunde Schleswig: 
Holſteins. Kiel, 1885. 4. 


Vom Verein für die Gedichte der Stadt Leipzig: 
8405. Wuftmann, ©., Aus Leipzigs Vergangenheit. Yeipzig, 1885. 8. 


Bon der Königlichen Akademie der Wiſſenſchaften zu Minden: 
839. Ohlenſchläger, F, Sage und Forſchung. Feſtrede zur Feier 
des 126. Stiftungstages der f. b, Alademie der Wiffenichaften 
in Minden. Miinchen, 1885. 4 
8323. Druffel, U. v., Beiträge sur Seichichte des Concil® von Trient. 
Heft II. München, 1885. 4. 


Bom Berein für die SONNE u Alterthumskunde Weſtfalens 
zu ünſter: 

8356. Philippi F. Die weſtfäliſchen Siegel des Mittelalters. 1. Heit., 
1. Abth. Münfter, 1882. Fol. 

— Tumbült, Die Siegel der Grafen u. Dynaften. 1. Heft, 2. Abth. 
Münfter, 1883/55. Kt. 

—  Tumbült, Die Siegel der Biſchöfe. 2. Heft, 1. Abtheilung. 
Minfter, 1883/85. Fol. 

Bon der Academie royale zu Paris: 
8404. Pirmez, O., Jours de Solitude. Paris, 1883. 8. 


Vom Berein für Geſchichte der Deutihen in Böhmen zu Prag. 
7571. Sclejinger, &, Die Chronifen der Stadt Eger. IT. Band. 
Prag, 18855. 8. 
Bon der Gejellihaft für Salzburger Landeskunde zu Salzburg: 
8411. Zillner, 8. 3, Geichichte der Stadt Salzburg. I. Bud). 
Salzburg, 1885. 8. 
Bon der Iniverfitäts- Bibliothek zu Straßburg: 
13 Werke, darunter: 
8379. Niebuhr, B. G., Römische Geſchichte. Berlin, 1811. 8. 
8382. Peter C. Die Epochen der Berfaffungsgeichichte der römischen 
Republik. Leipzig, 1841. 8. 


Won der Shmithsonian Institution zu Waſhiugton: 


— Powell, J. W., Second annual Report of the Bureau 
ot Ethnology. Washington, 1883. 8. 


Vom Berein für Yandesfunde von Niederöſterreich zu Wien: 
6956. Topographie von Niederöfterreih. 2. Band, 6—15. Heft. Wien, 
157985. 4. 


8332. 
8367. 


8414. 


8406. 
8407. 


8408. 
8409. 
8410. 


8364. 


8413. 


8370. 


8366. 


II. Privatgefchenke. 
Bon 2. v. Bord in Innsbruck: 


Bord, 2%. v., Heinricus Romanorum invietissimus Rex. 
Innsbrud, 1885. 8. 

Bord, L. v., Ueber die Entftehung des Titels Romanorum 
Rex. Annsbrud, 1885. 8. 


Bon M. Brodführer in Coburg: 
Mittheilungen aus dem anthropologifhen Vereine in Coburg. 
Coburg, 1885. 8. 


Bon Dr. H. Dürre in Halle a. d. S.: 
Dürre, H., Die beiden älteften Klofterficchen zu Stederburg. 
Halle a. ©. 1885. 8. 


Bon der Hahn’ihen Buchhandlung hierſelbſt. 
Monumenta German. histor. Seriptorun Tom. XXVI. 
Hannover, 1885. Fol. 

—  Scriptores rerum Merovingicarum Tom. I, pars I. 
Hannover, 1885. Fol. 

Neues Archiv für ältere deutfche Gefchichtefunde 11. Band. 
Hannover, 1885, 8. 

Seriptores rerum German. Chronicon Moguntinum. Han— 
nover, 1885. 8, 


Bon R. v. Höflen in Wien: 
Höfken, R. v., Archiv für Brafteatenfunde 1. Bd., 1. Heft. 
Wien, 1885. 8. 


Vom Portier Janle hierſelbſt: 

St. Johannistag zu Hannover, 7. März 1885. Hannover, 1885. 8. 
Behre, F., Erinnerungsblätter zur Jubelfeier des 25 jährigen 
Beftehens der Vorfchußvereinsbanf zu Hannover. Hannover, 1885. 8. 
Dietrich's Illuſtrirter Boltsfalender. Dresden, 1884. 4. 
Payne, Iluftrirter Familienkalender. Reudnitz, 1832/84. 4. 
Heger, 5, Das Urmenfeld bei Libochowan in Böhmen. Wien, 
1883. 4, 


Bom Oberlehrer Dr. Köder bierfelbit. 
Beaucaire, H. de, Une mesalliance dans la Maison de 
Brunswick. Eleonore Desmier d’Ölbreuze. Paris, 1884. 8. 
Bon Paul Lohmann aus Godesberg. 
Lohmann, P., Neue Beiträge zur Kenntnis des Eflogits vom 
mifroffopiich » mineralogifchen und archäologiſchen Standpuntte. 
Freiburg, 1884. 8. 


Bom Direktor Dr. Miller in Flensburg. 
Müller, A, Iahresberichte des Gymnaftums zu Flensburg, 
1882/85. 4. 
Vom Ardivar Dr. Sattler bierjelbit: 
Katalog der Bibliothef des Deutſchen Reichstages. Berlin 1882. 8 


8371. 


8416. 
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Bom Premier: Lientenant von Schad in Elbing: 
Schad, v. Der Kriegszug des deutfchen Ordens nad) der Anfel 
Gothland und die Vernichtung der Bitalienbrüder, 1398. Elbing, 
1885. 4. 


Vom Senator Dr. Schläger hierſelbſt: 
Kobbe, W,, ng er aus dem Tagebuche eines Mit» 
liedes der ormaligen Königl. Hannoverfhen Pandgendarmerie. 
annover, 1885. 8. 


Bom Gymmafiallehrer Steinhoff in Blankenburg: 
Dege, W., Feftfchrift zur Einweihung des neuen Gymnafial- 
ebäudes zu Blankenburg. Blankenburg, 1877. 4. 
ul Italieniſche Politik Kaifer aris IV. Blankenburg, 
885 


Steinhoff, R., Das Bartholomäus -Kloſter und die Bartholo- 

mäusfirche in ——— Halle a. S., 1885. 8. 
Steinhoff, R., Burg Langenſtein. Blankenburg a. H., 1885. 8. 
Steinhoff, R. Braunfchweig « Wolfenbüttelfche Beftandadhten 
1680. Blantenburg, 1855. 8. 


Von Herrn Beith in Osnabrück: 
Hartmann, H., Wanderungen duch das Mittefindgebirge. 


III. Angekaufte Bücher. 


Raumer, Hiftorifhes Taſchenbuch. 4. Jahrg. Leipzig, 1885. 8. 
Sefchichtsichreiber der deutichen Borzeit. Lieferung 72 — 75. 
geipäig, 185. 

Bublifationen 168— 171 des Literarifchen Vereins in Stuttgart. 
Tübingen, 1885. 8. 

Archiv für Anthropologie 15. Band. Braunichweig, 1885. 4. 
Mommien, Römische Gefhichte, V. Band. Berlin, 1885. 8. 
Treitſchke, 9. er — Geſchichte im 19. Jahrhundert, 
3. Theil. Yeipzig, 1885 

Lehmann, Preußen und N fatholifche Kirche feit 1640. 5. Bd. 
Leipzig, 1885, 8. 

Fahresberichte der ——— Berlin, 1885. 8. 
Ranke, L. v., Weltgeſchichte, 6. Theil, 1. und 2, Abtheilung. 
halt — 8. 

ne . W., Geſchichte des Deutichen Volles, 3. Bd. Leipzig, 
K 5 —J R, Unterhaltungen mit Friedrid) dem Großen. Leipzig, 


Bodemann, E., Briefwechjel der Herzogin Sophie von Hannover 
mit dem Kurfürften Karl Ludwig von der Pfalz. Leipzig, 1885. 8. 








_ Anlage B. 


Auszug 


aus ber 


Rechnung des hiftorifchen Vereins für Niederfachfen 


Te 


vom Sahre 1885. 


J. Einnahme. 


Ueberſchuß aus letter Rechnung. ........... 332 M 
Erftattung aus den Kevifions-Bemerfungen.... — „ 
4 


Rückſtände aus Vorjahren... .......“..... * 
Jahresbeiträge der Mitglieder .............. 1929 „ 
Ertrag der Bublicationen .. .............. 418 „ 
Außerordentliche Zufchüfle. 222222222220... 405 „ 
Erftattete Borjhüffe und Insgemein......... 340 „ 
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Summa aller Einnahmen... 3490 M 


Il. Ausgabe. 


Vorſchuß aus lehter a —— — M — 3 
Ausgleichungen aus den Reviſions-Bemerkunge — „— „ 
Nicht eingegangene Beiträge .............. — — 
Büreaukoſten: 
a. b. Remunerationen ...... 636 — 4 
ce. Feuerung und Licht. ..... 21.68 „ 
d. Für Reinhaltung der Focale, 
fleine Reparaturen u. Uten— 
Te PET 43 „ 60 „ 
e Allgem. Berwaltungsfoften. 15 „ 16 „ 
f. Für  Schreibmaterialien, 
opinfien, orto, Inſerate 
und Drudloften......... 179 „65 „ 
—8% „MM „ 
m wilfenichaftlicher Aufgaben........... — , — „ 
uf der Sammlungen: 
a. Behuf der Alterthümerr... — MM — J 
b. Behuf der Bücher und Do- 
ERRIEBIE 29 u DB u 
— — — 299, 95, 
Behuf der Publicationen .................. 1314 „ 10 „ 
Außerordentliche Ausgaben ................ 49 „02 „ 
Summa aller Nusgaben... 2939 # 11 4 
Bilance. 
Die Einnahme beträgt.................... 3490 M 20 4 
Die 239 „1, 
Mithin bleibt ult. December 1885 ein Ueber— 
MOORE DE ee 551 A 09 4. 


C. Roßmäßler, 


als zeitiger Schatzmeiſter. 


* 


Anlage. 


Separat:Eonto 
fiir die 
literarifhen Bublicationen de8 Verein? 
unter dem Titel 


Quellen und Darftellungen ans der Geſchichte 
Niederſachſens 


vom Dabre 1885. 


I. Einnahme. 


Als Bortrag der Baar=Ueberfhuß der letzten Rechnung 525 M. 65 4 
(und 2200 M in Werthpapieren nad Nennmerth). 

An Beihülfen im Laufe des Jahres 1885 vereinnahmt. 1600 „ — u 

88 — un 


Summa... 2213 A. 65 4. 


II. Ausgabe. 





Ausgabe für uteenen 1096 M. — 4 
Anlauf von Werthpapieren............. — —— 00 „3 „ 
Summa. . 1996 M. 25 4. 

Bilance. 
Eunahieeee TEEN ETRE EFT 2213 M. 65 4 
— 2. 17 OHR EEEREREE OHNE EI SPEER OERRERRE EDER RPERT 1996 „ 25 „ 


Mithin ult. December 1885 Baarbeftand... 217 M. 40 4 
(und 3100 M in Werthpapieren nad) Nennwerth). 


C. Roßmäßler. 
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Anlage D 


Auszug 
aus der 


Rechnung des Leſezirkels des hiftorifchen Vereins für 
Niederfachien vom Jahre 1885. 


I. Einnahme. 


Ueberfhuß der vorigiährigen Rechmung......-......- 104 33 4 
Iahresbeiträge von 40 Mitgliedern a3M .......... 10 u —n 
n ” 3 " ” 1 [23 50 * a Pr Ah 4 Ui 50 " 


II. Ausgabe. 


Für Bücher und Zeitſchriften...................... 29 T0 4 
Buchbinderrechnung für Januar — Juli 1885......... 8. 55, 
Desgl. für Juli — December 1885 ................. 13 „ U „ 
FRE den BR a ee een AH u — „ 

Summa... 105 M 45 4 

Bilance. 

134 MS 4 
J 4 


Mithin bleibt ult. December 1885 ein Ueberſchuß von 29 M 38 4. 


C. Roßmäßler. 
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Anlage E. J 


Verzeichnis 
der 


Vereins-Mitglieder und correſpondierenden Vereine 
und Inſtitute. 





1. Ehrenmitglied. 
Seine Königliche Hoheit der Herzog von Cambridge. 


2. Correſpondierende Mitglieder.“) 


Die Herren: 7. Hoſtmann, Dr. phil., in Celle. 
1. v’Ablaing van Giefenburg, 8. Koppmann, Dr., Stadtardhivar 
Baron, fgl. niederländ. Kammer- in Roftod. 
herr und Vinifterialvatd a. D. | 9, Leemanns, K., Dr., Direltor 
in Haag. F des Niederländiſchen Muſeums 
2. Sreefis, Dr, Prof. in Elber- | für Mtertüimer in Geben, 
Sa :. 1 10. Pindenfchmit, %., Dr., Confer- 
3. —— Dr., Vrofeſſor in vator Des Römiſch⸗ deutjchen 
4. Gadard, General-Ardjivar der Central» Muſeums ‚im Mainz. 
Archive i \ 11. Riza-Rangabe, Mlinifter, Ger 
Belgiſchen Archive in Brüffel. g 
5. Hänielmann, Dr.,Stadtardivar ſandter Griechenlands in Berlin. 
in Braunfchmweig. 12. Talbot de — Lord. 
6. v. Heinemann, Foof. Dr. Ober— Präſident des Archeological 
bibliothekar in Wolfenbüttel. Institute in London. 
3. Geſchäftsführender Ausſchuß. 
a. Ju Hannover, 6. Haupt, Architeft. 
Die Herren: T. — 2 Ardivrath. 
8. Jugler, Landſyndikus. 
1. Blumenbach, Oberſt a. D. * 
2. Bodemann, Bibliothekar, Rath. 9. — Dr., Gymnaſial⸗Ober 
3. Braun, Landdroſt a. D. Be 
4. Culemann, Senator. 10. König, Dr., Schatzrath a. D. 
5. Safe, Geh. Negierungsrath | 11. Meyer, Dr., Real-Oymnaftal- 
und Profeſſor. Direktor. 


*) Diefe haben mit den mwirflihen Mitgliedern gleiche Rechte, find jeboch zur 
Leiftung von Jahresbeiträgen nicht verpflichtet. 


NB. 


. Müller, Schakrath. 
. Narten, Bildhauer. 
.d. Een General-Major 


3. D. 

. dv. Röſſing, Freiherr, Yand- 
ſchaftsrath. 

Roßmäßler, Buchhändler. 

. Sattler, Dr., Archivar. 

. Uhlhorn, Dr., Abt und Ober: 
confiftorialrath. 


. dv. Werfhof, Obergerichts - Prä- 


fidvent a. D. 
b. Außerhalb Hannover. 


. Goedefe, K., Dr., Profeſſor in 


Göttingen. 


. d. Lenthe, Oberappellationsrath 


a. D. in Penthe. 


. Müller, Afb., Dr., Gymnafial- 


Direftor in Flensburg. 


.Pfannenſchmid, Dr., Ardiv- 


Direktor in Colmar. 


. Schmidt, ®uft., Dr., Gymna— 


fial» Direktor zu Halberftadt. 


. vd. Wangenheim, Freih., Klofter- 


fammer- Dirett. a.D. in Waake. 


. Döbner, Dr., 


Die Herren: 8. v. Warnftebt, Dr., Geh. Re 
Seh. Staats: — srath und Curator der 
Arhivar in Berlin. niverftät Göttingen. 


4. Wirkliche Mitglieder. 


Die mit einem * bezeichneten Mitglieder find neu eingetreten. Die Herren 


Bereintmitglieder werben erſucht, von jeder Veränderung in ber Stellung, 
Zitulatur und dergl. dem Shaymeifter Anzeige zu maden. 


Die Herren: Berienbrüd. 
Alfeld. 19. Fuhrmann, Kreishauptmann. 
Le EURE: TIER: Blanfenburg am Harz. 
Altona. 20 Brindmann, Herzogl. Bau- 
2. dv. Neben, Reg. : Rath. meifter. 
Hunerminde. 21. Simonis, Collaborator. 
3. v. Einen Major. 22. Steinhoff, Oymnaftallehrer. 
Annaburg, Schloß (Kr. Torgau). Bodenem. 
4. Purgold, Oberft-Fieutenant. 23. Martin, Amtsrichter. 
Aurich. Brauuſchweig. 
5. v. Eicken, Staatsarchivar. 24. Magiſtrat, ee 


St. Avold (Lothringen). *25. Muſeum, Herzogliches. 
6. dv. Grote, Freih., Prem. » Lieut. 26. Rhamm, Yandiyndifus, 


Banteln. 
7. dv. Bennigfen, Graf, Geh. Rath. 


Berlin. 
8. Königliche Bibliothek. 


Bückeburg. 
. Sturbfopf, Bernh. 


Burgdorf bei Leſſe. 


9. Deichmann, Prem.-Pieutenant. 28. 2 u Freiherr, Haus» 

10. Döbner, Dr., Geh. Staats- —— 
Archivar. Burtehnde. 

*11. Heiligenſtadt, Dr. phil. €. 39. Brenning, Bürgermeifter. 
12. Köhler, Hauptmann a.D. Gadenb 

13. Meinardus, Dr,, Ardivar. 30 —— — 

14. Müller, Provinzial-Schufrath. ; Dun uhr 

15. Raſch, Reg.- u. Baurath. Gelfe. 

16. Studmann, Divifionspfarrer. 31. Bomann, Fabrifant. 

17. Warnede, Rechnungsrath. 32. Böſche, Direftor der höheren 
18. Zeumer, Dr. ph. et jur. Töchterſchule. 


. Brandmiller, Apothefer. 
. Brendede, Buchhalter. 
. Ebeling, Dr. theol. et phil., 


Gymnaſial-Direltor. 


.Fabricius, Dr., Oberlandes: 


erichtsrath. 
Ele ‚_ Oberapellationg- 
gerichts - Präfident a. D. 


. vd. Frank, Pandrath. 
. Krane, Dr. phil., Prof., Real: 


— Direktor. 
uizetti, Fabrikant. 


.Hoſtmann, G., Fabrikant. 

. Koop, Senator, Hotelbeſitzer. 
. Kreusler, Paſtor. 

. Miglaff, Apotheter, 

. — Landgrichtédirektor 


d. 


); Noeldeke, Ober » Appellations- 


rath. 


. Pfingften, Zeitungsredacteur. 
. Rheinhold, S., Armeelieferant. 
. Schmidt, Geh. Oberjuftizrath, 


Senatspräfident des Ober: 
landesgerichte. 


. Schmidt, Oberlandesgerichts- 
rath. 
. Schulze, Aug., Buchhändler. 


Chemniß i. S. 


. dv. Daſſel, Lieutenant. 


Colmar im Elſaß. 


.Pfannenſchmid, Dr., Ardiv: 


Direktor. 


Corvin bei Clenze. 


. dv. d. Kneſebeck, Werner. 


Coſel (Oberjchlefien). 


. Wenzel, Major. 


Dannenberg- 


. Windel, Senator, 


Denk. 


. Hade, Regierungs-Baumeifter. 


Diephol;.. 


. d. Korff, Fandrath. 


Döhren bei Hannover. 


. Buße, Dr., Oberamtsridhter 
a. D. 





Dresden. 
*60. v. Schele, Freiherr, Hauptm. 
61. v. Uslar-Gleichen, Freiherr, 
Hauptmann. 


Elberfeld. 
62. Mosengel, Realſchullehrer. 


Elbing. 
63. v. Schack, Premier⸗Lieutenant. 


Ellierode bei Hardegſen. 
64 Bärner, Lehrer. 
65. Engel, Paſtor. 
Fleusburg. 
66. Müller, Alb., Dr. ph., Gym- 
nafial = Direktor. 
Frankfurt a. M. 
67. v. Heimbruch, Baron, Miniſter 
u. Bundestags-Geſandter a. D. 
Gadenſtedt bei Peine. 
*68. Bergholter, Paſtor. 


Gilten bei Ahlden. 
69. Bohlmann, Cantor. 


Gimte bei Haun.Münden. 
70. Bauſtaedt, Paſtor. 


Godelheim b. Wehrden a.d. Weſer. 
71. Graf von Bocholtz-Aſſeburg. 


Goslar a. Harz. 
*72. von Grone, Major. 


Göttingen. 
73. v. Bar, Profeffor, Geheimer 
Juſtizrath. 
74. Cramer von Clausbruch, 
Landgerichtsrath. 
75. Goedele, K. Dr., Profeſſor. 
76. Quant, A., Poſtſecretär. 
77. Roſcher, Landesgerichts-Prä— 
ſident. 
78. Schröder, lan, Profefior. 
79. v. Warnftedt, Dr., Sch. Reg.- 
Rath u. Curator d. Univerfität. 
80. Weiland, Dr. pb., Profeffor. 
8. Woltmann, Yegge:-Infpeftor. 


Grone bei Göttingen. 
82. v. Helmolt, Baftor. 


Groß: Lafferde bei Beine, 
83. Cramm, W., Hofbefiter. 


. Görges, 
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Halberitadt. 


. Schmidt, G., Dr., Gymnaſ.⸗ 


Direktor. 


Hamburg. 


. Hayn, Senator. 
. dvd. Ohlendorff, Albertus. 
. dvd. Ohlendorff, Heinrich. 


Hameln. 


. Bredt, Buchhändler. 
.d. d. Busjche, Major 3. D. 
. Dörries, Dr., GEymnaſial— 


Direftor. 


. dv. Kifcher - Benzon, Bürger- 


meifter. 


. Forde, Dr. Gymnaſial⸗Ober⸗ 


lehrer. 


. Fromme, Kronanwalt. 


auf, €. 
Gymmaftal- Ober: 


ehrer. 
. Hornfohl, Paftor 


r. 

. Müller, E., Mofdinenfobri- 
fant. 

. Niemeyer, Th., Redacteur. 


99. Schmidt, Bürgermeiftera.D. 


100. 
101. 


102 


Ham 
103 


Sertürner, Rechtsamvalt u. 
Notar. 

Stiſſer, Kaufmann. 

. Tröbft, Dr. Gymnaſiallehrer. 


elihenburg bei Emmerthal. 


. dv. Klencke, Rittergutsbefiger. 


Hannover und Yinden. 

. Ahrens, Steinhauermeifter. 

.d. Alten, Geh. Rath. 

v. Alten, Baron Karl. 

. Althaus, Paitor. 

. Angerftein, Commerzrath. 
Angerftein, Dr. phil 

. Baring, Oberamtsricter. 

. Bartels, Karl, Banquier. 


. Bartel, Dr., Gymmnaftal- 
lehrer. 
.Benfey, Rechtsanwalt 


. d. Bennigfen, Fandesdireftor. 


5. v. Berger, Conftftoriafrath. 
. Bering, Regierungsrath. 


. Bergmann, Geh. Kath. 

. Blumenbad, Oberft a. D. 

.v. Bod- Wülfingen, Regie 
rungsrath. 


120. 


121. 
122. 
123. 
124, 


125. 
. Brauer, Kentier. 

. Braun, Panddroft a. D. 

. Brehmer, Medailleur. 

. Breiter, Dr., Geheimer Re- 


Bodemann, Kgl. Bibliothel ar 
Rath. 


Börgemann, Kaufmann. 
Börgemann, Architekt. 
Böſch, Baumeifter. 

Both, Dr., Gymnaftal-Ober- 
lehrer. 


v. Brandis, Hauptmann a. D. 


gierungsrath und Provinzial» 
Schufrath. 


. d. Brentano, Freiherr Friedr. 
. Brindmann, Oberftlieutenant 


a. D 


.Buhſe, Regierungs- u. Bau— 
rath. 

. Burghbard, Dr., Geh. Miedic.- 
Rath. 


. Busch, Rendant. 

. Saspary, Dr., Rechtsanwalt. 
. Cohen, Dr., Medicinalrath. 
. Komperl, Bibliothefsfecretär. 
. Eulemann, Senator. 

. Eulemann, K. Barticufier. 
. Qulemann, Yandes = Defon.- 


Commiſſär. 


. Danckert, Obergerichts-Prä— 


ſident a. D. 


. Dieckmann, Dr., Schuldireft. 
. Diten, Kronanmalt. 

. Dommes, Dr. jur. 

. Dopmeyer, Bildhauer. 

;. d. Düring, Yandgeriditsrath. 
. Dur, Numelier. 

. Ebert, Regierungsrath 

9. v.Eglofiftein, Freiherr, Archive 


Beamter. 


. Elwert, Nentier. 

. Engelhard, Profeflor. 

. &y, Buchhändler. 

. Kaftenau, ‘Präftdent. 
en Rittergutsbeſitzer. 
DB. 


Flöckher, General = Yieut. 


z. D, Er 


Förfter, Regierungsrath. 
. Kranfenfeld, Regierungsrath. 
. Freudenftein, 


Dr., Rechts— 
anwalt. 


. Galland, Dr. phil. 


Gans, Bangquier. 


30 


. Soedel, Buchhändler. 

. Göhmann, Buchdruder. 

. Göte, Architelt. 

. Gropp, Geh. Yuftizrath. 

. Groß, Realgymnaftallchrer. 
. Grünhagen, Apothefer. 

. Hädermann, Dr., 


Propin- 
ztal- Schulrath. 


. de Haen, Dr., Commerzrath. 
. Hagen, Baurath. 
. Sa 


. von Hammerftein, Freiherr, 


n,Dr.,Seh.Sanitätsrath. 


Majora.D, 


. Hanfen, Dr. med. 
3. Hafe, Geheimer Reg.Rath, 


Profeſſor. 


Haupt, Architekt. 
.Havemann, Major. 

>. Heine, Hauptmann a. D. 

. Heine, Paul, Kaufmann. 

. Heinzelmann, Buchhändler. 
. Herrmann, Dr., Gymnaftal- 


Oberlehrer. 


. Herzog, Eifenbahn-Bau-In- 


Ipector. 
v. Heydwolff, Major. 


Hilmer, Dr., Paſtor. 

. Höpfner, Paſtor. 

. Hoppe, Yuftizrath. 

. Hornemann, Öymnaftallehrer. 
. d. Hugo, Hauptmann a. D. 
. Hüpeden, Geh. Regierungs- 


rath. 


. Hurbig, ——— a. D. 
. Yänede, G 
. Sänede, Fonig, Hof - Bud» 


eh. Commerzr. 


druder. 


. Sanide, Dr., Archivrath. 
. Jrmer, Dr., 
i Jugfer, Landſyndikus. 


Archivar. 


Jung, Dr. med. 


Kiel, Gymnaſiallehrer. 
;. Kindermann, 


Decorations- 
maler. 


. Klindworth, Commerzrath. 
. Klivfel, Oberft 3. D. 

. Kniep, Buchhändler. 

. dv. Knigge, Freiherr Wilh. 

. d. Knobelsdorff, Oberft 5. D. 
. Köcder,Dr.,‚Symnaftal-Ober: 


lehrer. 


. Köllner, Amtsgerichtsrath. 
. König, Dr., 


Schatzrath a. D. 
König, Rentier 
.Koken, G., Maler. 


.D 
. Müller, Schatrath. 
. Müller, Dr., 
. Mitller, Georg, Dr., Yehrer 


. Müll 
. Narten, Bildhauer. 
. Nicol, Dr. med., Stabsarzt 


. Kugelmann, Dr. med. 
. ih 

.Lameyer, Hofjuwelier. 
. Paves, Hiftorienmaler. 
. Yehmide, Hauptmann. 
Liebſch, Ferd., 
. Pindemann, Rechtsanwalt. 
. Pingner, Regierungsrath. 
. Lift, Dr., General-Agent. 
). Cohmanın, B., 
. Füders, Juftizrath. 

. Yütgen, Geh. Reg.-Rath. 

. Madenfen, Oumnafinliehrer. 
.d Malortie, Dr., Ober-Hof- 


ne, Major a. D. 


Maler. 


Dr. phil. 


marſchall u. Staatsminifter 


a. D. 
. d. Meding, Oberftlieutenant. 
2. Meier, Dr. theol. u. phil., 


Präfident des Yandes » Con« 
fiftoriums. 


. Meine, Amtegerihtsrath a.D. 
. Mertens, Dr., Schuldireltor. 
ü Mertens, Ed., Kaufmann. 

3. Meyer, R. U, 


Dr., Real- 
ayınnaftal= Direktor. 


. Mohrmann, Dr., Gymnaſial⸗ 


lehrer. 
ler Senerallieut. a. D. 


Medicinalrath. 


der höheren Töchterſchule. 
er, Rentier. 


aD 


i Nordmann, Maurermeifter. 
.Oeſterley, Profeſſor. 


237. ln Eifenbahn = In« 
ſpeltor a 

238. —EE „Rath a. D. 

239 eneralmajor 


i 4 Oppermann, 
D. 


2 — Civil» Ingenieur. 
.d. d. Oſten, Reg.» Rath. 
. Othmer, Buchbinder. 

3. Berk, Dr., Oberlehrer. 
.Pohſe, Privatgelehrter. 
wn 
3. Nedepenning, 


Reden, Oberjägermeifter. 
Dr., Ober: 
lehrer. 


‚ Neinede, Geh. Regierungs- 


rath. 


. Nenner, Seminarlehrer. 
. Richter, Paftor, 


2. 
251. 
252. 
253. 


254. 
225. 


256. 
257. 


58. 
259. 





Kind, Kaufmann. 

Robby, Karl. 

Nöfener, Gumnaftallehrer. 
v. Röffing, Freiherr, Yand- 
ſchaftsrath. 

Roßmäßler, Buchhändler. 


Rühlmann, Dr., Geheimer 


Regierungsrath, Profeſſor. 
Salge, Schuhmacher. 

v. Sandrart, General d. Inf. 
j. D., Ere. 
Sattler, Dr., Archivar. 
Schäfer, Gymnaſiallehrer. 


260. Schaer, Dr., Gymnaſiallehrer. 


261. 
262. 


263. 
264. 
265. 


. Spieler, 


. Ublhorn, Dr. theol., 


Schaper, Kunftmaler, 
Schepler, Geh. Regierungs- 
rath a. D. 

Schläger, Dr., Senator. 
Schlette, Fehrer. 


Schlüter, P., Hof- Bud)- 
druder. 


. Schlüter, H., Buchdruderei- 


befiter. 


? Schomerus, Apotheker a.D. 
.Schultz, D., 
. Schulze, Th., Buchhändler. 
. Schulze, Regierungsrath. 

. Schüttler, Rentier. 

.d. Seebad, Geh. Finanz- 


Weinhändler. 


Direktor. 
v. Seefeld, Buchhändler. 


4. Eiegel, Amtsrichter. 
. Sievers, erfter Staatsanwalt 


aD. 


. Sievert, Regierungsrath. 
. Simon, Dr., 
. Sommerbrodt, 


Amtsrichter. 
Dr., Gym— 

naſiallehrer. 

Regierungs- und 

Provinzial-Schulrath. 


. Spit, Major. 
. Steffen, Baurath. 
. Steinberg, 


Fehrer an der 


höheren Töchterſchule. 


. Stromeger, Berg- Commiff. 
. Strudmann, Amtsrath. 

. Temwes, Cand. archaeolog. 
. Thilo, Ober-Confiftoriafrath. 


Tramm, Senator. 


j Uhlemann, Dr., Gymnafial- 


lehrer. 


Ober-Eonfiftorialrath. 


Abt, 


301. 
. Wefternacdher, Rentier. 


303. 
304. 


305. 


. Ufridh, Dr. phil., 
. d. Uslar- - Gleichen, Freiherr 


Adolf. 
Edm 


. Wachsmuth, Dr., Gymnaſial⸗ 


Direktor. 


.Waitz, Paſtor. 
. Walbaum, — igsrath. 
5. v. Walderſee, 


Hraf, General» 
Major und Stadt-Comman— 
dant. 


. Wallbredt, Baurath. 
. Wedelind, 
. Wehrhahn, Dr., Yehrer. 

A — Dr., Realgymnaftal- 


Landes-Geometer. 


le 
u. Werkhof, — ia 
Bräfident a. D. 
Weſſelhöfft, Major a. D. 


Wilhelm, Staatsanwalt. 
Windthorſt, Staatsminiſter 


a. D. 
Würz, Buchbindermeiſter. 


Hanſtedt b. Winſen a. d. L. 


*306. 


310. 


Wecken, Paſtor. 
Harburg. 


. Eggers, Premier-Lieutenant. 
. Foges, Baurath. 


Hardegien. 


. Menshaufen, Poftverwalter. 


Heidelberg. 
Schweißer, Oberft. 


Hemmingen bei Hannover. 


311. 


312. 
313. 
314. 
315. 
316. 
317, 


318. 
319. 


320. 
321. 


v. Alten, Ernft, Gutsbefiter. 


Hildesheim. 
Ficinus, Nedacteur. 
Friedrichs, Poftdireftor. 
von Hammerftein » Equord, 
Freiherr, Landſchaftsrath. 
Hoppenftedt, Amtmann. 
Kaldhoff, Gymnafial- Ober- 
Ihrer. 
Kirchhoff, Domcapitular und 
Symnaftal- Direktor 
Küfthardt, Bildhauer. 
Lachner, Direktor der Kunſt— 
gewerbeichufe. 
Dieyer, O., Kaufmann, 
Ohneforge, Baftor. 
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. Roemer, Dr., Senator a. D. 

3. Schmidt, Dr. Jur., Syndifus. 

. Semper, Regierungsrath. 

. Sonne, Reltor. 

j Strucdmann, 
Präfident. 

. Strudmann, Bürgermeifter. 

. Voß, Profeflor am Gymna- 
fium Sofephinum. 

. Wallmann, Forftmeifter. 

. Weichfel, Amtsrichter. 

. Wiefer, Profeffor am Gym- 
naſium Sofephinum. 


Fandgerichts- 


Himmelpforten. 
v. Iſſendorf, Hauptmann a.D. 


Hittfeld bei Harburg. 
333. Heidemann, Paſtor. 


Hohenboftel, Amts Wennigſen. 
334. Fromme, Paſtor. 


Holzminden a. d. Weſer. 
335. Bode, Staatsanwalt. 
336. Ziegenmeyer, Oberförſter. 


Hoya. 
v. Behr, Werner, Nitterguts: 
befiter. 
Göſchen, Kreishauptmann u. 
Regierungsrath. 
Heye, Baurath. 


Hudemühlen. 
340. v. —— Staatsminiſter 
a. D. 


332. 


337. 
338. 
339. 


Hüffe bei Pr. Oldendorf. 
341. dv. Vely-Jungkenn, Ritter— 
gutsbeſitzer und Kammerherr. 


Hülfeburg, Medienburg- 
Schwerin. 
342. dv. Campe, Kammerherr. 


Jever. 
343. Ramdohr, Gymnafial- Di- 
reftor. 
Ippenburg bei Wittlage. 
344. v. d. Busfche - Ippenburg, 
Graf. 
Juliusburg bei Daſſel. 
345. v. Alten. 


Kaſſel. 
346. von Dincklage, Freiherr, 
Landesgerichtsdirektor. 


Langeloh bei Toſtedt. 
347. Hilſenberg, Oberförfter. 


Schloß —— pe bei Weißen: 
burg im 
348. v. — Allerburg, 
Freiherr, Major 


Lenthe bei Hannover. 
349. v. et Oberappellationg» 
rat D. 


Lorten bei Ankum. 
350. v. Hammerftein, Freiherr 
Ernft. 


Lüneburg. 


351. Dudftein, Forſtmeiſter. 
352. d. Reden, Yandgerichtsrath. 


Litetsburg bei Norden. 
353. von Knyphauſen, Graf. 


Yuttmerjen bei Mandelsloh. 
354. v. Stoltenberg, Ritterguts- 
befiter. 


Marburg (in Steiermarf). 
*355. dv. Mandelsloh, K. K. Ober- 
lieutenant. 


Minden a. d. Weder. 
356. Schröder, Dr., Gymnafial- 
Oberlehrer. 


Morbady (Reg.-Bezirt Trier). 
357. Hinüber, Oberförfter. 
Münster in Weitfalen. 


358. Grote, Freiherr, Premier: 
Pieutenant. 


Nette b. Bodenem. 


359. Spitta, Paftor. 


Nenftadt a. R. 
360. von Berckefeldt, Hauptmann 
und Bürgermeiſter. 


361. Dandwerts, Superintendent. 
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362. Pohle, Amterichter. 
363. Prael, Amtsrichter. 


364. dv. Schwarzkopf, Regierungs- | 


und Amtshauptmann. 


Nienburg a. d. Weder. 
365. Gade, Lehrer. 
366. Dinge, Dr. jur., Notar. 
367. dv. Holleuffer, Amtsgerichts- 
rath. 
Northeim. 
. Falfenhagen, Klofter-Domä- 
nenpächter. 
. Grote, Freiherr, Amtshaupt- 
man. 
. Müller, Major a. D. 
. Röhre, 2. C., Nedacteur. 
. Sprenger, Dr., Reallehrer. 
3. Stein, Kaufmann. 
. Suadicani, Bürgermeifter. 
Vennigerholz, Rektor. 
. Wedelind, Amtsgerichtsrath. 
. Wegener, Rektor. 


Oldenburg. 
.d. Alten, Ober- Kammer: 
herr. 
Oſchatz i. ©, 
Rochow, Freiherr, Premier— 
Lieutenant. 


Osnabrück. 
380. Grahn, Wegbau⸗Inſpeltor. 


Oſterholz-Scharmbec. 
381. Roſcher, Amtsrichter. 


Oſterode. 
382. Kayſer, Superintendent. 


Paderborn. 
383. Zoppa, Tabacksfabrikant. 


Pattenſen bei Lüneburg. 
384. Pariſius, Superintendent. 


Peine. 
385. rg Superintendent. 
386. Heine, Lehrer. 
387. Kohrs, Amtsgerichtsichreiber. 
388. Scheuch, Schuldireftor. 


Pyrmont. 
Hanſen, Baftor. 


379. 


389. 


Rathenow. 
3%. Müller, W., Dr., Lehrer der 
höheren Bürgerfchufe. 


Naseburg. 
391. Stetnmeß, Dr., Gymnafial- 
Direltor. 


Rethmar bei Sehnde. 
392. Stölting, Baftor. 


Ringelheim, Amt Liebenbnrg. 
393. v. d. Deden, Graf, Geheimer 
Rath. 


Roſtock. 
394. Krauſe, Dr. ph., Gymnaſial⸗ 
Direktor. 


Salzhaufen im Liineburgihen. 
395. Meder, Baftor. 


Schleswig. 
3%. Hotzen, Baumeifter. 


ES onderdhaufen. 
v. Limburg, Major a D. 


Stettin. 
v. Specht, Hauptmann. 


Sulingen. 
v. Hugo, Landrath. 


397. 
398. 


399. 


Thale am Harz. 
v. d. Busiche- Streithorft, 
Freiherr. 


400. 


Verden, 
41. Rofcher, Geh. Ober-Regier.: 
Rath. 
* Vienenburg. 
402. Twele, Superintendent. 


Waale bei Göttingen, 
403. von Wangenheim, Freiherr, 
Klofterfammer-Direftor a.D. 


Waldrode, 
404. Grütter, Bürgermeifter a. D. 


Medesbüttel bei Meine. 
405. v. Grote, Freiherr Karl. 
3. 


Weimar. 
406. Rottmann, Apotheker. 


Wennigien. 
407. Niemeyer, Amtsrichter. 


Wernigerode a. Harz. 

408. Bartels, Dr., Paul. 

409. Stolberg Wernigerode, Erl., 
regier. Graf. 


Wihtringhaufen bei Barfing- 
haufen. 


410. von Langmerth »- Simmern, 


Freihexr. 


Wilhelmshafen. 
411. Woltmann, Lehrer. 


Wißmaunshof bei Münden. 
412. Wifmann, Dr. phil., Gut$- 
beſitzer. 


Wittingen, Amts Iſenhagen. 
413. Langerhans, Dr. med. 


Wolfenbüttel. 
414. Bibliothet, Herzogliche. 
415. Dürre, Gymnaftal-Direltor. 
416. Zimmermann, Dr., Ardivar. 
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5. Correſpondierende Bereine und Inſtitute. 


1. Geichichtsverein zu Aachen. 
2. Hiftorifche Gefellfchaft des Kantons Aargau zu Aarau. 
3. Altertfumsforfchender Berein des Ofterlandes zu Altenburg. 
4. Hiftorifcher Verein für Mittelfranfen zu Ansbad). 
5. Academie d’Arch&ologie de Belgique zu Antwerpen. 
6. Provinziaal Museum van Oudheden in de Provincie Drenthe 
zu Affen. 
7. Hiftorifcher Verein für Schwaben und Neuburg zu Augsburg. 
8. J. Hopkins university zu Baltimore. 
9. Hiftorifcher Verein für Oberfranken zu Bamberg. 
10. Hiſtoriſche Geſellſchaft zu Bafel. 
11. Hiftortfcher Berein für Oberfranken zu Bayreuth. 
12. Soci6st& de l’Histoire et des Beaux-Arts de la Flandre 
maritime zu Bergues (Flandre frangais). 
13. Königl. Statiftiiches Büreau zu Berlin. 
14. Berein für Gefchichte der Mark Brandenburg zu Berlin. 
15. Berein für die Geſchichte der Stadt Berlin. 
16. Heraldifch-genealog.-iphragift. Verein „Herold“ zu Berlin. 
17. Gefammt-Berein der deutfchen Gefhichts- und Alterthums-Vereine, 
jetst zu Berlin. 
18. Berein von Alterthumsfreunden im Rheinlande zu Bonn. 
19. Abtheilung des Kitnftlervereine für bremifche Gefchichte und Alter» 
thümer zu Bremen. 
20. Schleſiſche Geſellſchaft für vaterländifche Cultur zu Breslau. 
21. Berein für Gefchichte und Alterthum Schlefiens zu Breslau. 
22. 8. 8. mähriſch - ſchleſiſche Gefellfhaft des Aderbaues, der Natur- 
und Pandesfunde zu Brünn. 
23. Commission royale d’Histoire zu Brilffel. 
24. Societ& de la Numismatique belge zu Brüffel. 
25. Verein für Chemniter Geſchichte zu Chemnitz. 
26. Königliche Univerfität zu Chriftiania. 
27. Weftpreußifcher Gefchichtsverein zu Danzig. 
28. Hiftorifcher Verein für das Großherzogthum Heffen zu Darmftadt. 
29. Gelehrte eſthniſche Gefellichaft zu Dorpat. 
30. Königlich ſächſiſcher Altertfumsverein zu Dresden. 
31. Bergifher Gefchichtsverein zu Elberfeld. 
32. Gefellichaft für bildende Kunft und vaterländiiche Alterthümer zu 
Emden. 
33. Berein für Gefchichte und Altertfumshmde von Erfurt zu Erfurt. 
+34. Hiftorifcher Verein für Stift und Stadt Effen. 
3* 
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Berein für Gefchichte umd Alterthumskunde zu Frankfurt a. Main. 


. Freiberger Alterthumsverein zu Freiberg in Sachſen. 
. Hiftorifche Gefellichaft zu Freiburg im Breisgau. 


Hiftorifcher Berein zu St. Gallen. 


. Societe royale des Beaux-Arts et de la Litterature zu Gent. 
. Oberheffiiher Berein für Lolalgefchichte in Gießen. 

. Oberlaufitsiihe Gefellfchaft der Wiffenfchaften zu Görlitz. 

. Hiftorifcher Berein für Steiermark zu Grab. 

. Atademijcher Leſeverein zu Grab. 


Rügiſch-pommerſche Abtheilung der Gefellichaft für pommerſche 
Gedichte zu Greifswald. 


. Thüringifch - jächfifcher Verein zur Erforfhung des vaterländifchen 


Alterthums und Erhaltung feiner Denkmale zu Halle. 


. Berein für hamburgifche Geſchichte zu Hamburg. 

. Bezirksverein für heiftiche Gefchichte und Landesfunde zu Hanau. 
. SHandelsfammer zu Hannover. 

. Berein für ficbenbürgiche Landeskunde zu Hermannftabdt. 


Provinziaal Genootschap von Kunsten en Wetenschappen 
in Nordbrabant zu Sertogenbufd). 

Boigtländifcher altertfumsforfchender Verein zu Hohenleuben. 

Berein für thüringiſche Geſchichte und Alterthumsfunde zu Jena. 
Ferdinandeum für Tyrol und Borarlberg zu Innsbruck. 

Berein für Geſchichte und Altertyumstunde in Kahla (Herzogthum 
Sadjen - Altenburg). 


. Verein für heſſiſche Gedichte und Landeskunde zu Kaflel. 


Schleswig -hofftein -lauenburgifche Gefellihaft für die Sammlung 
und Erhaltung vaterländiicher Alterthümer zu Kiel. 


. Schleswig holſtein-lauenburgiſche Geſellſchaft für vaterländifche Ge- 


ſchichte zu Kiel. 

Hiftorifcher Verein für den Niederrhein zu Köln. 

Phyſilaliſch- ölonomische Sejellfchaft zu Königsberg i. Pr. 
Königliche Gejellfchaft für nordifche Alterthumskunde zu Kopenhagen. 


. Antiquarifch » hiftoriicher Verein für Nahe und Hunsrüd zu Kreuznach. 


Hiftorifcher Verein für Kram zu Laibach. 
Hiftorifcher Verein für Niederbayern zu Landshut. 


. Genootschap van Geschied-, Oudheid- en Taalkunde zu 


Leeuwarden. 
Maatschappij der Nederlandsche Letterkunde zu Leyden. 


. Verein für die Geſchichte der Stadt Peipzig. 
. Mufeum für Bölferfunde in Leipzig. 


Geihichts- und alterthHumsforichender Verein für Leisnig und Um— 
gegend zu Yeisnig. 


.Alademiſcher Yefeverein zu Lemberg. 


Verein fiir Gefchichte des Bodenſees und feiner Umgebung zu Lindau. 
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. Archeological Institute of Great Britain and Ireland zu 


Fondon. 


. Society of Antiquaries zu Fondon. 


Berein fiir lübeckiſche Gefchichte und Alterthumskunde zu Lübeck. 


. Mtertjumsverein zu Lilneburg. 
. Institut arch&ologique Liegevis zu Lüttich. 
Geſellſchaft für Auffuhung ımd Erhaltung gefchichtficher Denkmäler 


im Großherzogtum Luremburg zu Luremburg. 


. Hiftorifcher Berein der fünf Orte: Puzern, Uri, Schwyz, Unter- 


walden und Zug zu Luzern. 


. Berein für Gefhichte und Alterthumskunde des Herzogthums und 


Erzſtifts Magdeburg in Magdeburg. 


. Berein zur Erforfhung der rheinischen Gefchichte und Alterthümer 


zu Mainz. 


. Hiftorifcher Berein fiir den Regierungsbezirf Marienwerder zu 


Marienwerder. 
Hennebergifcher altertbumsforfchender Verein zu Meiningen. 


. Berein für Gefchichte der Stadt Meißen zu Meißen. 

. Königlihe Akademie der Wifjenfchaften zu München. 

. Hiftorifcher Berein von und für Oberbayern zu München. 

. Berein für die Geſchichte und Alterthumskunde Weftfalens zu Münſter. 
. Soeiete archeologique zu Namur. 

. Geſellſchaft Philomathie zu Neiſſe. 


Germanifches National-Muſeum zu Nürnberg. 


. Berein für Geſchichte der Stadt Nürnberg. 

. Pandesverein für Alterthumskunde zu Oldenburg. 

. Verein für Gefchichte und Pandesfunde zu Osnabrüd, 

. Verein für die Geſchichte und Alterthumskunde Weftfalens zu 


Paderborn. 


. Institute historique de France zu Paris. 


Kaiferliche archäologiſch -numismatiſche Gefellichaft zu Petersburg- 
Hiftorifche Section der Königlich böhmifchen Geſellſchaft der Wiffen- 
ſchaften zu Prag. 


. Berein für Gefchichte der Deutfchen in Böhmen zu Prag. 

. Pefehalle der deutfchen Studenten zu Prag. 

. Hiftorifcher Verein für Oberpfalz und Regensburg zu Regensburg. 
. Geiellichaft für Gefchichte und Alterthumskunde der Ruſſiſchen Oftfee 


Provinzen zu Riga. 


. Reale academia dei l.incei zu Rom. 
. Hiftorifche Gejellihaft für die Provinz Pofen zu Poſen. 


Carolino » Augufteum zu Salzburg. 
Gejellichaft für jalzburger Landeskunde zu Salzburg. 


. Altmärkiicher Berein für vaterländifche Geſchichte und Induftrie zu 


Salzwedel. 
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. Hiftoriic) -antiquarifcher Verein zu Schaffhaufen. 
. Berein für hennebergifche Gefchichte und Landeskunde zu Schmaffalden. 
. Berein für medlenburgifche Geſchichte und Alterthumskunde zu 


Schwerin. 
Verein für Gefchichte und Alterthumskunde in Hohenzollern umd 
Sigmaringen zu Sigmaringen. 


. Biftorifcher Verein der Pfalz zu Speyer. 


Bereim für Geſchichte und Alterthilmer der Herzogthümer Bremen 
und Berden und des Yandes Hadeln zu Stade. 


. Gefellichaft für pommerſche Geihichte und Alterthumskunde zu 


Stettin. 


. Königliche Akademie der Schönen Wiffenfchaften, der Gefchichte und 


Alterthumskunde zu Stockholm. 


Univerſitäts-Bibliothel zu Straßburg. 
. Hiftorifc) » Pitterarifcher Zweigverein des Bogefenchubs in Elſaß— 


Lothringen zu Straßburg. 


. Württembergifcher Alterthumsverein zu Stuttgart. 

. Société scientifique et lit&raire du Limbourg zu Zongern. 
.Geſellſchaft für nützliche Forſchungen zu Trier. 

. Berein fir Kunft und Altertum in Ulm und Oberſchwaben zu Ulm, 
. Historische Genootschap zu Utredt. 

. Smithsonian Institution zu Washington. 

. Hiftorifcher Verein für das württembergifche Franken zu Weinsberg. 
. Harzverein für Geſchichte und Alterthumskunde zu Wernigerode. 

. Kaiferlihe Akademie der Wiffenfchaften zu Wien, 

. Berein für Landeshunde von Niederöfterreih zu Wien. 

.K. 8. Geographiſche Gefellichaft in Wien. 

. Verein für Naffauifche Alterthumskunde und Gefhichtsforfhung in 


Wiesbaden. 
Hiftorifcher Verein für Unterfranten zu Würzburg. 


. Gefellihaft für vaterländifche Alterthumskunde zu Zürid. 


Allgemeine gefhichtsforfchende Gefellichaft für die Schweiz zu Zürich. 
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AExlege FU 


Bublientionen des Vereins. 


Mitglieder können nachfolgende Publicationen des Vereins zu den 
beigeſetzten Preiſen direct vom Vereine beziehen: vollſtändige Exemplare 
ſämmtlicher Jahrgänge des „Archivs“ und der „Zeitſchrift“ werden 
nur nad vorhergehenden Beichluffe des Ausſchuſſes und zu einem von 
diefem zu beftimmenden Preife abgegeben. 


1. Neues vaterländ. Ardiv u — 4 Hefte). 
1822 1828 SERIE TE ä ser g. ‚a Heft — — 754 
— 1. & Jahrg. 1 — = ls 
(Heft 1 des Jahrgangs 1832 fehlt.) 
2. Baterländ. Archiv des hifter. Vereins für Nieder- 
ſachſen 1834 —1844 (à 4 Hefte). 8. 


184—1841...2....... ä Jahrg 1M 504, & * = 

1342—1844..... 22... a 3, —n ii — „7, 
3. on des hiftor. Vereins für Niederſachſen 1845 bie 

1815_ 1849 RENTEN . & Jahrg. 3.4, à Doppelheft 1 „ 50 „ 


(1849 ift nicht in Hefte —** 
4. Beta a. des hiftor. Vereins für Niederfachfen 1850 


1850-1858 RETTET a Jahrg. 3.4, à Doppelheft 1. 50, 
n (1850, 54, 55, 57 —— ir in Hefte } 
ODE a Jahrg. 3, —, 
EA EARL ER NARUTO „—n 
IBB7- 18 1 een a Jahrg. 3, — u 
1872 ._ nn nn nee "„n 9 
co UEERETETEED .* — , 
N a ee ea „—n 
187 * Pa a ee ee ee Be ee Eu Eee Beer 3 nn 0. 
BETT ea re ae nee er "„—n 
1878 - 1886 ........................... a Jahrg. 3, —u 
5. u des hiſtor. Vereins für Niederfachien 
9 
Heft 1. Urkunden der Biichöfe von Hildesheim 1846. — „ 50 „ 
2. Walfenrieder Urkundenbuch. 
Abth. 1. 1852.......................... I, en 
„ 3 Walfenrieder Urfundenbud. 
Abth. 2. 1855 ......................... 2 —, 
„ 4. Urkunden des Kloſters Marienrode bis 1440. 
— Abth. des Calenberger Urkundenbuchs von 
von Hodenberg.) 1859 ............... 2. — 
„» 5. Urkundenbud der Stadt Hannover bis zum 
Jahre 1369. 1863 ............... ....... 3, —, 
„6. Urkundenbuch der Stadt Göttingen bis * 


Jahre 1400. is6s....7.* 3, —, 


10. 


11. 


12. 


13. 
14. 
15. 
16. 
17. 


18. 


. Wädter, 
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Heft 7. Urkundenbuch der Stadt Göttingen vom Jahre 
1401-1500. 1867 urn 
„ 8. Urkundenbud der Stabt Luneburg bis zum 
Jahre 1000: 18380888 naar 
„ 9. Urkundenbuch der Stadt Lüneburg vom Jahre 
170-188, 1805 ..... .............. 


. Lüneburger Urfundenbud. Abth. V. und VII. 


an 
Abth. V. Urkundenbuch des Klofters Iſenhagen. 1870. 
Abth. VII. Urkundenbuch des Kloſters St. Michaelis 
ee: Lüneburg. 1370. 3 Hefte. Jedes Heft & 
Statiftit der im Königreihe Han- 
nover vorhandenen heidnifchen Denkmäler. Mit 8 litho- 
erapbiigent 
Grote, J. Reichsfreiherr zu Schauen, Urkundliche 
Beiträge zur Geſchichte des Königreichs Hannover und 
des Herzogthums a hal von 1243— 1570. Wer- 
en Fe ae 
Heife, O., Die Freien im Amte Jiten. (Abdruck aus 
der —5 des Vereins 1855.) B8. .............. 
von Hammerſtein, Staatsminiſter, Die Beſitzungen 
der Grafen von Schwerin am linfen Elbufer und der 
— dieſer Grafen. Nebſt Nachtrag. Mit Karten 
en id. (Abdruck aus der Zeitfchrift des Vereins 
ſſ 
Brockhauſen, Paſtor, Die een Niederfachjens 
in ihren Beziehungen zur Götterlehre und dem NAber- 
glauben der Vorfahren. (Abdrud aus der Zeitjchrift 
des Vereins 1865.) Arena 
Mithoff, H. W. H., Kirchen und Kapellen im König- 
reich Hannover, Nachrichten über deren Stiftun 
: — Gotteshäuſer im Fürſtenthum Hildesheim. 
pr — et und das Bedürfnis flr gi und 
Wiſſenſchaft im Fönigreihe Hannover. 1866. 4... 
Portrait des Herzogs Georg von Braunfchweig - Fine: 
na 
Portrait des — Georg Ludwig von Braunſchweig— 
ea erde ern 
—— €, Afrifa auf der Ebftorfer Welt- 
Dre ia Karate Beer ae 
Bodemann, E., Leibnizens Entwürfe zu feinen Annalen 
von 1691 umd 1692. (Abdrud aus der Zeitſchrift des 
Bereus 388888 





Quellen und Derfellungen ı aus der Geſchichte 

Niederfachfens. Lex.⸗Octav. 

1. Band: Bodemann, Ed., Die älteren Junfturfunden 
der Stadt Füneburg. 1882. (Verlag der Hahn- 
chen Buchhandlung in Hannover.) ........ 


— — 


Zeitſchrift 


hiſtoriſchen Vereins 
für 
Niederfadfen. 


Herausgegeben unter Leitung des Vereins-Ausſchuſſes. 


Jahrgang 1887. 
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bahn’she Buchhandlung. 
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Königl. Rath und Bibliothelar Dr. E. Bodemann, 
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Herzog Julius von Braunſchweig als deutjcher 
Reihsfürft, 1568— 1589, 
Mit einem Anhange: Briefwechiel des Herzogs mit Lazarus 
von Schwenbdi. 
Don Eduard Bodemann. 


Um die Mitte des 16. Jahrhunderts, ſchon bald nad) 
der Reformation, in welder da3 nationale, fittlihe und geiftige 
‚Leben unjerer Nation . einen jo herrlihen Aufſchwung ge: 
nommen hatte, begann — bejonder3 im Sinne deuticher 
Einheit — eine der traurigften Perioden unſerer Geſchichte. 
| Nachdem der Verſuch Karls V., jeine monarchiſche Gewalt in 
Deutſchland zu verſtärken, gejcheitert war und durch den Augs— 

burger WReligionsfrieden 1555 die Selbftändigfeit der Reichs: 
fände ih aufs neue befejtigt hatte, trat unjere Kaiſer- und 
Reichsgeſchichte noch mehr als früher vor der Gejchichte der 
| einzelnen Länder in den Hintergrund zurüd. Vergeblich waren 
} 
| 


| 





alle die Retormbeitrebungen, alle die Verſuche, die Central: 
gewalt im Gegenjabe zu dem Uebergewichte der ZTerritorial- 
mädhte zu ftärfen. Die Reihsftände zeigten wenig Sinn für 
die Ehre des Reichs. Wie fie den mörderiſchen Einfällen der 
Türken herzlos zujahen, jo erblidten fie in den Uebergriffen 
Frankreichs feine Gefahr für Deutihland, fondern nur die 
Gefahr: dem Kaijer gehorchen zu müfjen, falls diefer zu neuer 
Maht und Hoheit gelange. Neichöfteuer und Reichsheer, 
wæelche die Stüßen des Reichsoberhaupts bilden ſollten, traten 
oft wiederholten Verſprechungen der Stände entgegen nicht 
ing Leben und die faijerlihe Erecutive ward immer mehr 
geſchwächt. So war das Anjehen des Kaifers tief gefunten, 
das zujammenhaltende monarchiſche Element noch mehr ala 
bisher zu einem leeren Namen abgeihwäht, und nur das 
äußere Gerüfte des „heiligen römiſchen Reichs“ unverändert 
1887, 1 


— — 
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ftehen geblieben. Schon Karl V. Hatte bei Annahme der 
Krone erklärt: dem deutihen Reihe fei an Glorie, Zierde, 
Macht und Gewalt feine Monardjie der ganzen Welt zu ver: 
gleihen gemwejen, werde gegenwärtig aber, in Bergleih zu 
früher, weniger als der Schatten geachtet und gehalten. 
Dazu waren die confejlionellen Spaltungen in Deutſch— 
land gelommen. Anftatt eines friedlihen Zujammenlebens 
der Gonfeflionen, einer Erhebung des Nationalgefühls über 
firhlihe Engherzigkeit und Intoleranz, anftatt das Reformations- 
werk durch gemeinjchaftliche Anftrengungen zu einem nationalen 
Kirchenbau fortzuführen, vergeudete man Zeit und Kräfte mit 
fruchtloſen Streitigfeiten, während der Katholicismus, der joeben 
alle jeine Belenner wie ein Heer des Glaubens in der feiten 
Burg jeiner alten, jebt neu geordneten Hierarchie verjammelt 
hatte, in Deutſchland feine Reſtauration mit raftlojem Eifer 
betrieb und die Yejuiten don der Donau und vom untern 
Rhein her vordrangen und in Yulda, auf dem Eichäfelde, in 
Baiern und in Niederjahjen den Protejtantismus zu zertreten 
begannen. Und dieſer, der deutſche Proteſtantismus, wüthete 
in feinen eigenen Eingeweiden, die beiden proteſtantiſchen Lehr: 
auffaffungen rangen mit einander um die alleinige Geltung. 
Menden wir den Blid auf die deutfchen Grenzen in jener 
Zeit: don Oſten und Weiten drohten dem Reiche die alten 
Feinde, die Türken und Franzoſen, und rings um Deutſch— 
(and her loderte der Glaubensfrieg und warf feine Funken 
hinüber in die leicht entzündlichen Gemüther; in Frankreich 
mwüthete der Kampf der Guifen und Hugenotten, in den Nieder: 
landen rangen die Protejtanten mit Bhilipps fanatiſchen Schaaren. 
Bliden mir dann aber auf die einzelnen Länder des 
deutſchen Reichs in jener Zeit, jo tritt uns da ein ganz 
anderes Bild entgegen. Nah dem Abſchluſſe des Augsburger 
Religionsfriedend war in Deutihland ein Zuftand der Ruhe 
und des Gedeihens eingetreten, welcher ftet3 eine Folge des 
äußeren Friedens tft und nach den langen aufregenden Kämpfen, 
die dorhergegangen waren, als eine Mohlthat von der Nation 
empfunden wurde. Die deutjhe Zerritorialgeihichte fait aller 
Länder rechnet dieje Periode zu ihren glüdlichiten. Auf vielen 
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Fürſtenſtühlen jaßen friedfertige, 3. Th. vortrefflihe und hoch— 
gebildete, no dom wahren Geifte der Reformation erfüllte, 
für das Wohl ihrer Länder eifrig bejorgte Regenten. „Es 
war damals“, jagt Ranke, „eine ausgezeichnete Generation bon 
Fürſten; die meiften gaben ihren Yändern die Verfaſſung, die 
fih bis nahe an die neuefte Zeit erhalten hat“. Und wenn 
man bei dem damaligen Jammer des Reichs etwas getröftet 
jein, wenn man der deutihen Geſchichte diejer Zeit gerecht 
werden will, jo darf man fie nicht bloß in den Reichstags— 
aften, und noch weniger in den Streitjchriften der Theologen 
juhen, jondern man muß aud die yortichritte betrachten, 
welche in den einzelnen Ländern unter vorzügliden Fürſten 
gemadt worden jind. 

Unter den deutihen Fürften nun, welde in jener Zeit 
ganz bejonders durch ihre weiſe landespäterlihe Waltung für 
da3 geiftige wie materielle Wohl ihrer Untertdanen hervor: 
leuten, nimmt vor allen der Herzog Julius von Braun: 
ſchweig, der — wie fein Wahlfprud: „Aliis inserviendo 
consumor*“ es ausdrüdt — jeine Beftimmung nur darin 
erfannte, fih hinzugeben für feinen Beruf und in dem Glüde 
feiner Untertanen und der „armen Leute die Grundlage 
des eigenen Wohlbefindens und das Hauptziel jeiner Re— 
gierung juchte, unfer ganz bejonderes Intereſſe in Anſpruch. 

An einer anderen Stelle!) habe ich ausführlich dargelegt, 
was diejer edle Fürft gethan für ſein Erbland: durch Ein— 
führung der Reformation, Erneuerung der Kirchenordnung, 
durh Gründung don Schulen und einer bald hochberühmten 
Univerfität. Durch unermüdlihen Fleiß und gewiſſenhafteſte 
Aufmerkſamkeit, melde er allen Zmeigen der Bermaltung 
ichentte, durch haushälteriihe Sparjamteit, Ordnung und Be— 
triebjamfeit war es ihm gelungen, Forſt-, Bergwerks- und 
Hüttenmwejen, Handel und Verkehr zu höchſter Blüthe empor: 
zubringen und dadurch noch ſolche Schäte zu gewinnen, daß 
es ihm nit nur möglid) wurde, die beim Antritt jeiner 
Regierung dorgefundenen drüdenden Schulden abzumälzen und 


1) Zeitfchr. f. deutiche Kulturgeihichte, N. F. I, S. 197— 38; 
IV, ©. 193— 239; 311— 348. 
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viele berpfändete Häufer vom Adel wieder einzulöjen, jondern 
feinem Sohn und Nachfolger noch einen Schat von mehr als 
I Tonnen Golde3 zu hinterlafen. Er erhob fein Fürstentum 
aus tiefem Sammer und legte den Grund zu feiner Wohlfahrt 
auf Jahrhunderte. 

Mar jo des Herzogs Julius Hauptthätigfeit auch der 
danfbaren Aufgabe gewidmet, die Angelegenheiten jeines eigenen 
Yandes zu ordnen und hier Großes und Dauerndes zu ſchaffen, 
jo ging ihm doc in diefem engen Geſichtskreiſe jeiner Landes— 
interefjen nicht der Blid für die großen Angelegenheiten der 
Gejammtheit und des deutihen Baterlandes verloren, wenn 
auch freilih, wie mir jehen werden, in einigen gemwichtigen 
Fällen diejer Blid ein furzfichtiger und durch andere Inter— 
ejjen getrübter war. Jedenfalls ift Julius einer der wenigen 
deutihen Fürften, der in jener Zeit des Territorialismus nod) 
ein warmes patriotiiches Herz und Intereſſe für das allgemeine 
Wohl und Gedeihen der deutihen Nation und des deutjchen 
Reiches hatte und, ſoweit es in feiner Machtſphäre lag, bethätigte. 

Wie alle Vaterlandsfreunde war Herzog Julius dor allen 
Dingen von der Meberzeugung bejeelt, daß die Macht Deutſch— 
lands abhinge von der Macht des Kaiſerthums, daß nur die 
monarchiſche Gewalt Recht und Frieden ſichern, jelbjt aber nur 
durh ruhmvolle Bethätigung ihrer Stellung nach außen ji 
über die gefährlich erweiſende Macht des vielföpfigen Fürſten— 
thums wieder erheben könne. Dem öjterreihiichen Kaifer: 
Haufe war er, auch in dankbarer Erinnerung der von dem: 
jelben jeinen Vorfahren erwiejenen Wohlthaten, in anhänglicdher 
Treue zugethan. Sein künftiger Nahfolger mußte ihm ge: 
(oben, fein Bündnis, zumal gegen das Kaiſerhaus, eingehen 
zu wollen, „es jei denn zum Schuße unjerer wahren Religion, 
der augsburgiihen Confeſſion, oder der althergebrachten deut: 
ihen Freiheit”. Und in jeinem Teftament ermahnt er die 
Söhne: „dem Kaifer und Reih allen pflihtjchuldigen Ge- 
horjam zu ermweilen, vor allen Dingen fi gegen die Käufer 
Deiterreih und Burgund, als von denen feinem Water und 
jeinen Boreltern viele Gnade, Ehre, Gute und Beförderung 
wiederfahren, aller Dienfterzeigung, Freundſchaft, Liebe und 
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Ehrerbietung zu befleißigen, wie ſein Vater und ſeine Vor— 
eltern beſtändig gethan und bei dem Kaiſer als ihrer einigen, 
rechten und von Gott geſetzten höchſten Obrigkeit und Lehns— 
herrn in beharrlichem Gehorſam und unwandelbarer Treue, 
nach alter deutſcher braunſchweigiſcher Art beharrt hätten. 
Hierbei möchten ſie ſich ja wohl erinnern, daß dadurch, nächſt 
Gottes Segen, ſein Vater aus vielen Widerwärtigkeiten er— 
rettet und zu trefflichem Aufnehmen befördert worden, ihr 
Ahnherr aber, Heinrich der Löwe, durch Ungehorſam und 
Abfall vom Kaiſer Friedrich Barbaroſſa in das äußerſte Ver— 
derben und Elend, auch Verluſt ſeiner meiſten und beſten 
Länder gerathen ſei.“ 

Solcher Treue und Anhänglichkeit an Kaiſer und Reid) 
giebt Julius wiederholt innigen Ausdrud und es ift mehr ala 
Redensart, wenn er fich öfter in Briefen unterjchreibt: „treu 
bis die braunſchweigiſche Löwenhaut fih wendet“. In Ueber: 
einftimmung der Anjhauungen und Weberzeugungen ftand er 
in bejonderer Freundſchaft mit dem Kaiſer Marimilian II., 
dem Kaiſer, von welchem anfangs Viele mit Julius bofften, 
daß die Reformation doch allmählih ganz durddringen und 
die Herrihaft gewinnen werde, ja die Reichsgewalt jelbjt noch 
auf Seite des Proteftantigmus treten könnte. Als Julius, 
wegen jeiner feiten ebangelifchen Ueberzeugung bon feinem 
ftreng am Katholicismus feithaltenden Vater, Heinrid dem 
Jüngern, lieblos zurüdgejeßt und verfolgt, am 21. April 1558 
dom väterlichen Hofe hatte flüchten müfjen zu jeinem Schwager, 
dem Markgrafen Johann don Güftrin, war diejer ſogleich mit 
ihm an den faijerlihen Hof Ferdinands 1. nad) Wien geeilt 
und hatte mit ihm aud den damaligen kaiſerlichen Erbprinzen 
Marimilian zu Brug in Steiermark beſucht, welcher gleichfalls 
wegen jeiner Hinneigung zum evangeliiden Glauben in 
heftigften Streit mit jeinem Water gerathen war und jchon 
beit Pfalz und Heſſen angefragt hatte, ob er als Flüchtling 
bei ihnen Zuflucht finden werde? Dort hatten fih Marimilian 
und Julius über die NReligionsangelegenheiten ausführlich) 
unterredet und war Julius, wie er jpäter, am 20. Oct. 1569, 
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an Lazaru3 don Schwendi jchreibt,!) durch die damaligen 
„löblichen und Kriftlihen” Worte Marimiltans „um jo fühner 
und beherzter gemadt, ſich der reinen evangeliichen Religion 
zu Beförderung der Ehre Gottes noch mehr anzunehmen“. 
Kaifer Marimilian II. neigte befanntlid jo unverkennbar zu 
der evangeliichen Lehre Hin, daß man erwarten fonnte, er 
werde ſich offen für jie erflären und dadurch der Reformation 
zu einem bolljtändigen Siege in Deutjchland verhelfen. Aber 
dies geihah nicht, da Marimilian, in feinem Reiche beitändig 
bon den Türken bedroht, feinen Bruch mit einem Theile der 
Reihsfürjten wagen wollte und bei allen jeinen edlen Eigen: 
ihaften doch nit der Mann mar, raſch und rückſichtslos 
durchzugreifen. Die Aufgabe, unter dem Panier des Prote— 
ſtantismus die Nation zu einigen, wurde ihm überdies ver— 
leidet und unmöglich gemacht durch die Glaubensſtreitigkeiten, 
die unter dem Proteſtantismus ſelbſt um ſich griffen, durch 
die gegenſeitigen Verketzerungen der Lutheraner und Calviniften, 
welche jet einander heftiger anfeindeten, als Katholiken und 
Proteftanten, und durch die giftigen Zänkereien, womit inner: 
halb jeder Partei wieder die Theologen einander verfolgten. 
Marimilian blieb dem evangeliihen Glauben zugethan, aber 
er Hatte nicht Charakterjtärke genug, um es mit feiner Familie 
zu verderben und den zeitlihen Vortheil jeines Haufes zu ge 
fährden, und geriet) daher in eine ſchwankende, Haltloje und 
widerſpruchsvolle Politil; das Intereſſe ſeines Hauſes über: 
wog bei ihm je mehr und mehr über die großen Fragen der 
Nation; neben ſeinem religiöſen und deutſchen Gefühl gewann 
er je mehr und mehr Intereſſe an einer habsburgiſch-dynaſti— 
ihen Politik, — er gab die Einigung Deutſchlands preis, um 
die Anſprüche ſeines Haufes auf außerdeutſche Yänder aufrecht 
zu erhalten. 

Uber das edle, menjhenfreundlihe Herz, das wahrhaft 
fromme und gut deutihe Gemüth diejes Kaifers leuchtet auch 
aus den nachfolgenden Briefen desjelben an Herzog Julius 
hervor. Am 31. Yan. 1573 ſchreibt er an diejen voll dank— 
barer Anerkennung der vom Haufe Braunſchweig allezeit dem 


I) Siehe Anlage, Br. 1. 
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Kaiferhaufe erwieſenen Anhänglikeit und Treue, und drückt 
den innigen Wunſch aus, daß don allen deutſchen Reichsfürſten 
jo gehandelt werden möchte, daß es zu des Vaterlandes Wohl— 
fahrt und Aufnahme gereihe. Der Brief!) lautet: 


„Durdhleuchtiger Furcht, freuntlicher lieber Herr vnd 
freundt; von €. 2%. Abgejanten bin ich deifen, jo mir E. 2. 
auferlegt hatt anzuzaigen, genugjam bericht worden, was fur 
geihtwinde vnd vnnotige practidhen for der hand jeien; thue 
mid jolliher vertraulihen vnd gutherkigen erindrung gegen 
E. 2. gang freuntlih vnd zum högften bedanden, jchpiere 
aud daraus das guethertzig gemuet, jo das Haus zu Braun: 
ſchweig jederzeit gegen meinem Haus getragen hatt. Was 
E. 2. aud in difen vnd andern fallen gegen mier thuen, 
dad wirt fie om Gott will nit reuen, dan worin ich jolliches 
hinwidrum vmb E. L. vnd die irigen bejhulden fhon, jollen 
fie mih mit anderft als dandhbar und millig befinden; bitt 
auch E. L. gantz freuntlich, fie wollen diejer practidhen guete 
acht gewen vnd mich aller ſachen particulariter vnd in fpecie 
berichten, jo mil ichs auch dermaſſen bei mier verhalten, damit 
E. 2%. darinnen wol folle verjhonet werden; daran mier dan 
E. 2. ain jonderes hohes, angenemes vnd guetes gefallen er: 
zaigen, wie es auch die notorft an ier jelber erfordert, dan 
ich je geren ſehen wolt, damit es vberal dermafjen zuegieng, 
jo vnſerm gemainen Batterlandt zu mwolfart vnd aufnemen 
geraihen mechte, entgegen gem verhiet ſehen wolt, jo gemamer 
wolfart vnd erhaltung entgegen fein mochte. Vnd wunſch 
Derjelben hiemit von dem getreuen Gott alle glüdhlihe wol- 
far. Gewen Wienn den lejten Januarit.?) 


. E. L. 
guetwilliger freundt 
Maximilian.“ 





1) Bisher ungedruckt. Original im Landes-Hauptarchiv zu 
Wolfenbüttel. — 2) Die Jahreszahl 1573 fehlt im Driginal; auf 
dem Briefe ift aber bemerkt: „Praejentiret Wolfenbuttel den 17. Febr. 
Anno &c. 73, 
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Aeußere Aufichrift des Briefes: „Dem Hochgebornen 
Julio, Herkogen zu Braunihweig vnd Luneburg, vnſerm 
lieben Ohaim, Gevatter vnd Furſten.“ 

Und in einem andern Briefe vom 10. Mai 1574 klagt 
der Kaijer dem Herzoge Julius über die vielen böfen An: 
Ihläge und Praftifen, welche dem Reiche gefährlich jeien; 
aber der alte Gott lebe nod, der werde Alles nad feinem 
Willen, dem deutihen Baterlande zum Beſten zu leiten mifjen. 
Marimilian jchreibt: }) 

„Durchleuchtiger furſcht, Freuntlicher lieber her Ohem. 

Ich hab E. L. jchreiben wol empfangen, auch daraus 
vnd von E. L. abgejanten Derjelben altes vnd aufrecht ge: 
muet nad) lengs vernommen; tmellihe ich mid nit alain er: 
fraiet, jondern thue mich ſolliches erbietens vnd communication 
zum hogſten bedandhen. Do ichs auch Hinbidrumb vmb 
Diejelb han verglaihen vnd erkhennen, jollen fie mich nit 
anderſt als gantz willig befinden, thue es auch billih, vnd ob 
glaich wol die wellt fil anjchleg hatt vnd zu practicieren nit 
fairet, jo lebet doch noch vnſer alter Gott, der wierdts nad) 
jeinem gottlihen willen vnd vnſerm Batterlandt teutſcher nacion 
zum beßten willen zu jhidhen. Dan e3 nit almal mit hohem 
erbieten vnd gueten worten aufgeriht ift, quia aliquando 
latet sub melle venenum. Sed exempla sunt odiosa; 
gleihwol ſieht mans teglid vnd man jolle nunmer billich 
wol willen, wen zu traumen oder nit, ſonſt wiert man mit 
Ihaden mibig, wie man pfleget zu jagen. Zbaiflet mier aber 
gar nit, E. 2. werden in dijer queter correjpondeng gegen 
mier derharren, entgegen mögen fie fih aud aller lieb vnd 
treue gegen mier vnngezbaiflet vnd mol verjehen. Dero ich alle 
gluckhliche molfart von bergen wunjcdhen thue. Geben Wienn 
den 10. Maii [1574]. 

E. L. 
guetwilliger freundt 
Maximilian.“?) 








1) Bisher ungedruckt. Orig. im Wolfenb. Archiv. Der ganze 
Brief von des Kaifers eigener Hand. — 2) Aeußere Aufſchrift wie 
bei dem vorigen Briefe. 
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Diefem Briefe des Kaiſers liegt das Concept bei von 
des Herzogs Julius Antrdort, worin diejer aus vollem deut: 
ihen Herzen feinen Schmerz über die Zuftände des Neiches 
ausſpricht, zugleich aber jeine Hoffnung, dab das Vaterland 
nicht zu Grunde gehen werde, wenn feine Fürften einig jeien 
und ein Jeder don ihnen feine Schuldigkeit thue. Leider 
hätten die Deutichen in Blindheit das Beifpiel der würdigen 
Vorfahren, melde das Gemeinwohl mehr in Acht gehabt, und 
die löbliche deutſche Einfalt und redliche Aufrihtigfeit verlaffen 
und fremder Nationen „Höflichleit und Subtilität“ zu jehr 
ih) angeeignet, jo daß don der deutſchen Art nicht viel mehr 
als die Sprache — „mo einer die noch recht Habe — übrig 
geblieben jei. Das Schreiben !) lautet: 


„Allerdurchleuchtigſter, Großmechtigſter, vnuberwindlichſter 
Rhomiſcher Kayſer. 

E. Rhom. Kay. May. jeind meine vnderthenigſte gantz 
willige Dienſte in ſchuldigem gehorſam ſtets beſtes meines 
vermugens zuvorn. 

Allergnedigſter Hert. E. Kay. May. Allergnedigſtes 
wiederſchreiben bey meinem abgefertigten Radt vnd gehabten 
Agenten an E. Kay. May. Kayſerlichem Hoeffe zu Wienn 
anno 1574 am 10. Maii jungſthin gegeben, habe ih in 
jeinem alldier Zurüdlangen bon ihme mit geburlider gantz 
vnderthenigſter Neveren gegen E&. Rhom. Kay. May. empfangen 
vnd gehorfamblidit verlefen, bedande mich jolder E. Kay. 
May. daraus gejpurten noch beharlihen Kayſerlichen gnaden, 
milde vnd guete, auch allergnedigiten troftlihen Anerbietens 
gegen meine wenige vingfugige Perſon gank vnd allerunder: 
thenigft, vnd bin in allewege jo gefliffen willig alſe pflicht: 
Ihuldig, das alles vınb E. Rhom. Kay. May. alfe meinen 
Allergnedigiten Kayſer vnd Hern, auch bon Gott dem All: 
mechtigen furgejeßte einige hogſte obrigkeit, nad) meinem 
eufjerften vermugen, auch mit zujeßung meines leibs, herz— 
bluet3 vnd guetts, Yande und Yeute zu bedienen vnd zu be: 
ihulden. 


I) Bisher ungedrudt. Orig im Wolfenb. Ardiv. 
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63 hette aber E. Rhom. Kay. May. jo allergnedigiten 
Dandjagung vor mein alleruntertheriigftes ſchuldigs wolmeinen 
gar nicht bedurfft, dan ich mich zu viel mehrem und großerm 
verpflichtet weiß. E. Rhom. Kay. May. mechte auch aller: 
gnedigft zu glauben geruhen, do €. Rhom. Kay. May. zu aller: 
. gnedigftem behagen vnd gefallen, auch befurderung des viel: 
geliebten Vaterland Teuticher Nation beiten vnd verhuttung 
vnheils vnd mwiedermwertigfeit, auch zu erjprieslicher gedeylicher 
fortjegung des allgemeinen weſens ichtwas guttS thun vnd 
haben werde fonnen, daß an ichlichem bey mir fein mangel 
ſoll geipurt, jondern vielmehr in allewege vnderthenigiter 
gehorfam, bejtendige liebe vnd beharlihe treme gegen E. Rhom. 
Kay. May. vnd das geliebte Batterland in der that empfunden 
werden, vnd wie E. Rhom. Kay. May. wol mit wenigen 
furtzen, runden, dod reihen vnd weit ausjehenden morten 
allergnedigfte warhafftige eigentliche Andeutung thun, wie leider 
der gemein weltbrauch meiftiglih zu dieſen geſchwinden jorg: 
jamen leufften vnd legten gefehrlichen Zeiten mit vielem erbieten 
vnd wenigſter verfolgung gar milde ift: jo geburt mir aud, 
meiner hochloblichen Boreltern rumblidem erempel nad, vor 
Andern in Ihrer Ld. billihe geburlihe fußtapffen disfals 
jowol alje in allen andern furftlihen tugenden zu treten vnd 
gefliffen zu jein, daß das wergk feinen meifter mehr loben, 
dan ich bedurfftig fein muge, viel wort, prechtigs vnd vnfrucht— 
bares erbieten zu thun. Wolt aud Gott, daß ſolch E. Rhom. 
Kay. May. allergnedigftem landesvätterlihen vnd hoch⸗ 
vernunfftigem Andeutung vnd ermehnung nach ein Jeder gejinnet 
wehre oder noch würde, die Schuldige gebur und wie das nad) 
art vnd gewonheit der alten loblihen Teutſchen einem jeden 
am rumblichiten anftände vnd recht wohl geburte, ohne allen 
geferbeten Faljchen jchein ond anjehn der Perjonen oder was 
anders freywillig zu thun: jo würde es in der Welt vnd 
zuforderft in vnſerm Vaterlandt wol glugklicher vnd gewunſchter 
durch alle ſtende ſtehen vnd anhergehen, vnd ſo viel ſchedliche 
ſpaltungen vnd wiederwertigkeit zu des geliebten gemeinen 
Vaterlands groſſen ſchaden vnd nachtheil, auch beſorgenden 
entlichen verterb vnd grundlichen vntergang nicht einreiſſen 
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noch zu bejorgen fein. Wir blinden Teutſchen aber mehres- 
theil3 haben leider vnſerer frommen, ftandhaftigen, würdigen 
Vorfaren, die das gemeine weſen mehr betrat vnd in acht 
gehabt, dan leider zu vnſern zeiten gejchieht, erempel und die 
lobliche beftendige teutjche einfalt vnd redliche vffrichtigfeit 
vnſerer frommen furgenger zeiten vbergeben, find alſo von 
ihren fußtapffen abgewiden vnd Haben anderer frembden 
Nationen hoefflichkeit vnd jubtilitet vns zu jeer belieben Laffen, 
daß mir von der Teutſchen artt nicht viel mehr alje allein Die 
bloße ſprache — wo einer die not recht habe — behalten. 
Gott mag es befjern, der weiß auch mein theil, welcher allein 
ein Regierender aller Herten vnd erforſcher der niren ift, und 
ih wunſche aus grund meines Hertzens, daß viele erfunden 
werden mechten, die E. Rhom. Kay. May. allergnedigitem 
gemuet vnd landespätterlihem mwolmeinen aud zu folgen oder 
alfein den Dingen ein wenig tieffer, beifer vnd ernftlicher 
nachzudenken, es ſich ein bewegliche vrſach jein ließen. Ich 
vor meine Perſon dancke Gott dem Allerhogſten, daß ſeine 
ewige guettige Allmacht vns ſo einen hochvernunfftigen, milden, 
guettigen vnd friedliebenden Kayſer an E. Kay. May. vnd 
die das geliebte Vatterland jo gantz getrewlich vnd vber: 
jorgfeltig meinen, geben hat; der geruhe aud, €. Kay. May., 
gemeiner ruhe vnd wolfart zum beiten und troft, auch dhrift- 
liher Kirchen vnd Schuelen zuforderft zur vffbawung, nad) 
feinem gottlihen gnedigen willen vnd mwollgefallen noch lange 
zu friften, vnd gebe zu allen theilen, daß ein Jeder das feine 
im befohlenen Ambt vnd habenden berueff jeiner oberiten 
Obrigkeit thue vnd alſo Gottes Ehre vnd des gemeinen 
weſens gluckliche erhaltung vnd fortſetzung ſich angelegen ſein 
laſſe. Ich meines theils wil in wahrer Anruffung Gots mid 
der ſchuldigkeit nach in allen muglichen vnd gegen E. Kay. 
May. alles pflichtigen gehorſams nach wie vor allervnderthenigſt 
freywillig vnd ohn allen ſchein vnd hinterhalt befleiſſigen vnd 
thue E. Rhom. Kay. May. zu gemeiner Chriſtenheit beiten 
vnd wolfart in den gnadenreihen ſchirm Gottes, mid aber 
Derojelben alje einen ohne rumb allezeit gehorjamen vnd 
altes Teutſchen befanten geblut3 E. Kay. May. vnd Des 
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heiligen Reichs Furſten zu allen Kayſerlichen gnaden in aller: 
vnderthenigſtem gehorjam trewlichen befehelen. Datum Heinrichs: 
Stadt bey meiner Vehſtung Wulffenbuttel am 9. Marcii Ao. 75. 


E. Rhom. Kay. May. 
vnderthenigſter jtet3 williger, getrewer 
gehorjamer Furſt 
Julius.“ 

Mit gleichen Gefinnungen, als patriotischer deutſcher Reichs: 
fürft tritt und Herzog Julius entgegen in der uns erhaltenen Gorre- 
ſpondenz zwiihen ihm und dem berühmten Feldherrn und 
vertrauteften Rathgeber Kaiſers Marimilian II., Lazarus von 
Schwendi, melde ih in der Anlage nadfolgen lafje.?) 

Yazarıs don Schwendi ift unbeftritten einer der herbor- 
ragendften Männer jener Zeit. Er mar der Abkümmling 
eines Schweizer Adelsgeihlehts, das, nad) der Sempader 
Schlacht (1386) in Schwaben eingewandert, hier eine neue 
Heimath fand. 1522 zu Schwendi an der Roth in Wirtem- 
berg geboren, trat er jpäter in faijerlihe Dienfte und that 
ih als Feldherr wie als Nathgeber glänzend hervor. Er 
ftarb, 62 Jahre alt, am 28. Mai 1584 zu Kichhofen und 
liegt zu Kienzheim bei Colmar begraben.?) 


Lazarus don Schwendi war nit nur ein ausgezeichneter 
Feldherr, jondern auch ein Mann von hoher Bildung, politiicher 
Klugheit und wahrhaft deutiher Gefinnung. Im Jahre 1574 
rihtete Kaifer Marimilian II. an denjelben die Aufforderung, 
ihm feine Anſichten über die inneren Zuftände des deutjchen 
Reichs und daſelbſt zu treffende Regierungsmaßregeln mit— 





I) Einen Theil dieſer bisher ungedruckten Correſp. fand ich im 
Kal. Staatsarchiv zu Hannover, den andern zugehör. Theil im Wolfenb. 
Archiv. — 2) Leider eriftiert von ihm bis jeßt nur eine kurze, ſehr 
oberflählihe Biographie vom Edlen von Janko: „L. dv. Schwendi, 
oberiter Feldhauptmann u. Rath Kaiſers Mar. I. Nach Original: 
aften 2c. Wien 1871." In einer ausführl. Beiprehung im Literar. 
Gentralblatt 1871 habe ich den wirflichen Unfinn 3. Th. nachgewieſen, 
welcher in dem Buche zum Vorſchein fommt. Der Verf. ift auch 
offenbar nicht im Stande gewejen, die betr, „Originalakten“ richtig 
zu leſen; dazu ift er der deutichen Sprache und Schrift nicht mächtig. 


zutheilen. In einem uns erhaltenen denfwürdigen Gutachten !) 
zeigte dann Schwendi, in welder Gefahr das Reich durch die 
wachſende Spannung der firhlihen Differenzen, durch die 
Einwirkung fremder Mächte auf ihre Religionsverwandten 
im Reiche, ſchwebe. „Darum habe die ganze deutihe Nation 
den Kaifer mit Yrohloden empfangen, weil man von Jugend 
auf ein gut deutjh aufrichtiges Herz bei ihm gejpürt. Jetzt 
aber, jeit er dem Unweſen in den Niederlanden nit Einhalt 
gethan, jeit man glaube, er handle mehr aus NRüdficht auf 
fremde Potentaten, als auf das Beſte des Reichs, werde das 
Miktrauen in der einen Partei immer ftärfer, ohne daß es 
dod in der anderen Partei unterdrüdt werden könne. Es 
fönne leicht etwas geſchehen „„was das glofjend Teuer wie 
ein jäher Wind entzünde und anblaſe““. Mit männlicher 
Dffenheit legt Schwendi dar, woran die Regierung, der Kaiſer 
jelbft und die Nation kranke; die Religionsipaltung fei aber 
mit Gewalt nicht zu dämpfen; vor allem jei nothwendig: 
Milderung der mißtrauiſchen und erbitterten Gemüther, Toleranz 
und Friede. Gleihe Anjhauungen und Gelinnungen treten 
uns in jeinem Briefwechjel mit Herzog Julius entgegen. 
Diefer hatte ſchon als junger Prinz jenen kennen gelernt. 
Als Schwendi im Jahre 1547 vom Kaiſer (Karl V.) zu den 
niederfähfiihen Ständen abgejandt mar, meilte er nad dem 
im April jenes Jahres abgehaltenen Landtage zu Hannover 
aud einige Tage zu Wolfenbüttel am Hofe Herzog! Heinrich 
d. Jüngeren, und auch während des jchmalfaldiichen Krieges 
tar er dort öfter ein gern gejehener Gaft, der bei des Julius 
Vater in hoher Gunft ftand und von demjelben auch mit 
Bergwerks-Kuxen beſchenkt war.?) Auch zwiſchen Herzog 
Julius und Schwendi bildete fih ein Verhältnis der Freund: 





I) Gedr. bei v. Janko a. a. O. ©.53 ff, weit beffer fhon vorher 
abgedr. in Goldaſt, Neihshändel, P. 24, n. 3, p. 962, u. Lünig, 
Europ. Staatäconfilia I, n. 55, p. 336. — 3) Im gl. Staatsardiv 
zu Hannover findet ſich ein Verzeichnis von 60 Bergwerkskurxen zu 
Zellerfeld u. Wildemann, welche Heinrich d. J. 1563. „dent geftrengen 
vnd ehrenveften Laſarus v. Schwendi, Ritter“ geichentt. 
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Sorge und Arbeit für das deutſche Vaterland, wie ji dies 
in ihrer (al3 Anlage nachfolgenden) Gorrejponden; innig 
ausſpricht. 

Durch einen Brief vom 20. Olt. 15691) erneuert Julius 
gleich nad feinem Negierungsantritt die alte Bekanntſchaft 
mit Schwendi, gedenft einer politiihen Unterredung, melde 
er mit diefem einft zur Zeit jeiner Verfolgung im Klofter: 
garten zu Amelunrborn gehabt, und wendet ihm „als einem 
jonderlihen gutherzigen braunfchweigiihen Deutſchen ein 
jonderlih Herz und Vertrauen zu”, theilt ihm mit, wie ev 
jeine Regierung begonnen habe und fortzufeßen gedenfe, und 
bittet, ihn dem Kaifer zu empfehlen. Am 8. Mai 1570?) 
ſchreibt Schwendt dem Herzoge voll Unmuth, wie der Papit 
dem Kaiſer und Reiche entgegentrete, wie aber der Kaiſer 
demjelben fich nicht beugen und des Deutihen Reiches Recht 
und Hoheit aufrecht erhalten werde, wenn ihm nur die Reichs: 
fürften die Hand bieten würden. Worauf der Herzog am 
20. Mai?) erwiedert: auch ihm ſei weitläufig berichtet worden, 
dak fich der Papft „gegen die Kaijerl. May. in etwas auf: 
lehnen ſolle“, es könne fih aber mol begeben, „daß dem 
Papſte die Heiligkeit an dem Hute etwas gerührt würde“, 
wozu er jeinerjeitS willig helfen merde. 


Am 9. Juli 1570 jchreibt Schwendi dem — von 
Speier aus,) wohin er vom Kaiſer auf den Reichstag geſandt 
war: er hätte wol gehofft, Herzog Julius „ſollte dieſen Reichs— 
tag aus vielerlei Urſachen und fonderlih der Kaiſ. May. zu 
Ehren und Gefallen beſucht haben“, und ſchließt dann: der 
Kaifer habe ein Hohes Gemüth und Hoffnung, Vieles im 
Reihe zu ordnen und zu beſſern und namentlich unter den 
Ständen mehr Vertrauen und Einigkeit herzuftellen. Dazu 
wäre die Gegenwart aller Reichsfürſten „hoch fürträglih“ ge— 
weſen; der Kaiſer werde aber nichtsdeſtoweniger jein Möglichſtes 
thun und zeigen, „mie bäterlih, treulid und unparteitih er 
jeineg Theil die Sahen meine“. So hofft Schwendi zu 

) Dal. Anlage, Br. 1.— 2) Vgl. Anlage, Br. 2.— 3) Anlage, 
Br. 3. — ?) Anlage, Br. 4. 
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Gott, daß das deutſche Vaterland noch länger aufredht er: 
halten werden möge. In feiner Antwort vom 22, Juli!) be= 
dauert der Herzog, daß er dem Reichstage leider aus zwingenden 
Urſachen nicht Habe in Perſon beimohnen können.?) 

Am 29. Juli 15723) ladet Julius Schwendi ein, ihn 
zu bejuhen „und was die Küche an Sped, Kohl und Anderm 
geben merde, mit zu genießen“; er habe ernftlihe Sachen mit 
ihm zu bereden; er drücdt feinen Schmerz aus über die „Kriegs— 
empörung und Zwieſpalt der Ehriftenheit, ſonderlich im deutſchen 
Vaterland”, er werde fein Bündnis mit einem ausländiichen 
Potentaten eingehen, die Dinge noch eine Zeit lang anjehen 
und ſich der Reih3ordnung gemäß verhalten und treu zu 
feinem Kaiſer ftehen. — Hierüber drüdt dann Schmwendi ?) 
jeine Freude aus, wünſcht, daß alle Reichsfürften jo gefinnt 
wären, dann würde es befjer im DBaterlande ftehen; man er— 
fahre ja täglih, „wie es die fremden Botentaten mit Ber: _ 
folgung und Ausrottung der evangeliihen Religion vorhaben 
und daß fie die Geiftlihen und Andere der alten Religion nur 
darum zu gewinnen juhen, damit Spaltung und Parteiung 
im Reihe erfolge und der Deutihen Macht dur innerlidhe 
Kriege geſchwächt und zu Boden gejtredt werde”. Am 5. Dec. 
15725) wiederholt Julius, daß er jih niemals, wie man öfter 
von ihm gejucht Habe, in ein Bündnis mit einem ausländiichen 
Votentaten einlaffen, jondern jeinem von Gott dverordneten 
Oberhaupte, dem Kaijer, und der Reichsordnung getreu bleiben 
werde; Einigkeit und Vertrauen unter den deutjchen Reichsfürſten 
jei vor allem nothwendig, denn es „laſſe ſich allerjeits faſt 
jorglih und alfo anjehen, daß e3 zum Ende laufen und uns 
den Boden gar ausfchlagen werde”... „Wir aber“, ſchließt der 
Herzog patriotiih feinen Brief, „ald ein Chriſt und ohne 
Ruhm gehorfamer, Friedliebender geringer Fürſt des Reichs 
tröften uns unſerer Unſchuld und daß wir es jederzeit hriftlich, treulich 


1) Anl. Br. 5. — 2) In dieſ. Br. theilt Herzog Julius auch 
noch mit — was bisher unbefannt war —, daß feine Stiefmutter 
Sophie, die verwittw. zweite Gemahlin Heinrichs d. J. zur augs— 
burg. Confeſſion übergetreten jei. — 3) Anl. Br.7. — 9) Anl. Br. 8. 
— 5) Anl. Br. 9. 
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und Alles zum beiten gemeint, und aljo unjer3 guten reinen 
Gewiſſens, und haben es dahin gejeßt, wie man jpricht: Fürchte 
Gott, thue reht und jcheue Niemand, können auch der braun: 
ſchweigiſchen Art nad eine Zeit lang in Geduld zujehen und 
wollen vorjäglih Niemanden zu Aufſtand oder feindlicher 
Nahbarihaft Urſach geben, aber wenn der Löwe zu hart ge: 
drängt und erjt angefallen wird, pflegt er gern hart zuzu: 
greifen, auch was er mit jeinen grimmigen Taben fajjet, ſo 
leihtlih nicht zu verlaſſen.“ 

In einem Briefe vom 5. Nov. 15731) drüdt Schwendi 
dem Herzoge feine Freude aus, von allen Seiten zu bören, 
wie vortrefflich derjelbe Land und Leute regiere und jo treu 
zu Kaiſer und Reich ftehe. „Ich zmeifele auch nicht“, jchreibt 
er, „E. %. ©. werde daneben auch nothiwendiges, deutſch an— 
gebornes und fürftlihes Nachdenken haben, was des Vater— 
landes jeßige Gelegenheit erfordert und ji zu Erhaltung deſſen 
MWohlfart auch nicht abjondern. Wenn die gemeine Obrigfeit 
und das gemeine Weſen im Reich angejehen und gehandhabt 
wird, jo Hat Deutihland feine Noth und werden ſich der 
Fremden unzeitige Vornehmen und Beginnen an ſich jelber 
ermüden und ftoßen.“ 


In feiner Antwort vom 7. Dec. 15732) bezeugt dann 
Herzog Julius feine Freude über die guten Urtheile, die über 
jeine Regierung dem Schwendi geäußert jeien, drüdt aber den 
Wunſch aus, daß derjelbe perjönlid einmal fomme und ſich 
davon überzeuge, denn auf Hörenjagen jei wenig zu bauen. 
Vor kurzem ſei Schwendi in joldher Nähe von Wolfenbüttel 
geweien, daß er „ihm habe auf den Heerd jehen können“, 
jei aber leider nicht gefommen. Vielleicht, jchreibt Julius, 
„habt Ihr in Sorgen geitanden: wir könnten Euch nicht jo 
wie andere Fürſten, fonderlih wie Landgraf Wilhelm zu 
Hellen, traftieren und Gnade bezeigen, wie wir denn aud) 
in dem ſowohl als in anderm unjere Geringfügigfeit ertennen, 
auch wiſſen, daß unſere — als die wir von alten beitändigen 
Deutichen, welche ohne Befleigigung der Dinge Ja und Nein 


I) Anlage, Br. 10. — 2) Anlage, Br. 11. 
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rund und gerad belieben und dabei bleiben, geboren und er: 
zogen find — grobe braunſchweigiſche Spedjahjen: Art Allen 
nicht gleich anmuthig ift“. Der Herzog drüdt dann ſeine Freude aus, 
daß Schwendi mit ihm in Bezug auf das gemeine Weſen einerlei 
Meinung ei; in gleicher Weile habe auch jüngft der Kaiſer 
ihm gejchrieben I), und fei zu hoffen, daß, wenn Soldes ein 
„seder „vom Oberjten bis zum Unterften“ in feinem Stande 
beherzige, e3 beier werden würde. Denn die Verbitterung 
der Gemüther und Parteiweſen werde wahrlih zu feinem 
guten Ausgange führen. Die gemadten Erfahrungen im 
eigenen DVaterlande wie in fremden Reihen jollten uns zur 
Lehre und Warnung gereihen: „daß wir Deutihen einmal 
die Augen aufthun und das gemeine Weſen beßer in Acht 
hätten, auh mit mehr Beftändigfeit zufammenhielten. Wir 
willen aus genugjamer Erfahrung, daß der Kaiſer an ſich 
nichts ermangeln laſſe; wenn es nur bei Andern jo Statt 
und Folge haben mwollte! Aber e3 ift auf’3 äußerſte gefommen; 
Gott mag es zum Belten wenden! und wollen wir e3 an 
unjerm Fleiß und Zuthun nicht fehlen laſſen“. 

Schwendi mahnt dann nod einmal am 20. Jan. 1575?) 
zu Toleranz, Milde und Einigkeit, jonft „verderben Herr und 
Untertdanen und wird Alles ein jämmerliches elendes Weſen, 
darin alle Tugend, Gottesfurht und Ehrbarkeit erliſcht“. 
Deshalb jollten die Deutihen Frieden und Ordnung aufrecht 
erhalten und fi gegenfeitig — welcher Religion ſie aud) 
jeten — dulden und ſich durch feine fremde Anſchläge und 
Praftifen einander verhegen laſſen. „Es hat's doc Gott 
der Herr bisher aljo geſchickt, daß Deutihland der fremden 
Nationen Hohmuth nit dermaßen unter die Füße gerathen, 
mie jie mol gemeint haben. Und wenn wir nun unter ein: 
ander einig bleiben, wird ihres Hochmuths je länger deito 
weniger werden; darum wir billig dejto mehr Herz und Muth, 
auch Eifer zu unjerm gemeinen Wejen fallen und dankbar 
ertennen jollen, daß Gott der Herr die deutihe Nation noch 
nicht von ſich geftoßen oder verlaſſen hat!“ 


) Bal. die Briefe ©.7f. — 2) Anlage, Br. 14. 
1887, 2 
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Und der Herzog Julius wünſcht dann am 27. Sept. 15751) 
zu Gott, daß auf dem bevorftehenden Kurfürftentage und den 
folgenden Reihsverfjammlungen „etwas Heiljames zu des ge 
meinen Wejend Erhaltung und Wahsthum proponieret, berath- 
ihlagt und aud wirklich zur Execution und in's Werk gerathen 
werde“. Der Herzog ift erfreut, daß Schmwendi auf den 
Gollegial: Tag nad) Regensburg gefordert fei; zu ihm habe 
er das feſte Vertrauen: er werde „als ein bejtändiger, treu: 
herziger Deuticher des gemeinen Baterlandes Wohl bedenken 
und fortjegen helfen“, aud mit dafür jorgen, daß nicht die 
„bortrefflihen Niederlande und andere jo jämmerlich verdürben 
und auägerottet würden, ſondern daß der liebe gejegnete Friede 
wieder in die Lande einkehre“. „Wir wiſſen jchier nicht,“ 
ſchreibt Julius, „wohin wir es deuten follen, daß man leider 
allerfeitS gar zu lange jhlummert und ſicher ift und nicht 
aufwadhen und zur Sade thun will.“ 

Aus allen diefen mitgetheilten Briefen des Herzogs Julius 
ihlägt uns deſſen warmes treue Herz als eines patriotiihen 
deutſchen Reihsfürften entgegen. Wie aber bethätigten fih nun 
diefe Gefinnungen in den damaligen entjheidenden Verfaſſungs— 
fragen des Reichs und in der auswärtigen Politif? Da zeigte 
fih aud bei Herzog Julius, wie bei den meilten Reichsfürſten 
jener Zeit, eine verhängnisvolle Schwäde. 

E3 waren vor Allem die Franzöliich «niederländiidden An— 
gelegenheiten, um welde jih damals die höchften Intereſſen 
der Staaten bewegten, bei denen aber die deutſche Nation 
eine traurige Rolle jpielte. Im ganzen Weiten von Europa 
hatte der Kreuzzug gegen den Proteftantismus begonnen. 
Diefem ſich mit allen Kräften zu widerjegen, den Frieden 
und das Recht der Gonfeffionen, auf welchem ja aud die 
eigene Exiſtenz beruhte, nöthigenfall® mit Gewalt zu ber= 
theidigen, dem noch weitern Umfichgreifen der ſpaniſchen Macht 
zu wehren, twäre für Deutſchland, auch abgejehen von religiöjen 
Gründen, ein Gebot der politiihen Nothwendigfeit geweſen. 
Aber zu einem allgemeinen- Einverjtändnis aller evangeliichen 
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I) Anlage, Br. 16. 
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Fürſten war es damals nicht zu bringen, namentlich bei der 
dogmatifhen Zerfahrenheit und Haltungslofigfeit, welche damals 
als ein Zerjeßungsproce in den deutjhen Proteftantismus 
hineinkam. Gonfeflionelle Rechthaberei, Intoleranz und Kurz: 
fihtigfeit ließ die proteftantiihen NReichsfürften der Zeit nicht 
zu einer Haren Erkenntnis der drohenden Gefahren gelangen. 
Und jo trübten aud dem Herzoge Julius feine engherzige 
lutheriſche Ausjhlieplichfeit gegen die calviniſchen Genoffen, 
jein ſtrenger Conjerdatismus und feine unerſchütterliche Er- 
gebenheit gegen da3 Haus Habsburg den politifhen Blick 
und liegen aud ihn das Gebot der Lage nicht verftehen. Er 
erfannte überhaupt jeine Aufgabe weniger darin, als Reichs: 
fürjt in der großen deutſchen Politif eine maßgebende Rolle 
zu jpielen, al3 vielmehr al3 treuer, jorgliher Yandesvater die 
wirthſchaftlichen Kräfte feines Landes zu einer gejegneten Ent- 
mwidlung zu bringen. Dazu hatte er bei jeinem Vater gejehen, 
wie verderblih für fein Land die Theilnahme an den großen 
politiihen Händeln der Welt gemejen war. So war jeine 
Politik vor allem eine Friedenspolitif. 

Se mehr die Verfaffung und die Inftitutionen des Reis 
damals ſich al3 unfähig erwiejen, den Frieden der Gonfeflionen 
aufreht zu erhalten, um fo lebhafter mußte in dieſen jelbit 
dad Bedürfnis erwachen, dur eine Verbindung unter fi 
den Schub zu erlangen, welden die Reichsgewalten nicht 
mehr gewährten, ein politiihes Schutz- und Trußbündnis der 
Evangeliſchen aufzurichten. Unter den damaligen verjchiedenen 
Unionsplänen tritt uns als am bedeutendften entgegen das vater: 
ländiſche deutſche Projeft des edlen Landgrafen Wilhem IV. 
bon Heſſen, des trefflihen patriotiihen Geſinnungsgenoſſen 
des Herzogs Julius. Derjelbe wollte eine große, für alle 
Fälle wohl eingerichtete Confoederation der evangelifchen 
Fürſten Deutichlands ins Leben rufen, in der erniten Er: 
mwägung, daß, mie der Kaiſer jelbit es früher auf der Gonferenz 
zu Fulda 1567 hatte eröffnen laffen, es der Papſt jetzt auf 
die Evangeliihen in Deutihland abgejehen habe, daß der 
Herzog Alba jchlagfertig im den Niederlanden ftand, um, wie 
es ſchien, nad Unterwerfung derjelben jofort in Deutichland 
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einzurüden; und man mußte annehmen, daß der König von 
Frankreich in diefem Falle der Verbündete Alba's fein würde. 
Da murden die evangeliihen Fürſten Deutſchlands von 
England (der Königin Elifabeth) und Frankreich (Prinz Heinrich 
bon Navarra) her zu dem Entſchluſſe angeregt, zu einer ge- 
meinjamen Gonferenz zufammenzutreten, um jih zum Schutze 
der reformierten Glaubensbrüder in den Niederlanden und 
in Frankreich zu berbünden. Die Conferenz fam auch wirklich 
am 8. Sept. 1569 zu Stande. Herzog Julius mar ber: 
treten durch Kurt v. Schwiechelt.!) Aber die meisten Deputierten 
erklärten nad) dem Vorgange Kurbrandenburgs und Kurſachſens, 
daß die Abſchließung eines Bündnifjes mit England bedenklich) 
jei, und Herzog Julius ließ geradezu erklären: er könne ſich 
mit Galpiniften in fein Bündnis einlaffen; unter dem Banne 
jeine3 lutheriichen Bekenntniſſes war er nicht fähig, in dem 
reformierten Chrijten „den Bruder in Chrifto und den Mit: 
erben des ewigen Lebens zu jehen.“ So war jene Gonferenz 
bergeblih und der lebte Akt, welcher von den evangelichen 
Ständen beider Confeſſionen gemeinjhaftlid vollzogen ward; 
von da an hörten diejelben auf, fi auf gemeinfamen Con— 
ferenzen als Glieder einer Gemeinihaft und al& Vertreter 
gemeinjchaftlicher kirchlicher Intereſſen darzuftellen. 

Gegen Ende des Jahres 1571 erjchien an verjchiedenen 
evangeliihen Höfen Deutſchlands, und fo aud bei Herzog 
Julius, als Gejandter des Königs von Frankreich der Feld— 
marſchall Kaſpar von Schönberg, um ein Bündnis mit 
Frankreich gegen Spanien zu Stande zu bringen. Julius, 
unentihlofjen und, wie er jchreibt, „al3 ein junger Fürſt und, 
weil erit vor wenig Jahren zu der Regierung gelommen und 
zubor zu ſolchen hochwichtigen Dingen nicht gezogen, darin 
ungeübt und unerfahren“, ſchickte feinen Rath Heinr. v. d. Luhe?) 
an den Kurfürften von Sadjen „als einen mehr erfahrenen 


) Doll. Näheres über diefen in meinem Auflage: „Herzog 
Julius von Braunfchweig. SKulturbild deutichen FFürftenlebens u. 
deuticher Fürftenerziehung im 16. Jahrh.“, in d. Ztihr. f. deutiche 
Kulturgefh. N. F. IV, S. 320 ff. — 2) Vgl. über ihn a. a. ©. IV, 
S. 314 ff. 
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Fürften und vornehmes chriftlihes Haupt deuticher Nation“, 
um erſt deſſen Willensmeinung und Entihluß einzuholen. 
In der Ddiefem Abgejandten mitgegebenen Inſtruction vom 
21. Jan. 15721) jagt Julius: „— — Wir zweiffelten nicht, 
S. L. würde ſich noch entjinnen vnd in friihem, vnabgefallenem 
gedehtnus haben, was nunmehr vor einem Jahre ungefehrlich 
ehr, der ernanter vnſer igiger Abgejanter Radt, Heinrid von 
der Luhe, alje ehr neben der andern der Augsburgiichen 
Gonfeifionvermandten Chur: vnd Furſten Potichafften wieder 
aus Franckreich kommen, vff an ihne bejcheenes gnedigites be— 
geren vnd gegebenen bertramwlichen befehl der Ko. Mayt. zu 
Navarra, des Prinzen von Condi vnd des Herrn Admirals, 
vnter eglihen andern wenigen Chur- vnd Furſten ©. L. einer 
furgeſchlagenen verhoffentlihen Correſpondenz halben mit der 
Gron Frandreid wider Hilpanien in geheim anbradt. Welchs 
wir alles vmb geliebter fur willen vnd dieweil es ©r. L. 
ohn das gang wol miljend, lenglih zu erholen vor vnnotig 
eradhteten; Vnd dan weiter auch vnd was dem zufolge die 
Ko. Mayt. zu Frandreid) vnlengſt verflofjener Zeit durch den 
geftrengen Gafparn von Schönberg, Ihrer Ko. Mayt. Feld— 
marihalden vnd Geheimen Cammerherrn, ſolcher vertreulichen 
Gorrejpondenz halben jelbft bey ©. 2. erftlih, vnd darnach 
auch bey bvns anbringen vnd ſuchen lafjen, vnd was dozumahl 
S. L. bey dem ermanten von Schönberg zugleich derſelben 
Saden halben an vns freundlih vnd vff gutt vertrawen 
geſchrieben, wir vns auch hinwieder an ©. L. zu freundlicher 
erclerung geſtalten ſachen nach hetten vernemen laſſen, wie 
das alles des ermelten von Schönbergs anbrachte werbungen 
vnd die angedeuteten zwiſchen Sr. L. vnd vns beiden ge— 
wechſelten ſchreiben ferner ausweiſeten.“ 

„Als dis aber ein hochwichtige vnd bedenckenswürdige, 
auch ſo eine ſache wehre, dero wir alſe ein junger Furſt vnd 
dieweil wir erſt vor wenig Jahren zu der Regierung nach 
Gottes Willen kommen vnd dabevor zu ſolchen Dingen nicht 
getzogen worden, noch darin geubt wehren, vnerfahren, ſo 





I) Bisher ungedr. Orig. im Wolfenb. Archiv. 
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hetten daruf gegen den obermelten Trantzofiihen Gejandten, 
Gafparn von Schonberg, wir vns in spetie nichts, jondern 
allein dahin erclert, daB, zuvor vnd ehe dan wir bejtendiglich 
berichtet worden vnd eigentlich mußten, was ©. 2%. vnd Die 
andern Chur- vnd Furften, jo in ſoliche gejuchte bertreuliche 
Gorreipondenz mitgezogen merden molten, zu thun gemeint, 
wir Hierin nichts thun, nod den andern Chur: vnd Furſten 
vnd fonderlih Str. 2. alfe einem mehr erfarnen Churfurften 
vnd furnemen riftlihen Haubt Teutſcher Nation furgreiffen 
fonten noch wolten, ſondern zuvor erlernen bnd gewiß jein 
mujten, dieweil es ein gemein Wergk jein jolte, was ©. L. 
bnd die anderen dishalben auch erfuchten Chur: vnd Furſten 
oder fo auch noch erſucht werden folten, in diefem zu thun 
furhabens vnd endlich gefinnet wehren, wie St. L. mir ſolchs 
auch in angekogenem vnſerm Anwortſchreiben unter dato, am 
6. Novembris des neheit abgelauffenen 71. Jahres freundlich 
zu verſtehen geben vnd darbeneben angebeigt heiten, daß zu 
eriter onjer gelegenheit wir jemants Vertrawtes dieſer jachen 
halben abfertigen und es mit Sr. %. freundli vnd in aller 
ftille vnd geheim reden laſſen vnd vns Sr. L. gemut3 vnd 
radtjamen gutadhtens hierin erholen mwolten, damit wir vif 
weiter Anhalten deſto bejjer mit einer zimblichen Rejolution 
nnd Antwort gefaft fein muchten.“ 

Die Berhandlungen zogen ſich in die Länge Im 
Juli 1572 forderte Herzog Julius wegen jenes vorgeſchlagenen 
Bündnifjes ein Gutachten von jeinem Hofprediger und General: 
juperintendenten, dem bekannten Nic. Selneder; welches diejer 
am 31. Juli übergab:!) „Unterthenigs bedenden von dem 
angebotenen borftehenden Verſtendnis vnd Bundniß.“ Zwei 


Bedenken werden darin beſonders hervorgehoben: einmal daR , 


man nur „mit Gottesfurdtigen, die reinen Glaubens find“ 
— nad jeiner Meinung nur mit Lutheranern — ein Bündnis 
eingehen dürfe, und ſodann nur „mit Willen der ordentlichen 
Oberkeit: es jei denn, daß ſolches geſchehe entweder mit DOT 
wiſſen, hat vnd millen Seiferliher Majeftet . . ., jonft fan 





) Bisher ungedr.; Wolfenb. Archiv. 
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ein Theologus nichts rhaten zu einiger bundnis.“ Dies lebtere 
Bedenten ließ denn aud den Herzog nicht auf das Bündnis 
eingehen. 

Da geihah in der Bartholomäus: Naht vom 23. auf 
den 24. Aug. 1572 die Gräuelthat der Pariſer Bluthochzeit. 
Herzog Julius erhielt zuerft Kunde davon durch folgendes Schrei: 
ben des Landgrafen Wilhelm von Hefien vom 4. Sept. 1572:1) 

„Vnſer freundlid dinjt vnd was mir lieb vnd gutts 
bermogen zubor. Hochgeborner Furft, freundlicher lieber Vetter, 
Schwager, Bruder und Gevatter. Was vns ifo in diefer 
ftunde die Churfurftlihe Pfelziihe Rethe vor trawrige vnd 
mitleidige Zeittungen von jemmerlicher vnd verretteriicher Er: 
mordung des Ammirals 2) vnd feines anhangs vnd glaubens- 
genofien in Frandreih, jo ſich vff der Königlichen Hochzeit 
zuegetragen haben joll, zuegejhidt, die thun wir E. 2. hiermitt 
freundli vnd vertrewlich mittheilen.?) Wo fih nun Die: 
I) Bisher ungedr.; MWolfend. Archiv. — 2) Eoligni. — 3) Die: 
felben liegen in Abſchr. dem Schreiben bei: „Straßburgf den 
29, Aug. 72. Mit befummertem vnd erichrodtem gemut vnd bergen 
fan vnd fol ich euch nicht verhalten, daß dieſen morgen leider 
gewiſſe Zeitungen hieher kommen, wie vff der Konigl. igo gehaltenen 
Hochzeit den 22, diß zu Paris einer fomen, jo dem Admiral ein 
Schreiben prejentirt und damit einen ſchuß vff ihn gethan, damit in 
die lindte fauft vnd in rechten Arm getroffen, volgents ausgerifien, 
darauff der Admiral, da er bejorget, der Brandt mochte ihm in 
leib fommen, mit gehabtem rath den Arm ab vnd hinweg nehmen 
laſſen. Bolgenden tag der Konig in der Perſon jambt der Ktonigin 
zu ihm fommen, gar gnedig zugeiprochen, geclagt vnd getroft, fich 
erpotten, nicht rumwig zue fein, es werde dan der theter erfunden 
vnd geitrafft, ehr fich gleichwol zum hogiten beichwert, ob das der 
Konigliche glaub, der Honig fein Perſon vffs hogſte purgirt. U 
Bartholmei habe man ihnen und alle® was er vmb ihnen gehapt, 
jemerlichen ermordet vnd vmgepracht; welches volgents an vielen 
ortten in der Statt Paris vnd ein ſolchs Morden vber alle Huge— 
notten angangen, daß ihrer etliche thaufent von den beiten und vor: 
nembjten, auch Weib und Kind umbkommen, vnd des Konigs Hoff 
nicht ficher geweit, fondern was man von Admiraliſch betretten 
mogen alles jauber vifgerieben. Gott gebe, daß nicht auch Teuticher 
vnd ehrlicher leuth Kinder, fo in groſſer Antzal alda jeindt, daruff 
gegangen, und werden die beiten Admiraliſchen als Rochefoucault 
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jelbigen aljo ervolgeten, weren es warlich groſſe Ding, denen 
die Chur: vnd Furften der Augsburgiihen Confession wol 
nahzudenden vrſach heiten, damit ihnen nicht aud einmahl, 
wenn fie am ficherften, dergleihen ein Pandett zugerichtet 
werde.“ 

„Es kommen vns auch io Zeittunge vom vnſerm 
Schwager, dem Herkog zue Wittenbergt, welche ©. X. Die 
Mumpelgarttifche Regierung zuegejhidt, daß in Hoch-Burgundt 
ein groffe Verfamblung von Schweitern vnd anderm Krigs— 
volck angeſtellt. So haben wir auch von glaubhaftigen 
Leuthen verjtanden, daß vmb Meb ji ein groß Krigsvolck 
vor einer gutten weil verjamlett vnd noch zeritramt darvmb 
hero liegen fol. So ift lang geredt, daß ein groß Welſch 
Krigsvold aus Italien ſolle herauß gejchidt werden, welchs 
den Reynſtromb herab ziehen vnd ſich vmb Meint verſamblen 
ſolle. Wo nun dem alſo, halten wirs darfur, daß ſich 
daſſelbige Krigsvolck erſt in Hoch-Burgundt ſamblen, mit den 
Metziſchen conjungiret vnd alsdan den Rein herab ziehen 
vnd ſich darnach allerhandt vnderſtehen durften, das dem 
Reich Teutſcher Nation vnd ſonderlich der Religion möchte zu 
nachtheil gereichen.“ 

„Darumb hoch vonnöten, daß die Chur- vnd Furſten 
der Augsburgiſchen Confession verwandt nicht ſo ſicher ſeien, 
ſondern ſich beſſer vnd vertrewlicher als bißhero zuſammen 
halten vnd ihrer ſchantz woll war nehmen. Dann warlich 
das Jegentheil nicht feyret, ſondern helt ſich eng vnd ver— 
trewlich zuſammen vnd dichtet vnd trachtet darnach, wie ſie 
ihr Intent per fas et nefas erhalten konnen, wie ſolchs 
aus allen iren Actis erſcheint. Welchem E. 2. als ein ber: 








vnd alle hugenottiiche Herren vermeldet daß fie hingerichtet. — 
Solch teuffeliih Blutbadt richten die Pfaffen an, der wirdt ihnen 
auch einmal lohnen vnd abdanfen. O mores, o tempora! was 
wirdt die Kon. May. in Engelandt dargu jagen; fie hat fih wol 
furzufehen vnd ich forge: Graf Ludwig vnd der Herr Pring werden 
verraten fein vnd verkauft. Der Allmechtige Gott wolle die feinen 


furter vnd vor folder granfamen ITyrannei vaterlic” bewahren vnd 
erhalten! Amen.“ 
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nunfftiger Furſt ferner werden nadzudenden willen. Wolten 
wir E. L. deßen ein Willens zu empfangen freundlichen nicht 
verhalten, Dero wir zue freundliden angenehmen dinſten 
geneigt. Datum Caſſell am 4. Septembris des Morgens 
vmb 8 Uhr Anno 72. Wilhelm.“ 

Und gleih darauf richtet Landgraf Wilhelm abermals 
ein Schreiben an Herzog Julius, worin er tief beflagt, „daß 
der Admiral vnd die andern Hugenottiihen Herrn, als die 
jonder zweifel die welſche Bibel, el prineipe Machiavelli, 
aud) jtudiert, jo voll getrauet vnd fich nicht beßer vorgejehen, 
jondern aljo inermes in locum tam suspectum ſich hätten 
verloden laſſen“, und in mweldem er, im Einverjtändnis mit 
dem Kurfürſten Friedrich IH. v. d. Pfalz, ein Schuß: und 
Trugbündnis aller nicht fatholiihen Stände des Reichs, der 
Reformierten wie der Lutheraner, in Vorichlag brachte. Herzog 
Julius antwortete darauf: ſeines Erachtens jei mit Per: 
bündniffen, jonderlih ohne und Hinter der Kaiſerl. Majeität 
Vorwiſſen und Conſens, bedädtig zu verfahren, er 
jeinerjeit3 wolle bei der unverfäljchten reinen Lehre, wie fie 
in dem Corpus doctrinae enthalten, beharren und mit 
denen, jo wider berührte Gonfejlion öffentlich erfchredliche 
Irrthümer halten und defendiren, im Nothfalle nichts zu thun 
haben, jie hätten denn zuvor diejelbigen Irrthümer abgelegt 
und fich einhellig zu der reinen unverfälſchten Augsburgiſchen 
Gonfeilion bekannt. 

Für die unglüdlihen deutſchen Blutsverwandten in den 
Niederlanden trat aber Herzog Julius allezeit, ſoweit er ver: 
mochte, als deutjcher Reichsfürft mannhaft auf. Als dort die 
Gegenreformation immer blutiger um fih griff, als Alba’s 
Erſcheinen und tyranniſche Maßregeln eine mafjenhafte Aus: 
mwanderung zur Folge hatten und die Cleviihe Regierung 
dann an ihre Unterthanen miederholte ftrenge Aufnahme: 
Verbote erließ, da war ed Aulius, welcher mit andern evan- 
geliichen Fürften Deutjchlands für die verfolgten Glaubens: 
genofjen — leider wirkungslos — Fürbitte einlegte und durch 
ein Schreiben an den Herzog von Gleve, vom 20. Nov. 1571, 
für die niederländiihen Flüchtlinge wie für alle Angehörigen 
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der evangelifhen Gonfejfion innigft ji verwendete. Und 
als Herzog Julius fpäter die durch die Spanier geſchehene 
Einnahme und Berwüftung Antwerpen: erfährt, berichtet er 
diejes jogleih dem Landgrafen Wilhelm von Helfen am 
26. Nov. 1576 und fordert denjelben dringend auf, der 
Sade nadhzudenfen und ihm mitzutheilen: was fie für ge: 
meinfame Schritte für die immer härter bedrängten Nieder- 
lande bei Kaiſer und Reich thun fünnten. Landgraf Wilhelm 
gab darauf am 2. Dec. 1576 folgende bedeutungsvolle 
Antwort!): „Vnſer freundlich dinft und mas mir lieb: vndt 
gutt3 vermogen zuvor. Hochgeborner Furft, Freundtlicher 
lieber Better, Schwager, Bruder vndt Gevatterr. Wir haben 
E. 2. discoursihreiben de dato Wolffenbuttell den 26. No- 
vembris jungfthin, jampt ingelegtem bericht, der Spanier in 
die Statt Anttorff bejchenen feindtlihen einfals vndt doruff 
ervolgtter plunderung, raubung vndt zum theill der Stadt 
abbrennung halben, entpfangen gelejen; thue E. L. vor jolde 
Communieation freundlihen dand jagen vndt €. 2. in: 
liegent3 hinwider vberſchicken, was eyner vnſer Diener, Der 
ſtracks auß den Niederlanden vndt von Anttorff fommen, ſolcher 
feindtjamen einnehmung halben vor bericht gethan, doraus 
&. 2. neben andern partieulariteten auch dis zu vernehmen, 
vff was occasion vndt gegebene vrſach don den Spaniern 
jolhe einnehmung ervolgtt vndt dargereicht jein joll.” | 
„Daß dan E. L. hieruber vnſern discours begehren, da 
mogen wir E. L. zu eroffnung vnſerer gedanden freundlichen 
nit pergen, daß wir zwar dieſe beſchwerliche vndt Der 
ganzen Chriftenheitt hochnachteilige Hendell anderſt nicht als 
vor ein jcheinbare ftraff Gottes Halten, die dan dardurch 
groblihen verurſacht vnd vermwirdt iſt, dieweill man, wie mir 
glaublich berichtett, in folder Statt bis dahero allerhandt 
hochſtrafbare vppigfeitten, ſchandt und laſter beid3 impune 
getrieben vndt geftattet, vndt dartzu auch viell vnſchuldigs 
chriſtlichs bluts vergoßen hatt, da dan in dem Propheten 
Jeremia vnd an andern oriten der heyligen gottlihen Schrift 


I) Bisher ungedr.; Orig. im Wolfenb. Archiv. 
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genugjamb zue jehen, daß Gott der Her ſolche Grewell und 
gottloß weſen durch ſolchen wegk entlichen heimbtzufuchen vndt 
zu ſtraffen pflegt.“ 

„Soviell aber ſonſten E. L. vernunfftigen discours 
dießes Niderlendiſchen Krigsweſens halben belangett, ob es 
woll an dem, daß hirvon vnd wie ſolch beſchwerlich Krigß— 
weſen einsmals abtzuſchaffen vnd der geliebte fridt zu wol— 
farth der gantzen Chriſtenheitt in denen beunruigten landen zu 
widerpringen ſein mochte, von gutthertzigen leuthen, ſo es mit 
dem wolſtandt der Chriſtenheitt treulich vnd gutt gemeinet, 
wolmeinende anzettelung, erinnerung vnd vorſchleg beſcheen, 
ſo hatt doch ſolchs bei denen, ſo dis werck vornemblich pillich 
treiben ſolten, nicht verfangen oder ſtatt gewinnen wollen, 
ſondern iſt von denſelbigen, daß man ſich in dieſe ſachen 
durch ſchickung, vnderhandlung oder in andere zu wider— 
pringung des geliebtten fridens vnjers erachtens nichtt vn— 
dienliche wege interponiren ſolte, widerachtett worden; wie 
dan auch itziger zeitt dartzu, weill der fromme Pfaltzgrave 
Churfurſt in Gott verſtorben, vmb ſovill weniger hoffnung zu 
tragen, vndt leider itzo im heyligen Reihe aljo gejchaffen it, 
da ein Jeder vff fein privatum vndt Keyner vffs publicum 
fiehett, ja das mehr ift, jo will man diejenigen, jo fi) der 
gemeynen ſachen ichtwas annehmen, vor perturbatores 
publieae quietis vndt daß fie mitt frembden außmerttigen 
fahen das Reich in beſchwerung pringen vnd demfelbigen ein 
anhang maden wollen, außfchreyen. Derwegen konnen mir 
ons Feine andere gedanden machen, dan daß es vns zuletzt 
nit anderft ergehen werde, al3 den Graeeis eivitatibus: 
quae cum imperare singulae cuperent, imperium omnes 
perdiderunt. Quippe in mutuum exitium sine modo 
ruentes ab omnibus victae periere, quid singulae 
amitterent, non nisi oppressae senserunt. Siquidem 
Philippus ex Macedonia veluti specula quadam liber- 
tati omnium insidiatus, dum contentiones ceivitatum 
aleret, auxilium inferioribus ferendo vietos pariter vic- 
toresque subire regiam servitutem coegit. Gott der Der 
wolle einmall vns Teutſchen vnſerer löblichen Vätter vndt 
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Boreltern her widergeben vnd die augen vffthun, darmitt 
wir folhe androende vndt vor augen ſchwebende pericula 
vndt gefehrlicheitten nad) notturfft in acht nehmen vnd dar: 
innen vigilantiores jein vnd vnſer, vnſerer Freyheitt und Nach: 
fommen vndergang vnd verderben mitt gutem Rath vnd 
dapfferer thatt wahrnehmen vndt vermittelft gottlicher gnedigen 
verleyhung avertiren vndt wenden mögen.“ 

„Sonften mußen wir mitt € L. befennen, inmaßen 
E. 2. auch auf hivorigem vnſern deshalben an E. L. ge 
thanen fchreiben verftanden, daß es warlid immer jchade vndt 
zu erbarmen, aud vns ſchmertzlichen zu vernehmen ift, das 
die herliche jchone Statt Antorff vndt darmitt zugleich viell 
qguttherkigen Chriſten vndt Kauffleuth auß allen Nationen, 
die faft alle ihre Haab vndt guter in jolder Statt gehaptt 
vnd verloren, jchier zu jcheitern gehen oder jhe in vnwider— 
pringlichen nachtheil vndt ſchaden vnverſchuldett gejeßt werden 
ſolten, haltens aber darfur, dieſelbigen als tercii vnd dießer 
Empörungen nichtt verwante oder anhengige werdens darbey 
nicht pleiben laßen, ſondern noch woll Acheronta moviren 
vnd alſo dero örtter ſeltzame mutationes ervolgen.“ 


„Wolten wir E. L. alſo vff Ihr ſchreiben hinwider 
freundtlich nichtt verhalten vndt ſeindt E. L. zu freundlicher 
vetterlicher dienſtertzeigung geneigt vndt willig. Datum 
Spangenbergk am 2. Decembris Anno 1576. 

Wilhelm. &c.“ 


Gegen Ende des Jahres 1577 erſchien wieder in 
Deutihland an mehreren Höfen und jo aud beim Herzoge 
Julius eine franzöfiihe Gejandtihaft, um ein Bündnis mit 
Frankreich gegen die ſpaniſche Macht zu erlangen. Ueber die 
dem franzöfiihen Gejandten vom Herzoge im December 1577 
zu Schöningen gewährte Abſchieds-Audienz ift uns ein jehr 
ausführlih und genau geführtes Protokoll erhalten.!) Herzog 
Julius erklärt zunächft, ohne Wiffen und Willen des Kaiſers 
ih in fein Bündnis einlaffen zu wollen. Auch befürdte er, 
daß dies Bündnis „nicht jo jehr der Religion halben vnd 





1) Bisher ungedr.; Wolfenb. Ardiv. 
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den Papiſtiſchen zuwider,“ al3 vielmehr gegen den König 
von Spanien und „die burgundiihen Erbniederlande“ gemeint 
jei. Denn Frankreich ſei ja ſelbſt der papiftiichen Religion 
zugethan und würde vielleiht nad erlangtem Bündnis gegen 
die Niederlande etwas verſuchen und jo die deutſchen Reichs— 
fürften mit in's Spiel bringen und gegen den Kaiſer jelbit 
führen wollen. Auch wäre zu bejorgen, daß Frankreich, wenn 
es mit Hülfe der deutihen Fürſten feinen Zmed erreicht 
hätte, dad Bündnis „jatt haben,“ ſich mit Spanien und 
Burgund vertragen und die deutihen Fürften „in der Suppen 
jteden lafjen“ würde, und Ddiefe müßten dann „das Gelag 
wieder bezahlen,“ wo nicht Frankreich Fih gar zu Spanien 
Ihlüge und in Deutfchland einen Stand nad) dem andern, 
die Papiſtiſchen ſowohl als die Augsburgiihen Confeſſions— 
verwandten aufreibe.. „Es jtunde jebo jo geferlih im Reid) 
vnd der ganken Ehriftenheit, alje bei vorigen zeitten niemahls; 
es were auch vnder den chriftlichen Potentaten albereit leider 
bertramwens nicht zu viel, vnd ©. F. ©. erachten's viel befjer, 
dahin zu jehen: wie zwijchen allen chriftlihen Heuptern ein 
gewiſſer veritandt aufzuridhten, dan fie durch jolde Sonder: 
bundtnuffe noch ferner don einander zu hetzen. ©. %. ©. 
hielten aud dafur, e3 ſtunde Frandreih viel beifer an, daß 
ehr die Bundtnus mit dem Qurden verlielfe und es mit der 
Kayſ. Mayt. vnd dem Koenig zu Hijpanien hielte, daß aud) 
in gemein viel mehr dahin zu jehen, wie von allen jeiten 
conjunctis viribus dem Turcken Abbruh gejhehen mochte, 
dan da man ſich aljo in der Ghriftenheit vnder ſich jelbit 
ausmatten vnd ein Theil an dem andern bereichern molte; 
welchs dem Turcken ein gewunjchter handel, und die chrift: 
fihen PBotentaten wurden fid) jo lange unter einander beifjen, 
bi3 der Turde einen mit dem andern hinfrefie vnd es leſt 
gehen mit der Chriftenheit wie bey Alexandri Magni zeitten 
mit allen Griehiihen Stedten, die aud) der Sachen vnter ſich 
nit eins, jondern eine mehr groſſer vnd vber die andern 
jein mwolte; welchs lie jo lange trieben, biß ehr fie alle in 
jeine gewalt bracht.“ Wenn dies Bündnis mit Frankreich 
angenommen und es dahin aufgefaßt würde, daß man ſich 
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dadurch gegen die Papiftiihen jhügen wolle, dann mürden 
diefe noch zu größerm Mißtrauen gegen die Augsburgiſchen 
Confeſſionsberwandten bewogen und dadurd) getrieben werden, 
bei dem Papfte und dem Könige von Spanien Hülfe zu 
ſuchen und ſich gleihfalld zu conföderieren. Daraus würde 
aber unter den Ständen de& Reichs ein ſolch jchädliches 
Weſen erfolgen, daß mol des ganzen deutſchen Reiches Zer- 
rüttung und Untergang dabei zu bejorgen, auch alle Verfaflung, 
Drdnung, Religion und Landfrieden caffiert werden könnten. 
„Derhalben erachten ©. %. ©. viel befjer fein, daß man es 
bey dem allgemeinen Religionfrieden vnd Landtfrieden lieſſe 
vnd vermuge derjelben fi eins gegen das ander verbielte, 
dan dur frembde Bundtnuffe zu mehrem mißtrawen vnd 
Trennung bnter vns Teutſchen vrſache gebe. Es weren aud 
die Frantzoſiſchen gemueter etzlichermaſſen bekant vnd bey 
ihnen wenig beſtendigkeit vnd rechte Trew zu vermuthen, wie 
das die Erfahrung gelehrt hette; vnd dabey auch das zu be— 
wegen: ob nicht etwa dis der reformirten Religion zuwider 
vnd wie die gentzlich vntergedruckt werden möchte, gemeinet 
vnd ſo viel hirunter geſucht wurde, daß man die Augsburgiſchen 
Confeſſionsverwandten erſt auff die beine brechte in Hoffnung 
einer auß Franckreich erwartenden hulffe, vnd man darnach 
auf allen ſeiten auf die Teutſchen, auch Frankreich mit, ſchluge 
vnd die Religion gar außzutilgen furhaben möchte.“ 

„Franckreich were auch vnter ſich ſelbſt nicht eins, ſondern 
der Religion vnd andershalben ſtreittig. Darumb man ſich 
auch daher weniger beſtendiger hulffe zu vermuten hette, 
ſondern wan es was werden ond fein ſolte, muſte vor allen 
dingen in Franckreich ein beſtendiger Religionfriede angerichtet, 
der auch ſteiff vnd veſte vnter ihnen gehalten werden.“ 

„Gotts wortt laſſe ſich auch mit dem euſſerlichen ſchwerte 
vnd weltlicher macht nicht vertedigen. Wie dan D. Lutter 
dartzu nicht, ſondern es widerraten, vnd Gott der Herr wurde 
ſein wortt ſelbſt woll erhalten ohne große Bundtnuſſe.“ 

„Wan auch gleich alle andere Chur- vnd Furſten ſich 
in dieſe bundtnus begeben jolten, fonten doch ©. F. ©. nicht 
ermeilen, dab es mit der Rom. Kayſ. Mayt. Rath, Willen, 
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Willen und Dero daran zu gefallen geihehe. S. F. ©. hetten 
auch die Augsburgiſche Eonfeffion vnd reformirte Religion 
nit darumb angenommen, dab Sie fid) wider die Heufier 
Oeſterreich vnd Burgundien auffbringen zu laſſen bedacht.“ 

„Es ſey auch gar geferlich vnd ſelten gluck vnd heyl 
dabey, wen man ſich in frembde hendel, deren man woll ge— 
übrigt ſein kan, menget, wie das die Hiſtorien betzeugen theten. 
Es gehet gemeinlich alſo zu: wan groſſe Herren groſſe Hendel 
fur oder Kriege im Sinn haben, daß fie alſedan confoederationes 
ſuchen, die ihnen gelegen jein mugen zu ihrem vortheil, doch 
weniger dero armen geliebten Vnderthanen zu nub vnd beſtem.“ 

„Es were auch ein groffer ftreit zwiſchen den Stenden 
der Augsburgiſchen Confeſſion in etzlichen Religions Artieuln, 
daruber eins da3 ander condemnirt vnd verdammet, vnd 
jonderlih mwere der Churfurſt Pal calviniſch. Derhalben 
fonten ©. F. ©. nicht jehen, wie einige Yundtnus beftendig 
vnd ein recht Vertrawen vnter den Stenden jein fonte, ehe 
bnd zubor man fi jelbft erft einer einhelligen meinung durd)- 
auß in allen Artieuln der Religion vergliden. ©. F. ©. 
jagten auch rundt auß: do die Papiften vnd Sacrament- 
ſchwermer gegen einander fommen jolten, daß Sie lieber den 
Papiften dan den Sacramentſchwermern, ſoviel die eufferliche 
politiſche beypflidtung betrifft, zufallen vnd es mit ihnen 
halten mwolten.“ 

Dies jeien „die rationes vnd vrſachen“, warum er, der 
Herzog, — und wenn gleih alle Fürſten und Stände des 
Reichs „jo ſich der papiftiichen Religion berühmen“, fih in 
diejes franzöfiihe Bündnis begeben und ſich von den „levibus 
Gallis“ dazu bewegen laſſen würden, doch für feine Perſon 
ih nicht darauf einlaffen könnte. 

Und zum Schluß fügt dann Herzog Julius noch hinzu: 
„Es were auch nicht new, jondern genugjam wiſſendt vnd vor 
dieſer zeit erfahren, daß viel hohe Potentaten nad) dem gutten 
Lande des geringen Furſtenthumbs Braunſchweig vnd des— 
ſelbigen gutten Bequem- vnd Gelegenheiten, ſo aus der Mappen 
zu erſehen, gantz durſtiglich geſtanden, die auch den Stamm 
Braunſchweig am liebſten gantz vnd gar vertilgt vnd auß— 
gerottet ſehen wollen, vnd daher vernunfftiglich abzunehmen 
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vnd vichtlih zu ſchlieſſen: do ©. F. ©. ſich zu dieſen gank 
geferlichen zeitten vnd geſchwinden leuffen in dieſe Frantzo— 
ſiſche Bundtnus inlaffen follen, daß man dadurch aljobalde 
briah nemen wurde, wie die Furſten und Vnderthanen des 
Landes zu Braunſchweig gar ausgemattet werden möchten, 
ſonderlich des molgelegenen Bafjes und Durchzugs halben, den 
man zwiſchen den Oberſechſiſchen vnd weſtphäliſchen Kreiſen 
gerade durch das Landt zu Braunſchweig nemen konte. Welchs 
die Frantzoſen woll wuſten, vnd wurde das rechte gewunſchte 
friſche Surrij!) oder der angenemeſte lactuca vnd sallat zu ihrem 
furhabenden Frantzoſiſchen Podel fein. Zuforderft wan fie 
erit zwiſchen Braunſchweig vnd Zelle femen, aljedan wurden 
fie den Fuß weiter jeßen vnd nicht gern wider reumen wollen. 
Welchs vnd aud die Erempel mit Meg, Thull und Verdun 
man billih bedenden vnd ſich eine warnung jein lafjen jolte, 
damit dem ſchwartzen geduppelten albereit genugjam gepludten 
vnd beraufften Reichs = Adeler die Federn nit bvollent3 gar 
ausgetzogen vnd allenthalben gentzlich geblofjet wurde.“ 

„Daß ©. F. ©. ih nun in Bundtnus fteden jolten, 
man es gleih von Franckreich auffrichtig und getreulich gemeinet 
vnd fi alfo was dor Ddiejer zeit von einem vnd anderm 
offensive gejchehen, ſich theilhafftig machen vnd dadurd die 
gleihe rache auf fih, Sr. F. G. Erben, Lande und Leuthe, 
die an dem allen vnſchuldig, ziehen jolte, das were St. F. ©. 
nicht vnbillih hoch bedendlih: Wer was ingebrodt hette, 
möchte e3 jelbjt außefjen.“ 

Während damals die Katholifen in Einigkeit und Beharr: 
lichkeit geſchloſſen zuſammenwirkten und diefes auch für die 
Evangeliihen eine gebotene Pflicht der Selbfterhaltung gemwejen 
tmäre, um dem weiteren Siegesgange der fatholifchen Gegen 
teformation Einhalt zu thun, herrſchte bei dieſen nicht nur 
Uneinigfeit und eine Zerjpaltung in die beiden ſich einander 
aufs gehäjligite befehdenden Parteien der Lutheraner und 
Reformierten, ſondern gerade um dieſe gefahrdrohende Zeit, 
1577, ward durch fanatiſche und ehrgeizige Streittheologen 
mittelſt jtärkjter Ausprägung des Lutherthums und Austilgung 
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aller Spuren der milderen Melanchthonſchen Lehrweiſe durch 
die jogenannte Stonfordienformel die legte abſchließende Scheide- 
wand zwiſchen den beiden evangeliihen Parteien errichtet. 
Der Herzog Julius hatte ſich jelber mit raſtloſem Eifer und 
großen Geldopfern an dieſem Konkordienwerke betheiligt. 
Während noch i. J. 1567 die deutſchen Fürften auf dem 
Tage zu Fulda jih entichliegen konnten, die Reformierten in 
den Niederlanden als ihre Brüder anzufehen und denjelben 
ihren Schuß zuzumenden, und während jo noch die evangelijchen 
Fürſten und Theologen Deutjhlands aud die Belenner des 
Broteftantismus außerhalb des Reiches als wahre Glauben3- 
brüder anjahen und jo die evangeliſchen Kirchen aller Zande 
al3 eine Gemeinde des reinen Bekenntniſſes anerkannt wurden, 
richteten jet die Lutheraner in der jpißfindigen jogenannten 
Konkordienformel ein neues Bekenntnis auf, mwodurd die 
deutihe Kirche von aller Gemeinſchaft mit den außerdeutichen 
proteftantiichen Kirchen losgeriffen und der lebte große Riß 
in die proteftantiihe Welt wie in die Einigkeit der deutſchen 
Nation gemacht wurde. 

Als die Königin Elifabetd von England dies vernahm, 
erfannte jie al3bald, daß es fih um Die ganze Zukunft des 
PVroteftantismus handle. Schon im Mai 1577 madte fie 
daher den Verſuch, zur Aufrechterhaltung der bisherigen Ge— 
meinſchaft der protejtantiichen Kirchen ein Bündnis mit den 
evangeliihen Fürften Deutſchlands zu Stande zu bringen und 
ließ einen Blan über die Aufrihtung eines allgemeinen Bundes 
aller evangeliihen Mächte zum Schube des Proteftantismus 
gegen den Romanismus den Höfen von Pfalz, Sadjen, 
Brandenburg, Heffen und Braunſchweig vorlegen. Der Buntt 
der dogmatiſchen Differenz ward weislih in den Hintergrund 
geihoben und eine Berftändigung darüber als nicht jehr 
ſchwierig Hingeftellt, nur das mird hervorgehoben: es jeien 
nad Pauli Ausſpruch manderlei Gaben und mancherlei Kräfte, 
nit Allen jei Alles gegeben, warum aljo, im Widerjprud) 
mit dem chriftlihen Geifte, Andersdenkende jhroff verdammen? 
Es wird auf die (ſpäter eingetretenen) politiichen Folgen einer 
Glaubensſpaltung Hingemwiejen, auf die päpftlichen Umtriebe, 
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welche in Frankreich, Holland und Spanien die neue Lehre 
untergraben jollten, gezeigt, wie jehr Rom damit gedient jei, 
wenn die junge proteltantiiche Kirche ſich feindjelig trenne; es 
werden alle unglüdlihen Folgen vor Augen geftellt, welche 
eine neue Glaubensſpaltung über Europa bringen müßte, ge 
zeigt, wie namentlih Deutjchlands Kraft nur in der Einheit 
beruhe, wie es einig unbeliegbar jei! Aber jolhe Worte 
drangen nicht zu dem durch Parteifucht verhärteten Herzen; der 
religiöfe Yanatismus der Zeit hatte einen eifernen Panzer ge— 
zogen um die Gemüther aud der beiten Fürften, wie des 
Herzogs Julius. 

An feinem Hofe erihien 1577 zu jenem Zwecke Robert 
Bell als engliiher Abgejandter und übergab dem Herzoge 
folgendes Schreiben der Königin Eliſabeth!): 

„Elizabetha Dei gratia Angliae, Franciae et Hiber- 
niae Regina, fidei defensor ete. Ilustrissimo Prineipi ac 
Domino D. Julio, Duci Brunswicensi ac Luneburgensi 
- ete., consanguineo nostro charissimo salutem et rerum 
prosperarum fvelix incrementum. 


Illme Princeps et consanguinee charissime. Multi 
menses non sunt, quibus ad vos seripsimus de re 
gravissima et momenti maximi, mali dies volunt non 
ut eadem repetamus, sed ut iterum eorundem vos 
moneamus (tanto enim vos studio et amore prosequimur), 
ne decipi vos sinamus incautos et in atrox periculum 
praeecipitari. Aperta vi ut adoriatur nos communis 
hostis, videt non esse e re sua, quod ergo ut leo non 
potest, tentabit ut vulpes, Alexandri sexti monitus 
praecepto et vestigia sequutus. Unum quod illi obstat, 
quo minus uno momento pessundet nos, est corcordia 
nostra; hanc si diminuere queat, Lutheranos cum 
Zwinglianis committendo, triumphabit brevi. Im hoc 
ipso instituto totus est hodierno die, ut ad nos adfertur, 
in magna spe est, synodum Magdeburgensem, quae 
decreta est in mensem ÖOctobrem, plurimum momenti 





1) Bisher ungedr.; Orig. im Kgl. Staatsarhiv zu Hannover. 
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ad id habituram. Si quid sit ejusmodi, Vestra Ex*® 
dabit operam, ut pro sua prudentia et pietate impediat, 
et consilium det potius, ut de arctiori inter nos foedere 
disceptetur et conceludatur, quam de eo, quod jam est, 
rumpendo cogitetur. Vides quantam vim habere poterit 
ad res vestras simul et nostras bene constituendas, sin 
minus placet, et volueritis vos ipsos et nos praedam 
lupo facere, nos in culpa non sumus, quae vos prae- 
monuerimus. De qua re responsum vestrum expectaturae, 
famulum hune nostrum Robertum Belum, in sanctiori 
et secretiori nostro consilio secretariorum nostrorum 
alterum jussimus Francofurti commorare (sic!), qui has 
litteras nostras vobis tradendas curat, ut eitius et 
facilius responsum ab eo, quale a vobis et ab aliis 1llu- 
strissimis Imperii Electoribus ac Prineipibus, ad quos 
in eandem sententiam seripsimus, referamus, ut pro re 
nata consilium capiamus, quod erit Ecelesia Dei rebus 
et nostris maxime oportunum. Quod ut in gratiam 
nostram praestes, et pro rei quae agitur momento 
quam poteris serius et eitius, etiam atque etiam rogamus. 
Bene et feliciter valeas. 

Datum e Regia nostra Richemondiae 21. die Augusti 
Anno Domini 1577, regni vero nostri 19. 

Vestra bona consanguinea 
Elizabetha R.“ 

Herzog Julius, in dogmatisher Befangenheit und hier 
in zu großer Abhängigkeit von den immer engherziger werdenden 
Theologen, wandte ji wegen diejer engliihen Werbung nun 
an jeinen hauptſächlichſten damaligen Rathgeber in kirchlichen 
Angelegenheiten, den befannten Superintendenten der Stadt 
Braunſchweig: Martin Kemniß, welcher durch jeine Theilnahme 
an der Abfafjung jener „Konkordienformel“ und jeine Be- 
mühungen um die Einführung derjelben in die lutherifchen 
Kirchen Norddeutichlands neben Jak. Andreä am meiften die 
Schuld daran trug, daß die Entwidlung der Reformation zum 
Stillftand gebracht und der kirchliche Frieden für lange Zeit 
untergraben ward. Der Herzog forderte ihn auf zu einer 
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Erklärung: ob das von England vorgejhlagene Bündnis noth 
und Beilfam fei und‘ mie e& ſich mit der Nichtigkeit der von 
England an der Formula concordiae gemadten Ausjegungen 
verhalte? 

In einem Schreiben vom 27. Nov. 15771) ſchlägt dann 
Kemni dem Herzoge dor, auf den engliichen Antrag folgende 
Antwort zu geben: 

„ . Belangend die Engliihe Werbung weiſet faft der 
buchſtabe aus, von wen e& vnterftedt; vnd wie ich die argu- 
menta anjehe halte ichs dafur, daß der begriff derjelben 
werbung anfenglih nidt in Anglia, jondern in Germania 
geftellet jei, und daß €. F. ©. fih dadurd nicht irre oder 
ſtutzig maden lafjen, jondern gleichwol chriſtlich bedacht ſein, 
ſolchen practiken furzubawen, dafur dancke ich dem frommen 
trewen Gotte, der E. F. G. hertz alſo regiret. Vnd weil 
E. F. G. in gnaden begeren mein bedencken auff die furnemſte 
capita der Engliſchen werbung, hab ichs zu vnterthenigem 
gehorſam kurtzlich delineiren ſollen. Vnd anfenglich werden 
E. F. G. zierlich und hofflich zum eingang vnd zum beſchluß 
zu beantwortten laſſen wiſſen, was anlanget die angebottene 
correſpondentz vnd freundſchafft, das E. F. G. vorher bei 
Sr. Maj. ſolchs durch die gevatterihafft geſucht hetten und 
auch hinfurder bedacht weren Kc. Vnd weil die werbung in 
ettlichen puncten die lehre vnd alſo das gewiſſen betreffen, in 
ettlichen puncten aber politiſche freundſchafft vnd correſpondentz, 
wolten E. F. G., wie causae conscientiae et politicae 
vnterſchieden, auch vnterſcheidlich auff die beide puneta ſich 
erkleren, vnd ſind die puncta fo die lehre belangen, dieſe: 

Der erſte punct iſt: daß in Deutſchland von einer newen 
Religionsformula itzo ſolle gehandelt werden, do man billich 
bei der alten bleiben ſolte vnd nicht verdechtig machen was 
weiland Chur- und Furſten ſubſcribiret vnd gehandelt in 
Religionsſachen Kc. Der ander punct iſt: daß ſolchs zu vn— 
gelegener zeit geſcheen eben itzo do jo viel practica vnd 
motus vorhanden. Dieſe beide punct fan E. F. ©. ftattlich 
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berantwortten, daß nemlich keines weges dahin gemeinet jei, 
eine newe Religionsformula zu ftellen oder anzunemen vnd 
bon der alten abzumweidhen, daß aud dis werd nicht allererft 
isund dis jhar furgenommen, jonden daß E. F. ©. von 
anfang ihrer regirung (do im tractatu Reformat. Ecelesi- 
arum befunden, daß jeider der zeitt des Interims bon 
etlihen Theologen viel ding, jo der alten Augjpurgiichen 
Confeſſion vnd Lutheri lehr nicht durchaus gemeß, eingefuret) 
aus chriſtlicher ſorgfeltigkeit darauff bedacht geweſen, wie erſtlich 
E. F. G. Kirchen vnd Schulen nach der alten Lehr der 
Confessionis Augustanae, wie die tempore Lutheri ge— 
trieben, reformiret vnd mas jonft frembdes und newes erreget 
davon möcht aufgejeßt vnd abgehalten werden, wie ſolchs in 
E. F. ©. Kirhenordnung geſcheen. Vnd weil diefelbige Kirchen— 
ordnung vnd das Exempel von den furnemſten newen Kirchen 
approbiret, habe E. F. G. ferner gedacht, ob nicht mittel vnd 
wege zu finden, dadurch vermittelſt göttlicher gnaden die 
reformirte Kirchen in Germania aus eingefallenen vnd ettliche 
jhar her gewereten zerruttungen widderumb zu einer grund— 
lichen beſtendigen gottgefelligen Consensio in der alten Luthe— 
riſchen lehr nad der erſten alten Confession, wie die von 
weiland Chur: vnd Furſten jubjcribiret, zuſammengeſetzt möchten 
werden, vnd hette vor 4 jharen ©. %. ©. ſolchs erftlich ver— 
juhen wollen bei den Nidderjehfiihen und Schwebiſchen 
Kirchen, die dabon per litteras offt vnd viel conferiret vnd bei 
E. F. G. ſolchs geſucht heiten. Nu were ein ongefher Concept 
ex Augustana Confessione, Apologia, Articulis Sehmaloal- 
dieis, ex Catechismis et aliis probatis scriptis Lutheri 
juxta normam Verbi Dei gefafjet und vieler Kirchen censuris 
zu berbefjern untergeben worden. Vnd wie andere Chur: vnd 
Furſten des Reichs ſolchs vernommen vnd einen zimlidhen 
fortgang deſſelben merd3 (melde aus guttem grunde an 
gefangen vnd auff guttem grunde erbamet) gejpuret, jei 
E. F. ©. von andern Chur: vnd Furften vmb communicirung 
der delineireten Formul fur 2 jaren angelanget worden, vnd 
jei darauff erfolgt, daß nunmehr nad langer reiffer beratt- 
ichlagung diejelbe Formula faft von allen Kirchen im Rei) 
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approbiret vnd ſtehe mit den vbrigen in gutter zuderlejliger 
handlung, vnd jet die Formula aljo gefafjet aus guttem 
grunde, daß E. F. ©. wie aud andere Chur, Furſten vnd 
Stende hiemit in die Fuſtapfen der erjten alten proteftirenden 
Chur: vnd Furften zu tretten endlich entſchloſſen ſei. Sei 
derwegen nicht newes auch dieſe zeitt nicht erſt angefangen. 
Hiemit könte auch der dritte punct beantworttet werden: als 
were durch ſubtile practiken der Papiſten ſolch werck in 
Germania geſtifftet vnd vnterbawet.“ 

„Der 4. punct: als were der eine punct, der furnemlich 
geſtritten wurde, de coena Domini, do hielten E. F. G., 
verſtunden's auch aus Gottes wortte, daß es nicht ein geringer, 
ſonder ein gar hoher Artickel ſei, weil er belanget das Teſtament 
vnd die Majeſtett des Herren Chriſti, vnd wie fromme Kinder 
vnd Diener vber ihrer Eltern vnd Herren Teſtament vnd 
Reputation billich hielten Kc.“ 

„5. Daß die Stende des Reichs dadurch möchten ge— 
trennet werden, wuſten E. F. G. keinen anſehenlichen Stand 
im Reich, der ſich zu der Sacramentiriſchen lehr offentlich 
bekennete. Daß aber ettliche wenig Stende vber der Formul 
noch etwas diſputirten, were nicht von dem Artickel de coena, 
vnd were durch Gottes gnaden mit denen auff die Wege 
numehr gerichtet, daß Kc.“ 

„6. Daß durch die Formulam andere Kirchen in vielen 
Königreichen verdampt wurden vngehöret, atque ita Germanos 
sibi jus sumere super exteras ecelesias in aliis regnis 
&c, man jolte auch andere auſlendiſche Kirchen dazu fordern, 
wenn man ſolch werd furnemen wollte &c: Dies merd ſei 
angejtellet vnd furgenommen nicht vber andere Königreiche, 
einiger juridiction ſich anzumaſſen, jondern wie die prote— 
jtirenden Furſten im Rei von anfang der reformireten Religion 
vnter ſich on Requifition anderer Nationen nad irem Gewiſſen 
bermuge Gottes wortts ire Kirhenordnungen in lehre vnd 
Geremonien angeftellet, auch falſche lehre in iren Kirchen ver— 
worffen vnd verdampt, vnangeſehen ob gleih in anderen 
Nationen, aud in Germania jelb3 gewejen, die folder Lehre 
verwand. Alſo Hetten die proteftirenden Chur-, Furſten vnd 
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Stende dis werd fur die Deudſchen Kirchen furgenommen, die- 
jelbige widderumb durch Gottes gnaden zu einhelliger Eonjenfion 
in der alten Lutheriichen lehre zufammen zu jegen vnd davon andere 
opiniones, jo der alten Lutheriſchen lehre vngemeß, abzuhalten. 
Wie dan derivegen die Formula zu judiciren nit in andere 
nationes, jondern allein an die reformirete Kirchen Germaniae 
verihidt, ond adteten E. F. ©., daß die exterae ecclesiae 
feine urjadh hetten, des werd3 halben odium contra Germaniae 
prineipes suscipere, mie gleihwol die werbung lautet. Es 
wurden aud damit internae ecclesiae in aliis regnis nicht 
berdampt, do der mehrer teil nicht anders dan in der Sacra— 
mentiriihen lehre unterrichtet were, jondern falſche Lehre muſſe 
nad) dem befhel Ehrifti geftrafft und die leutte dofur gewarnet 
werden. So fan vnd fol man aud ja ſolche Doctores, die 
irrige lehre den leutten eimbilden, nicht loben vnd alſo fie 
neben andern in irriger lehre confirmiren. Was fur beichwerliche 
Dinge wider vnſerer Kirche lehre de coena Domini von den 
Galviniften gejchrieben werde, jei am tage.“ 

„7. Daß in der Formula newe vngewönliche phrases 
et paradoxa &c.: Hie beruffe man ſich auff den augenjcein, 
dan die phrases find ex Confessione, Apologia, Artieulis 
Schmalcaldieis, Catechismis et aliis seriptis Lutheri 
genommen vnd find aufjdrudlid in Formula viel incommoda 
dieta rejieiret, ideo Regin. Majest. non debere ex 
aliorum relationibus tam inique de Formula non visa 
judicare.“ 

»8. Daß in der Werbung angezogen wird: als folte dis 
werf ex paucorum Theologorum libidine et ambitione 
getrieben werden, fan ſtattlich widderlegt werden, dan es wird 
durch Chur: vnd Furiten jelb3 mit radt aller Kirchen Theologen 
dirigiret zu dem ende, daß die in diefen Kirchen eingeriffene 
zerruttungen bejtendiglih zurechte bracht vnd denjelbigen auff 
funfftige zeitten furgebawet werde.“ 

„9. Daß gedadt wird des colloquii zu Marpurg 
anno 29, jei ein offentlih Art. vorhanden, daß dozumal die 
Theologen die Zwinglianos nit pro fratribus confessio- 
nis, noch die Chur: vnd Furſten fie pro sociis confessionis 
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erkennen wolten, obgleich zu der zeitt die argumenta, ſo in 
dieſer werbung ſind, auch gar ſtattlich angezogen, ſei derhalben 
nichts newes, daß bei dem Artickel de coena Domini geſetzt 
werde: et improbant secus docentes. Daß man aber 
anno 57 et 61 der alten vorfaren eifferigem exempel nicht 
gefolget, eben daraus iſt das erfolgt, darumb die proteftiren- 
den Stende dis werd haben mufjen furnemen.“ 

„10. Quod petitur ut &c. condemnationum voca- 
bula usurpentur &e.: Illud fit in Formula desumpt. ex 
Augustana Conf. vocabula: Rejieimus — Improbamus 
— Damnamus.“ 

„Dis find faft die puncte in der Engliſchen werbung, 
jo die lehre anlangen, davon auff €. F. ©. befhel ich meine 
einfeltige meinung angezeigt, welche mit andern höfflichen 
wortten formiret vnd ertendiret muſſen werden. Die andern 
politiſchen Artidel von der Papiften practifen, item daß die 
proteftirenden Stende de3 Reichs ſich nicht trennen jollen laſſen, 
vnd daß man contra communem hostem papam bei- 
jammen halten jolle, darauff wird €. %. ©. fi wol zu er: 
fleren vnd vnverweiſlich erbieten wiſſen.“ 

Kemnitz's Meinung und Rath läuft alſo darauf hinaus, 
daß Herzog Julius mit Nichtlutheranern, den „Sacramen— 
tirern“, kein Bündnis eingehen könne, daß dieſe nicht als 
Glaubensbrüder anerkannt werden dürften. So ſchreibt 
Kemnitz auch bald darauf, am 22. Febr. 15781) an Julius: 
„— — Das aber ift gar alzu parteiiich begeret, daß mir die 
sacramentarios pro fratribus erkennen folten. Das ift: 
licht vnd finfternig, Ehriftum und Belial in einen jad bringen.“ 

So fand denn jener Antrag Englands beim Herzoge 
Julius feine günftige Aufnahme. Diefer verfäumte zwar nicht, 
den oben erwähnten Gejandten der Königin Elifabetd mit 
fürftlihen Ehren zu empfangen und ihn mit einem zahlreichen, 
glänzenden Gefolge durh das Braunſchweiger Land geleiten 
zu laffen, allein in Betreff der ihm vorgelegten Anträge gab 
der Herzog dem Gejandten — ganz den vorhin mitgetheilten 


I) Bisher ungedr.; Orig. im Kal. Staatsardjiv zu Hannover. 


41 


Rathſchlägen des Kemnitz entſprechend — eine Reſolution, 
worin er nach umſtändlicher Erläuterung der Tendenz und der 
Entſtehung der ſogenannten Konkordienformel erklärte: man 
wolle mit der neuen Formel nicht ein neues Bekenntnis, 
ſondern lediglich die bisherige Lehre der Augsburgiſchen Con— 
feſſion gegen Irrlehren und Ketzereien zur Geltung bringen. 
Da die Königin von England mit der wichtigen Lehre vom 
Abendmahl nicht einig ſei, könne man ſich nicht mit ihr in 
Uebereinſtimmung wiſſen. Es ſei auch kein Grund vorhanden, 
jener Formel den Vorwurf zu machen, daß ſie Uneinigkeit ins 
Reich bringe und über die ausländiſchen Kirchen das Anathema 
ſpreche, denn die meiſten und vornehmſten Fürſten des Reichs 
hätten dieſelbe bereits anerkannt. Auch ſei die Formel nicht 
durch einige wenige Theologen im Winkel geſchmiedet, ſondern 
ſei die gemeinſame Arbeit vieler erleuchteter Fürſten und Lehrer 
der Kirche. Was das projectirte Bündnis anlange, ſo wiſſe 
er, der Herzog, aus Erfahrung, daß ſolche Conföderationen 
noch nie zu etwas Gutem geführt hätten. 

Mit traurigem Herzen mußte Rob. Bell wieder nach 
England zurückkehren und ſeiner Königin berichten, daß in 
Deutſchland für den alten evangeliſchen Proteſtantismus wenig 
mehr zu hoffen ſei! 

Jener ſogenannten Konkordienformel aber, für deren Auf— 
richtung Herzog Julius ſo eifrig thätig geweſen und für die 
er — nad) einer eigenhändigen Aufzeihnung — 54 000 Thaler 
geopfert Hatte, jollte er jchließlich jelber noch die Anerkennung 
berjagen. Am 27. Nov. 1578 war nämlich das unerwartete 
und in ganz Deutjhland damals das größte Aufjehen erregende 
Freignis gejchehen, daß der für jo lutheriſch jtrenggläubig und 
glaubengeiferig gehaltene Herzog Julius feinen Sohn Heinrich 
Julius, den poftulierten Biſchof von Halberjtadt, im Kloſter 
Huysburg mit katholiſchen Geremonien hatte zum Biſchof 
weihen laſſen. Die bitteren Angriffe, melde er in Folge 
dejien bon Fürſten und Theologen, namentlid von Martin 
Kemnitz, erfahren mußte, verbitterten ihn jo, dab er fi von 
jeiner bisherigen Partei, aber auch don der Sade, für melde 
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fie verbunden war, von der „Konkordienformel“ underjöhnlid 
zurüdzog.!) 

Jetzt trat er auch in ſcharfer Weije gegen die Theologen 
auf, die ihn wegen jener Geremonien jo arg mitgenommen 
hatten und gegen deren Betreiben der „Konkordienformel“ er 
jehr erbittert war. In einem uns erhaltenen Protokoll?) 
über eine Unterredung, welde der Herzog am 6. Juli 1582 
mit dem befannten Theologen Thim. Kirchner hatte, heißt es 
u.a: „S. F. ©. ließen fih von ihren Theologen nicht 
regieren, denn fie eben jo wohl als die Weltlihen Gottes 
Worte unterworfen wären; Gott werde auch den Himmel mit 
Theologen allein nicht füllen, denn er für die Theologen allein 
nicht gelitten... ©. %. ©. fänden aud, daß die Theologen 
no jo weit von einander al3 Himmel und Erde, denn leider 
feiner mit dem andern in friedliher Liebe und Einigkeit, 
jondern es einem jeden um eine Handvoll menſchlicher Ehren 
zu thun wäre... ©. F. ©. wollten fih den Theologen nicht 
unter die Füße legen, denn fie Kur: und Fürften viel und 
mannigfaltig gejhmähet und geſchändet, allda fie einen Fuß 
auf der Kanzel und den andern auf den fürftlichen Rathituben 
gehabt... Hoffentlih würden die politiichen Fürſten den 
hoffärtigen Theologen jo viel nicht nahhängen, daß noch ein= 
mal ein proteftierender Krieg und Blutbad über die Chriſten— 
heit daraus werde. Denn mit hoffärtigen, neidiihen Köpfen 
fönne man nicht Kirchen bauen und erhalten. Die Theologen 
wollten Andern eine Formulam concordiae vorjhreiben, da 
doch einer dem andern im Grunde und bon Herzen jpinne= 
feind wäre, denn einer vor dem andern das Beſte gethan 
und die größte Ehre erlangt haben molle; deshalb ſie Andern 
übel zu Fried und Einigkeit rathen könnten, ©. %. ©. wollten 
wegen theologiicher Händel fi in feinen Kampf bringen lafjen, 
viel weniger für Jemand zum Teufel fahren, wie denn Andere 


1) Vgl. hierüber meine ausführliche Darjtelung: „Die Weihe 
u. Einführung des Herzogs Heinrich Julius von Braunſcheig als 
Biſchof von Halberftadt u. die damit verbundenen Streitigfeiten im 
Jahrg. 1878 dieſer Zeitihr., S. 239 — 297. — 2) Im Kgl. Staatä- 
archiv zu Hannover. Vgl. a. a. D. ©. 294 ff. 
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für ©. 3. ©. auch nit thun würden, jondern müſſe ein 
Jeder jeine Kappe tragen und helfe da fein Fürbitter. Wie 
man die Formulam concordiae zumege gebradt und Einer 
dem Andern zu Gefallen unterſchrieben, Solches würden er 
und Andere no künftig inne werden; ©. %. ©. hätten’3 mit 
Schaden erfahren... Die Theologen jollten dahin gedenten, 
dab Friede bliebe, und zu ihrem Ehrgeiz die Yürften an den 
Spieß nicht binden; denn da fie etwas anrichten würden, 
jollte e3 über fie ausgehen und die Kappen, die fie jchnitten, 
jelber tragen und an der Spitze ftehen und die Erſten jein, 
die das jaure Kraut auseſſen müßten.“ 

Sp haben wir denn wiederholt gejehen, wie der im 
innerften Herzen jo gut deutſch und patriotiih gelinnte Herzog 
Julius in Folge ſeines erclufiv lutheriihen Standpunftes und 
jeiner unbedingten und unerjhütterlihen Anhänglichkeit an 
das öfterreihiiche Kaiſerhaus nit zu einer klaren Erkenntnis 
der Gefahren gelangen fonnte, melde von der katholiſchen 
Reaction den evangeliihen Ständen drohte, wie er mit ängjt- 
fiher Scheu mied, ſich offen und entjchieden in das politiiche 
Parteiweſen oder gar in ein Bündnis mit einer ausländijchen 
Macht zu begeben und damit die jo jchön begründete Wohl— 
fahrt jeines eigenen Landes aufs Spiel zu jegen. Er kannte 
und wollte nur eine Friedenspolitik. In ſolcher war er aber 
unermüdlih und eifrigjt beftrebt, als guter Reichsfürſt die 
Wohlfahrt aud des Reiches, feines „Lieben deutichen Vater: 
lande3”, zu fördern. Wo es deilen Ehre und Beltand galt, 
war derjelbe, wie wir gleich jehen werden, auch bereit, mit 
Kaiſer und Reid mit aller Macht dafür zu fämpfen. 

Zunädft lag ihm am Herzen die Lehre der Augsburgi- 
Ihen Gonfeifion, deren Sicherheit, Duldung und weitere Ver: 
breitung, jowie das Wohl jeiner Gonfeffionsverwandten im 
Reich. Diejes zeigt die uns erhaltene Jnftruftion, welche er 
in Betreff der Religionsbeſchwerden der Evangeliichen feinen 
Gejandten zum Augsburger Reihstage im Jahre 1582 mitgab, 
Zunächſt hebt der Herzog hervor, daß er gern gejehen, daR 
die Stände der Augsburgifhen Confeſſion noch vor Anfang 
des Neihstages unter einander berathen hätten, was auf dem 
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Reihätage in Religionsjahen verlangt werden jollte. Der 
Religionsfriede, das ftärkite Band, mwodurd bisher ein be= 
Händiger Friede unter den Ständen erhalten worden, ſei 
nämlih „faſt löcherig“ geworden und zu beforgen, daß er 
ganz aufhören würde, wenn man nit zeitig auf andere Wege 
bedadht wäre. „Hiernächſt“, jagt der Herzog, „wäre aud 
billig zu betradhten, daß viele arme Ghriften — gegen den 
Religionsfrieden — an Leib, Hab und Gut beihädigt würden 
aljo, daß jie Weiber und Kinder mit Seufzen und Wehklagen 
verlafjen müfjen. Weil nun diefelben alie ihre Hoffnung auf 
den bevorftehenden Reichstag ſetzen, ift es billig, daß man 
ihnen nah Möglichkeit beifpringe und das Uebrige Gott be: 
fehle“. Er, Herzog Julius, zweifle daher nicht, es würden 
aud die anderen Stände der Augsburgiſchen Confeſſion ihren 
Gejandten den Befehl gegeben haben, auf dem Reichstage ſich 
zu berathen, was und wie es bei dem Kaiſer zu erreichen fein 
möchte, daß derjelbe in die Fußitapfen ſeines Vorgängers, 
Marimilians II., träte, den Religion: und Landfrieden er: 
neuerte und berbeijerte und darauf jähe, daß feit darüber ge— 
halten würde. Beſonders wünſcht Julius den Punkt im 
Religionsfrieden geändert zu jehen, wonach ſowohl den Augs— 
burgifhen WReligiondverwandten als auch den Fatholiichen 
Ständen frei ftehe, ihre Unterthanen, die zu einer andern 
Religion überträten, aus ihrem Lande zu teilen; vielmehr 
jollte ein Jeder die Freiheit haben, zu der einen oder andern 
Religion zu treten und bei dem Seinen zu bleiben. Auch 
müſſe dafür gejorgt werden, daß diejenigen, welche ſich früher 
zur Augsburgiſchen Confeſſion bekannt, nicht gezwungen würden, 
die einmal erfannte und befannte Wahrheit und ihre öffent: 
liche Religionsübung wieder zu verlaffen und fi zu dem 
papiftiichen Glauben zu begeben, wie den armen Leuten auf 
dem Eichsfelde begegnet jei. Dasſelbe müfje mit den Reichs— 
ſtädten der Fall fein, die jih zur Augsb. Eonfeffion bekennen 
wollten: nämlid, daß fie nicht mit Gewalt und ſchwerer Be— 
drohung, wie in Aachen geſchehen, davon abgehalten würden. 
Der Herzog befahl jeinen Gejandten, Alles dazu beizutragen, 
daß die Aachener bei der mahren Religion ungeftört, dem 
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Religionzfrieden gemäß, gelaſſen und die ihmen zugefügten 
Beichmwerden wieder abgejhafft würden. 

Als für denjelben Reichitag die niederländifhen Unruhen 
al3 zweiter Artifel der kaiſerlichen Propofition zur Verhandlung 
gejtellt wurden, gab Herzog Julius feinen Gejandten die In— 
ftruftion: das hochnachtheilige niederländische Kriegsweſen 
wäre den Reihsjtänden faft nahe vor der Thür und ließe ſich 
immer mehr gefährlid an. Die Reichsſtände würden ſich zu 
erinnern wiſſen, was er, Julius, darüber auf dem vorigen 
Reichstage zu Regensburg und nachher auf dem Deputations- 
tage zu Frankfurt mwohlmeinend erklärt habe. Es wäre zu 
wünjchen gemwejen, daß man, als die Niederländer bei dem 
Reihe Hülfe und Rettung gejucht, zeitiger dazu gethan hätte 
und die herrlihen Provinzen nit in fremde Gewalt hätte 
fommen lafjen. Die Niederlande hätten ſich lange gehalten 
und Hülfe und Rettung bei dem Reihe geſucht; allein die 
Breiftellung der Religion jet faft die vornehmſte Urſache ge— 
weſen, daß die Unterhandlungen des Kaiſers nichts geholfen 
hätten. Zehn Jahre hätten die Niederlande ausgehalten und 
ih nit ergeben wollen, aber zulegt, weil feine Hülfe ge- 
fommen, fi den Fremden in die Arme geworfen, welche jhon - 
längſt nad dieſen ſchönen und reihen Provinzen getrachtet 
hätten. Es fei nun aud faft alle Hoffnung verloren, fie den- 
jelben wieder zu entreiken, denn Meb, Zoul, Berdun und 
andere vornehme Stüde, die dem Reihe „abgezwackt“ morden, 
bezeugten genugjam, dab, was Frankreich einmal „in die 
Klubbe“ bekäme, ſolches auch behalten habe und jeßt alle 
Macht daran menden werde, ji eine ſolche Provinz nicht 
wieder nehmen zu lajjen. So könne er, der Herzog, nicht 
einjehen, wie hier augenblidlih da3 Verlorene wieder zu ge 
winnen wäre, und halte dafür, daß es einftweilen Gott zu 
befehlen und jet darauf zu denken fei, daß das noch; Uebrige 
erhalten würde und daß borzubauen ſei, damit das Unheil 
„nicht weiter um ſich freſſe“. 

Weil nun aber Geldern, Friesland undgOverpfiel noch 
nit ganz verloren wären und lieber bei dem deutjchenfReiche 
bleiben, al3 fremder Gewalt fi ergeben mwollten, jo wäre es 
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hohe Zeit, auf Mittel zu denfen, wie dieje Provinzen erhalten 
und gerettet werden möchten. Man müſſe jogleih durch Ab— 
gejandte fie ermahnen, jtandhaft beim Reihe zu beharren, 
und, falls fie Grund zu flagen hätten, fie vertröſten: daß der 
Kaifer mit Zuthun der Neihsftände ſich in's Mittel legen 
tolle, jedes Miöverjtändnis zu heben. Weil aud) die Freiſtellung 
der Religion in diefer Sade der vornehmſte Bunft fein würde, 
jo müſſe man ihnen Hoffnung maden, daß jie den Religions- 
frieden zu genießen haben jollten, und im Falle der Noth müjje 
ihnen vom Reihe Hülfe und Rettung geleiftet werden. Dann 
würden gewiß dieje bisher noch nicht abgefallenen und nit 
gering zu ſchätzenden Yänder in ihrer Pflicht erhalten werden 
fönnen. Uber dem, womit man dann „diefe guten Leute” ver— 
tröfte, müffe man auch nachkommen; und wenn man fie mit Ber: 
nunft, Gelindigfeit und Nachſicht regiere, auch bei der Religion 
und dem Ihrigen jchüße, jo hoffe er, daß aud don den Ab— 
trünnigen nod) einige mit der Zeit wieder gewonnen würden. Sein 
unmaßgeblider Rath wäre, daß der Haijer in jeinem Intereſſe 
ih darein lege und zu Berhütung weitern Blutvergießens jo= 
gleih Unterhandlungen anknüpfe. Auch würde es zweckmäßig 
jein, daß der Kaiſer durch ein Reichsedict verkünden ließe, daß 
Niemand ohne Vorwiſſen der Obrigkeit in fremde Dienite 
treten jollte; denn jonjt würde das Reid im Falle der Noth 
ih von feinen beiten Leuten entblöpt finden und e& aljo dem 
Gegner um jo leichter fallen, den benadhbarten Städten Schaden 
zuzufügen, 

Auch lebte Herzog Julius als guter deutiher Reichsfürſt 
in dem patriotiichen Gedanken, den böjen franzöfiihen Nach— 
barn die Beute des Jahres 1552 wieder abzuzwingen, ja 
man follte fi nicht auf Met, Toul und Verdun bejchränten, 
ſondern alle Einbußen, über melde das NReih damals zu 
lagen hatte, gleichzeitig ind Auge faffen. So wollte Julius 
namentlid auch Yivland dem Reiche gerettet wiſſen. 

Mit größter Tapferkeit und Ausdauer hatte jchon der 
Heermeilter des deutſchen Ordens dieje jo gemwichtige deutiche 
Kolonie, diefe äußerſte Marke des DeutihthHums gegen Ruß— 
land vertheidigt und die legten Siege deuticher Bildung gegen 


die Barbarei des Oſtens errungen. Aber die Reichsftände 
hatten das Land preisgegeben; fie hatten fein Herz gehabt 
für „das ferne” Livland, obwohl ſchon früher der Kanzler 
Berthold von Henneberg mit jharfem politiihen Blid auf die 
drohenden Gefahren aufmerkſam gemadt hatte, welche dem 
deutſchen Waterlande dereinft im Often von den Ruſſen bevor: 
ftänden; den Fürſten mar es gleichgültig geweſen, daß die 
Hanſa ohne den Beiltand des Reichs in jenen Gegenden nicht 
mehr beitehen konnte, fie hatten diejelbe im Stih, Livland 
ſchutzlos gelaſſen und für deutihe Würde und Macht hin: 
länglich gejorgt zu haben geglaubt durch die Beftimmung, daß 
jie über „des Muskowiters erfchredlich Fürnehmen“ auf einem 
ſpätern Reihstage Tih des Nähern berathen mollten. Und 
als jo die Angelegenheit auf dem Reichſstage zu Augsburg 
1582 wieder zur Verhandlung fam, lieg Herzog Julius durd) 
jeine Abgejandten nochmals dringlich voritellen: in welche Yage 
Livland jet gerathen jei, das wäre zum Erbarmen und es 
jei dem deutichen Reihe Ihimpflih und nadtbeilig, daß an 
allen Orten die Türken, Moskowiter, Franzoſen, Polen und 
andere Ausländer, jomohl mit Wegnehmen ganzer Provinzen 
und Städte, als aud mit Steigerung der Zölle, Vertheuerung 
der Waaren und Berhinderung der Commercien „das heilige 
Reid deuticher Nation“ ſchwächten und ausjögen. Da müſſe 
das Reih Einjehen thun und Abhülfe jchaffen. 

Aber Julius richtete jeine Wünſche auf damals Un— 
erreihbares; das in ſich ſchon zerjpaltene, von einander feind- 
lihen Intereffen bewegte deutihe Reich beſaß nicht die Macht 
und nicht einmal den Willen, alle jene Provinzen und Städte, 
die ihm mährend eines langen Zeitraums dur Krieg und 
Politit nah) und nad) entzogen waren, muthig zurüdzufordern. 
Die Hoffnung des Herzogs, daß die Franzoſen Metz, Toul 
und Verdun zurüdgeben müßten, war eitel, und auch Yivland 
blieb dem Reihe verloren. 

Auf dem Augsburger Reichstage jollte auch der faijer: 
lihen Propofition gemäß wegen Bedrückung des deutichen 
Handel® und der Beichwerden der Hanjejtädte verhandelt 
werden. In Beziehung darauf heißt es in der Anftruction 
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des Herzogs Julius für feine Gejandten: er, der Herzog, 
merfe glei) andern Ständen an jeinen Zöllen jehr wohl, daß 
die Sommercien und Handthierung nicht dergeftalt mehr im 
Change gingen, wie vormals. Woran aber die Schuld 
liege, würden ohne Zweifel die Handelsftädte des Reiche, be— 
jonders Lübeck und Köln, am beften berichten können. Zum 
Theil wiſſe er, daß man den Handelsſtädten alle ihre Pri- 
vilegien auf dem Stahlhofe zu London genommen und daß 
man dafelbft vormal3 das engliihe Tuch vortheilhafter habe 
einfaufen, ausführen und miederverfaufen fönnen. Nun aber 
führten es die Engländer jelber nah Deutihland und ver- 
fauften es nad ihrem Gefallen, jo theuer als fie wollten, 
womit fie ein Monopol anridhteten und wodurch ganz Deutich- 
land jährlid) auf viele taujend Gulden beihatt würde. Ebenjo 
ſei es eine große Beſchwerung, daß Dänemark auf Die 
Victualien und Waaren einen großen, borher nie gemejenen 
Zoll gejegt habe, welcher demjelben jährlih viele taujend 
Gulden eintragen jolle. Auch die Seidenwaaren feien jo 
theuer als nie vorher, und weil der Luxus jo überhand ge- 
nommen und täglich wachſe, würde dadurd viel Geld aus 
dem deutihen Reiche ausgeführt. Wie nun diefem Unweſen 
vorzubauen, darüber jollten feine Gefandten die Meinung 
Anderer hören. Nach feinem, des Herzogs, Erachten könnte 
der erſten Beichwerung wegen des engliihen Tuchs und der 
dritten wegen der Seidenwaaren dergeftalt zu rathen jein: 
wenn im ganzen deutjchen Reiche verordnet würde, dab man 
fein engliſches Tuch faufen und gebrauden, jondern fih nur 
an das halten follte, was im Reiche verfertigt würde, welches 
„doch jo beichaffen fei, daß man ſich zu Ehren und zur Noth- 
durft wohl damit befleiden und behelfen könnte“, ferner daß 
nur den höheren Ständen erlaubt würde, Seide, Sammet &c. 
zu tragen, den andern aber „nad Gelegenheit ihres Standes 
ein ziemliches Kleid“, doch nicht allzu foftbar, dem gemeinen 
Mann aber ganz und gar verboten würde, Seide und 
Sammet zu tragen. Eben jolhe „Mäßigung“ müſte aud) 
bei den Frauensperſonen gehalten werden, wie denn Solches 
„bei den Löblihen Alten, da es auch beſſer in der Welt ge— 
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Itanden“, gebräuchlich gemwejen. Was aber die von Dänemarf 
auf die Waaren gelegten neuen Zölle betreffe, wüßte er nicht, 
tie ſolchem vorzukommen jein möchte. Es wäre einem Jeden 
befannt, daß die Victualien dadurch gar jehr geiteigert würden 
und daß ganz Deutihland Solches empfinde, es aud dem 
Reihe zuträglich jein würde, wenn Solches durch gebührliche 
Mittel und Wege abgejchafft werden könnte. Indeſſen bielte 
er dafür, dak es den Hurfüriten und Ständen des Reichs 
unverweislich jein und nicht ohne Frucht abgehen würde, wenn 
diejelben nebjt dem Kaiſer al$ dem Oberhaupte an den König 
von Dänemarf von Augsburg aus Ihriftlih gelangen ließen, 
was für eine Beſchwerung dem ganzen Reihe durch jolche 
neue und ungewöhnliche Zölle erwüchſe. Da nun jener König 
ohnehin bon Gott mit ftattlihen Reichen gejegnet jet, jo 
mödte er „mit dem Seufzen der Armuth ſich nicht beladen 
und jolhe Zölle größerer Wohlfeilheit der Victualien halber 
abſchaffen, wofür ihn Gott reihlid belohnen würde”. 

So hat Herzog Julius als deutiher Reichsfürſt auf den 
Reichstagen auch nocd bei anderen Punkten in patriotiicher 
Meife nur dag Wohl und Beite des deutichen Vaterlandes 
im Auge, jo bei dem Punkte der wiederholt vom Kaiſer ver: 
langten Türfenjteuer, jo bei feinen weiſen Borjchlägen in 
Betreff des Reichs-Juſtizweſens, des Kammergerichts, der 
Rectification der Reichsmatrikel, jo bei Verbeſſerung der Münz- 
ordnung. 

Sehr eingehend hat ſich Herzog Julius mit dem Plane 
einer umfaſſenden Reich3-Reorganijation beſchäftigt. Bon ihm 
eigenhändig geichrieben it uns erhalten!) ein jehr ausführ- 
liches „Memoriale, wie Kayſerl. Mayt. ihnen jelbit und allen 
Ständen zum beiten allerley gang neue Einridtungen vnd 
Anordnungen in Religions, Jutziz-⸗, Müntz-, Kriegs: vnd viel 
andern Sachen im Heil. Röm. Reihe machen könnten“. Der 
Herzog macht darin zum Beſten des Reichs verſchiedene Vor: 
ſchläge: 

Bisher ungedr.; Orig. im Wolfenb. Archiv. Dies Akten— 
ſtück iſt kaum zu entziffern, wie überhaupt die Handichr. des Herzogs 


Julius zu den jchlechteiten des 16. Jahrh. gehört. 
1887, 4 
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Zunädjit jei die Durchführung des Religionsfriedens zu 
ihärfen, „auf dab man fih von feiner Seite hätte etwas 
Böſes zu verſehen und Gefährlichkeit zu bejorgen und daß ein 
feftes, gründliche Vertrauen fünnte begründet werden, damit 
die deutjche Nation nit möge don ausländischen Nationen 
dur Anftiftung der Päpftiichen betrogen werden“. 

Sodann Ihlägt Julius vor, „zu Frommen und ges 
meinem Nuben der Chriſtenheit und hriftlih reiner Religion“ 
in Deutihland 4 General-Conſiſtorien einzurichten „von ge= 
(ehrten, treuen und gläubigen Dienern, welche alle geiftlichen 
Sachen unter Händen hätten, allen unnüßen geiftlichen Ge— 
zänfen und Streitigkeiten zuborzulommen und alle Irrungen 
der Religion zu vergleihen“. Jedes Vierteljahr follte ein 
General-Confiftorium und Colloquium in jedem feitgejegten 
Kreiſe ftattfinden; als Site der 4 General:Gonfiftorien jchlägt 
Julius dor: in Oberſachſen Wittenberg oder Jena, in Nieder: 
jahjen Wolfenbüttel oder Alfeld oder Hildesheim, im ober: 
ländiſchen Kreiſe Augsburg oder Ulm und in Weſtfalen 
Münster oder Minden. 

Trerner proponiert der Herzog auh 4 General: Kammer: 
gerihte „zu raſcherer Entiheidung und zum Wortheil der 
Armuth,“ mit dem Sitze in einer Reichsſtadt, welche mitten 
in jedem Streife liege, „damit Reihe und Arme defto beier, 
eher und billiger dahin fommen können“. Der Ausſpruch 
eines betr. Kammergerichts foll genügen und Seiner an ein 
anderes Kreis-Kammergericht appellieren dürfen, „bei Verluft 
der Sade und einer namhaften Geldbuße ad pias causas“. 

Sodann ſchlägt Julius befondere „Friedensgerichte“ vor. 
Auf einem Reichstage müſſe verordnet werden, daß alle Fürften 
und Stände des Reichs ihren Unterthanen und Lehenleuten, 
melche unbermögend jeien, viel und lange zu prozeſſieren 
nicht gejtatten jollten, auch nicht, fih an das Hofgericht zu 
wenden oder an's Kreis-Kammergericht zu appellieren, es habe 
denn zubor jeder Regent auf jeinem Amts- und Landgerichte 
die Parteien dreimal zur Güte und zum Bergleih gemahnt, 
„damit nieht Einer den Andern unnüglih lange Hinziehe und 
muthrwilliglih in große Untoften bringe”, wo dod der arme 
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Mann bei dem „in die Länge Ziehen“ den Prozeß müſſe 
liegen laſſen und Schaden leiden. Jeder Regent ſolle mit 
allem Ernſte danach ſehen, daß kein Armer in ſeinen Rechten 
verlaſſen werde; und da man nicht ſpüren könne, daß ein 
Vergleich erfolgen werde, und man ſehe, daß der Reiche durch 
langes Prozeſſieren den Armen vorſätzlich in Schaden bringe, 
da ſolle man ſolchem armen Manne zu ſeinem Rechte allen 
möglichen Vorſchub leiſten und den „giftigen, neidiſchen 
Zänfer- um den vierten Theil ſeines Guts und Erbes ſtrafen 
und ſolches Strafgeld ad pias causas berenten laſſen. 

Auch wünſcht der Herzog beitimmte Wucher-Gefehe: es 
jet im Reichstage borzutragen, „mie überall im Reihe ein 
ſchrecklicher, höchſt verderbliher Eigennutz geſchehe durch 
Schoſſers, Beamte, Amtſchreiber &c.; daß fie ihren verderb— 
lichen Eigennutz ſuchen gegen die große Armuth“. Es müſſe 
ein Generalmandat publiciert werden: „daß die Schoſſers, 
Amtleute und Befehlshaber die armen Land- und Ackerleute 
nicht ausſögen und von ihrem ſchändlichen unchriſtlichen Eigen— 
nutz abſtehen. Denn Viele den Acker- und Hausleuten in 
Drangſalszeiten. Summen vorſtreckten, oft mit 30 Procent 
Zinſen; ſolche Wucherer jeien mit harter Strafe — um das 
halbe Gut und Erbe — zu belegen, denn „es ift vngleyche 
beßer, eyn vntrewe boßer vncryſtlycher vnd vnbylyger heylloß 
wucherer vnd fulſauffer werde verderbett, alß trewe vielle 
Ackerleutte, dye Hr brotte mit großer ſchweißyger arbeytt dege— 
lyche muße erwerben, da die andere geambtten in boßem 
wolluſt allezeyt leben“. 

Im deutſchen Reiche ſollen auch 4 General-Münzen, in 
jedem Kreiſe eine auf Unkoſten des Kreiſes, eingerichtet 
werden, im Oberland zu Augsburg oder Ulm, in Oberſachſen 
zu Leipzig, in Niederſachſen zu Wolfenbüttel und in Weſtfalen 
zu Minden oder Paderborn. Auch vier Hauptfeſtungen müßten 
im Reiche angelegt werden. 

Es folgen noch verſchiedene Vorſchläge in Beziehung auf 
das Kriegsweſen, wo Julius unter Anderm die Errichtung 
einer Miliz, ein einheitliches Kaliber für die Gewehre im 
ganzen Reiche &c. fordert, auf Verwaltung, Steuer- und Ber: 
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kehrsweſen. Vor Allem iſt der Herzog immer bedacht auf 
Hebung der untern Stände, „der lieben Armuth“, welche er 
vor Bedrückungen möglichſt ſicher ſtellen will. 

So haben wir den Herzog nach allen Seiten hin rathen 
und mahnen gejehen, des deutjchen Reiches Wohl, Beſtand 
und Ehre zu wahren und zu ſchirmen; aber wenig fand er 
Gehör und gleiche patriotiihe Gefinnung. Kein Rath, feine 
Warnung konnte die deutjchen Fürften bewegen, in einmüthiger 
Erhebung der Noth der Fommenden Zeiten vorzubeugen. 
Voller Sorgen dor den nahenden Gefahren, aber dennod 
unein3 unter einander und unfähig, entſchloſſen zu Handeln, 
- fo janfen fie dann bald mit ihren Untertanen in das Elend 
de3 Dreißigjährigen Krieges hinab. 


Anlage. 
Correfpondenz des Herzogs Iulins mit Lazarıs v. Schwendi. 


1: 
Herzog Julins an Lazarıd v. Schwendi. 


„Vnſern gnedigen gruß zuuom, Edler bejonder lieber. 
Ir Habt vns kurtz verſchiener tag in ſchriften, an vnſern Rath 
vnd diener Eraßmußen Ebener außgangen, ewern vnder— 
thenigen geneigten willen vnd dienſt zuentbotten, welchs wir 
dan mit gnaden gantz gern gehört, da wir ſonſt gemeint, ir 
vnſer gar vergeſſen, aber noch hetten wir ewer ſelbs ſchreiben 
an vns, vnſer hieuor mit einander gehabter kundtſchafft vnd 
guter vertrewlicher zuuorſicht nach, ſehen vnd vernemen mugen. 
Wir thun vns aber nichts deſto weniger gegen euch gantz 
gnediglich bedancken, vnd ir ſollet, ob Gott will, an vns 
nicht weniger vertrawen vnd zuuorſicht haben, dan ir ſonderlich 
an weylandt vnſerm freundtlichen lieben Herren vnd Vattern 
hochloblicher vnd ſeliger gedechtnus gehabt, der gnedigen vnd 
vngezweifelten zuuorſicht, Jr werdet euch noch der vertrawlichen 
guthertzigen vnterrede, ſo wir einſten mit einander im Baum— 
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garten im zeit vnſer verdruds fur vnſerm Glofter Amblungs- 
born gehabt, erinnem. Wir haben ſieder des offt daruf 
gedacht, gedenden vnd tradhten io darnach, wie wir folds 
ind werd rihten mugen, wie vns dan damit gute anleitung 
geben worden ift zu dem Vertrage mit vnſer Statt Braun: 
ſchweig, der nun Gott lob vns, vnſern erben, Landen vnd 
leuten zu gedey vnd molfart nah vnſerm Wunſch vnd willen 
geraten it. Vnd dieweil wir dem allem nach zu eu, als 
einem fonderliden guthertzigen Braunſchweigiſchen Deutjchen, 
ein jonderlih hertz vnd vertrawen je und allewegen gehabt 
und noch billih Haben, jo haben wir ifo nit vmbgehen 
fonnen, euch mit diefem vnſerm jchreiben in gnaden zu be— 
ſuchen, aber nicht gewuſt, was mir mit euch diejer zeit fur: 
nemlich communicieren modten, dan allein: als wir nad) 
todtlihem abgange hochgedachts vnſers geliebten Herrn und 
Vatters vns in anfang vnſer Regierung furnemlich angelegen 
jein lafjen, zu abtilgung der hochſchedtlichen eingerifjenen 
- mißbraud vnd aberglaubens, inhalt vnſers alten waren chriſt— 
lihen apojtoliihen glaubens, Religion und der Augspurgiichen 
Confession, eine riftlide Reformation vnd Kirchenordnung, 
den Ober: vnd Niederfehiiihen Kirchen beide in der Leer 
vnd Ceremonien gleihformig in vnſerm Furſtenthumb auß- 
gehen zu lafjen, jo thun wir euch demnadh deren hieneben 
verwart zehen Exemplaria zufertigen, mit gan gnedigem 
gejinnen, nicht allein dieſelb zu leſen vnbeſchwert zu jein, 
jondern die aud etlihen gutherkigen am Kayſerlichen Hof, 
vnd do ſichs leiden oder jchiden mwolt, wie wir dan ſolchs in 
ewer guttmeindes ratlichs bedenden wollen gejtellet Haben, der 
Kayſ. May. jelb3 in vnderthenigfeit mitzutheilen. Daraus 
vnſers einfeltigen erachtens je nicht anders zu befinden jein 
wirdet, dan das wir bei vnſerm alten waren driftlien apo— 
ftoliihen glauben vnd Religion nad) der Lehre der heiligen 
Apoſtel Petri vnd Pauli, warı alle eingerifjene hochſchedliche 
mißbrauch, aberglauben vnd menjchentandt, wie dan driftlich 
vnd billig, Hindan geitellet werden, zu bleiben vnd zu ver— 
harren vns furgejegt, gantz gnediglichen gefinnendt, Ir ſolchs 
von vns auch nicht anders dan chriſtlich, trewhertzig vnd gut— 
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gemeindt vermercken, vns widerſchreiben vnd alſo mit vns gute 
Corresspondentz halten, inmaſſen wir hinwider vermittelſt 
Gotlicher gnaden zu thun bedacht ſein, vnd vns vber das 
alles der Kayſ. May. in aller gehorſamen vnderthenikeit mit 
dem beiten commendiren vnd beuelen wollen, damit umb 
jovil defto mehr Ire Kayſ. May. ſich vnſers vnderthenigiften 
tremhergigen gemuts vnd erbietens vnd hinwiderumb „rer 
Kayſ. May. gnedigen gutmeinenden erclerung in gnaden zu 
erinnern, wie ſich Ire Kayſ. May. bei derſelben Hern vnd 
Vatters, weylandt Kayſer Ferdinandi hochloblichſter vnd chriſt— 
milter gedechtnus Regierung gegen vns in gegenwart vnſers 
Schwagers, Marggraf Danjen, zu Brug an der Mur in 
Steyermard mit jonderlihen anaden vnd gutem, alk Ir 
May. vonder anderm der Religion zurede worden, gan loblich 
vnd chriſtlich erclert, erbotten und vns al& hinmwider das zu gemut 
gefurt, vmb des willen wir auch vmb jo viel funer vnd 
beherster io gewejen jein, vns der Religion ſach zu be- 
furderung der ehre Gottes vnd feines heyligen namens alfo 
anzunemen. Daran erbeigt Jr vns ein bejonder angenemes 
gefallen, das wir vmb euch hinwider in bejondern gnaden 
bnd gutem, damit wir euch dan furnemlich wol gewogen, zu 
erfennen geneigt jein. Datum Wulffenbuttel den 20. Octobris 
Anno 1569, 


2, 
8. von Schwendi an H. Julins. 


Durchleuchtiger, Hochgeborner. €. F. G. fein mein vnder— 
thenige gefliſſene dienſt yederzeit zuuor. Gnediger Furſt vnd 
Herr. E. F. G. gnedigs zuſchreibens thue ich mich vnderthenig 
bedanckhen, vnd hab bißher don wegen res verraiſens an 
den Kayſerlichen Hof, vnd das diſer orten nichts ſonders 
furgefallen, das vil eylens erfordert hette, deſto langſamer 
wider geſchriben. In Franckhreich ſteet es noch faſt im 
alten weſen. Der Admiral hat ſich wider wol geſterckht vnd 
den Paſſ an der Rone vnlengſt eingenomen vnd eins thails 
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volckh heruber geſchickht, vnd den Gubernator im Delphinat 
mit etlichem volckh, jo ime den Paſſ weren wollen, erlegt. 
Yetz greifft er des Bapſts land an, jo er daſelb vmb hat. 
Der ſoll anyetz 3000 knecht zu derſelben beſchützung hinein— 
ſchickhen. Man ſtet noch in fridhandlung. Es ſtoſt ſich am 
maiſten an freyer vbung der Religion, darauf die Hugnoten 
dringen, vnd das ſy ſonſt vbel trawen, damit es inen nicht 
ergange wie zuuor. Der Adel in Frandhreih dringet ſehr 
vf den frid. Hergegen weret die Bäpſtiſch parth ſo faſt ſy 
kan. Der Konig hat bißher noch kein Hör im feld beyſam 
gehabt, doch ſagt man, das vmb Orliens ſich die new an— 
gezogene Schweitzer ſambt anderm Kriegsvolckh verſamblen 
ſollen, Charite zu belegern vnd mueß man alſo erwarten, wo 
die ſachen weiter hinaus wöllen. Es iſt zu baiden thailen 
nicht vil gelt vorhanden, vnd wann die euſſerſte noth nicht 
ein friden macht, ſo wurdt er ſonſt ſchwerlich Platz haben. 
Man rüſſt ſich zu Nanze vf des Königs Hochzeit mit der 
Kayſ. May. andern Dochter, aber weil der Krieg weret, ſehe 
ih nicht, das ſy jo leicht werdt für jih gehn megen. Bon 
Sadliihen Gemwerben werden E. F. ©. am befiten fundt- 
ihafft wiſſen. Man vermeint, es jolt der König aus Franck— 
veih eher des Herbog Hans Wilhelm von Sadjen gemworbne 
Neutter, dann Hertzog Erichs don Braunſchweig gebrauchen 
wollen. 

Ich bit €. F. ©. vnderthenig, da ſich ein vfforderung 
oder anzug im Land zu Sadjen zuetragen jolle, mid) der: 
jelben durch mein diener, der zu Braunſchweig ligt vnd drauf 
wartet, oder jonft fürderlichft zu berichten. Was ſonſt von 
andern orthen für Zeitungen fürlauffen, vnd ſonderlich vom 
eintrag, den der Bapit der Kayſ. May. vnd dem Reich ge: 
than, vnd welchermaſſen fih die Kayſ. May. denjelbigen zu 
twiderjegen gedendht, das werden E. F. © dom Kayſ. Hof 
on zweyfel wol bericht fein. Da die Chur vnd Fürſten im 
Reih Irer May. möllen die Hend bieten, jo wurdet Ir 
May. an Jr nit manglen laſſen, des Hailigen Reichs Recht 
vnd Hoheit handtzuhaben, vnd was jein joll, das fan fi 
baldt ſchichhen. Thue mich hiemit E. %. ©. vnderthenig 
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beuelhen vnd zu Iren dienften von gang guettem Hertzen er: 
bietten. Datum Burdhaim den 8. May Anno 1570 
E. F. ©. 
vndertheniger vnd 
dienſtwilliger 
Lazarus von Schwendi.)) 





3. 
H. Julius an L. v. Schwendi. 

Vnſern gnedigen willen zuuorn. Edler beſonder lieber. 
Wir haben ewer ſchreiben, deſſen Datum ſteet Burckeim den 
8. May, dieſen tag zu vnſern Handen empfangen, inhalts 
gantz gnedig verſtanden vnd haben Euch, das ir vns ſo lang 
nicht geſchrieben, gnediglich wol entſchuldigt, konnen auch 
gedencken, das euch nicht alzeit des orts etwas ſchreibwirdigs 
fürfelt. Vnd weil vns nicht neulich gewiſſe Zeittungen vom 
Amiral zugekommen ſein, ſo thun wir vns gegen euch wegen 
mitteilung angeregter Zeittungen gnedig bedanden, mit gne— 
digem geſinnen, do euch dergleichen Zeittungen fürkehmen, 
vnd Ir pottſchafft zu vns hettet, Ir vns dieſelbigen ſo viel 
wir wiſſen mogen weitter mitteilen wöllet. Herwiderumb 
ſeind wir ſolchs auch zu thun geneigt. Von gewerben vnd 
ſonderlich ſo Hertzog Hans Wilhelm von Sachſſen dreiben 
ſoll, iſt dieſes orts nichts gewiſſes, dann daruon noch zur zeit 
nichts glaubwirdigs gejagt worden. Das aber vnſer freundt- 
licher lieber Vetter und bruder, Herr Erich Herbog zu Braun— 
ihweig vnd Luneburg, beitallung ausgehen hab lafjen, ſolchs 
mag mol jein. Wie wir aber vermeldet, jo haben ©. X. 
denjelben vf ein Monat Wartgeldt gegeben. Do nun diejent- 
wegen etwas beitendigs vnd glaubmwirdigs fürleufft, joll euch 
dad don vns gnediglich vermeldet vnd zu der behuef die 
brieffe eiwerm Diener gein Braunſchweig zugeichidt werden. Es 
ift aud nit ohne, das wir zu Prag weitleufftig berichtet fein, 
das fih der Pabſt gegen die Kay. May. in etwas aufleinen 


) Diefelbe Unterichrift unter den folgenden Briefen Schwendi's. 


joll, vnd möchte ji wol begeben, fonte auch wol geichehen, 
das dem Pabit die Heiligkeit an dem Hute etwas gerürt 
würde; Darzu mir dann vnſers theils als ein milliger mit 
hilft befunden werden wöllen. Mochten wir euch hinmider 
nit verhalten vnd jeind euch zu allen gnaden geneigt. Datum 
MWulffenbuttel den 20. Mait Anno 1570. 

Auch bejonder lieber. Demnah Ar vns bei Zeit vnd 
(eben mweilandt vnſers freundtlichen lieben Heren vnd Vatters zc. 
wol ehermals zu Holminden gejagt, wie ir eradhtet, das 
dajelbit eine Niederlage vnd Handtirung diefem Furſtenthumb 
zu guetem angerichtet werden fonte, vnd e3 nun an deme, 
das ſich ebliche viele Niederlender bei vn3 angegeben vnd ge: 
beten, mir fie zu handtiren vnd ire handtwerd in vnſerm 
Furſtenthumb zu gebrauden einnehmen wolten. Weil nun ir 
wifjet, was für leute die Niederlender jein vnd wir in diejem 
gerne ewer bedenden haben wolten, jo gejinnen wir demnad) 
gantz gnedig ir vns auf das gnedige vertrawen, jo wir zu 
euh Haben, ewer gutdunden, wie ir vermeinet, das in Holtz— 
minden eine gute Niederlage anzurichten jein jolte, vnd 
jonjten, wie die Niderlender, do wir diejelben einzunehmen 
gededhten, alda ihre handtirung zu haben vnd zu gebrauden, 
mit mweiterm Rath mochten gelitten werden. An dem bemeift 
ir vns angenemb3 gefallen. So jeind wird hinmwider in 
gnaden zu erkennen geneigt. Datum ut in litteris. 


4. 
L. v. Schwendi an H. Julius, 


E. F. G. ſchreiben vom 20. May hab ich vnderthenig 
empfangen. Mitlerweil bin ich vf der Kayſ. May. erforderung 
hieher gehn Speyr ankhomen, vnd hab wol gehofft, F. F. G. 
ſolte dieſen Reichstag als den erſten, der bey Irer Regierung 
fürgefallen, aus villerley Vrſachen vnd ſonderlich der Kayſ. 
May. zu vnderthenigſten ehren vnd gefallen beſuecht, vnd ich 
alſo gelegenhait gehapt haben, mich bey derſelben perſonlich 
zu erzaigen vnd mein vnderthenige getrewe zunaigung weitters 
zu erkhennen geben. Weil ich aber vernimb, das E. F. G. 
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jelbft hie nicht anfhomen wirdt, jo wil id doch mit deren 
gejandten alle vertrewliche guete Correspondents halten. In 
Franckhreich ſteets noch im alten weſen, es iſt gleichtwol die tag 
Zeitung fomen, als jolte die Fridt3handlung gar zerichlagen 
vnd an dem fein, das der Konig feine Neutter auffordern 
molte. Aber ih fan doch nod nicht bernemen, das das 
Anritgelt außgeben worden jey, hab gleihmwol vmb mehrer 
Kundtichafft willen zaiger mein diener wider ins Landt Sadjen 
hineingeſchickht. Es iſt bey den Königiichen wenig gelt vor: 
handen, vnd mecht die armuet vnd not bileicht noch zuleßt 
den friden erzwingen. Der Admiral Hat ein zeit her bil 
gelts im Landt herumb erbrandtgeihagt vnd dadurd dem 
Konig jeine Hilff deſto mehr abgeſchniten, hat jetz kurtzich, 
als er Charite profiantiert, ein ftraiff in Burgundt gethan, 
vnd da der Fridt nicht folget, jo wirdt mans wider uf ein 
ſchlacht jtellen. 

Mit der Turggiihen !) Armada beitettigt ſich noch die 
mailte Zeittung, das ſy ſchon abgefahren, und das der Türgfh 
perſonlich mit 200,000 man zu Yandt gefaſſt ift, der meinung, 
dajelb in Zipern vberzujeßen vnd die Insul einzunemen, vnd 
ob mol die Insul mit Kriegsvolckh verjehen vnd zwo feſſte 
jtet drinnen hat, jo it es dod an dem, da er einmal den 
fueß hinein feßt, das er in. die harr durch verherung des 
Pandt3 die Stet aufmaten vnd der Insul medtig werden 
wurdt, wo nit Gott jonderlid mittel vnd verhinderung 
Ihidht. Die Venediger jeindt ſonſt jtarrfd auf dem Mere 
vnd ſchichht in?) der König von Spanien 40 Galeen zu Hilf; 
ſy ſindt bedadt, den Türgfhen an ein andern ort anzugreyffen 
vnd in Moream oder Griechenlandt zu fallen. Gott verleihe 
inen guete aufrihtung. Das Ergſt it, das vf der Venediger 
Armada berait die Krandheit fait einreifft und das die harr 
mit den Türgfhen zu kriegen inen ſchwehr fallen mwirdt. 

In Dilpanien hat der Honig die Moren in das gebürg 
getriben, die jollen ſich einätheils ergeben haben und doch 
noch ein ftardher hauffen vbrig vnd vf den beynen fein. 








1) — türkiſchen. — 2) = ihnen. 
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Der Kayſ. May. Dochter, die Königin aus Hiſpanien, 
twirdt in 14 tagen von hie nad) dem Niderlandt abfahren, 
bon dannen ſy ein ftardhe Armada in Hiſpanien beleitten jolle. 
Allhie foll die proposition teglich beſchehen. Die gaift: 
lichen Churfürften fein hie, vnd des Pfalkgrafen ift man nod) 
gewerttig. 

Ir May. Hat ein groß gemüeth und Hoffnung, vil ſachen 
im Reich in mehrere ordnung vnd Nichtigkhait zu bringen 
vnd jonderlih zwilchen den Stenden beſſer vertrawen vnd 
einigfait anzurichten. Darzu were gleihtwol die gegenmürtig- 
fhait aller Chur vnd Fürften hoch fürtreglich gemeft, aber Ir 
May. wirdt nichts deftweniger thuen alles was ſy joll, fan 
vnd mag, vnd zum wenigſten zu erfhennen geben, wie bätter- 
lich trewlich vnd vnpartheyiſch ſy ires thails die ſachen maine, 
vnd Hoff zu Gott dem Almechtigen, Er ſolle ſein gnadt ver— 
leyhen, das wir vnſer Vatterlandt noch lenger aufrecht erhalten 
mögen. Vnd thue mich hiemit E. F. ©. vnderthenig befelhen 
vnd bit, da die newe gewerb angehen ſollen, mich deren 
jederzeit verſtendigen. Datum Speyr den 9. Juli Anno 1570. 

Gnediger Furſt vnd Herr. Was die hantirung der 
Niderlender zu HoltzMünden belangt, will ih mit E. F. ©. 
abgeſandten, wann ſy hieher gelangen, converſiren. 


5. 
H. Julius an L. v. Schwendi. 


Vnſern gnedigen willen zuuorn. Edeler beſonder lieber. 
Mir haben ewere andtwort, gedatumb Speher den 9. Julii, 
auf vnſer ſchreiben, welches wir an euch außgeen laſſen, alhie 
entpfangen, inhalts gnedig verſtanden vnd thun vns gegen 
euch wegen der darinnen mitgeteilten Zeidtungen gantz gnedig 
bedancken, mit gantz gnedigem vnd gudtlichem geſinnen, do 
euch dar weiter etwas glaubhaftigg an neuen zeitungen ein— 
fomen, ihr vns diefelbigen mitteilen mwollet. Vnd ob wir euch 
gerne hiewider ifo etwas dergleichen neumes mitteilen wollen, 
ift doch dieſes orts diſer zeidt nicht vorhanden, allein das 
vnſer freundtlicher lieber Vetter vnd Bruder, Hertzog Eric, 
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©. 2. beitelten ridtmeifter vnd reutern nod auf ein monat 
twardtgeldt geben hat; wir vermerden aber nicht, das jie folten 
zum ausridt vfgemant werden. Do vn3 aber ferner diefer 
oder ander gewerbe halber etwas anlangen wurde, wollen mir 
euch dafjelbig vnſerm gnedigen vertrawen nad, jo wir Bu euch 
haben, vnverhalten fein laſſen. Im fall wir auch den it 
beuorftenden Reichſstag in der perjon bejucht hetten, wie 
dann aus allerhandt furgefallenen gejcheften vnd erheblichen 
vrſachen nicht geihehen konnen noch mogen, mwolten wir vns 
mit euch jelbeit dieſer vnd ander ſachen halber notwendig be: 
redett vnd die alte kundtſchafft ernewert haben, muſſen aber 
ſolchs bis anderer gelegener zeit einftellen, verhoffen auch, ir 
werdet ewern zujchreiben nach mit vnſern dojelbft anmwejenden 
Rethen der nidderlage halber zu Holgminden vnterrede haben 
vnd pflegen. Wolten wir euch Hinmwider nicht verhalten, vnd 
jeindt euch mit gnaden vnd allem guten gewogen. Datum 
Scheningen den 22. Juli Anno 1570, 

Auch mogen mir euch gnediger vnd guter wolmeinung 
nicht verhalten, daS vnſers freundtlichen vielgeliebten Herrn 
vnd Vatters chriftmilter und hochloblicher gedechtnus nachge— 
laſſene gemhal vnd wietwe, vnſere freundtliche liebe frauwe 
mutter, ſich der Augſpurgiſchen Confeſſion vnd vnſerer waren 
Religion vnderworffen. 


6. 
8. v. Schwendi an H. Julius. 

Durchleuchtiger, Hochgeborner, Gnediger Furſt vnnd Herr. 
Mein vnderthenig vnnd gefliſſen willig dienſt ſeindt E. F. G. 
jederzeit zuvor. Nachdem ich vnlangſt vff Erfordern der Kayſ. 
May. in dieſe Lanndsartt zu jetzigem Churfürſten-Tag an— 
kommen, ſo hab ich aus alter vndertheniger vnnd guetherziger 
Zueneigung, ſo ich zu E. F. G. trage, nicht vnderlaſſen 
wollen, mich noch vor meinem Verruckhen vonn hier bei E. F. G. 
vnderthenig anzumelden, vnnd bins vom Hertzen erfrewet, daß 
id vernommen, daß €. F. G. ſambt allen den Irigen noch 
in guetter Leibsgeſundtheit vnnd glückſeligem Weſen ſtehent. 
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Vnnd da ich Derjelbigen, an was ortten ic) wehre, alle vnder— 
thenige vnnd geneigte Dienft zu erweyſen wüſſte, jo jollen 
mid E. F. ©. jeterzeit gang willig finnden. Dann bey mir 
die vnderthenige vnnd verthrewliche Zueneigung, darmit ich 
jhe vnnd allwegen Euer F. ©. geliebtem Herrn vnnd Batter, 
Hodhlobliher gedehtnus, vnnd E. F. ©. jelbit zugethan ge= 
weſſt, gar nicht erlojhen ift, ſonder ſoll fih ob Gott will Die 
Zeit meines Lebens bey mir nicht enndern. 

Vnd dieweil ih dernimmt, daß ſich mein Pott,!) den ic) 

verſchiener zeit widerumb meiner Berdwerdh halben, jo mir 
vonn hochgedachten E. F. G. Herrn vnnd Vatter verehret vnnd 
geſchenckht worden,?) an E. F. G. Hoff abgeferttiget, noch zu 
Wolffenpüttell vffhalten, aber doch inn kürtz mit endtlichem 
beſchaidt wider abgeferttiget werden ſolle, ſo langt an E. F. G. 
mein gantz vnderthenig vnd hochfleiſſig bitten, Sy wolle ſoliche 
ſach nochmalen gnediglich bevohlen haben vnnds dahin richten, 
damit ich widerumb inn genieß vnnd beſitz meiner Berckhthail 
kommen mege.?) 

Gn. F. v. Herr. Ich weiß E. F. G. von Zeitungen 
nichts ſonders zu vermelden; Franckreich hat ſich bisher wider 
Spanien nit erclären wollen, die Spanier trawen gleichwol 
pbel, haben die Armada derwegen vfgehalten, aljo daß ſie 
bnlangft noch zu Meſſina gelegen vnd die Venediger vnd der 
newe Pabſt hart drüber geclagt haben. Datum Mülhaujen 
den 24. Julii Ao. 72. 


1. 
H. Julius an 2. v. Schwendi. 


Julius ꝛc. Vnſern jondern geneigten gnedigen willen 
zuborn. Edler, Lieber bejonder; vns iſt ewer jchreiben vnterm 
dato Mülhaufen den 24. Juhi zu handen fommen, weldes 
wir verlejen vnd darauß vnter anderm wir gem bnd erfrew— 
lich vernommen, dat Jr auf der Rom. Kay. May. erfordern 

) — Bote. — 2) Vgl. S.13, Anm. 2. — 3) Bis hierher dictiert, 
das Folgende von Schw. eigenhändig hinzugefügt. 
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in diefer Landtsart glüdlih jeid angefomen, thun vns aud) 
nit allein ſolcher ewrer zu vns gleich zu weylandt vnſerm ges 
liebten Herrn vnd Batter hochloblicher gedechtnus tragender 
guthertziger Zuneigung vnd daß dieſelb je vnd allewege gut 
Braunſchweigiſch geweſen vnd noch ſey, in allem gutem be— 
dancken, vnd ſolt Ir hinwider es gewiß dafur halten, daß 
wir mit euch nit weiniger als hochgedachter vnſer geliebter 
Herr vnd Vater gnedige vertrawliche verſtendtnus continuiren 
wollen vnd ſo weinig als bey euch dieſelb auch bey vns vn— 
verloſchen fein vnd ſtandthafftig pleiben fol. Vnd darmit 
gleichwoll vnſere alte gemachte Kundtſchafft durch vnſere beider— 
ſeits Zuſammenkunfft widerumb ernewert werden mochte, als 
geſinnen wir gnediglichen, weill Ir vns allhir zur Kuchen 
hart in der Nehe gekommen, Ir wollet euch anhero zu vns 
verfugen vnd was ſolch vnſer Kuche an Speck, Kol vnd 
anderm geben werde, mit genieſſen, daß wir mit euch dannoch 
notwendige ſachen, welche der Feder nit zu vertrawen ſein, zu 
reden haben. 

So viel ewer Pergwerckhsſachen belangt, darin ſoll alle 
billicheit vnd recht beſchaffen werden. 

Fur die vns zugeſchriebene Zeittung thun wir euch 
gnedigen danckh vermelden, vnd iſt vns zwar ſolcher vfruri— 
ſcher Allarm, Kriegsemporung vnd zwiſpalt der Chriſtenheit 
vnd ſonderlich im Romiſchen Reich vnd gemeinem Vatterlandt 
ganz bekommerlich vnd ſchmertzlich zu vernehmen, daß dadurch 
der Turckh vnd Erbfeindt der Chriſtenheit ein Frolocken vnd 
Triumph gewinnen ſolle, und mugen euch vertrawlich an— 
melden, daß der Romiſchen Kayſ. May., vnſers allergnedigſten 
Herrn wir durch derſelben Cammerrath Heinrichen von Wallen— 
ſtein, als Derſelb anſtadt Irer May. Ao. 71 bey ons zu ge— 
vattern ſtanden, ) in vertrawen anmelden vnd verwarnen 
laſſen, daß ſich die zwiſchen dem Konig Fanciſco zu Franck— 
reich vnd den Turcken hiebevor gemachte bundtniß jetzo wider 
erfriſchett, dan, wie der Konig Franziſcus den Proteſtirenden 
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1) 1571 ward dem Herzoge die Tochter Margarethe geboren, 
welche ichon 1580 ſtarb. 
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Stenden in die 4 tunnen ‚goldts, ſich weylandt Kaiſer Carolo 
Quinto zumiderjegen vnd dadurch den Bngeriichen Zug wider 
den Turcken zu hindern, furgeitredet hat, das wiſſet Jr euch 
ohn zweiffell was zu erinnern, aljo konte in furken Jaren 
ſoviel einreifjen, daß der Turck diejen jegigen Konig zu Franck— 
reih, der noch jungk vnd full Krigs were, ermweichen, daß 
S. Kon. M. ſich zu einer ſolchen bundtnuß auch geben mochten, 
vnd alſo daß vnſers bedunckens die astra vnd Leuffte ſich 
gleich wie Ao. 42 anſehen laſſen, daß woll aus jetzigem an— 
gefangenem Krige dem heiligen Römiſchen Reich ein merckliche 
Zerruttung ervolgen vnd es woll in vier teille geteilet werden, 
daß man nit wiſſe, wehr Biſchoff oder Bader ſein mochte. 
Wir khonnen es dor vnſer Perſon nit endern, dan ob woll 
etzliche Potentaten etwas bereidt angeſpunnen vnd delibera- 
tion gehalten vor angehender vnſer Regirung vnd jetzo vns 
mit darin zu miſchen gern ſehen, ſo haben wir vns doch mit 
Gottlicher zuthat deßen wiſſen zu euſſern, alſo daß wir noch— 
mals aller außlendiſchen Potentaten erfreiet vnd von keinem 
verbunden ſein vnd wollen auch noch die Dinge ein zeitlang 
anſehen vnd vns der Rom. Kayſ. May. geheiß, auch des 
heiligen Reichs ordnung, gleich hochgedachter vnſer Herr vnd 
Vatter gethan, gemeß verhalten, dan mir nit weiniger den 
vnſern Vorfaren don dem loblihen Heujern Oeſterreich vnd 
Burgundien beihehene Woltat eingedend fein vnd darbey zu 
pleiben gemeint jein. Der liebe Gott gebe in denen ſachen 
nad jeinem vetterlihen willen gute erſprießliche vnd gedeiliche 
mittel, welchs wir euch guter wolmeinung vnd gnediger ant— 
wort vnvermeldet nit wollen laſſen vnd wir ſeindt euch mit 
allen gnaden vnd gutem ſonderlich woll gewogen. Datum 
in der Heinrichsſtadt bey vnſer beſtalten Veſte Wulffenbuttel 
am 29. Julii Ao. 72. 


8. 
L. v. Schwendi an H. JInlius. 
Durchleuchtiger vnnd Hochgeborner, gnediger Furſt vnnd 
Herr. Mein vnderthenig vnnd gantz gefliſſen willig dienſt ſeyen 
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E. F. ©. jederzeit zudor. E. F. ©. Schreiben vom 29. Juli 
ift mir an mein Widerrayſen vonn Mülhaufen im Landt zu 
Helfen geantwurt worden. Vnd da id nit Leibs halben da: 
zumal jo woll off gemwejen, jo hette ih doch vff E. F. ©. 
gnedig begeren meinen weg wider zurugge genommen vnnd 
diefelb vndertheniglich beſuecht, vnnd bin nit weniger begirig 
gewejen, mich jelb3 perjonlih don vielen wichtigen Saden, 
jo die Zeit Her inn vnſerm Batterlandt fürgeloffen vnnd ji 
noch forthin zutragen möchten, mit Derjelben vertramwlich zu 
bereden, alls Sy es res thail3 ob vermeltem Irem jchreiben 
nad gern gejehen hetten. Aber zum jelben wirdt ſich villeicht 
etwa bald ein andere gelegenheit zuetragen. Daß ich aber 
E. F. ©. jeider nit wider beantwort, ift die vrſachen, daß 
die Zeittungen jo wunderlih durch einander geloffen, daß ich 
mic nichts grundtlichs darauß zurichten gewüſſt habe. 

Ich hab aus E. F. G. Schreiben gantz gerne ver— 
nommen, daß ſich E. F. G. mit keinen fremden Potentaten 
bißhero inn kein verwandtnus oder verpflichtung einlaſſen 
wollen, ſonder ſtrackhs gedenckt bey der Kayſ. May. alla der 
ordentlichen Oberkeit vnnd deß Reichs Ordnungen zu halten, 
welches dann auch der peſte vnnd ſicherſte weg iſt, vnnd 
darzue man am mayſten vor Gott vnnd der Wellt verpflicht 
iſt. Vnnd wollte Gott der Herr, daß man durchauß allſo 
geſynnet wehre, ſo ſtuende es inn vnnſerm Vatterland wol, 
vnnd hetten mir vnß vor Frembden gewallt vnnd innerlichen 
Zertrennungen deſto weiniger zu befahren vnnd wurden viel 
böſer Anſchlege vnd Practickhen dadurch zurugkh geſtoſſen 
werden. Man ſolte auch pillich mer dann zuvor jhe darzue 
erweckht vnnd verurſacht werden, weil man teglich ſieht vnnd 
erfort, wie es die frembden Potentaten mit Verfolgung und 
Außrottung der Evangeliſchen Religion meinen vnnd vorhaben, 
vund daß ſy die Gaiſtlichen vnnd andere der alten Religion 
nur darumb furnemlih an jih zu Hangen begeren, damit 
Spaltung und Partheyung im Reich ervolge, vnnd der Teut— 
ihen Macht dur innerliche Kriege geſchwecht vnnd zu Boden 
gericht werde. 


— — 
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Es wirdt E. F. G. vnverporgen ſein, was vnverſchampter 
Handlungen vnnd Praktikhen diß Jar die Franzoſen bey 
vielen Teutſchen Chur vnnd Furſten getrieben, vnnd was ſy 
enntlich für ein Sigel darauf getruckht vnnd für ein Pluett— 
bad inn irem Slonigreih angeriht haben. Das geet nod) 
immer zue grewlich vnnd zuvor vnder Chriſten vnnd Haiden 
vnerhorter weiß fort, vnnd gedenckt man kurtzumb vnangeſehen 
aller Fridens-Edict vnnd gebott die geenderte Religion vnnd 
ire Anhenger gar zu dempffen vnnd außzutilggen. Es iſt 
auch an dem, daß ſich dißfalls die frembden Potentaten wol 
anderſt dann zuvor jhe mit einander vergleichen vnnd ver— 
binden werden, vnnd iſt nunmer weit von dem, das E. F. G. 
inn Irem Schreiben anzeucht vnnd das ſich etwa inn dem 
Proteſtirenden Krige zugedragen hat. Vnd ob mol Franck 
reich mit den vberenbigen!) Hugenoden, die ſich zu Rochelle 
vnd etlichen andern ortten wider ſamblen vund wehren, noch 
zu ſchaffen hat vnnd man an andern ortten, als im Nider— 
land vnnd gegen den Türckhen vff dem Mör, auch nit gar 
ruewig vnd ſicher iſt, vnnd dann allerſeits den Säckhe, 
ziemblich gelärt hat, allſo daß man villeicht deſto weniger ſo 
bald die freye Hand an andere orth wirdt außſtreckhen megen, 
jo mangelts doch an beſen Anſchlegen vnd Gedandhen gar 
nicht vnnd laßt man ſich derwegen an mehr ortten allerley 
beſer Reden vnnd Antrowungen vernemen. Derwegen dann 
wol guets Aufſehens allerſeits im Reich vonn notten vnnd 
daß man ſich wackher vnnd gefaßt halte vnd ſich zu nichts, 
was wider gemeinen Religion- vnnd Prophan-Frieden ſey, 
bewegen laße vnnd durch freundtliche vnnd friedliche Erclerun— 
gen vnnd Erzeigungen das eingerißene Mißtrawen gegen ein— 
ander miltere vnnd aufhebe, wie ich dann gentzlich hoffe, daß 
vaſt durchauß alle Chur vnnd Furſten auß angeborner Teut— 
ſcher aufrichtigkeit vnnd Trew vnnd Liebe zum Vatterland 
„xzue gentzlich geneigt vnnd bedacht ſeyen. So iſt auch daran 
fein Zweifel, daß es die Kay. May. in Irem gnedigeſten 
vnnd vätterlichen Zuthuen Ires Thails gleichfalls nit werde 
manglen laſſen. 

y sie! 

1887, 
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63 ift die Täg ein gute Anzall Spanier vnd Ittalianer 
durch Yottringen vfs Niderland zuezogen vnnd ſollen nod vil 
taujent hernach volgen, die fteete Garnison vnnd bejagung 
inn denſelben Yanden halten jollen. 

Vff dem Mör hat die hriftliche Armada dien Sommer 
gegen die Türckiſche nichts außgericht; allein haben die vnſern 
jet letſtlich inn Morea voldh zu Lannd aufgejeßt vnnd ein 
Veſtung Navarino belagert; davon hofft man teglichs Zeittung, 
daß ſy's erobert haben. Die Türckiſch Armada hat ſich nahend 
darbey inn ein Port zu Modona vifgehalten vnnd ſich vff 
dem Mör nit derffen finnden laffen, aber vffs Jar, da ſy 
jetzo nit erlegt wirdt, jo jagt man, daß ſy wol doppelt fterdher vff⸗ 
fommmen joll, vnnd ift dannocht jetzo biß inn 200 Galleen jtardh. 

Thue mid hieneben E. %. G. gan vndertheniglich zu 
gnaden bevelhen. Datum Burdheim den 14. Novembri3 Xo. 72. 

9 
H. Julius au L. v. Schwendi. 

Vnſern gnedigen willen zuvorn. Eddeler, beſonders Lieber. 
Wir haben ewr Widerſchreiben am Dato des 14. Nov. vff 
dad, was wir am 29. Julii an euch gnediger, vertrawlicher 
wolmeinung abgehen laſſen, empfangen, ſeines Inhalts ver— 
leſen vnd daraus vernommen, daß Ihr leibsſchwacheit halben 
vff ſolchs vnſer gutlichs Geſinnen euch von Northauſen anhero 
zu vns nicht begeben fonnen, vnnd ob wol ſolchs zu ewer 
entihuldigung bey vns genug, jo iſt uns doch gleihmwol vn— 
verborgen, daß Ahr von Northaufen vnſerm Furſtenthumb 
noch neher alje bi3 ahein Caſſel, wel nuer vier meil wegs 
von vnſerm Haufe Furftenberg abgelegen, vnd aljo jo weit 
fommen, daß vns hier Ihr vff den Kuchenherdt ſehen fonnen 
vnd ein raume zeit dort verharret, Hetten deromegen vns 
gentzlich verjeben, hr wirdet zu vns vollents heruber 
geruden oder Ir vff halbem wege zwilchen Caſſel vnd 
vnſer Veſtung Wulffenbuttel, alfe etwa in vnſer Stadt 
Gandersheim oder vff'm Haufe Furftenberg zu vns fommen 
jeyn vnd euh mit vns don midtigen ſachen, Daran 
der Kay. May., dem Haufe Burgundie vnd Dfterreih, auch 


ws 


— — 


67 


gantzem Vatterland gelegen, hin vnd wider beſprochen haben. 
Daß es aber verblieben, muſſen wir der damahls euch zu— 
geſtandenen Verhinderung zumeſſen vnd der andern beßern 
gelegenheit, davon Ihr itzo erwehnung thut, erwarten. Was 
wir euch neheſt dar bey vns jo wol alſe andern Chur- und Furſten 
von auslendischen Potentaten gejuchten verbindlichen verſtandnus 
halben vff hohes vertrewen eroffenet und uns dabeh vnſers 
gemuts erclert, bey dem beruhet es noch, vnd hatt man vns 
bis dahero uff ein anders nicht bringen fonnen, wiewol e3 die 
gangen vier Jahr Hero nad amgehender unfer Regierung vf 
allerhand vnderſchiedliche wege an vns verjucht worden, wie 
wir dan auch noch keins widrigen gefinnet fein, jondern nad) 
wie bor bey dem don Gott dem Allmechtigen vns verordenten 
vnd furgejegten Oberheubt, der Rhömiſchen Kayferlihen May., 
vnſerm allergnedigiten Keyjer vnd Herrn vnd des Heiligen 
Reichs Ordnungen verharrli vnd veſt beftendiglidy zu bleiben 
gedenden, dayzu wir vns bor Gott vnd der Melt der ver- 
wandnus nad ſchuldig erkennen, fonnen vns ohn das aud) 
von den hochloblichen Heufern Burgundien vnd Oſterreich, 
des bertramens halben, darin mit demjelben vnſere Voreltern 
je vnd allewege geitanden, jo leihtiglih nicht abwenden laſſen, 
jondern wir verharren vnd bleiben billig in dem jo wol alje 
andern loblihen furitlichen tugenden, in den Fußſtapfen vnſerer 
hochloblichen voreltern, inmafjen wir anfangs vnſerer Regirung 
darin getreten, vnd ermejjen e& dor eine groffe vngeburliche Vn— 
hofflichkeit und ftrefflihe Vndandbarkeit, wan wir jo ploßlich 
in Vergeſſen ftellen folten, was vns vnd vnſerm Herrn und 
Pater auch Großvatern von hochgedachtem Haufe Burgundien 
jonderlid vor groſſe Gutthaten vnd befurderung zu allem 
beiten in viel wege begegnen, vnd wollen dargegen auch hin- 
wider und troftlih verhoffen, man werde vns ſolcher getrewen 
beitendigfeit, der Rechtsordnungen, vnd jonderlid daß Religion: 
vnd Prophan=Landfriden genießen vnd Darbber nicht be— 
ſchweren lafjen, noch vff ein Jeden vnerfindlichs bloß An— 
bringen vber vns vnnd vnſerer Gegenantwort vngehort mit 
poenal- vnd andern beſchwerlichen Mandaten gegen vns ſo 
gar milde nicht ſein, wie vns zu etzlichen vnterſchiedlichen 
5* 
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mahlen albereit vnnd vber vnſere Schuld begegenet, deſſen 
wir gleichwol nicht, ſondern billig eins andern eigneten, doch 
nicht glauben wollen, daß die allerhogſt gemelte Räthe bey 
Kayſ. May. deſſen allemahl genugſame Wiſſenſchafft gehabt 
oder zur notturfft vnd aus guttem grunde berichtet, ſondern 
wollten ihr anderer geſtalt damit vmbgangen ſein werde (?), 
vnd iſt zwar wol zu beſorgen, daß, wie Ihr ſchreibt, allerhand 
hochbeſchwerliche practicken furſein vnd ein jeder ſeins thuns 
acht haben muge, alſo auch vns aus mehren beſtendigen rechten 
grundlichen vertrawen vnter vns Teutſchen, Chur- und Furſten 
dem gemeinen Vaterland zum beſten vnd mehrer erhaltung vnd 
befurderung defjelben wolſtands zum Hogeften notig vnd von 
Gott zu wunſchen mehre, aber e3 left jich allerjeits faſt ſorglich 
vnd alſo anjehen, daß es zum ende lauffen bnd denn uns 
den Boden gar vmbjtoffen werde. Wir aber alje ein Chriſt 
vnd ohn ruhm gehorjamer friedliebender geringer Furſt des 
Reichs troften vns vnſer vnſchuld vnd daß mir es jeder zeit 
chriſtlich, trewlich vnd Alles zum beſten gemeinet vnd alſo 
vnſers gutten reinen Gewiſſens, vnd haben es dahin geſetzt, 
wie man ſpricht: „Furchte Gott, thue recht vnd ſchewe niemands 
nicht“, konnen auch der Braunſchweigiſchen Ardt nah ein 
zeitlang in geduld zuſehen vnd wollen furſetzlich niemands zu 
einigem vffſtand oder feindlichen nachbarſchaft vrſach geben, 
aber wann auch der lewe zu hart gedränget vnd erſt angevallen 
wirdt, pflegt er gern hart zuzugreiffen, auch was ehr mit 
ſeinen grimmigen poten oder lardſchen faſſet, ſo leichtlich nicht 
zu verlaſſen. Ihr verſteht vns wol, vnd wir wolten es euch 
abermahls, dem wir mit allen beſonderen gnaden geneigt 
ſein, vff hohes genediges vertrawen, nicht bergen. Datum in 
der Heinrichs Stadt bey vnſer Veſtung Wolffenbuttel am 
5. Decembris Ao. 72. 


10, 
L. v. Schwendi an H. Julius. 
Durchleuchtiger Hochgeborner Furft, gnediger Har. Mein 
vnderthenig willige dienſt jeindt E. F. G. iderzeit zuuorn. 
Ich hab E. F. G. Schreiben vom 3. Decembris deß ab— 
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geloffenen 72. Jars, meiner verpartierten Guggus !) halben, jo 
mir don weilandt E. 5. ©. geliebten Herrn vnd Vattern, meinem 
gnedigen Furſten vnd Herrn hobloblicher gedehtnuß, gnedigliden 
verehrt vnd geihendht worden, bey meinen potten empfangen 
bnd daraus vernommen, welder gejtalt die Jah durch E. F. ©. 
gnedige berordnung vnd befurderung dahin angeitelt, das es 
in furken zu Ende vnd außſpruch gereichen jolle, jetzo noch— 
mals gang vnderthenig bittend, mir rem gnedigen erbietten 
nah zu deme, das mir don Derjelben geliebten Herrn vnd 
Vattern gnediglich derehret vnd gegunnet, vnd mir vnrecht— 
meßiger truglicher weiß in meinem abweſen in Vngern durch 
den Ketzler iſt entzogen worden, wider gnediglich verholffen zu 
ſein. — Das ſtet mir vmb E. F. G. ider zeit nach meinem 
hochſten vermogen vnderthenig zu verdienen. Derſelben ich 
mich auch zu Gnaden beuelhen thue. Datum Kuenßheimb 
den 5. November Anno 15732). 

Gnediger Furſt vnd Herr. Ich bleib altzeit der alte 
trewherzige vnderthenige Braunſchweigiſche diener, vnd ver— 
merckh gantz gern, daß E. F. G. iren landen vnd leuten wol 
vnd furſtlich, häußlich und ſicher vorſteet vnd ſich in weit— 
leufftige ſachen nit einmiſcht, auch ſich an die Kay: May: 
vnd das Teutſche hauß Oſterreich beſtendiglich zu Halten be— 
gert, zweifel nit, E. F. G. werde daneben auch notwendigs 
vnd teutſch angebornes vnd furſtlichs nachdencken haben, was 
des gemeinen Vaterlandes jetzige obligen vnd gelegenheit er— 
fordert, vnd ſich zu erhaltung deſſelben wolfart auch nit ab— 
ſondern. Wann die gemeine obrikeit vnd das gemeine weſen 
im Reich angeſehen vnd gehandhabt wirt, ſo hat Teutſchland 
keine Noth und werden ſich der Frembden vnzeitige fornemen 
vnd beginnen an inen ſelbs ermüeden vnd ſtoßen, wie man 
denn jetzo erfert vnd ſiehet, wie die baide Könige mit iren 
kriegen fteden, ond das ja der Herr, wie E. F. ©. Herr 
und Vater hochjeligen gedehtnus pflegte zu jagen, den hohen 
beumen jtewert vnd wert, das ſie nit gar biß in himmel 
wachſen. 

1) — Kuxe, vgl. S. 13, Anm, 2. — ?) Bis hierher dictiert, das 
Folgende von Schw. eigenhändig hinzugefügt. 
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Diejer orten fhan id E. F. ©. von Zeitungen nichts 
ſonders vermelden. Die teilung des kriegs will in die lenge 
dem Könige neben dem Türckhiſchen Kriege ſchwer fallen, und 
in Franckreich wirts ſchier je vnd je zerrutteter und geen 
jebo die beſchwerungen nit allein der Religion, jondern der 
vbermeſſigen anlagen vnd vundertrudhungen halber von den 
Hugenoten vnd Gatholiihen zugleich vf der ban, aljo das ſich 
leicht ein jemerlicher krieg, beſchwerlicher denn zuuor je, zu: 
tragen mege. Der Polniſche König joll ſich teglih vf die 
Reife machen, hat groſſe muhe, das gelt zur Hand zu bringen, 
vnd ift beiden teilen, nemlih ime vnd den Polen, die ſach 
nit jo gewunſcht vnd angenem, als ſichs wol anjehen modt 
laſſen. 

In Italien hat der Türckh dieſen Sommer nichts auf 
dem Mer aupgeriht, vnd friegt jetzo in affrica. Die zeit 
wird es teglich vber diß weiß maden, wenn wir nun derjelben 
mit einigfeit und furbetrachtung zujehen vnd erwarten mwolten. 
Datum ut supra. 


11. 
9. Julind an 2. v. Schweudi. 


Vnſern gnedigen vnd geneigten willen zuuorn. Edeler 
vnd geitrenger, bejonder lieber. Wir haben ewer jchreiben, 
dei datum ftehet Kuenßheim am 5. Novembris, geſtrigs Son— 
tagd empfangen verlejen, vnd wie es umb ewer angeitelte 
qudsfurderung I) gewand, worauf aud die ſache numahls be= 
ruhet, daS Habt ihr aus dem andern vnſerm jchreiben zu ver: 
nemen. Betreffend aber dasjenige, welch ihr mit eigener 
hand unterzeichnet vnd mit angehengt, vernemen wir erftlich 
in gnaden gern, das ihr in der alten trew und wolmeinenden 
zuneigung gegen vnſer furſtlichs hauß Braunſchweig beharlich 
zu bleiben gemeint ſeid, daran wir auch niemahls gezweiffelt, vnd 
thun vns ſolchs wilferigen anbietens, welchs vns von euch zu ſonderm 
gefelligen behagen geſchicht, gegen euch in gnaden bedanden, 
vnd ob wir wol wie allzeit ſo gutt Schwendiſch, alſe ihr 





I) Die Angelegenheit der Schwendi'ſchen Bergwerkskuxre. 


Braunſchweigiſch, jein vnd vnſer gnedigs fürftlihs gemut gegen 
ewer perion biß daher fur vnd fur beſtendiglich behalten, eud) 
auch gan mit allen gnedigen furftlihen treuen zugethan, jo 
gibt vns doch dieje an euch vermerdte beharliche treue wol— 
neigung hochbeweglihe vrſachen, euch in unjer gnedigs vnd 
euh ohn das molgemwogenes hertz tieffer zu ſchlieſſen, vnd 
mochten liebers nicht, alje das ihr einmahl jelbft horen, jehen 
vnd im wergk vnſern gnedigen willen gegen euch erfahren 
fontet, al3 zweiffeln wir nicht, ſolchs wurde euch gegen vns 
jo viel mehr animiren vnd verbinden und euch dergleichen, 
inmajjen vns ifo durch ewer gejpurte bejtendige trewe zu vns 
geichicht, begegenen. Das wir auch vnſer menige furjtliche 
regierung wol, heuslih vnd ſicher, auch jonften jo ruhmlich 
anftellen fjolten, wie ewer jchrifft außfuhret, daruon ift vns 
ſelbſt wenig grundlichs, jondern viel mehr, das der eine dis 
der ander ein anders daruon judicirt, heit vnd jaat, bemult, 
eins theils, wie jie uns gonnen, eins theil3 auch wie man 
ſonſten gern jehe, daher wir aud leihtlid abnemen mogen, 
das dor euch eins vnd anders von vnſer furftlihen Perſon vnd 
vermittelt göttliher gnediger Hulff vnd reichen milden jegens 
bis daher gefurten regierung bradt vnd erſchollen jein mag, 
welchs wir alles, jo gutt es ift, vf ihme beruhen laſſen, des— 
gleichen ihr alſe ein hochverſtendiger vnd viel erfarner wol— 
weiſer, trewer, ſtand- vnd manhafftiger man daher vrſach ge— 
nommen, mehr dan andere villeicht thun, daruon zu halten, 
bermerden wir gar gnedig vnd don euch trewlich gemeint. Bf 
horenjagen aber, wie ihr am beften wiſſet, ift wenig zu fueßen 
vnd zu bamwen, Hetten derwegen in gnaden gar gern vorlengit 
geſehen vnd wunſchen nod, mie offtmahls gejcheen, das ihr 
einmahl joltet gegenwertig bei vns jein oder hier nehejt noch 
zu gutter gelegenheit ankommen vnd alle dinge in der perjon 
dernemen vnd alje dan beitendiglih daruon vrtheilen mochtet, 
vnd jeind vf den fahl gewiß, ihr wurdet vns jebt gegen ewer 
perjon noch jo gemuttet vnd gelinnet befinden, wie uns ihr 
noch bey lebtzeiten vnſers Hem und Vatters hochmildſeliger 
gedehtnus in vnſers Cloſters Amelunxborn baumgarten unter 
dem birnbaum, da wir ein! vnd anders vnd ſonderlich vnſers 
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furſtenthumbs Sicherer beveitigung vnd des hiſtorien- vnd ge— 
ſchichtſchreibers, des Philippi Comminaei !) halben, darin 
Churfurſt Mori hochloblicher gedechtnus jo wol belejen, mit 
euch in gnaden vnterredet, genugjam abgemerdet, dabey aud) 
mit mehrem grunde aus dem, was ihr vngefherlih jehet, 
judiciren, was mit warheit bejtendiglih von vnſer vegirung 
zu halten. Was aber bis dahero ewre anfunfft gehindert und 
euch dauon abgemwendet haben mag, ift vns verborgen, jo viel 
doch wol miljend, das ihr verlauffener zeit eins in der nähe 
gewejen vnd fat jo weit fommen, das ihr vns vf den hert 
jehen konnen, vnd euch nichts deſto meniger hinder: vnd 
anderer begeben; mag jein, das ihr in ſorgen gefitanden, 
wie fonten euch dermafjen nicht wie andere Chur: vnd furften 
vnd ſonderlich der hochgeborne furft, vnſer freundlicher lieber 
vetter, ſchwager, bruder vnd gevatter, landgraff Wilhelm zu 
Heſſen, tractiren vnd gnade bezeigen, wie wir dan auch in dem 
jo wol alje anderm vnjere ringfügigfeit erfennen, auch wiſſen, 
das vnſere, alje die wir bon alten bejtendigen Teutjchen, 
welche ohn befleisfigung der dinge ja vnd nein, rund vnd gerad 
belieben vnd dabey bleiben, geborn vnd erhogen fein, grobe 
Braunſchweigiſche ſpeckſachſſenart allen nicht gleih anmuttig 
iſt. Dieweil ihr aber vor vnjerer regirung, vnd alje wir noch 
in exilio, vertrud vnd beſchwerung, ja ſchier alje in einem 
carcere babylonico wahren, mit vns, tie wir anders nicht 
geipuret, in geringerm vnd mit wenigem vorlieb genommen 
vnd vns nicht vorbey gangen, hetten wir Die gewilje gnedige 
hoffnung geichepfft, ihr mwurdet euch niemahls in vnſerm Gott 
ob etwas bejjerm zuſtande vnſer nicht geeuffert, vnd jonderlich 
die wenigen meil wegs, die ihr damahls bis anhero noch zu 
reifen gehabt, nicht geſchewet und euch des vnzweiffelich zu 
vns berjehen haben, do je ewerd vngernen berharrens bey 
uns Die zeit nicht geweſen, das wir eud mit andern friichen 
vns vnſern eigenen pferden, die wir dan euch jo wenig alje 
einem andern redlihen man nit verſagen wollen, jondern 


I, Philippe de Commines, franzdi. Staatsmann u. Verfaiier 
wichtiger Memoiren, T 1509, 
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vnſer geringer mahrſtal jtet3 offen vnd mit zum beiten ift, 
ferners wegs bringen laſſen fonnen vnd mwollen, und wo es 
ons je an gutten taugliden vnd euch behaglichen roſſen ge— 
mangelt, wurden wir etwa mit qugichpferden verjehen geweſen 
jein. Dieweil aber verlauffene Dinge nicht zu hinterbringen, 
jo jegen wir alles dahin vnd macht vnſer bejonder gnedige 
zuneigung, daS wir euch in deme vor entjchuldigt halten 
vnd uns zum beiten dahin verjehen, das es etwa emwer an— 
befohlene gemwerbe oder eigene ehaffte gefchefite in eil anders 
erfurdert, vnd jeind dabey des gnedigen vertramens zu euch, 
ihr werdet hirneheſt nicht allein fo eine gelegenheit nicht ver: 
jeumen, ſondern auch viel mehr die ſelbſt wunfchen vnd fuchen, 
vnd einmahl jo gern bey vns ankommen, alje wir euch in 
gnaden gern bey vns jehen und haben werden, vnd wo nicht 
nad vnſer perjon, doch vnjerer jungen herihafft vnd jungen 
vnerwachßenen Sohnen begirlihes verlangen tragen, damit ihr 
jehen muget, ob die lemenwelpe !) grospätern wollen, wie wir vnd 
andere hofien, oder was jonften gutts von ihnen zu erwarten, 


In deme trefft ond habt ihr recht, das wir der Nom. 
Kayſ. May. unjerm allergnedigiten Hern, vnd den loblichen 
Heujern Ofterreih vnd Burgundien nicht weniger, dan hoc): 
gedachte vnſer Herr Vater, Grosbater und voreltern gethan, 
mit allen trewen zugethan jein vnd vns daran bejtendiglich 
zu halten gedenden, wie ji das aus allem vnd ſonderlich 
darin genugjam erfindet, was innerhalb dreyen vnd menigern 
jahren furgeweſen, daruon der Feder dismahl mehr nicht mit: 
zugeben, wir aud mit erinnerung voriger ond alter gejchicht 
nicht willen, was vns zu anderm bewegen jolte oder konte, 
vnd berjehen vns dargegen, man werde vns bnd die vnſern 
ſolcher trew vnd beitendigfeit hinwieder in allem qutten er: 
ſprießlich entgelten vnd unſere alje ſchuldige jo getrewe mol- 
neigung nicht gar vergebens vnd alſo die pferde des hafern, 
ſo ihne verdienen, genieſſen vnd es altzeit heiſſen laſſen: Trewe 
Herr, trewe knecht, dabey es dismahl beruhe. Sonſten laſſen 
wir vns auch, ohne ruhm zu melden, des gemeinen vaterlands 


) Sie! 
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beit und molfart mit allen jehuldigen trewen angelegen jein, 
vnd mollen neheſt hogjtermelter Rom. Kay May., alje dem 
oberjten Heubt, neben andern loblihen Chur-, furften vnd 
ftenden des Reichs defjelben gedeihlihs wachſthumb gern weiter 
jo viel an vns befurdern vnd fortjegen helffen, jeind auch in 
dem mit euch gleich einig: wann die gemeine obrigfeit vnd 
das gemeine wejen im reich angejehen vnd gehandhabt wirdet, 
vnd man mit einigfeit vnd gutter fleiſſiger vnd reiffer fur: 
betrachtung der gelegenheit abwartet, das Teutichland ſich 
nichts beſchwerlichs zu bejorgen habe vnd mas bon den 
frembden dagegen furgenommen werden mag, bon ji) ſelbſt 
fallen vnd gewißlich don euch angezogene vnſers Hern vnd 
Vaters hochermelts gewontliche rede, wie ſonſten gemeinlich 
geſchicht, in dem auch wahr bleiben werde, vnd bedancken uns 
gleichfalls gnediglich, das vns ihr die vberſchriebene gelegenheit 
von den andern Reichen vnd dabey ewer meinung und vrtheil 
dauon ſo getreulich kundthut vnd eroffenet mit gantz gnedigem 
geſinnen, ihr wollet in ſolchem und ſonſten der einmahl ge— 
faſten gutthertzigen zuneigung gegen vns vnd die vnſern be— 
harlich bleiben, vnd was weiter furleufft, daran vns gelegen, 
vns ferner vnd wo nicht mehr, doch ſo viel vns zu wiſſen 
geburet, theilhafftig machen. Das ſeind wir in gnaden vnd 
allem guttem zu erwiedern geneigt vnd euch ohn das gnediglich 
zugethan vnd ſonders wol gewogen. 

Geben Heinrichsſtadt bey vnſer vheſte Wolffenbuttel am 7. 
des monats Decembris nach der geburt des Herrn der ge— 
ringern zahl im drey und ſiebenzigſten. 


L. v. Schwendi an H. Julius. 

Ich hab E. F. G. letſtes Schreiben vorlangſt bey 
meinen potten empfangen vud daraus derſelben ſo gnedige 
zueneigung vnd erbietten zu vnderthenigiſtem hochſtem dandh 
vernommen vnd iſt mir layd, das ich hingegen mein guets 
alts trews vnd vndertheniges Branſchweigkhiſch hertz mit etwas 
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merer dienſtbarkait würdlich zu erzeigen nit, wie ich wol gern 
molte, gelegenheit haben mag, vnd das id €. F. ©. jo weyt 
entjejfen bin, das ich diejelb nit etwa joll underthenigift be— 
juhen megen. Uber ich Hoffe doch, «3 folle fih noch etwa 
bald fünfftiglih zue ein vnd andern gelegenheit zuetragen, 
die ih gewißlich meins theils nit mehr verjeumen will. Hetts 
aud zu meiner jungften raiß gen Mülhauſen nit vnderlajien, 
da mir nit Leybsſchwachheit fürgefallen wehre, bitt derhalben 
E. F. G. nochmals, dajjelb zu vngnaden oder mißfallen nit 
zu vermerdhen. Vnd da ich etwa merere vnd gewiſſere pott- 
Ihafft zue €. F. ©. haben fendte, jo vnderlieſſe ih doch nit, 
derjelben öffter von allerley zeittungen, die auf Franchhreich 
vnd der ortten an mich gelangen, ein vnderthenigiſt angdendh- 
brieflein zu ſchreyben. Wiewol layder dije jetzige leufft vnd 
zeiten allſo geſchaffen, das man wenig frölicher zeittungen 
vernimbt, dann die verenderung viler ding one zweiuel aus 
Gottes fürſehung vnd verhengkhnus fort tringt. Dargegen 
vermeinen vnd vnderſteen die groſſen Potentaten dieſelb mit 
gewallt vnd ſcherpffe zue zwingen vnd ires gefallens zu 
dempffen, vnd wollen doch die vrſachen weder recht verſteen 
noch miltern, vnd laſſen ſich in Religions- vnd Regiments— 
ſachen zuuil Harte vnd vnzeyttige einbildungen vnd rathſchlege 
regieren vnd verfüren. Darüber dann der vnderthanen 
euſſerſte widerſetzung vnd gegenwehr eruolgt, und da mans 
an einem ort bermeint gedempfft zu Haben, jo bricht an 
einem andern ort oder zue anderer zeyt wider arglidher vnd 
gefahrlider auf, dann zuuor. Darzwiſchen aber erarmen 
Herrn vnd Bnderthanen, vnd geräth das gemain weſen in 
grofjen abfall vnd zerrüttung, vnd Gott weiß, mie zuletit der 
aupgang jein würt, da man fein milterung oder Religions: 
friden will zulaſſen. Dann einmal die ding jo weit in der 
mentſchen geinüetter eingeriffen vnd durch jo vil ergernus vnd 
abgötterey erregt vnd verurſacht, das andere vnd beſſere 
mittell vnd remedien darzue werden von nötten ſein, dann 
gewallt vnd tyrannei. 

In Franckhreich würdt von des Königs todt vnd deſſelben 
verurſachung allerley geredt vnd gearckhwonet, nit jo gar vff 
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die Hugenoden al3 vff andere, vnd wartet man dei Königs 
auß Polen fürderliher widerfhunfft. 

Die Hugenoden, jo ih in Normandei erregt vnd etlich 
Stett einbelommen, jein fait gedempfft, aber die in Gafconien, 
Languedoc, Proventz, Delphinat vnd der orten fein ſterckher 
dann vor je vnd Haben die zeit her vil Stett vnd Pläß ein— 
genommen, die ſy befeitigen vnd ftardh machen, Haben auch 
zu etlihen malen dem König vil voldh3 erlegt, alljo das der 
König von Pollen zue jeiner andhunfft, da er fein Religions— 
frid will ftatt geben, wol würt zu ſchaffen finden. 

In Niderland fan E. F. ©. ſelbs am beldeften jeder 
zeit erfaren, wie es geihaffen ift. Die Harr fallt beden 
theilen ſchwerlich, vnd derfft wol noch diß jar nit am end 
jein, vnd da jchon der König den krieg außharrt, jo Hat er 
doch der leut gemüetter nicht gewonnen und fan vbell trawen, 
vnd tft in die enge vbell zu regieren, wann man Die ge: 
möüetter zumider hat vnd alles vff fort vnd gemallt ftellen 
mueß. 

Vff dem Mör beſorgt man ſich deß Türckhen angriff an 
mehr orten, ſonderlich zu Tunis vnd zue Malta, fürnemblich 
aber deſſen, das ſein Armada nit etwa ein Port vnd platz 
einbefomme vnd Haufen vnderſtee zu wintern, vnd alljo der 
Krieg vff den Sommer noch jterdher und beharrlicher fort: 
jegen mege. 

Im Landt zu Bngern wirt E. F ©. willen, das man 
die erlengerung deß Friedſtandts ftardd vnd gewiß Hoffet, 
wellihes dann wol Jr May. und des Reichs notturfft ift, weil 
man jhe zum frieg jo vbell gefaſſt und verjehen. 

Sunft bin id meins thails gueter hoffnung, die frembden 
Krieg vnd Erempel, vnd das falſch geferbt fürgeben frembder 
Practidhen, jo genugjamb offenbar, werden den Teutſchen die 
Augen vffthun, das fie iren jelbs jachen defto mer abwarten 
den frembden nit getrawen, jondern einander mit Yriden bnd 
Lieb tolleriren vnd irer Oberfeit vnd gemeinen vet vnd 
jaßungen ſchuldig gehorfam vnd vffjehen laijten, jo würts 
Gott lob vmb das dberig nit jo groß not vnd gefahr haben, 
vnd würt Gott ond die zeit von tag zue tag befjern rath vnd 
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wegweiſung offenbaren, damit man das gemain weſen vor 
merer zerrüttung, innerlihen friegen vnd vndergang er: 
halten mege. 

Thue mih damit E. F. ©. gantz vndertheniglich vnd 
von guetem hertzen zue gnaden befelhen, Gott den Allmech— 
tigen bittend, das Er E. F. G. vnd Iren jungen Herrn vnd 
Sönen alle wolfarth verleyhen wolle. Datum Khüensheimb 
den 9. Julij Anno 1574. 


13. 
H. Julius au L. v. Schwendi. 


Vnſer geneigten gunſt zuuorn. Wolgeborner beſonder 
lieber. Vns iſt ewer beantwortung bon dato Kuensheim am 
9. dis wol furbracht vnd von vns verleſen, vnd ſpuren 
daraus nochmals ewer vertrauliche zuneigung gegen vns, das 
ihr euch, ſo viel das gemeine weſen betrifft, mit vns faſt 
durchaus einer meinung ſeid, wie dan die Rhom. Kayſ. 
Majt., vnſer allergnedigſter Herr, vns vnlengſt abgelauffener 
weil mit Ihrer Kayſ. Maj. eigener Hand allergnedigſt vnd 
vertrawlich geſchrieben, vnd faſt deſſelben offters, wiewol mit 
wenigern worten, doch hoherm vnd vberaus meherm groſſen 
verſtande die gelegenheit angedeutet; vnd weyſen immer Ihre 
allerhogſt gedachte Kayſ. Maj. gar weit ſo wol hinter alſe 
vor ſich, ja zu allen ſeiten hinauß, vnd were zu wunſchen, 
auch daher gemeiner wolfart vfname vnd rechter grund vn— 
zweiffelich zu hoffen, wann ſolches, Ihrer Kayſ. Maj. hoch— 
vernunfftiger vnd gantz getrewer landväterlichen fürſorge vnd 
andeutung nach, ein jeder in ſeinem ſtande ſich der gebur 
erinnerte vnd dem in wahrer furcht Gottes vnd rechter ſchul— 
diger getrewer zuneigung von den oberſten zu den gemittelten 
vnd vnderſten, vnd ſo hinwider nachgehengt wurde, dann die 
verbitterung vnd widerſetzung der gemutter wil es warlich 
nicht thun, noch einen gutten ausgang machen, vnd ſolten 
vns alle ja warlich nicht allein frembde geſchichten, ſondern 
auch vnſere eigene erfarung ſo viel lehren vnd dartzu warnungs 
genug ſein, das wir Teutſchen einmahl (mie ihr jchreibt) Die 
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augen vftheten vnd das gemeine weſen beifer in act heiten, 
auh mit mehrer beitendigfeit zujamen vnd vber einander 
hielten. Uber wie man darzu vnd den dingen nad thut von 
dem hogeſten bis zum niedrigiten, jo erfolgen aud die aus— 
tihtungen, das wir vns zwar, woran es mangelt, das gott 
nicht jegen vnd gedeyen geben fan, nidt weit vmb vns 
vnd nad) andern jehen, jondern es an vns jelbit fuelen vnd 
greiffen konnen, wir befemen vnſer theil aus borigen bei- 
jpielen vnd geicheenen geſchichten, vnd jeind des gewiſſ, haben 
e8 aud in genugjamer erfarung, das die allerhogftermelte 
Rom. Kay. Mait: es ger gutt jehen ond an fich nichts 
ermangeln laffen, wenn es allen bey andern jo ſtadt vnd 
folge haben wolte, aber es iſt vfs eufferite kommen, Gott 
mag e& zum beiten wenden, vnd wollen wir bvermittelft feiner 
hulff gleihwol an vnſerm wenigen fleiß vnd zuthuen nichts 
eriwinden lafjen, jondern in vnſers Hern vnd Waters hoch— 
lobliher gedechtnus fueßftapifen, darin wir einmahl getreten, 
beharlih, vnd aud bey dem Haufe Ofterreih und Burgun— 
dien beftendig bleiben, twie wir willen, das andere Chur- vnd 
Auriten vnd Stende des heiligen Reichs auch thuen, vnd 
nichts mehr dan Gott vnd die Rom. Kayſ. Majt: alfe vnſer 
hogites vnd einigs heubt in jehuldiger trewe vnd gehorfam 
bor augen haben, vnd wie es ji weiter zutrage, erwarten, 
was wir aud dor vnſer ringfugen zu guttem vnſer und den 
frembden nationen thun fonnen, an vns nichts jparen, vnd 
haben des noch beharlihen kriegsweſens halben in den Nider- 
landen mit dem newen Gubernatoren gewechſſelt, auch vnlengſt 
des Königs zu Polen bey vns gehabten franzofiihen gejandten 
vf jein anbringen zu vnſer rejolution gegeben, wie bey: 
liegende Copeyen ausweifen vnd ihr zum theil vnſer gemut 
daraus zu vermerden habt. 

Ewer gethane entihuldigung, das vns ihr von Mülhaufen 
nicht bejucht, laſſen wir aus vermeldeten vrſachen dismahl 
genug jein, ſolte ſich aber dergleihen ferner zutragen, wurden 
wir daraus anderjt nicht dan ewer abgewendet gemut jpuren 
fonnen, vnd wollen aljo zu gutter gelegenheit ewer bejudens 
no erwarten vnd jeind euch mit allen gnaden vnd viel 
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guttem jonderlih mol gewogen. Datum Heinrichsſtadt bey 
vnſer veſte MWolftenbuttel am 26. Juli Anno 1574. 


14. 
L. v. Schwendi an H. Julius. 

Aus E. F. ©. letſtem jchreiben, daS ſy mir gemeiner 
jahen halber gnediglih vnd vertrewlich gethan, Hab ih gan 
gern derjelben jo fürftlih trewhertzig aufrihtig guets teutſch 
gemueth vernommen. Wolte Gott, das menniglich zu gemeinem 
fridlihen wejen vnd molfäriger erhaltung vnſers Batterlandts 
alfo gefinnet were vnd dermafjen mit der ordenlichen oberfait 
zuezuhalten begerete. Vnd haben wir dennodt in Teutjchland 
Gott dem Allmedhtigen nit wenig zu dandhen, das er vns 
bißher bey dieſen jchweren leuffen vnd zeiten in zimblichem 
fridliden mwejen in vnſerm VBatterland erhalten und das er 
ons duch anderer Potentaten vnd Nationen exempel aljo 
warnen vnd lernen mollen, wie hoch inwendiger frid vnd 
einigfait zu achten vnd zu lieben, vnd wie ſchwerlich derjelb 
widerbracht merden mag, da er durch vnzeitige oder zuuil 
Iharpffe anſchlege vnd beginnen, jet durch die vnderthanen, 
dann durch die oberfait, angefochten vnd vmbgeſtoſſen mitt; 
item das Gott meſſige vnd milte anjchlege vnd regierung 
liebet vnd jegnet, aber zuuil grellen vnd bluetigen vorſatz, 
der aus dem mitlen weg jchreittet und aigner Hoffart, begird 
vnd rachgierigkeit zuuil nachhenget vnd alles jein Sinn nad) 
mit trutz, gewalt vnd geſchwindigkait durchzutruckhen gedenckht, 
vnd daruber der vergieſſung ſouil Chriſtenbluets vnd an— 
ſtifftung ſouil jamer vnd nots nichts achtet, zuletſt wunder— 
barlicher weiß abfelt vnd ſein ausgang wunderlich verwirret 
vnd ſtraffet. Es ſeind bißher die maiſten frembden anſchleg 
vnd Practickhen nun dahin gangen, wie man die Evangeliſche 
Religion austilggen vnd das gaiſtlich vnd weltlich Regiment 
ſeins gefallens anſtellen vnd erhalten mecht. Vnd in ſolchem, 
wie auch noch jetzo hat man gar kein mitlung oder milterung 
zulaſſen wollen. Daruber dann die macht vnd ſterckh der 
Chriſtenheit nit wenig geſchwecht vnd zertrimmert worden, 
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vnd befindt ſich doch je lenger je mehr, das es ein vnmeglich 
werckh, vnd das es auch Gott nit alſo Haben will. So gibt 
alles deren leuth thuen vnd weſen je lenger je mehr zu er— 
fennen, wie weit ſy von dem jeind, das ſy die ehr Gottes 
bnd die mwarheit vnd den gemainen nutz der Grijtenheit juechen. 
Demnad läſſt auch Gott der Herr je lenger je mehr jein 
gerechte ſtraff ſehen vnd bleibt man mit dem zuuil grellen 
Kriegen ſchier je lenger je mehr verwirret vnd anjteen, vnd 
wacht inen der Turdh, der gemein feind, auch an denen 
orten auf den half, da man jeiner vor wenig Jaren nit hart 
gefürcht Hat. ft alfo leicht abzunemen, da diſem jemerlichen 
wejen fein ander mittel getroffen vnd durch mehrer milterung, 
und jonderlid durch ein Religionsfriden die jemerliche Kriege 
vnd Die jo grofje entzündung vnd verbitterung der gemüetter 
nit geſtillet vnd meggenommen werden, das in furgen jaren 
etliche fürnembfte lender und Königreich der Griftenheit werden 
in des Zürdhen gemalt fommen. 

Es waiſt E. F. ©., wie es den verichienen Sommer 
in Mfrica zuegangen, vnd wie Gott etlichen leuthen ire 
hertzen entzogen, item mie es noch jebo im Niederland zuegeet, 
was auc der Francöſiſch Frieg bey jegigem König don wegen 
vermegerung des Meligionfridens für jchlechte verrichtung 
bißher gehabt; in Summa: da verderben Herr vnd vnder— 
thanen vnd mwirdt alles ein jemerlichs ellendtS weſen, darin 
alle Zugendt, Gottesforht vnd erbarfait erliiht. Aber aus 
jolhem allem jollen billih die Teutihen deſto mehr nad; 
dendhens vnd vrſach jchepffen, den gelibten friden, gemaine 
ordnung vnd gehorſam vnder inen zu handhaben, vnd ein: 
ander, was Religion ſy jenen, quethertigklih zu gedulden vnd 
ih feine frembde giftige anjchleg vnd Practidhen, jo die 
zeit her mol etwa munderlid fürgeloffen, in einander ver: 
heken zu laffen. Man hat genuegjam gejehen, was die 
frembden Nationen im Schilt füren vnd wie ſy mit iren 
verblendten fürgeben den Teutſchen vnderſteen das maul auf: 
zujperren, vnd gleih wie des Telpels mit inen zu ſpilen. 

Darumb iſt wol zeit vnd don nöten, das mir vnſerer 
jelbs wolfart abwarten vnd vns vmb vnſers DVatterlandts 
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beſſtes einmüetlich annemen vnd daſſelbig zu mehrerm auf— 
nemen vnd gedeyhen anſtellen vnd befürdern helffen. Darzue 
wir dann auch vmb ſouil mehr hoffnung vnd mittel haben 
megen, das vns Gott ein hochuerſtendigen criſtlichen vnd 
fridliebenden Kayſer geben, der gern ſein beſts darzue thet 
vnd an im nichts erwinden ließ. Es hats dannocht Gott der 
Herr bißher alſo geſchickht, das Teutſchland der frembden 
Nationen hochmuet nit dermaſſen vnder die fueß gerathen, 
wie ſy wol etwa gemeint haben. Vnd da wir nun vnder 
einander einig bleiben, wirt irs hochmuets je lenger je weniger 
werden, darvmb wir billich deſto mehr hertz vnd muets, auch 
eifers zu vnſerm gemeinen weſen faſſen vnd dandbarlih er— 
fennen ſollen, das Gott der Herr dannocht die teutſche Nation 
nod nit von ſich geftofjen oder verlafjen hat. 

Vnd Hab ſolches E. F. ©. bey gelegenheit diß botten 
auf obgemelt Ir ſchreiben Hinwider vnderthenig vnd ver: 
trewlich vermelden wollen. Thue mich derjelben jederzeit zu 
gnaden gang vnderthenig mit trewen herhen beuelhen. Datum 
Küenkheim den 20. Jenner Anno [1575]. 


15. 


8. v. Schwendi an H. Julins. 


Durchleuchtiger ze. Als ih jetzo abermals von wegen 
meiner Bergthail, vnd das ich einmal diejelben wider auf 
E. F. ©. gnedige befürderung nad ergangner vrtel zu mein 
handen vnd in Poſſeß bringen mege, ein aignen botten ab— 
gefertigt, Hab ih mit vnderlaſſen wollen, aus alter under: 
theniger zuenaigung E. %. ©. diß brieflin zu jchreiben, vnd 
diejelb nochmals vmb fernere gnedige befürderung vnd hand— 
obhaltung, damit ih doch einmal zum end gelangen vnd 
ferners nachlauffens und vncoſtens überhoben jein mege, vnder— 
thenig zu bitten. ü 

Mas dann E. F. ©. letiter vnd vertrewlich ſchreiben be- 
langt, da Het ich mit dem widerſchreiben jo lang nit ver: 
zogen, vnd ſchribe derjelben oftermals, wann ich gelegenheit 
zu ſicherer Bottſchafft hette. Es ſteet im Niderland vnd 
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Franckhreich, wie E. F. G. zuuor mol wiſſen wirt, noch im 
alten jemerlichen weſen, vnd iſt an einem ort der frid gar 
verzweifelt vnd das thuen auf den alten Proceß geſtelt. Am 
andern ort gibt man guette wort vnd vertreſt den einen 
groſſer beſtendigkeit, die andern gewiſſer freundtſchafft, die 
dritten eins milten friden, die Teutſchen allerlay newer 
Practickhen vnd anſchlege, wie ſy einem jeden am an— 
genembſten ſein megen, vnd ſteet doch auf dem, das man 
dem maiſten vorthail vnd der beſſten gelegenheit der zeit 
begert auf ein oder andern fal nachzuhengen. Vil meinen, 
da die Hugenoden das new teutſch Volckh, ſo ſy bewerben 
aufrecht hinein mechten bringen, das es ein friden auſgeben, 
vnd eim drit man gelten mecht, daran vmb ſouil weniger zu 
zweifeln, da in Italia der krieg wider die Genueſer ſolt an— 
geen. Das ergſt iſt, das hiezwiſchen Pabſt vnd Italiener 
hefftig practicieren, das ſy den Türckhenkrieg von inen auf 
das Teutſchland abwenden mechten, wie dann laider jetzo durch 
des Beckhes!) einfal in Sibenbürgen ein beſer anfang darzue 
gemacht worden. Daneben feyrt man nit, da3 mißtramwen 
und allerlay inmwendige zerrüttung vnd practicirung im Reich 
auch meiter anzuftifften. Alſo das hoch bon nöten, das der 
Churfurſtentag vnd ein gemeine Reihshandlung erfolge, darauf 
bon diſem vnd anderm obligen, vnd jonderlih von crift 
licher gleihmejliger freyftellung vnd tollerang, und wie dem 
Türdhen durch ordentliche beharrliche Hilff widerftand zu thuen 
vertremlih vnd aufrihtig geredt vnd gehandelt werde. Ich 
bin von der Kay. Majt. auch darzue erfordert worden, mwolt 
von bergen, das ih E. %. ©. da vnderthenig antreffen vnd 
anſprechen mecht. 

Sonſt hab ich aus E. F. G. ſchreiben das zeitig vnd 
hochvernunfftig bedenckhen irer nadhpaurm vnd vnderthanen 
halben faſt gern verſtanden, vnd will neben fleiſſigem auf— 
achten nun guette gelegenheit vnd ſicherheit darzue gehören. 
Die oberlendiſche Stett halten ſich aus allerley beſorgnus in 
gar guetter Correſpondentz vnder ſich ſelbs vnd mit den nach— 


i) Kaſpar Beckeſch, welcher den Stephan Bathori zu ent— 
thronen ſuchte. 
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paurn irer Religion, vnd lernet ſy das Niderlendiih vnd 
Franzoſiſch exempel vnd verbündnus, wie ſtarckh ir thuen vnd 
zuſamenhalten zur defenſion vnd gegenwehr iſt, vnd wie 
angenemb die Populariteten diſer zeit den gemüetern fallen. 

Wais E. F. G. diſer zeit nichts ſonders weiters zu 
ſchreiben, dann das ich mich derſelben jederzeit aus gantz 
vnderthenigem trewen hertzen zu gnaden befelhen vnd zu iren 
dienſten erbieten thue. Datum Küenßheim den erſten Sep— 
tember Anno 1575. 

16. 
H. Julinus an L. v. Schwendi. 

Vnſern geneigten willen zuuorn. Edeler beſonder lieber. 
Vnus iſt einbracht, was ihr vff vnſer mehr vertrawlichs ſchreiben 
vnter dato des erſten dieſes antwortet, welchs wir all ſeins 
inhalts mit gnaden verleſen vnd zweiffeln nit, daS der be— 
wuſten bergtheil oder gugks halben vnſer Radt Eraſmus 
Ebener die notturfft berichten werde, dahin wir es ſtellen. 
Sonſten vnd ſo viel den vbrigen inhalt ewers ſchreibens be— 
trifft, verſtehen wir es nicht anderſt denn allenthalben wol— 
gemeint, vnd das ihr mit kurtzen worten wol vnd weit hinaus 
zum grunde weiſet, vnd ſeind in dem mit euch faſt gleicher 
meinung, vnd leſt ſichs allenthalben leider faſt je lenger je 
ſorglicher alſo an, das, wo Gott nicht ſonderlich gnadt ein— 
wendet vnd jeine arme Ghrijtenheit rettet, vff menjchen in 
allen dem nicht viel zu bawen. Gott gebe nur, das vff dem 
beuorftehenden Churfurftlihen Eollegio und auch Folgenden ge= 
meinen Reichsverſamblungen jeiner gnedigen gottlihen All 
maht mas gefelligg zu erbawung chriftliher Kirchen vnd 
Schuelen, auch des gemeinen wejens erhaltung vnd wachſtumb 
proponiret, tractirt, beratſchlagt, geſchloſſen, auch zu execution 
vnd wergk gerahten werde, vnd man allerſeits vom hogſten 
bis zum mitlern vnd vnterſten ſtande die ſchuldige gebur thun 
muge. Wir vernemen gar gern, das ihr vff dieſen Collegial— 
tag gen Regenſpurg erfordert, denn auch ernſtlichen furhabens 
ſeidt vnd haben zu ewer perſon das gnedigſt gantz vnzweiffe— 


liche Hohe vertrawen, ihr alſe ein rechter alter beſtendiger 
6* 
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trerohergiger Teutſcher werdet gemeines Vatterlands molfart 
bedenden vnd jo viel an euch ift allenthalben fortjegen helffen, 
vnd fonderlih euch auch die Niederlande mit angelegen, vnd 
daß jo Herliche furtreffliche lande vnd andre mit denfelbigen jo 
jemerlih vnd cleglich verterben vnd jchier eins mit dem 
andern ausgerottet wurden, two nicht zu einer mitleidigen er: 
barınung, doch zum nachgedenden eine bewegung fein laſſen, 
vnd neben andern, denen e3 billig geburt, alle mittel vnd 
wege fuchen, wie doch ſolchem verterblihen onheil einmahl mit 
beitande zu begegnen vnd der geliebte gejegnete Friede in 
den landen wieder zu bringen. Wir zwar wiſſen ſchier nicht, 
wohin wir e3 deuten follen, das man leider allerfeit3 gar zu 
lange ſchlummert vnd ſicher ift, vnd nicht einmahl vfwachen 
vnd zur ſachen thun will, Haben auch vnter anderm, aber 
allermeiſt der vrſachen halben vnlengſter zeit die beiden geiſt— 
liche Churfurſten Mainz vnd Coln vff vnſerer anſehentlichen 
Rehte eines hochzeitlichen ehrentag anhero zu vns freundlich 
eingeladen, in meinung, mit Ihren LL. vns daraus vnd mie 
ettva bey beiden theilen ein gewunſchter Friede mit der Kön. 
Maj. zu Hilpanien reputation vnd ohn der lande vnd vnder— 
thanen verterb zu befurdern vertrawlich zu vnterreden. Als 
aber Ihre LL. beide in perfon zu ericheinen, ſonderlich des 
beuorftehenden Churfurftentags halben, verhindert und die 
Ihrigen, alß Mainz Jobften von Hardenberg und Eoln Johann 
Ludolf von Behren zu vns geſchickt, haben wir eben vff die 
obgejagte meinung mit Ihrer LL. abgejandten beſprechung ge: 
halten, vnd neben anderm, wie leglih die jachen zwiſchen 
Dennemard vnd Schweden zum vertrage bradt worden, 
exempelsweiſe mit angefurt, Die es aud an Ihre LL. beider: 
ſeits zu bringen auf ji genommen, vnd zweiffeln gar nicht, 
hochgedachte beide geiftlihe Churfurften (deren IL. dan, tie 
wir an den abgejandten vermerdt zu haben vermeinen, der 
langwierigen Kriege jelbjt auch mehr verdruß dan beliebung 
haben vnd deren jo mol alje wir vnd andere all mude jein 
mugen) jo wol auch die andern vnd zuforderft die Rom. 
Kay. Maj. vnſer allergnedigfter Herr jelbft werden, jonderlid 
vff gutthertziger leute wolmeinlihs erinnern, jollicitieren vnd 


anhalten, ſolche hHochnehtige jahen, daran dem geliebten 
Vatterland, Teutſcher Nation, ja gemeiner Chriftenheit be- 
ihaffenen ſachen nad) zum hechſten gelegen, nicht gar in ver: 
gejien ftellen, jondern wol in acht vnd gutte Hochvernunfftige 
beratihlagung nemen vnd in dem thun, was ſich nach ge= 
legenheit geburt und nunmehr die hegjte eufferfte not genug— 
jam erfurdern thut. Es haben vns auch die Churfurftliche 
Mainziihe vnd Colniſche abgejandte darzu zimblide vnd jo 
viel gutte hoffnung gemadt, das wir achten, do allein es 
erftlih mit ernſt recht zu rate gebracht vnd die meltlichen 
Churfurften darzu auch gezogen wurden, durch ZI. LE. alje 
friedliebende Churfurften allerfeit3 mit allergnedigfter zuthat 
vnd furgehen bogftermelter Kayſ. Maj., das wol was nutz— 
lichs vnd fruchtbarers, dan durch Graffen Gunthern von 
Schwarkburg eigenes furnemen vnd beginnen geidheen, ver— 
mittelſt gottlichs ſegens geihafft, dadurch auch jo wol bey dem 
hauje Burgundien vnd von Hiſpanien, alje jonften hoch— 
gedadter Kayf. Maj. vnd den Teutſchen vertrawen wachſſen 
fonte. 

Do wir ewerm wolmeinlihen wunſch nad) gen Regenjpurg 
fommen vnd in jolden vnd andern ftuden zu des geliebten 
Vatterlands wolftands fortjegung geihweig mit vnſer ſchlechten 
einfalt vnd menigem bermugen was gutt3 raten vnd thaten 
helffen fonten, wolten wir es warlich an meuglichem fleiß vnd 
guttem willen nichts erwinden laſſen. Das wir euch alſo hin— 
wieder uf gleich das alte vertrawen vermelden vnd ſeind euch 
in beſondern gnaden mit allem gutten willen zugethan. Datum 
Heinrichsſtadt bey vnſer veſtung Wolffenbuttel am 27. Sep— 
tembris Anno 1575. 


17. 
H. Julius an 2. v. Schwendi. 


Vnſern gnedigen vnd geneigten willen zuuorn. Wol— 
geborner, beſonder lieber. Wir haben ewer abermahlichs ver— 
trewlichs ſchreiben empfangen, vnd dieweil ihr vns aus den 
hieuorigen faſt des gleichen gemuts geſpurt, ſo laſſen wir es 


nochmals dabey bemwenden, vnd jolten wir Teutſchen ja billig 
der andern Nationen itzigen zuftand vnd beſchwerlichen anlak 
vns eine warnung bnd vns jamptlid mehr vnd mehr zufamen zu 
thun, auch das gemeine weſen vor augen zu haben eine be- 
jonder Hohe bewegnus fein lafjen. Aber man muß es Gott 
befehlen vnd bey allen theilen, Hohen vnd niedrigen, befjerung 
hoffen. Wann vnſer getrewes wolmeinen bey jedem nicht ftad finden 
noch helffen wil, jo fonnen wir auch darwieder und anderft 
nicht3, allein das wir darumb an dem vnuſern nicht nachlaſſen, 
vnd werden wir zwar bon dem einen bor dem andern noch 
dermafjen gereißigt, das gutts aufjehens vnd bejcheidenen ver- 
fahrens hochnotig, wie wir vns denn ſonderlich des befleijligen 
vnd vns itzo ein fall mit vnſern Erbonderthanen vnſerer Erb— 
ſtad Braunſchweig Kettwigs!) loßmachens vnd entwendens 
halben, wie vnſers verſehens wol an euch gelangt ſein wirdet, 
furkommen, das nichts nottigers dan ein ſanffts pferd zu 
reiten ſein will. Laſſen euch doch vertrawlich wiſſen, das wir 
vngefehrlich vor drey monatten ihnen vnverſehens mit vnſerm 
hoeffgeſinde bey klarem lichten tage durch vnſere ſtadt geritten 
vnd ſie es nicht ehe inne worden, bis vnſer Trummeter in der 
ſtad vfgeblaſen, daruf erfolgt, das die gemelten vnſere Erb— 
vnderthanen in vnſer Erbſtad Braunſchweig jo mol tags alſe 
nachts vor den thoren vnd vf den wellen, auch zu der ge— 
meinen burgerſchafft beſchwerung eine wache in die vier hundert 
ſtuck teglichs verordenet, mag vielleicht ſein können, dieweil ſie 
niemahls den ſchein der Religion, wie bey vnſers Hern vnd 
Vaters zeiten geſcheen, auch den anhang von andern Potentaten 
vnd damahls widerwertigen zu ernewern, das fie bey ſich er: 
meſſen, es mochte dem landfrieden nicht zu trawen ſein. Sie 
durfften aber ſolcher vnzeitigen vnd zu groſſen furſorge nicht, 
denn vns ſie ſo leichtlich nicht vfbringen ſollen. Vnd lernen 
wir demnach daraus die gemutter vnd wie weit wir trawen, 
vor wem wir vns furnemblich hutten ſollen, aber mit radt vnd 
gutter vernunfft vnd beſcheidenheit zu fahren vnd den glimpff 
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1) Jobſt Kettwich war mit in dem Complot des Sommering, 
Hinze &c., entfloh, ward aber in Ulm ergriffen und zu Wolfenbüttel 
1575 geviertheilt. 


87 


zu gebrauchen, dabey gleihtwol aud der ſchantz zu rechter zeit 
wahrzunemen bnd das gewiſſe vor das vngewiſſe jedesmahls zu 
wehlen, wie dan der ſicherſte auch furtreglichite weg jein; 
denn, wie ihr jchreibt, will es allzeit nicht zu Hoch zu ſpannen 
jein, jonften bricht eS, und zu ſcharff macht ſchertig. Wolten 
wir euch aljo gnediger wolmeinung vnb vff das alte tieffe 
vertrawen zurud bermelden, vnd jeind euch mit allen befondern 
gnaden wol gewogen. Datum vf vnſerm Haufe Liebenburg 
am 22. Februarii Anno 1576. 


18, 
8, v. Schwendi an H. Julius, 


Durchleuchtiger zc. Dieweil ich jetzo abermals dijen 
meinen botten an E. %. ©. hof meiner jpennigen vnd ver— 
parthierten Bergtheil halben jhiehe, Hab ich nit vnderlaſſen 
jollen, E. %. ©. der alten vnderthenigen vertrewlichen zue- 
neigung nad) diß brieflein mit zu jchreiben. Ich bin diejen 
winter über immerzue übel auf geweſt, dardurh ich auch 
deito mehr vom jchreiben abgehalten worden. So feind Die 
leuff mit den Franköfiichen kriegen jo vngewiß vnd zweifel— 
hafftig geweſt, das man nichts ſats dauon ſchreiben konnen, 
wie auch noch jetzo, obſchon der friden beſchloſſen vnd publiciert, 
noch immer zue mißlicheit genug ſeiner voltziehung und hand— 
habung halber fürlauffen thuet. Dann obſchon die not den 
friden erzwungen, ſo bleibt doch bey diſen leuthen das alt 
Intent feſt vnd ſtarckh, das ſpil eben ſo wol als vor wieder 
umbzukeren, da beſſer mittel vnd gelegenheit zur hand keme. 
Aber wie ſy bißher an vnſern herr Gott zu rath vnd zu 
werckh gangen, vnd darüber ſich verſteckht vnd geſtürtzt, und 
man augenſcheinlich ſieht, welchermaſſen die bisher verloffne 
ſachen durch Gott wunderbarlich wider alle menſchliche anſchleg 
vnd gewalt regiert worden, alſo iſt zu verhoffen, das auch 
künfftiglich beſchehen, und inen vil eh gröſſere not zu hand— 
habung des fridens, dann mehrere gelegenheit zu deſſelben 
vmbſtoſſung an die hand fallen werde. Der Friden iſt ſonſt, 
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wie one zweifel E. %. ©. die Gapitulation nun mehr teglich 
zu handen fommen wirt, dermaſſen ausfüerlich ond gleihmeflig 
abgehandelt, das beide, Catholiſchen vnd Hugenoden, jedtwederer 
bey jeiner Religion, Hab und güeter, vnd in gleicher würde 
vnd ehr, ſchutz vnd Handhabung, item gleichen rechten vnd 
freyem zuetritt zu allen emptern vnd verwaltungen neben 
einander bleiben megen. So jeind alle verloffne Handlungen, 
Proceff vnd erecutionen aufgehebt, cajjirt und durh den 
König mwiderrueffen, und auch die nod lebenden vnd deren jo 
vmbgebracht worden Weib vnd Finder wider in ir alte ehr und 
würde, aud Hab vnd güetter reftituirt worden. So ſollen 
auch alle Gubernator, verwalter vnd Empter in Stetten und 
auf dem Lande neben der Ritterſchafft vnd Burgerichafft die hand- 
habung vnd volziehung ſolches fridens ſchweren, vnd bleibt 
dannocht den Hugenoden vnd den Catholiſchen, ſo inen zue— 
gethan geweſt, ſouil vortheils vnd gelegenheit mit inbehaltung 
etlicher fürnemer Plätz vnd das die andern Stett vnd fleckhen 
von einicher beſatzung vnd verenderung frey ſein ſollen, item 
das ir Religion vnd die Freyheit der gewiſſen durchaus im 
Königreich zuegelaſſen, in ihren handen, das ſy ire ſachen wol 
in ſicherer aufachtung haben, vnd jederzeit, da man inen nit 
halten wolt, zu der gegenwehr wider komen mechten. Man 
maint, diſer Krieg werd auch nicht langwierig ſein, vnd iſt 
jetzo das meiſt umb das zu thuen, das man gelt aufbringen 
vnd das teutſche Kriegsuolckh aus dem land abfertigen vnd 
ſonſt mit geiſeln verſichern mege. 

Es wirt diſer friden ob Gott will auch in Teutſchland 
bil fürlauffende frembde Practidhen vnd verhetzungen miltern 
und dem Teutſchland die augen aufthuen, das ſy denſelben 
deſto weniger ſtatt geben, vnd einandern zuuil ſcharpff vnd vn— 
zeitig zu verfolgen vnd auszutilggen in Sinn faſſen werden. 
Es jeind doch die jahen aus Gottes fürfehung dahin gerathen, 
das man neben einander mit lieb vnd friden leben vnd ein— 
ander gleihmefliger, billiher weiß gedulden, oder des eufleriten 
jamer3 vnd undergangs drüber gewarten mueß. 

Jh bin don der Kayj. Maj. auf den Reichstag erfordert, 
vnd wer mir ein groſſe freyd, da ih E. F. ©. perjonlid da 
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antreffen mecht, oder da ich jonft in ander weg derjelben oder 
iren abgejandten worinnen fendte dienftlih und befürderlich 
jein. Dann das alt vnd guet vnd trew Braunſchweigiſch ge 
müeth wirt fich immer bey mir vorferen. Bit allein E. %. ©. 
vndertheniglich, ſy wolle doch gnedig hand obhalten und be= 
fürdern, das ich einmal aus dem Freteriſchen handel mit 
meinen jpennigen Bergtheilen fommen müge, vnd nit aljo in 
die leng jouil müeh vnd vncoftens vergebenlich darauf wenden 
müeſſe. Das will ih vmb E. F. ©. vnderthenig beihulden 
vnd berdienen, vnd thue mich derjelben zu gnaden beuelhen. 
Datum Geiglingen im Saurbrunnen den 7. Juii Anno 1576. 

Im Niderland wirt €. %. ©. ſelbs willen, wie es jteet. 
Man Hat lang wider von newer fridshandlung gejagt, darzue 
die Kön: Würde in Spanien jondere abgefandten vnd Commiſſarii 
verordnet jolt haben. tem mill man jagen, e& joll em 
newer Gubernator mit ein ftattlihen friſchen Kriegsuolckh 
heraus kommen. Wielleiht wirt der Frantzöſiſch friden dem 
König auch zu deſto mehr milterung vrſach geben, dann on 
diejelb jeh ich nit, wie man jo leicht zu einem beftendigen 
friden werde gelangen megen. 





19. 
8, v. Schwendi an 9. Julius. 

Gnediger Fürft vnd Her. Will ih E. F. ©. Zeit: 
tungen halben vndertheniglid nicht verhalten, wie ohn zweifel 
E. F. ©. wol bewuſſt wirt jein, welchermaſſen die ſachen im 
Niderlandt geſchaffen vnd in was Practidhen fih die Staaten 
mit dem Herkogen bon Wlanzon eingelaffen und ihne durch 
ire Abgejandten zu item Schutzherrn vnd Herrn erfordert, 
das er, der von Alanzon, demnad ſich vnlengeſt mit inen 
eingelafjen vnd verglichen, und jetzo in ftardher bewerbung 
it, ſelbs perjonlic mit einem ftattlihen Kriegsvolckh auf die 
Niderlande zue zu ziehen. Vnd ob fi wol fein Brueder, der 
König, bißher allſo geftellt, als ob er mit der ſach nichts 
mwolte zue thun haben, jondern den Frieden und Bruederſchafft 
mit dem Könige bon Hilpanien ſteiff vndterhalten, vnd ſich 
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ein ſolches auch bey vilen deſto mehr alljo anjehen laſſen, 
weil er den Krieg wider die Hugenotten dor der handt vnd 
bißher ftardh verfolgt hat, jo will man doc jeko ſtarckh von 
einem frieden mit den Hugenotten reden, vnd das die Brüeder 
jelb3 zufamen fhommen, vnd es alljo in Summa alles ein 
gemeyn werckh jein jolle, und entlih die Yrantzojen alle 
Macht zue anfihbringung der Niderlandt wider den König 
Hiſpanien vnd das Neid anwenden werden, wie ſich dann 
auch albereith die alten Anjchlege vff den Rheinftrom vnd 
ſonderlich diſe Landt auch wieder erzeigen, vnd wir derhalben 
wieder in newen gefahren eins vberfalls vnd durchzugs 
ſtehen müſſen. Es trawen gleichwol die Hugnotten der 
Friedtshandlung noch wenig vnd haben derwegen auch noch 
jetzo ire ſondern Practichhen vnd bewerbunge vor der handt 
vnd hoffen ein ſtarckh teutſch volchh vff die bein zu bringen, 
vnd alſo die irigen mit gewallt zu entſetzen. Da aber der 
Friden eruolgt, ſo werden ſie allerſeits zuſamen ſchlagen vnd 
wirt ſich Teutſchlandt nicht wenig vor inen zue befahren haben, 
auch der König zu Hiſpanien mit all ſeiner gewalt wol zu 
ſchaffen gewynnen, ehe er die Niderlandt wieder zue gehorſam 
bringt. Wie man dann bißher wol erfahren, wie ſchwerlich 
den Frantzoſen etwas zu zuedhen ) ift, das fie einmahl in ire 
händ bringen. 

Ich fan mid nicht genugjamb verwundern, das man 
von deß Reichs wegen bißher jo wenig darbey gethan vnd 
die jahen zu follicher bejchwerlihen meitterung vnd antrö= 
wenden verenderung hat khommen laſſen. ch hab zwahr 
meins geringen tails mit zeittigem vnd vilfeltigem Erinnern 
and anmahnen bey der Kay: Matt: nichts ermanglen lafien, 
vnd ift mir bon hertzen laid, das ich ſolliche verfleinerung 
bnd abgang dei Reichs vnd der Teutſchen Nation dor augen 
jehen joll, vnd das man dafjelbig jo menig zu hertzen geen 
läſſt. Wann E. F. G. Herr Batter hochjeliger gedächtnus 
ſolche zeitten erleben follen, jo wurde er gewißlich feinem 
loblihen teutſchen gemüett und eiffer nad nicht vnderlaſſen 
haben, zu helffen vnd zu rathen vnd ernftlich zu treiben vnd 


I) Sic! = abzuzivaden. 
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anzumahnen, damit man ein mehrern Ernſt bey dijen Dingen 
erzeigt hette. Die Zeit aber wirt laider wol zu erfhennen 
geben, was dardurch berabjeumbt worden vnd wie ſchwerlich 
es wieder zu bringen ſein wirt. !) 





20. 
H. Julins an 2. v. Schwendi. 


Vnſern gnedigen geneigten willen zuuor. Edeler befonder 
lieber. Als vns diſe gelegenheidt ift fuergeftanden, haben 
wir nit vnderlaſſen wollen, euch mit einem brieflein in gnaden 
zu beſuchen, vnd machen vns darneben feinen zweifel, euch 
jei noch in friſchem gedenden, was wir mit euch letztsmahls, 
do ir bei weilandt unjerm Herrn Pattern chriftmilter gedecht— 
nu3 vnd vns zum Amelunxborn gewejen vnd fait Sr. L. 
vnhulde deriwegen vf euch geladen, geredt haben. Weil es 
aber nun mehr gleihtwol an dem ift, daS mir ewerm vns 
damal3 mitgetheiltem vrathlihen bedenden vnd gutachten 
zuuolge diſe vnſere Capital Vheſte zu bawen angefangen, jo 
möchten wir gern jehen, da3 ir einsmahls ewerer gelegenheit 
nad anhero zu vns fommen vnd ſolch vnſer gebew beſichtigen 
thetet. Vns geſchee auch daran zu ſonderm gefallen, das 
wir hinwieder vmb euch in allen gnaden vnd guetem, darzu 
wir euch wol gewogen pleiben, zu erkennen geneigt ſein. 
Datum Heinrichsſtadt bey vnſerm hoflager am 6. Martii 
Anno 1583. 





21. 
L. v. Schwendi an H. Inlius. 


Durchleuchtiger ꝛc. Ich hab derſelben Schreiben bey 
zaiger Iren Hoffgerichts Procuratorn vndertheniglich empfangen, 
vnd erfrewt mich jederzeit, wan ich von derſelben vnd den 
Irigen alle guette wolfarth verneme. Dann das alt Braun— 
ſchweigkhiſch gemüett vnd alle vnderthenige zuenaigung bey 


I) Dieſer Brief iſt undatiert, aber auf demſelben bemerkt: 
„Praesent. 13. Nov. 1580.* 
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mir gar nicht erlojchen, bedandh mich aud gegen E. %. ©. 
dei gnedigen angedendhens vnd erbietten!, vnd da es die ge: 
fegenheit immer geben vnd erleyden wollt, were es mir eine 
hertzliche freud, da ih E. F. G. noch einmahl in der perjon 
möchte bnderthenig bejuehen. Das alter höbt mir aber aud) 
an, vff den hallß zu fallen, das ich mehr nad) hau, dann 
nah meitten Rayjen gedendhen mueß. Bleib aber allezeit 
E. F. ©. vndertheniger diener vnd thue mich derjelben zu 
gnaden beuelhen. Datum Khüenkheim den 6. Maii Anno 
1583. 
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II. 


Zur Geſchichte der Grafen von Roden 
im 12. nnd 13. Jahrhundert. 
Don Dr. Adolf Alrich. 


Die Geihichte der Grafen von Roden, welche fi) vom 
12. Jahrhundert bis zum Erlöſchen des Gefchledhtes im Jahre 
1533 verfolgen läßt, ift bisher nur einmal zum Gegenftand 
einer bejonderen Abhandlung gewählt worden. Etwa 200 
Jahre nad) dem Tode des lebten Grafen erſchien die Historia 
comitum Wunstorpiensium ex diplomatibus aliisque 
monumentis fide dignis maximam partem ineditis con- 
texta a Polycarpo Leyser. Wie diejer Titel bezeugt und 
Leyſer's übrige Werke erwarten laffen, beruht die Darftellung 
bor allem auf Urkunden, welche theil® von Meibom und 
anderen Hiftoritern der Leibniz'ſchen Epoche ediert waren, 
theils, noch nicht veröffentlicht, von Leyſer jelbft eingefehen 
werden fonnten; daneben find aud die Angaben der wichtigiten 
Scähriftiteller verwerthet. Leyſer beichränfte jich aber auf eine 
Inhaltsangabe jeiner Quellen, ohne fie mit einander m Zu: 
fammenhang zu bringen; er jucht die geichichtlihen Daten 
über jedes Mitglied der Yamilie möglichſt vollftändig an ein- 
ander zu reihen, und jein leßtes Ergebnis ift jomit die Stamm: 
tafel, welche er am Schluſſe anfügt. Doch dieſe erjte Be— 
arbeitung jcheint dem Verfaſſer ſelbſt nicht genügt zu Haben. 
Denn bereitö zwei Jahre ſpäter eridien eine Editio secunda 
auctior. Die Stammtafel diefer zweiten Ausgabe weicht von 
der der erften namentlich für die älteren Zeiten weſentlich ab 
und nähert ſich derjenigen, welche jegt entworfen werden kann. 
Doh genügt aud die zweite Leyſer'ſche Arbeit den An— 
forderungen der heutigen Kritif nicht jehr, zumal dag zu ber: 
mwerthende Material wohl um da3 Vierfache vermehrt ift. 
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Seitdem hat die niederfähliiche Geſchichtsſchreibung, wie 
auch die genealogiſche Forſchung die Geihichte der Grafen 
von Roden nur gelegentlid berührt: die Bearbeiter der Braun: 
ſchweig-Lüneburgiſchen Gejhichte!) pflegen ihnen, wie den 
übrigen Gefchlechtern, einige Zeilen zu widmen an den Stellen, 
wo die Familie zuerft handelnd in die Gejchichte eintrat; im 
übrigen werden nur beiläufig einzelne Mitglieder erwähnt. 
Stammtafeln der Grafen finden fi in den genealogiichen 
Handbühern. Neue Nahrihten und jelbjtändige Forſchungen 
vermiffen wir faſt gänzlih, da feit Leyfer nur wenig neue 
Urfunden des Gefchlechtes veröffentliht mwurden.?) Erſt die 
Herausgabe des Galenberger Urkundenbuches vervollitändigte 
die Quellen jo jehr, daß dieſes Werk für die ältere Gedichte 
der Grafen nunmehr al3 Hauptquelle anzujehen ift. — 

Bei weitem die größte Anzahl abendländiſcher Herricher- 
familien, deren Urſprung erforſcht ift, läßt fih bis in jene 
Zeiten zurüdverfolgen, two die Geſchlechtsnamen entftanden: 
nur bei wenigen ijt eine frühere Feſtſtellung möglich. 
Die Herkunft der Grafen von Roden läßt ſich mit Sicherheit 
erit feit dem Anfang des 13. Jahrh. erweifen; aber die 
ältefte Urkunde, in welcher ein Graf von Rode genannt wird, 
Icheint aus dem dritten Jahrzehent des 12. Jahrh. zu ftammen. 

Der Marftemgau, im mejentlihen da3 Land zwiſchen 
Deifter und Leine, war die Landſchaft, in welcher die Grafen 
von Rode ihre Erbgüter bejaßen, deren Ausdehnung ihnen die 
erite Stelle im Gau verſchaffte. Bis zum Jahre 1300 läßt 
ih urkundlich Folgender Grundbeſitz nachweiſen: 

) Vgl. Havemann, Geh. d. Lande Br. u. Lün. 1, 307. 
350. 351. 391. 395. Heinemann, Geh. d. Lande Br. u. 9. 
1, 317. Brajen, Geſch. d. Stifts Wunſtorf (1815) 33 ff. 52. Zeit: 
ichrift d. hiſt. Ver. f. Niederj. 1859, 133, — 2) Spilder be— 
abjichtigte in feinen Beiträgen zur älteren deutichen Geichichte mie 
die Geich. der Grafen von Wölpe jo u.a. auch die ihrer Nachbarn, 
der Grafen von Noden, zu bearbeiten. In feinen umfangreihen 
(bandichriftlihen) Sammlungen, welche jet der Hift. Verein f. Nieder: 
ſachſen befitt, finden ſich Vorarbeiten für dieſe Arbeit, u. a. ein als 
„Urkundenbuch“ bezeichnetes Heft, welches aber für das 12, und 
13. Sahrhundert nur 20 Roden’sche Urkunden enthält. 
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1) Eigengüter (Allodien). 

Adenjen, 2 Hufen, 1273 an Bm. Minden durh Tauſch ab- 
getreten. 

Ahlem, 6 Hufen, 1272 au Sl. Marienwerder verkauft; 
andere ungen. Güter 1288 an dasjelbe gejchentt. 

Almannsbrud, ein Landgut zwiſchen Sl. Marienwerder und 
Havelſe, 1215 an erjteres gejchentt. 

Altenhagen, Dorf, 1300 an SI. Lodum zur Hälfte für 
140 Mark verkauft. 

Anderten, 1 Hufe, 1291 an Kl. Marienrode gejchentt. 

Asbeck,) der Zehnte, 1236 von Kl. Marienwerder eingetauſcht. 

Beddinghofen, der Zehnte, 1258 an Kl. Marienwerder ge— 
ſchenkt. 

Bordenau, 1 Hufe, um 1300 an Kl. Wunſtorf verkauft. 

Border,?) 1 Hufe, 1287 von Kl. Lockum eingetauſcht. 

Broenſſen, 1 Hufe, 1271 an Kl. Barfinghaufen abgetreten. 

Golenfeld, ungen. Befigung, 1215 an Sl. Lockum vertauscht; 
2 Hufen, 1265 an dasjelbe Kl. gejchentt; dagegen die 
Vogtei über 5 Hufen 1273 von Kl. Wunftorf eingetauſcht. 

Doeteberg, 3 Hufen, 1273 an Bm. Minden vertaujdt. 

Egenſtedt, ungen. Grundbejiß, 1257 an Sl. Wöltingerode 
geſchenkt. 

Eilsleben, 16 Hufen, um 1208 an Kl. Marienthal verkauft. 

Empede, ein Hof, um 1270 an Kl. Marienſee. 

Erbingboſtel, ein Haus, 1240 an Kl. Marienwerder, ein 
anderes um 1270 an Kl. Marienſee geſchenkt. = 

Emip,3) Mühle, 1271 an Kl. Lodum geſchenkt. 

Die jog. fleine Grafihaft, 1236 für 380 Pfund an Bm. 
Hildesheim verkauft. 

Haddenhaufen, der Zehnte, an Kl. Marienwerder geſchentt. 

Hannover, 24, Morgen beim Galgen, 1238 an dasjelbe. 

Harenberg, 3 Hufen, 1298 an Kl. Marienmwerder gejchentt. 

Havelje, ein Hof, 1236 an dasjelbe vertauſcht; der dortige 
Sehnte wurde an dasſelbe verpfändet. 

I) In der Feldmarf vor Rehburg. — 9 Am rechten Weſer— 


ufer zwiichen Leeſe und Stolzenan. — 3) Nö. von Münchehagen, uw. 
pon Holtenien; ſ. diefe Zeitichr. 1884, 135, 
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Heuerfen, ungen, Befigung, 1279 an Kl. Lockum vertaufcht. 

Hibben, ein Hof, um 1283 an Kl. Nendorf verjchentt. 

Hohenrode, Burg an der Weſer bei Rinteln, 1180 von Gr. 
Adolf v. Schauenburg zerftört. 

Holdendorpe, Bredenmühle am Karfpau, 1298 an Kl. Lockum 
gejchentt. 

Horft, ein Hof, 1262 an Kl. Marienfee verjchenkt, ein anderer 
um 1262 an Kl. Marienwerder; 3 Hufen, 1273 an RI. 
Wunitorf. 

Hufesmere,!) ungen. Beligung, 1279 von Kl. Lockum ein- 
getauft, 1280 an Kl. Wunftorf verichentt; 3 Hufen, 1281 
an Kl. Lodum verſchenkt. 

Kirchhorſten, 3 Hufen, 1208 abgetreten. 

Kobbenfen, 4 Hufen, 6 Morgen und 1 Sothitelle, 1298 an 
Kl. Lodum geſchenkt. 

Landesbergen, die Vogtei, 1243 an Kl. Wunſtorf abgetreten. 

Langreder, der halbe Zehnte, 1293 an dasſ. geſchenkt. 

Leeſe, 1 Hufe, 1287 an Kl. Lockum vertauſcht. 

Letter, ungen. Grundbeſitz, 1215 von Kl. Lockum eingetauſcht; 
5 Hufen, 1230 an Kl. Marienwerder für 25 Mark verkauft; 
5 Hufen und 2 Höfe, 1238 ebenſo; Fiſcherei und Teiche 
1252 an dasſ. geihentt. 

Levefte, die Kirche, 1239 an Kl. Lodum gefchentt. 

Limmer, der Heine Pfarrhof, 1268 von dem dortigen Pfarrer 
Dietrich eingetaufcht; ein Hof an der Leine, in demj. Jahre 
vertaufcht; ein anderer Hof, 1298 an Kl. Marienwerder 
geihentt; 2 Höfe bei dem Kirchhof, 1293 ebenjo; Die 
dortige Burg wird 1189 erwähnt. 

Lohnde, 4 Hufen, 1267 an Kl. Marienmwerder geſchenkt; der 
Zehnte, an Kl. Barfinghaufen vertauscht. 

Luthe, der DOfterhof, 1220 an Kl. Marienwerder abgetreten; 
1 Hufe, ebento. 

Marienmwerder, 1196 zum Kl. beſtimmt. 

Mennighaufen, der Zehnte, 1265 an Kl. Bücken geſchenkt. 

Minden, die Grafihaft dajelbft, um 1230 an Gr. Heinrich 
dv. Hoya. 


I) Bei Colenfeld; ſ. Zeitſchr. 1884, 139. 
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Munzel, Hof von 4 Hufen, 1298 für SO Mark an KL. Lodum 
verfauft. 

Nordſehl,) der Zehnte, 1236 von Kl. Marienjee eingetauſcht. 

Bleftorf, 2 Hufen, 1270 an SI. Wennigjen geſchenkt. 

Nuttenjen, 4 Hufen, 1276 an das heil. Geift-Hospital in 
Hannover gejchenft. 

Redderſen, 1 Hufe, 1293 an Kl. Wennigfen geichentt. 

Rohrjen,?) Meierei, 1264 an Kl. Lockum gejchentt. 

Steder, der Zehnte, 1248 an Bm. Minden. 

Schmalenhagen,?) 1279 an Kl. Wunftorf. 

Steinhuder Meer, eine Mühle, um 1225 an Kl. Lodum; der 
Bad Meerbefe und ein Salzquell, 1237 ebenjo; die Filcherei, 
1228 an Kl. Wunftorf. 

Stöden, ein Hof, 1282 an Kl. Marienwerder gejchentt. 

Wendhaufen, ungen. Güter, 1273 ebenjo. 

Meitenhem, Hof, 1265 an Kl. Lodum verkauft. 

Mefelingen, 1015 Hufen, 9 Höfe, 1291 an Kl. Marienthal 
geſchenkt. 

Wevelſen, 2 Hufen, 1297 an das Hospital in Hannover 
geſchenkt. 

Winzlar, ungen. Güter, um 1225 an Kl. Lockum abgetreten; 
2 Höfe, 1237 demſ. verkauft; 1 Hufe, 1279 demſ. ver— 
tauſcht. 

Wunſtorf, Stadt, mit Bm. Minden ſtreitig; Zoll, um 1270 
an Kl. Marienſee; 3 Hufen, 1273 an das dortige Kl.; 
1 Wieſe, 1282 ebenſo; 1 Haus, 1280 demſ. verkauft. 


2) Lehngüter. 


Non den Welfen: Grafihaft Stade, 1191; Güter in Wend- 
haufen, 1268 an Kl. Marienrode; 2 Hufen in Coldorf, 
1272 an Kl. Lodum. 

Dom Kl. Corvei: Güter in Marsberg, um 1246 an Al. 
Yodum. 

Dom Bm. Hildesheim: Die jog. Kleinere Grafihaft, 1285. 


I) Bei Stadthagen. — 2) Bei Lauenau oder bei Nienburg. — 
3) Zwiſchen Winzlar und Rehburg. 
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Dom Bm. Minden: Ungen. Lehne, 1248 an Herzog Otto 
abgetreten; Güter in Vahrenwald, 1274 an Hannoverſche 
Bürger; Stadt Wunftorf, 1247 bez. 1300. 

Vom Herzog v. Sahfen: 2 Hufen in Degerjen, um 1256 
an Kl. Barlinghaufen. 

Außer den hier aufgezählten Gütern beſaß das Geſchlecht der 
Grafen von Roden natürlid noch anderen Grundbeliß, deijen 
Lage ſich aber nicht urkundlich erweifen läßt: nur dann ift ſie 
überliefert, wenn der Belig an einen andern Herm überging, 
und zu deſſen Belkräftigung eine Urkunde angefertigt wurde. 
Die verhältnismäßig hohe Rente, welche der lebte Graf nad 
Abtretung feiner Grafſchaft bezog, beweiſt ihre große Aus— 
dehnung; ohne Bedenken kann man aber behaupten, daß die 
Beligungen Kleiner weltlicher Fürften und Herren vom 13. 
zum 16. Jahrh. ſich eher minderten als mehrten. 

Auf Grundbefig aber bafierte zur Zeit der Gauverfaffung 
das Anjehen einer Familie. Zu mehreren Malen werden Grafen 
bon Roden als Inhaber des Grafenamtes im Marjtemgau ur- 
fundlih erwähnt. Der Gaugraf war in jener Zeit in Nieder- 
jahjen — im Gegenjaß zum weſtlichen und füdlihen Deutſch— 
land — noch wirklicher Reichsbeamter, welcher den Eingejefjenen 
jeines Bezirkes nicht aus eigener Machtvollkommenheit, fondern 
in Folge faijerliher oder herzogliher Belehnung vorftand. 
Aber der Gauverband war aud hier Schon in Auflöfung be— 
griffen, und dieſe wurde bejonders duch die zahlreichen 
Kloftergründungen und Dotierungen des 12. und 13. Jahr: 
hunderts bejchleunigt. Um 1100 beftand im Marjtemgau 
bereit3 länger al3 200 Jahre das reich ausgeftattete Klojter 
Wunftorf, und im Lauf der beiden folgenden Jahrhunderte 
famen alle übrigen Klöſter der Landſchaft zwiſchen Deifter 
und Leine Hinzu: Stifter, deren Güter fi) oft über mehrere 
Gaue erſtreckten. Da dieje Klofterbefigungen don der Gewalt 
de3 Grafen erimiert waren, jo mwurde fein Amtägebiet all- 
mählich jehr zeritüdelt. Die Folge war, daß er jelbit eine 
Urrondierung ſeines Bezirkes zu erreichen juchte durch eigen- 
mädtige DVertaufhung ferner liegender Landftüde. Damit 
überjchritt er aber bereitS die ihm übertragene Gewalt und 
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verfügte als Herr nach eigenem Recht: der Graf im Marſtemgau 
war Landesherr geworden. 

Die beiden älteſten Urkunden, in welchen Grafen von 
Roden-genannt werden, find ausgefertigt in der Kanzlei des 
Biſchofs Siegward don Minden, aljo zwiſchen 1120 und 
1140; eine trägt da3 genauere Datum 1124, Eine Nonne 
Rasmoda in Wunftorf wünſchte der Mindener Kirche die von 
ihren Borfahren ererbten Güter in Latwehren und Bordenau 
zu übertragen. Das Klofter und beide Dörfer lagen im 
Marftemgau. Um daher der Schenkung Retätraft zu fichern, 
ließ fie die Hebertragung des Grundbefite durch den Gau— 
grafen beftätigen. Vor dem Grafen Hildebold von Roden, 
welcher am öftliden Ufer des Ihmefluſſes im Marftemgau zu 
Geriht jap, murde deshalb die Webertragung nah dem 
(engriſchen) Landrecht vorgenommen in Gegenwart einer ans 
jehnlihen Verfammlung don vornehmen Geiftlihen, Edlen, 
Rittern, Freien und Minifterialen. Der Biihof von Minden 
aber, zu defjen Diöcefe der Marſtemgau gehörte, ließ den 
Act urktundlih aufzeichnen. Dieſe Urkunde führt uns ſogleich 
ein in den Wirkungskreis und die Umgebung des Grafen: 
geſchlechtes von Roden. Zwar ift es nicht möglich, das ganze 
Gebiet der Grafen für die Zeit der Urkunde auch nur an— 
nähernd genau zu bezeichnen: erfichtlih ift jedoch, daß fie ein 
jehr angejehenes Geſchlecht waren, anfällig in der Gegend 
von Wunftorf und de3 heutigen Hannover. 

Derjelben Landihaft verdankt die zweite Urkunde (von 
1124) ihre Entitehung; die Handlung, welde fie bejchreibt, 
geihah, „in einem Dorfe des Marftemgaues, in der Gerichts— 
ftätte des Grafen Hildebold-. Während dieje beiden älteften 
Urkunden durch ihre Ausfteller auf die kirchliche Verbindung 
des gräflih Rodenſchen Gebietes mit dem Bisthum Minden 
weiſen, deutet die dritte (von 1141) auf die öftlihe Nach— 
barihaft der Grafen, das Bistum Hildesheim, welches 
100 Jahre fpäter einen großen Theil und jchlieglih den 
ganzen Neft der Rodenihen Güter erwarb. Dod wichtiger 
als die Stellung zu den großen geiftlihen Herren Sachſens 
war das Verhältnis der Grafen zu dem Inhaber der herzog— 
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lihen Befugniffe, und in der Umgebung der Herzöge errangen 
die Grafen von Roden eine fo angejehene Stellung, dat der 
Ruf ihrer -Thaten jogar zu den Zellen der Mönde drang, 
welche die Gejchichte ihrer Zeit aufzeichneten. ) Mehr als 
30 Jahre (1160 — 1191) war Konrad don Roden, meiſt 
nit Graf genannt, einer der eifrigiten Vorkämpfer der 
Sache Heinrichs des Löwen. Bon der Hochzeit, weldhe diejer 
am 1. Febr. 1168 mit der Tochter des Königs don England 
feierte, 309 Konrad mit jeinem Herzog wiederum aus zur 
Unterwerfung der ſlaviſchen Länder zwiſchen Elbe und Oder, 
welche ihren Abſchluß fand in der Errihtung und Dotierung 
des Bisthums Schwerin i. 3. 1170. Ms aber Herzog 
Heinrih, mehr auf die Sicherung jeiner Eroberungen bedadt, 
als feinem kaiſerlichen Herm gehorjam, diefem die Hülfe ver— 
weigert und dadurch den Anfang zu jeinem Sturze herbei: 
geführt Hatte, da war es Konrad von Roden, welcher — 
zunächſt noch unterftüßt don den übrigen durch Heimich d. 2. 
emporgefommenen Grafen und Herren Sachſens — die Be— 
fitungen des Herzogs jhüßte gegen die von allen Seiten auf 
den Geächteten losbredenden Nachbarn. Dod der Sieg der 
Anhänger Heinrihs (1. Aug. 1179) bei Osnabrüd trennte 
die Verbündeten, da der Herzog gegen den Willen des Grafen 
Adolf von Schauenburg einen Theil der zahlreihen Gefangenen 
für ih beanſpruchte. Bei diefem Streit wird von Graf 
Gunzelin von Schwerin und von Konrad von NRoden erzählt, 
daß fie dem Herzog die don ihnen erbeuteten Gefangenen 
freiwillig ausgeliefert hätten: Konrad blieb in allen durch des 
Schauenburgers Abfall veranlapten Kämpfen des Herzogs 
treuer Gehülfe. Alsbald nah jener Schladt ließ er dem an 
der Meier auf einem Borjprunge des Süntels belegenen 
Stammſchloſſe der Grafen von Schauenburg gegenüber auf 
einer Höhe am linken Flußufer zur teten Beobachtung des 
Gegners eine Burg erbauen, die er nad dem Namen jeines 
Seichlehtes und nad ihrer Lage Hohenrode nannte. Dod 
bereit3 im Sommer des folgenden Jahres (1180) 309 der 
Graf von Schauenburg vor Hohenrode und befreite fih von 


1) SS. 16, 215 ff., dai. 21. 134 
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dem läjtigen Punkte durch Zeritörung des Baues. Die Ans 
bänglichfeit an den Herzog mußte Konrad auch ſonſt durch 
Gefährdung feiner eigenen Beligungen ſeitens der Gegner des 
Yöwen büßen. So bei jenem Zuge, welchen der Sohn Kaiſer 
Friedrichs 1., König Heiniih 6., im Spätherbft und Winter 
des Jahres 1189 gegen die welfiihen Länder unternahm. 
Der König wandte fih, nachdem er Braunſchweig, die Haupt: 
ftadt jeine® Gegners, vergeblih bejtürmt Hatte, gegen Die 
gräflid Rodenihen Erbgüter: er brannte Hannover nieder 
und wandte ji bon dort an der Leine flußabwärts gegen 
die auf einem Hügel unmittelbar über dem Fluſſe gelegene 
Burg Limmer, welche Konrad gehörte. Da es ihm aber nicht 
gelang, die Feſte beim erjten Anfturm zu nehmen, zog er 
underriteter Sache wieder ab. Der Graf aber erhielt zum 
Erſatz für die in des Herzogs Dienften erlittenen Schäden 
wie zum Dank für jeine Treue in den Jahren, in melden die 
bisher eifrigſteu Anhänger treulos wurden, das bejonders in 
den Kämpfen gegen die Holjtein Schauenburger Grafen wich— 
tige Stade von Heinrih d. 2. al3 Lehn: von Stade aus 
fonnten die mwelfiihen Yande gegen Norden gelichert werden. 
Denn alsbald nah des Königs ergebnisloſen Angriffen brad) 
Graf Adolf von Holjtein her (im April 1191) in die von 
dem Herzog dem Chriſtenthum und dem Deutſchthum ge: 
mwonnenen Länder zwiſchen Elbe und Oſtſee ein und belagerte 
Lübeck, eine Stadt, welde er Heinrich d. L. Hatte abtreten 
müffen. Zum Entjaß wurde von dieſem ein Heer unter dem 
Befehle Konrad don Roden über Lauenburg und Rabeburg 
entjandt. Es gelang Konrad mit jeiner Mannſchaft in die 
hart bedrängte Stadt zu fommen, aber ein Ausfall, den die 
Belagerten am Tage nah der Ankunft des Erſatzheeres 
machten, wurde bon der Uebermadht der Gegner zurüd- 
geihlagen. Der Graf von Holftein jedoch bemußte bald 
darauf die Gelegenheit, um Stade, wo jein Gegner Hof 
hielt, in feine Gewalt zu bringen. Er verließ daher plößlich 
das Lager vor Lübeck und gewann Stade, deijen Einwohner 
dem bom Herzog eingejeßten Grafen nit treu gemejen zu 
jein jcheinen. Graf Adolf nahm dort die Gemahlin jeines 
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Gegners Konrad gefangen, ließ fie aber ungefränft mit aller 
ihrer Habe abziehen. Die Grafihaft Stade blieb feitdem im 
Beſitz des Holfteiners, bis er fie (im Jahre 1195) an den 
Erzbiihof von Bremen abtrat. 

| In die legten Jahre des mwechjelvollen Lebens des Grafen 
Konrad 1. don Roden fällt die Stiftung des Kloſters 
Marienmwerder. Es iſt ein bejonders für jene kriegeriſche Zeit, 
in welcher Konrad lebte, jehr wohl veritändliher charafte- 
riftiicher Zug, daß die Laien, hoch und niedrig, je nad Ver: 
mögen, einen Theil oder aud ihre ganze Hinterlaſſenſchaft 
geiftlihen Stiftungen zumenden. Die Grafenfamilien erjtreben 
für jih vor allem eine Begräbnißſtätte innerhalb der Kloſter— 
mauern und die Theilnahme an der Wirkung der Firdlichen 
Handlungen der Geiftlihen. Nah von Alten’: Forihungen !) 
ift es wohl nicht mehr zweifelhaft, daß die Stiftung bon 
Marienwerder im Jahre 1196, die Einweihung 1200 ftatt- 
fand; die Erbauung ift alfo in die Zeit zwiſchen dieſen 
Terminen anzufegen. Das Todesjahr Konrad 1. läßt fi 
nicht beftimmen, da den Angaben jpäter Chroniften keine 
Glaubwürdigkeit beizumefen ift. Jedenfalls ftarb er vor 1203. 2) 

Ueber die Herkunft und Berwandtihaft des eriten 
Konrad don Roden enthalten die gleichzeitigen Urkunden nur 
eine Andeutung. Die Erzählung über die Einnahme von 
Stade 3) beweiſt, daß er verheirathet war; in der Urkunde 
von 1191%) wird neben dem Conradus senior de Rodin 
ein junior al3 Zeuge genannt. Zrog dieſer mangelhaften 
Ueberlieferung find Stammbäume der Grafen von Roden bis 
in den Anfang des 12., ja bis ins 10. Jahrhundert Hinauf 
aufgeitellt. Letztere können, da fie jeder einigermaßen be— 
achtenswerthen Grundlage entbehren, ohne weitere Erörterung 
hier übergangen werden; bon den übrigen jeien angeführt die 
Stammtafeln bei Leyſer, in den beiden Auflagen jehr von 
einander abweichend, Kotzebues), Reiches), Hoppe?), 


N) Beitichr. 1858. 1 fi. — 2) Regeſt 25. — 3) Reg. 15. — 
4) Meg. 18. — 5) Mi. XXIIL, 1172 in Kön. Bibliothek in Hannover, 
„Die Graffen von Lewenrodhe*. — 5) Im Vaterl. Archiv 1841, 253. 
— 7) Geſch. der St. Hannover (1845) 3 ff. 
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Hopf); die beiden legteren beruhen nicht auf jelbjtändigen 
Forſchungen. Zur Feltitellung eines urkundlih ſicheren 
Stammbaum: ift e3 erforderlid, diejenigen Documente mit 
einander zu bergleihen, in welchen Berwandtihaftsbeziehungen 
mehrerer Mitglieder des Gejchlechtes genannt werden. Daraus 
ergiebt ji: | 

Hildebold, 1124, ift der erſte befannte Angehörige der 
Grafenfamilie von Roden, jen Sohn vielleiht Konrad [1.] 
(Reg. 1). 

Konrads 1. Gemahlin: Kunigunde [1.]; beider Kinder: 
Konrad [2.}, Heinrich [1.], Hildebold [2.], Kunigunde [2.], 
Gerburg (Reg. 22, 28, 45, 46). 

Konrads 2. Gemahlin: Hedwig [1.] (Reg. 57); beider 
Kinder: Konrad [3.], Heinrich [2.], Konrad [4.], Hildebold [3. | 
(Reg. 45, 57, 62, 65, 68). 

Konrads 3. Gemahlin: Afrodifia (Reg. 57, 69). 

Hildebold 2. Gemahlin: Hedwig [2.] (Reg. 54, 87, 96); 
beider Kinder: Konrad [5.] (Reg. 54, 87, 96), Hermann, 
Ludolf (Reg. 46, 85), Hildebold [4.] (Reg. 96, 98, 152), 
Salome [1.] (Reg. 64). 

Konrad 5. Gemahlin: Lutgard; eine ihrer Töchter: 
Hedwig [3.] (Reg. 87, 103, 201). 

Ludolf3 Gemahlin: Jutta; beider Kinder: Johann 
(Reg. 166, 183), der Stammvater der jpäteren Generationen 
des Geſchlechtes, Salome [2.] (Reg. 168, 196), Hildebold [5.], 
Konrad [6.] (Reg. 190, 212, 217, 220). 

Eine Darftellung der Schidjale diefer einzelnen Familien: 
Mitglieder muß einer jpäteren Bearbeitung vorbehalten bleiben: 
es jind Dabei bejonders zu beadten die zum Theil wenig 
aufgeklärten, zum Theil noch gar nicht berührten Verhältniſſe 
der Grafen zu ihren Lehnsherren, den Biihöfen von Minden 
und von Hildesheim ſowie den Herzögen von Braunjchweig : 
Lüneburg, ihre Rechte an der Stadt Hannover und an dem 
Flecken Wunftorf. Die Zahl der Lehnäherren der Grafen 
bon Roden ift nicht groß: es ſind die Biſchöfe von Brenten 
neben den bereit genannten. Weit umfangreicher dagegen ift 


ı) Hiftor.-Genealog. Atlas I, 1, 185 nr. 316 (1858). 
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die Zahl der Lehnmannen, welche einen großen Theil der 
Ritterihaft aus dem Yande bon Bremen bis Hildesheim 
umfaßt; es fommen vor: 1208 Lambert dv. Empelde, 1215 
Anno d. Blanfenburg, 1239 Rembert v. Mündhaufen, 1240 
N. v. Schwarmftedt, 1241 Gerhard und Werner vd. Brofe, 
1246 Gebrüder Böfeler, um 1256, 1271, 1282 Reinhard 
v. Ebbigehujen, 1257 Ludw. vd. Bardeleben, 1268 dv. Rau— 
tenberg, 1270 de Foſſato, 1278 und 1287 Dietr. v. Uffeln, 
1279 dv. Bonhorft, nad) 1282 Heinr. v. Buren, 1287 Otto 
Trepel, 1288 Gebrüder Bud, 1291 Burkhard dvd. Kramme, 
1292 — 1294 Otraven v. Hertbere, 1293 Ludolf v. Goltern, 
Sohann dv. Gödeftorf, 1294 Dieter. dv. Prome, 1298 Dietr. 
Markward, 1300 Engelbert d. Horiten, v. Jegenhuſen. — 

Zur Bearbeitung der Regeſten der Grafen von Roden 
im 12. und 13. Jahrhundert lagen dem Berfaffer 45 Ori— 
ginal=Urkunden der Grafen aus dem fönigl. Staatsardiv, 
2 aus dem Stadtarhiv und eine aus den Sammlungen des 
hiftor. Vereins in Hannover vor. Bon den Siegeln, welde an 
diefen Urfunden hingen, jind 14 erhalten, aber zum Theil 
jehr beſchädigt. Vorhanden find Siegel von: 

1) Graf Konrad 2.; von dem Siegel ift aber nur ein 
Bruchſtück vorhanden, worauf don der Umſchrift das Wort 
Rothen ſich erfennen läßt (Reg. 37). 

2) Konrad 3., Konrad 2. Sohn: dreiediges Siegel 
von 1257 mit einem nad rechts aufwärts jteigenden Löwen 
auf drei wagerechten Ballen in runden Schilde, Umſchrift: 
„s[igillum eomit]is Conradi de Rothen“ (Reg. 113). 

3) Heintih 2., des Borigen Bruder, führte 1257 ein 
von allen andern Siegeln der Grafen von Roden abweichendes 
Siegel: es ift jpikoval und zeigt im Schilde zwei ftehende, 
ih ſchnäbelnde Vögel (anicheinend Pfauen), zwiihen denen 
eine Lilie ſich erhebt; die Umſchrift lautet: „sigillum Henriei 
com. de Leven ....* (Reg. 113). Heinrich nannte fi faſt 
immer nad der Burg Yauenrode, 1234 — 1262 (Reg. 62, 
63, 75, 85, 90, 111, 112, 124). 

4) Konrad 5. d. Limmer, Das runde Siegel zeigt in 
rundem Schilde das Wappen Konrad 2. (f. nr. 2) und 
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trägt die Umſchrift: „sigillum Cfonradi comitis de Lim]- 
bere* (Reg. 64). 

5) Graf Ludolf dv. Wunftorf; erhalten find 6 Siegel in 
drei Arten: a) 1257, 1258, 1270 kommt vor ein dreiediges 
Siegel mit dem Wappen, welches Konrad 3. führt, und der 
Umſchrift: „sigillum comitis Ludolfi de Roden“ (Reg. 110, 
114, 140); b) 1272 und 1273 gebraudht er ein dem 
vorigen ähnliches Siegel an gelb» und roth=jeidenen Fäden, 
in der Umjchrift ift aber die Form „Rodhen“ gewählt 
(Reg. 149, 152); c) 1280 urfundet er mit einem kleinen 
runden Siegel (von nur 27 mm Durchmeſſer), darin ein drei- 
ediges wagerecht getheiltes Schild, in deſſen oberer Hälfte 
ein nad) rechts fchreitender Löwe, in der unteren drei ſenk— 
rechte Balfen; von der Umſchrift ift lesbar: „s[igillum ] 
Ludolphi ........ “ (Reg. 170). 

Außer den 48 Driginalen find noch 57 Urkunden der 
Grafen nad Druden mitgetheilt. Als Zeugen, Mititegler oder 
Bürgen werden Angehörige des Geſchlechtes genannt in 101 
fremden Urkunden, ausgeftellt zumeift von den oben ge: 
nannten Lehnsherren. Schlieglid find auch die Erwähnungen 
des Grafen Konrad 1. in gleichzeitigen Chroniken (8 Nen.) 
unter die Regeſten eingereiht. 

Nur eine geringe Anzahl der Urkunden (14 Stüd) war 
bisher nicht gedrudt. Faſt die Hälfte aller Nummern jteht 
allerdings großentheild unter ungenauer Wiedergabe des Wort: 
lautes oder unrichtiger Datierung im Calenberger Urkunden: 
buch: die Klöfter Yodum, Marienwerder und Barlinghaufen 
hatten fih bejonderer Gunft der Grafen zu erfreuen. Diele 
Urkunden, meift Schenkungen enthaltend, find aber Inhaltlich 
für die Geſchichte des Gejchlechtes weniger wichtig als die— 
tenigen, melde die Lehnsbeziehungen erläutern; von Ddiejen 
bieten vor allem die (von Würdtwein mitgetheilten) Min— 
denſchen Documente reihen Stoff zur Geſchichte des Landes 
um Wunftorf und der Gegend am Steinhuder Meer. 

Die Regeſten find in der Weile angeordnet, daß auf 
das rectificierte Datum und den (in Klammern geſetzten) 
Ausjtellungsort die Inhaltsangabe der Urkunde folgt; dabei 
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ift der Titel der Herkunft in den gräflid Rodenſchen Ur— 
funden wörtlich beibehalten; auch ift mitgetheilt die Zeugen- 
reihe der Documente, bei deren Anfertigung Grafen von 
Noden zugegen waren. In Klammern folgt das urkundliche 
Datum oder, bei undatierten Stüden, eine Begründung der 
Einreifung; dann, jomweit möglid, eine Angabe, ob die Ur: 
funde im Original, ev. mit Siegel, oder alter Gopie erhalten 
ift, jowie eine Notiz über den zugänglidften Drud. Als 
jolche find, weil häufig benußt, in Abkürzungen citiert: 

Gal. 1—9 — Calenberger Urkundenburg, von Hoden: 

berg, Abth. 1— 9. 


90. — Hoyer Urfb. 

Lün. — Lüneburger Urkb. 

Or. G. — Origines Guelphicae. 

88. — Monumenta rer. German., Scriptores. 

Spilder — defjen Beiträge zur ält. deutſchen Geſch. 
(Grafen dv. MWölpe). 

Schmidt — deſſen Halberjtädter Urkundenbuch. 

Sud. — Sudendorf's Urkb. zur Geſchichte der 


Herzöge v. Br. und Lün. 


[3w. 1120—1140]. B.) Siegward v. Minden be— 
urkundet, daß die Nonne Rasmoda in Wunſtorf ſeiner Kirche 
ihre Erbgüter in Wegerden in Bordenau nebſt Zubehör über— 
tragen hat. Hec traditio facta et secundum legem patrie 
corroborata est in pago Merstemen in oceidentali ripa 
Himene fluminis in placito comitis Hildeboldi de Rothen. 
Zeugen: Pr. Heinrih, Diac. Rembert, Subdiac. Konrad; Edle: 
Vogt Wedelind, Hildeboldus comes et eorum prediorum 


I) Für die Titel find folgende Abkürzungen angewandt: 
B. — Biſchof. — Bar. = Burggraf. — Bm. = Bisthum. — 
Gan. = Ganonicus. — EB. — Erzbiihof. — EBm. = Erzbisthum. 
— Gr. = Graf. — Grt. = Grafihafl. — Hz. = Herzog — 
Hm. = Herzogthum. — K. = Kaiſer. — Sg. = König. — 
Kl. = Kloſter. — Kn.— Sinappe. — Pr. = Propft. — N. = Ritter. 
— Ferner bedeutet: A. = Ardiv, Cop. = Copie, Or. = Original, 
©. = Siegel. 
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advocatus, Gr. Gerbert, Ludw. v. Möltingerode, Egilbert 
v. MWölpe, Dietr. dv. Ridlingen, Dietr. v. Holtenjen nebit 
Söhnen Dietr. und Ulrich, Dietr. v. Adenjen, Dietr. d. Sperſe, 
Haoldus dv. Yurnen, Reinbert vd. Slon, Kerſten v. Lone, 
Regimard vd. Hufen, .Bezelin v. Herebergen; 15 gen. Freie 
und 23 gen. Minifterialen der [Mindener] Kirche, — 
B. Siegmard: 1120— 1140. — Gedr. Grupen, Or. et. ant. 
Hanov. (1740) 39. 1. 

1124. Derſelbe ſchenkt dem Kl. Wunftorf ein Gut in 
Bordenau, welches ihm der Edle Hildeward zum Schadenerjaß 
übertragen hat in villa ...... e in [p]a[lg]o Merstemme 
sita in placito comitis Hildeboldi filii Hogeri de Ripen. 
— Dr. m. ©. de B. im St3. N. 

114. 2. Bernhard dv. Hildesheim beftätigt die Ab: 
tretung eines Gutes in Heifede don Minifterial Liudold an 
Kl. St. Mihaelii. Zeugen: Br. Bertold, Gan. Bruno 
v. St. Marien, Siegfr. vom Berge, Lambert vom heil. Kreuz, 
Gapellan Yambert. Dietr. v. Ridlingen, Beringer und Friedrid) 
v. Poppenburg, Hildebold de Rode, Arnold v. „ante: 
leſſen“, Kämmerer Efbert, Ernft dv. Rothinge, Liuppold und 
Hugo, Brüder von Vogt Liudold, Wihmann v. Harleſſe, 
Arnold, Wipert, Arnold, Dietr. und Beringer dv. Lusbife, 
Hecelo v. Efjein. — Abſchr. 18. Jahrh. in Spilfers Samm- 
lungen im Hilt. Ver. f. NS., ohne Quellencitat. 3. 

1160 (Braunfhweig). Hz. Heinrich dv. Sachſen und 
Baiern beftätigt dem Kl. Ridvdagshaujen eine Schenkung des 
Gr. Lud. v. Peine. Zeugen: B. Evermodus, Pr. Effehard, 
Dec. Reinger, Vicedominus Rocher, Othalricus, Tammo, 
Gotfrid; Laien: Gr. Lud. v. Wöltingerode, Gr. Hoier, Gr. 
Burdard, Conradus de Rothe, Liuthard v. Meinerjen, 
Ingelbert dv. Dalem, Vogt Liudolf, Ekbert v. Wolfenbüttel, 
Wilh. v. Folcmerrothe, Rother v. Felten, Winand v. Wesdele, 
Ziuder vd. Merethorp. — Dr. im Landes-A. zu Wolfenbüttel. 
— Gedr. Pruß, Heint. d. Löwe (1865) 477 n. 9. 4. 

1167. Derſ. überträgt dem Kl. Obernfirhen ein Gut 
in Behlen. Zeugen: Mindener Dom-Pr. Thietmar, Pr. Anno. 
Gr. Volkwin dv. Schwalenberg, Herm. dv. Stromberg, Gr. 
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Gerbert v. Berjolete, Conradus de Rothen, Meinricus 
v. Grove, Herm. v. Buceburch, Eilbert d. Wölpe, Eilo v. Slo 
und jein Sohn, Bernd. vd. Vorbomen, Eberh. v. Yandesberd; 
Pr. Benno dv. St. Georg, Yudolf, Vogt v. Braunſchweig, 
Truchſeß Jordan, Schenk Heinrich, Egbert v. Wolfenbüttel, 
Eilward v. Holthuſen, Eilward v. Bructhorp, Heinr. v. Man— 
deslo, Eiſelbert v. Herlethe, Pr. und herzoglicher Notar 
Heinrich, Conſtantin v. Redeſe. — Nach einer Cop. des Or. 
gedr. Spilcker, Geſch. der Grafen v. Wölpe (1827) 172. 5. 

1168. Derſ. ſchenkt dem Kl. Schinna Zins aus Gütern 
in Herelſe, Suhlingen und Nordſuhlingen. Zeugen: B. Berno 
v. Schwerin, Pr. Bernh. v. Verden, Pr. Ethilo v. Lübeck, 
Can. Dietr. v. Magdeburg, Pr. Heinr. v. St. Stefan in 
Bremen, Pr. Dietr. v. Walsrode. Comes Conradus de 
Rodin, Gr. Bernh. v. Wölpe, Reinbert v. Ricklingen, Vogt 
Liudolf dv. Braunſchweig, Herm. v. Hode, Eilbert v. Wölpe. 
— Gedr.: Ho. 7, 12. 6, 

— Febr. 1 (Minden). Derj. ſchenkt einen Hof in 
Yothe, jein Allod, der Peter: und Gorgonius-Kirche in Minden. 
Zeugen: B. Werner; Gebr. Gr. Otto und Heinr. v. Ravens— 
berg, Bogt Wedekind, Gebr. Adolf, Reinbert und Dietr. 
v. Nienkirchen, Konr. d. Rothe, Eberh. und Heint. dv. Lands— 
berg, Phil. und Balilius, Eizo, Bernd. dv. Wölpe (kal. febr.). 
— Gedr. Wiürdtwein, Subs. dipl. 6 (1775), 345. 7. 

1170 Sept. 8. Derſ. errichtet und dotiert das Bm. 
Schwerin. Zeugen: B. Evermodus v. Ratzeburg, Pr. Ancellin, 
Capellan Gotfried, David, Baldewin, Konrad, Reinold, Meiſter 
Bartold, Helmwicus, Hartwicus, Liborius; Gr. Heinr. 
v. Ravensbrg, Gr. Otto v. Bentheim, Calemar v. Demmin, 
Pribitzlaus v. Kitzin, Gr. Gunzelin v. Schwerin, Gr. Bernh. 
v. Ratzeburg, Gr. Konr. v. Regenſtein, Gr. Herm. v. Lüchow, 
Conradus comes de Rhodin, Reinbert v. Ricklingen, Mein— 
ricus v. Molburch; Miniſterialen: Bgr. Heinr. v. Hetſane, 
Truchſeß Jordan, Otto dv. Artlenburg (8. id. sept.). — 
Gedr. Mader, Antig. Brunswic. (1678) 234. 8. 

1179 Aug. 1] (bei Osnabrüd). Die Anhänger Hz. 
Heint. d. L., nämlih Gr. Adolf v. Schaumburg, Gr. Bernd. 


109 


v. Nateburg, Gr. Bernd. dv. Wölpe, Gr. Gungelin dv. Schwerin, 
Gebr. Gr. Lud. und Wilbrand vd. Hallermund, fiegen über 
Gr. Simon vd. Tefelnburg, Gr. Herm. dv. Ravensberg, Gr. 
Heint. db. Arnsberg, Gr. Wedekind dv. Schwalenberg; Hz. 
Heinrich beanſprucht alle Gefangenen für ji, ihm ftimmen 
bei Gr. Gungelin, Conradus de Rothe, redditis captivis 
suis; Gr. Molf dv. Schaumburg widerſpricht: daher jpäter 
jein Kampf mit dem 93. — Arnoldi chron. Slav. SS. 21, 
134, 37. — Datum nah Cohn in Gött. — Anz. 1866, 
607; dagegen Heinemann, Geſch. v. Br. H. 1 (188), 
257: der Zwiſt brach aus nah 93. Heinrichs Sieg bei 
Weißenſee 1180 Mai 14. 9. 


1180 In. Mai]. Gr. Adolf v. Schaumburg mit ſeinen 
Anhängern zerſtörte castrum Honroth, quod e regione 
castri sui ultra Wiseram Conradus de Rothe edifi- 
eaverat. — Arn. chron. Slav. SS. 21, 137, 28. Das 
castrum suum ijt die Schaumburg an der Weſer; ein Pfarr: 
dorf Hohenrode liegt am linken Wejerufer, 5km oberhalb 
Rinteln; der Berg über dem Dorfe heit die „Hünenburg“. 10. 


1182 [n. Jun. 16] (Bodenburg). Vor dem B. Adelog 
v. Hildesheim erwirbt KL. Steterburg Güter bon den Ge: 
ſchwiſtern v. Kemme. Zeugen: Hoger, Burch v. Wöltingerode, 
Conrat de Rothen, Sigobodo, Bertold dv. Scharzfeld, Friedr. 
b. Boppenburg, Johann, Escwin v. Dijeldeshem, Adolf und 
fein Sohn vd. Nihenterfen, Lud. dv. Hagen, Dietr., Rotholf 
vd. Memerjen, Dietr. de Inſula, Cono v. Diepenau, Engelmar, 
Unarg, Ropert v. Gandersheim. — Ann. Stederburg. 
SS. 16, 215, 3. 11. 


[3w. 1185 biß ec. 1200]. 2. IThietmar dv. Minden 
beftätigt dem Kl. Obernkirchen feine Befitungen und verleiht 
ihm neue, darunter den Zehnten eines Hofes im Dorfe Velden, 
welchen Konr. [1.] dv. Rothe, nachdem ihm Herr Juftacius 
denjelben abgetreten hatte, dem B. Anno vejignierend dem 
KL. übertragen Hat, wofür Konrad den Zehnten des Haufes 
der Sophia in NRotherliffen, den Zehnten von 2 Hufen in 
Sulbife und eines verlaffenen Gutes in Merbife erhalten hat. 
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— Datierung: B. Ihietmar 1185—1206, Schrift c. 1200. 
— Gedr. Spilder, Beitr. 1, 181 nr. XVle. 12. 

[3w. 1185 — 1206]. Derſ. beurfundet, daß des Edel- 
heren Reinbert v. Kidlingen Wittwe Mechtildis nebit ihren 
Töchtern gefommen fei in mallum Conradi comitis in 
pago Selessen in loco Salseken, um dort vor vielen 
Angarie legis ac juris peritis ihre Güterjhenfung an das 
Bm, Minden zu betätigen. Zeugen: 12 Geiftlide; nobiles: 
comes malli Conradus, Wedefind, Vogt der [Mindener] 
Kirche, Herm. d. Arnheim, Gr. Albert v. Boppenburg, Wide: 
find vd. Rethen. — Datierung: B. Thietmar 1185 — 1206. 
— Miürdtwein 6, 39. 13. 

1187. 2. Adelog v. Hildesheim übertrug dem SI. 
Steterburg den Kleinen Zehnten des Wäldchens Hitdenla bei 
Braunihweig. Zeugen: Domdekan Berno, Can. Gerung vom 
heil. Kreuz; Sigebodo v. Scarzfeld, Conrat de Rothen, 
Dietr. dv. Goltern, Bertold dv. Steterburg. — Ann. Steder- 
burg. SS. 16, 220, 35. 14. 

1189 [n. Oct. 15]. Kg. Heinrich 6. zog von Braun— 
ihmweig über Hannover nad) Limbere, castrum Conradi de 
Rothe, um es zu erobern, mußte aber, da er beim erjten 
Angriffe ſchmachvoll zurüdgeihlagen wurde, unverrichteter Sache 
wieder abziehen. — Ann. Stederburg. SS. 16, 222, 11; 
Arn. chron. Slav. SS. 21, 181, 5. Zur Datierung vgl. 
Heinemann 1, 274. 15. 

1190 (Schöningen). Hz. Heine, d. 2. vertaufcht gen. 
Güter mit dem Kl. Riddagshaujen. Zeugen: Abt Herm. 
dv. St. Xegidien, Pr. David von Lübeck, Hoffaplan und Gan. 
von St. Blafien Balduin, Magifter Ekbert, Can. Friedr. 
v. Veltheim, Joh. d. Obergin; Yaien: Cuonradus de Rothen, 
Lud. dv. Hagen, Truchſeß Jordan, Truchſeß Heint. dv. Scor: 
dinftide, Heine, dv. Rolftide, Rother v. Beltheim, Wilh. 
vd. Folmare. — Gedr. Or. Guelf 3, 560. 16. 

In. 1191 Apr.). 93. Heinrich der Löwe jandte der 
von Gr. Adolf v. Holjtein und Bernhard dv. Rabeburg be— 
lagerten Stadt Lübeck ein Erjaßheer per manus Conradi de 
Rothen, qui tunce a duce Stadium tenebat, zu Hilfe; als 
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das Heer jih über Lauenburg und Nabeburg der Stadt 
näherte, gaben die Gegner die Belagerung auf, das Erſatzheer 
zog in Lübel ein. Am folgenden Tage ward procedente 
comite Bernardo et Conrado de Rodhen ein Ausfall ge: 
madt, man mußte ji aber bald wieder vor der Uebermadt 
im die Stadt zurüdziehen. Da Gr. Wolf nun vor Stade 
309, fürdtete Conrad einen Aufftand des Volkes und relieta 
illie uxore et omni suppellectili non reversurus abri- 
pitur; die Stadt ergab ſich, und der Graf von Holitein läßt 
uxorem Conradi mit aller Habe ungehindert abziehen. — 
Arn. chron. Slav. SS. 21, 184, 16. 23; 185, 10. 15; 
186, 2. Pol. Heinemann 1, 278. 17. 

1191 Jun. 6 (Braunihweig). Hz. Heinr. d. 2. ſchenkt 
dem Kl. Waltenried Güter in Nore. Zeugen: Abt Hart: 
mann db. St, Xegidien, Abt Bertram v. Riddagshaufen, Pr. 
Gerh. d. Steterburg, Dompr. Anjelm in Halberftadt, Johann, 
Pr. v. Friklar und Eimbed, Pr. David von Lübeck, Bernd. 
v. Lippe, Bernd. dv. Wölpe, comes Conradus de Rothin 
senior [1.] et junior [2.], Gr. Konr. v. Poppenburg, Gr. 
Lud. v. Wöltingerode, Yud. v. Hagen, Truchſeß Jordan und 
Heinrich, Wild. dv. Follmarrothe, Rother v. Veltheim, Helmold 
v. Pleſſe. — Gedr. Urkunden des Stifts Walfenried 1 
(1852) n. 34. 18. 

[e. 1191 Aug. 18]. Pfalzgr. Heinrichs Kriegsvolf nahm 
die Burg des Ludolf v. Beine, welcher Conradum de Rothen 
in sui perniciem sibi aseiverat, ein, verbrannte und zer= 
jtörte fie. — Ann. Stederburg. SS. 16, 227, 4. 19. 

1194. B. Konrad dv. Hildesheim übertrug dem Al. 
Steterburg ein Gut in Stidere. Zeugen: nah 11 gen. Geilt- 
lichen Conradus de Limbere, Gr. Adolf v. Schaumburg, 
MWerner v. Lichtenberg, Konr. und Triedr. v. Boppenburg, 
Rud. dv. Dalem, Rud. und Yudeger d. dem Hagen; Mini: 
fterialen: Lippold v. Ejcherde, Dietr. v. Toſſem, Eizo v. Eil- 
strenge, Rotmann dv. Hemſtede. — Ann. Stederburg. 
SS. 16, 230, 19. 20. 

1195 Oct. 25 (Gelnhaufen). K. Heinrich 6. bejtätigt 
den Vertrag zwiſchen EB. Hartwig v. Bremen und Gr. Adolf 
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vd. Schaumburg, wonach der EB. dem Gr. comitatum Sta- 
densem überläßt und u. a. medietatem castrensis feodi, 
quod quondam Conradus de Rode tenuit, ipsi comiti 
concessit (9. kal. nov.). — Hamburg UB. 1,307 &.270. 21. 

1196 Sept. 16. Ginweihung des Kloſters Marien- 
werder. — Bol. Gal. 6, 1 und Zeitihr. 1858, 1 fi. 22. 

1199 Jan. (Braunſchweigh. K. Otto 4. nimmt die 
Bürger don Braunfhweig in feinen Schutz. Zeugen: B. 
Halbert dv. Halberitadt, Abt Wedekind v. Corvei, Abt Heribert 
vd. Werden; Hz. Heinr. v. Sadjen, Pralzgr., Gr. Bernhard 
vd. Wölpe, Gr. Simon v. Telelnburg, 8. Ottos Bruder 
Wilhelm, Hein. d. j. d. Zimburg, Conradus [1.] de Rhode, 
Yudenger v. Waldenbrude, Yudolf v. Steinfurth, Joh. dv. Naus 
u. a. 11 gen. — Leyſer, Hist. com. Wunstorp. ed. 2. 
(1726) 22: „ex manuseripto*®. 23. 

[e. 1200] (Bei der Erbauung der Burg Ridlingen). 
Konrad d. Roden verpfändet mit Zuftimmung feiner Erben 
dem Fl. Marienwerder jeinen Zehnten in Havelje unter Vor: 
behalt des Riüdfaufsrechtes mit Zuftimmung feines Sohnes 
Konrad [2.]. Mitjiegler und Zeugen: Gr. Bernd. dv. Poppen— 
burg, Gebr. Heint. und Arnold dv. Winninghaujen, Balduin 
vd. Sutereshorn, Bernd. dvd. Hemmie, Yoh. dv. Blidingehufen, 
Hildebr. v. Seinede, Winand d. Hannover, R. Arnold, Bernd. 
vd. Pevefte, Bruno Galvus, Ingelbert Dens, Dieter. v. Wolfen: 
burg, Heine. Rufus. — Datierung: nad der Schrift. — 
Dr. im Sts.-A. — Gedr. Cal. 6, 3. 24. 

1203 (Ulgesdorf). 8. Heinr. v. Minden beurfundet, 
das Kl. Lodum von dem Kl. Möllenbef ein demjelben von 
Gr. MWilbrand d. Hallermund verpfändetes Gut in Hatteln 
unter Zuftimmung und Vermittlung de3 Gr. Hildebold [2.], 
Vogtes des Kl. Möllenbed, für 10 Marf gekauft habe. — 
Gedr.: Gal. 3, 30. 2». 

— (—). Aebt. Adelheid v. Möllenbed beurkundet die. 
Schlichtung eines Streites mit Kl. Lockum, wonach ihr Klofter 
auf ein Gut in Datteln nad Empfang von 10 Mark zu 
Gunften des Kl. Lockum unter Zuftimmung des Vogtes des 
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Kl. Möllended, des Gr. Hildebold [2.] „de Libere [!]*, 
verzichtet. — Gedr. Cal. 3, 31. 26. 

1208. 8. Heinrich v. Minden beurkundet, dab Pr. 
Hildebrand v. Obernkirhen von Lambert v. Empelde 3 Hufen 
in Kirchhorſten, womit diejer von Gr. Hildebold [2.] v. Roden, 
und den Zehnten über 7 Hufen daſelbſt und über ebenjoviel 
in Helperjen, womit er von Herm. dv. Arnheim befehnt war, 
für fein Kloſter erworben Hat, und überträgt fie leßterem, 
nahdem Hildebold und Hermann fie ihm als Oberlehnsheren 
tejigniert haben. — „Ex Ms.“ gedr. Gruber, Orig. Livon. 
(1740) 227. 27. 

1208 Aug. 4 (Poppenburg). Fratres comites de 
Limbere Conradus [2.] et Hildeboldus [2.] ſchenken dem 
Kl. Marienthal 16 Hufen in Eilsleben, ihr Erbe, mit allem 
Zubehör unter Zuftimmung ihrer Erben Hadewigis [1.], uxor 
Conradi [2.] comitis, cum liberis suis Conrado [3.] 
Hildeboldo[3. ], Heinrico[2.],Cunegundis[2.], soror nostra, 
cum pueris suis, Berburgis, soror nostra, nachdem Anno 
v. Blankenburg, weldhen fie mit dem Lande belehnt hatten, 
dasjelbe dem Kloſter für 162 Marf verkauft hat. Zeugen: Gr. 
Bernd. v. Poppenburg, Luthard dv. Meinerjen, YJuftacius 
v. Vorenholte, Bernd. v. Dorftat, Truchſeß Jordan, Gejarius, 
des Hzs. Mundſchenk, Ludw. v. Blankenburg. (2. non. aug.). 
— Gedr. Leyſer 25. 28. 

[e. — —J. Gr. C[onrad 2.] dv. Lewenroth und 
Hlildebold 2.] dv. Limbere übertragen 16 Hufen ihres Eigen: 
thums in Eilsleben, welde der damit belehnte Anno 
vd. Blantenburg mit ihrer Zuftimmung dem Kl. Marienthal 
verfaufte, dem B. Friedrich dv. Halberitadt, damit fie dem 
Klofter gefichert „bleiben. — Datierung nad) dor. Nr. — 
Gedr. Leyſer 24. 29. 

[3w. 1208 Ang. 4—1215 Jun. 15]. Conradus [2. 
de Lewenroht und Hfildeboldus 2.] de Limbere er: 
ſuchen B. Friedrich dv. Halberitadt, die Schenkung von 16 Hufen 


in Eilsleben dem Kl. Marienthal zu beftätigen. — Dr. in 
Molfenbüttel. — Gedr. Schmidt, UB. des Hochſtifts Halber- 
ftadt 1 (1883) n. 488. 30. 


1897, 8 


— — —, Gr. Hildebold [2.] v. Limmer bittet, nad 
dem er dem Kl. Marienthal 16 Hufen in Eilsleben gejchentt 
hat, quia nulla donatio proprietatis robur firmitatis 
obtinere potest, nisi comitiae testimonio et banni re- 
galis auctoritate firmetur, den B. Friedrid dv. Halberſtadt, 
der aud Graf it, um Beltätigung der Schenkung. — Da: 
tierung: wie Nr. 30. — Gedr. Schmidt 1, 487. 31. 

[3w. 1209 — 1236). Hlildebold 2.] dietus comes 
in Limbere an den erwählten B. Conrad vd. Minden: ge 
ftattet den Tauſch der Zehnten in Steder und Lohnde zwiſchen 
dem St. Barfinghaufen und dem Herrn Hermann v. Lohnde, 
fall3 er für den Zehnten in Steder, welchen er dem Biſchof aufläßt, 
den halben Zehnten in Lohnde als Zehn erhält. — Or. im St3.N. . 
— Datierung: B. Konr: 1209—1236. Gedr. Cal. 1,10. 32. 

— —. G[onrad 2.] dietus comes in Rothen an den 
erwähnten B. Conrad dv. Minden: genehmigt die Urkunde 
jeines Bruders [Hildeboldt 2. v. Yimmer] über den Tauſch der 
Zehnten in Steder und Lohnde. — Dr. im Sts.A. — Das 
tierung: wie vor. Nr. Gedr. Gal. 1, 11. 33. 

1212 Nov. 29 (Burg Stahled). Heinrih, Herzog 
vd. Sachſen und Pfgr. bei Rhein, jchentt dem Kl. Yodum gen. 
Hüter. Zeugen: Gr. Molf dv. Schaumburg, Gr. Bernd. 
v. Wölpe, comes Conradus [2.] de Rothe et frater suus 
Hildeboldus [2.], der Vogt dv. Minden, Truchſeß Jordan, 
Herbord und Wilbrand dv. Hallermund, Burdard Weſtfal, 
Hein. Hilce, Arnold v. Vornholt, Juftacius v. Sion. (3. kal. 
dec.). — Cal. 3, 36. 34. 

[e. 1212 — 1228]. Gr. Konr. [2.] und Hildeb. [2.] 
v. Rothe überlaffen dem Gr. Heine. v. Hoya die Gft. Nien- 
burg mit allem Zubehör und die Yehngüter zum See mit 
Ausnahme des Wall der Burg Se und den Hof Stedorf. 
— Datierung: ſ. die folg. Nr. — Or. im Sts.“A. — Gedr. 
DB-1, 2, 35. 

[e. —|. Gr. Klonr. 2.] und Hlildeb. 2.] v. Rothe 
bitten Hz. Aflbert] v. Sachſen, daß er Gr. Hleint.] v. Hoya 
die don ihnen denjelben überlafjenen Güter, Gft. Nienburg 
und Hof Stedorf, bejtätige. — Datierung: Hz. Albert 1212 
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bis 1260, Gr. Hildeb. 2. fommt bis 1228 vor. — Dr. im 
St3.:Arh. — Gedr. Do. 1, 1. 36. 

[e. —]. Gr. Alone. 2.] v. Rodenh. tritt dem Gr. 
Hleint.] dv. Hoya die Gft. bei Minden ab. Zeugen: Eberh. 
v. Alten, Hildebr. dv. Herberge, Konr. v. Landesberg. — 
Datierung: . dor. Nr. — Or. im St3.-N. mit S., worauf 
von der Umſchr. erfennbar: Rothen. — Gedr. Ho. 1,3. 37. 

1215 (Zauenrode: Lewenroth). Conradus [2.] de 
Rothen tauſcht mit Zuftimmung feiner Gemahlin und feiner 
Kinder gegen eine Beligung in Colenfeld von dem Kl. Lodum 
deſſen Güter in Letter ein. Zeugen: Nandvicus, Conr. d. Rete, 
Jordan 'd. Ridlingen, ont. dv. Linden. — Or. im Sts.A. 
— Ger. Gal. 3, M. 38. 

— Mai 25 (Lauentode). Conradus de Roden nebit 
Gemahlin und Kindern überträgt das bisher ihnen gehörende 
Gut Allmenichbrud) dem SU. Marienwerder. Zeugen: Guftos 
Bertold, Magifter Hugo, Conrad v. Veltberge, Rudo, Hildes- 
heimſcher Priefter, Hein. v. Stöden, Heinr. dv. Harenberg, 
Gonr. v. Rethem, Dietr. v. Wilfenburg. (apud Lewenrhot, 
8. kal. junii vel 23[1)) — Or. im St3.:U. — Ger. 
Gal. 6, 4. 39. 

— un. 15 (Dichersteben). B. Friedrih von Halber- 
ftadt beurfundet: mobiles viri Conradus [2.] et Hilde- 
boldus [2.] eomites de Limbere bejaßen 16 Hufen und 
20 Höfe im Dorfe Eilsleben nad Erbredt und hatten fie an 
Anno dv. Blankenburg verliehen; da dieſer nun die Beligung 
dem Kl. Marienthal für 162 Marf mit Eimilligung feiner 
Lehnsherren verfauft hat, jo beftätigt der Biſchof auf Bitten 
der Grafen dem Kloſter die Güter. (fer. secunda, qua can- 
tatur benedieta.) — Dr. in Wolfenbüttel. — Ger. 
Schmidt In. 489. 40. 

1218 (Braunjhmweig). 93. Heine. v. Sachſen, Pfgr., 
verleift dem Bogt Balduin dvd. Dalem gen. Lehngüter. 
Zeugen: Gr. Lud. v. Hallermund, comes Conradus [2.] 
de Rothen et frater suus Hildeboldus [2.], Herm. Hode, 
Dietr. v. Heflenem, Dietr. dv. Adenoys und Dietr. v. Orden: 
berg, Cono dv. Elleffem und die dv. Garjenbüttel, Marjchall 

8* 
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Konrad und jein Bruder Heinrih, Baſilius v. Oſterode, 
Truchſeß Jordan und fein Bruder Jujartus, Marſchall Willefin, 
Bertram vd. Velten, Reinher v. Vorenholte, Heinr. Hize. — 
Gedr. Leyjer 30. 41. 

1219 Apr. 1 ([Rom,] Lateran). P. Honorius 3. 
nimmt das Sl. Marienwerder nebit allen Bejigungen, Ein: 
fünften und andern Gütern, welche nobilis dominus Con- 
radus|1.] comes de Rothen und andere Stifter geſchenkt haben, 
in feinen Schuß (#4. non. apr.) — Dr. im Sts.-A. — 
Gal. 6, 5. 42, 

1220. B. Konr. v. Minden beurfundet die Schlihtung eines 
Streiteszwiichen dem Kl. Wunftorf und comitem HJ ildebold 2. ] 
de Limbere: [1.] der Graf verzichtet auf die Vogtei über 
den Domhof nebſt Zubehör; dasjelbe thut domina Hfedwig 1.?] 
relieta comitis et C[onradus 3.?], filius eorundem; der 
Domhof wird an jeiner früheren Stelle in der Stadt wieder 
erbaut, und der Graf trägt nad Vermögen bei zur Erwerbung 
der Häuſer, welche zu jenem Zweck niedergelegt werden 
müfjen. [2.] Der Graf überträgt dem Klofter den Ofterhof in 
Luthe mit Zubehör und wird in Jahresfrift vom Hz. d. Sachſen 
die Beltätigung der Uebertragung durchſetzen; er überträgt 
diefem außerdem eine von der Wittwe Adberts bewohnte 
Hufe in demjelben Dorfe. [3.] Nah Zerjtörung der Be- 
feftigung auf dem Kirchhof der Marktkirche in Wunftorf werden 
die dortigen Hofftellen und Gebäude den früher dort Be— 
rechtigten überlaſſen. [4.] Das Klofter wird das im öftlichen 
Theile des Dorfes] belegene früher befeftigte Grundftüd dem 
B. dv. Minden und dem Grafen zu erneuerter Befeftigung 
überlafjen, jo daß der Zins von 10 Sdill. vom Grafen und 
jeinen Erben an das Klofter jährlih gezahlt wird. [5.] Das 
Geriht in der Stadt über die Weber und andere Gerichte, 
welhe Blutjühne nicht verlangen, überläßt der Graf ohne 
Einſchränkung der Aebtiſſin oder ihrem Meier im größeren 
Hofe. [6.] Er wird das Stlofter nicht mehr beläftigen beim 
Fiſch- und Vogelfang am [? Steinhuder] Meere und im 
Stadtgraben. [7.] Den bisher nit vernichteten Wald foll 
niemand vernichten, und das Kloſter foll darin fein altes 
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Recht behalten. [8.] Ueber die Güter der R. Gerbert und 
9. d. Goltern joll der Graf erft nah Beweis feiner Be: 
rehtigung das Bogteireht ausüben. [9.] Von den Gütern 
des Kloſters, deren Vogt er ift, joll er feine Abgabe erheben, 
bevor der Convent jeine beftimmten Einfünfte davon erhalten 
hat. [10.] Wenn der Graf einen Minijterialen des Kloſters 
belangt, jo joll er ihm nicht beläftigen, bis er vor der Aeb— 
tiffin gerichtlich bewiejen hat, daß der Angeklagte ein Treigelafjener 
it. [11] Das Hausgeräthe der reigelaffenen in und außer der 
Stadt joll allein das Klofter, nicht der Vogt erhalten. [12.] Der 
Bogt des Klofters foll von der Mitgift der Klofterleute nicht 
mehr haben, als der Mindener Bogt von der Mitgift der 
der dortigen Domkirche Angehörigen erhält. [13.] Das Klofter 
überläßt dem Grafen den Nuben, melden es auf Grund des 
Eigenthumsrechts an Rodungen hatte. —. Or. im Ste. -W. 
— Gedr. Gal. 9, 5 (fälfchlih zu 1228). 43. 

1222. Verzeichnis derjenigen, welche wegen des 8. 
Konr. dv. Hildesheim ercommuniciert find, darunter als erjter 
Conradus de Lewenrod [2.] et filius suus pro multipliei 
querimonia capitali in invasione bonorum nostrorum et 
quod non manutenuerunt malefactores nostros in Lengede, 
et eorum complices und als jechftlegter: comes Ludolfus 
[1.] de Limbere fidejussores dedit. — Gedr. Or. 
Guelf. 3, 684. 44, 

1223. Conradus [2.] comes de Lewenrothe übergiebt 
zu einem, feines Vaters, jeiner Gattin und feiner Kinder 
Seelenheil die Vogtei über die Güter im Dorfe Letter dem 
von einem Vater Conradus [1.], comes de Rothen, auf 
einer Stelle jeines Erbes gegründeten Kl. Marienmwerder mit 
Zuftimmung feines Bruders, des Grafen Hildebold [2.] 
v. Limbere, welcher gleichzeitig auf jene Vogtei mit des 
Ausftellers und- feiner Söhne Conrad [3.], Heinrich [2.] und 
Conrad —4.] Zuftimmung verzichtet Hat. Zeugen: Pr. Dietr. 
v. Marienmwerder, Gebr. Heinr. und Amold dv. Winnigehofe, 
Eberh. dv. Alten, Dietr. vd. Wilfenburg, Arnold Grimpe, 
Arnold Ritter, Herr Hefefe, Yambert vd. Empelde, Hartmann, 
Ludolf d..... ornede, Ludw. vd. Engelbojtel, Gebr. Bertr. 
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und Winand, Bernd. dv. Hemmie. — Br. im Sts.-A. — 
Gedr. Gal. 6, 9. 45. 

—. Hildeboldus [2.] comes de Limbere beurfundet: 
da ein verftorbener Vater Conradus [1.] comes de Rothen 
an einer Stelle feines Erbes, die nun Marienwerder heikt, 
ein Klofter erbaute und ausftattete und fih und jeinen Erben 
das Recht vorbehielt, daß jedesmal der ältere jeiner Nach— 
fommen die Vogtei über die Güter des Kloſters hätte, und 
weil aladann nad) dem Tode feines Vaterd bei der Theilung 
de3 Erbes an ihn die gen. WVogtei, an feinen Bruder comes 
Conradus [2.] de Lewenrothe aber die Vogtei über Die 
Kloſtergüter in Letter fam, jo verzichtet er, ohne im Un: 
frieden mit dem Stlofter gemwejen zu fein, auf jein Recht an 
die gen. Vogtei, nachdem er vom Kloſter 65 Mark erhalten 
hat, mit Genehmigung feiner Gemahlin Hadewigis[2.] und ihrer 
Kinder Gonrad [5.], Hermann [1.] und Yudolf [1.] in 
Gegenwart ſeines Bruderd, des Gr. Conrad [2.] v. Lauen— 
ode, welcher gleichzeitig auf die Vogtei über die Güter in 
Letter verzichtet. Zeugen: Pr. Dietr. v. Marienwerder, der 
die Vogtei namens feines Kloſters erwarb, Gr. Bernd. 
dv. Spiegelberg, Nenoldus v. Engelboftel, Arnold v. Ripen, 
Rabode dv. Gleidingen, Dietr. d. Herberge, Robert Valkenere, 
Bolkold dv. Yankreder, Dietr. dv. Engelboftel, Heinr. v. Genofen, 
Lambert d. Empelde, Goswin vd. Linde, Nandwigus Galf, 
Bertram v. Cherjene, Leufried, Priefter v. Wegerde, Gerh., 
Priefter derjelben Kirche, Alabode Un. — Or. im Sts.-A. 
— Gedr. Gal. 6, 10. 46. 

1224. 3. Kon. v. Minden beurfundet, daß comes 
Hildeboldus [2.] de Roden die Vogtei über die Kirche 
von Nendorf dem Bisthum und dem Pfarrer des Dorfes für 
10 Marl, rüdtäuflih auf 3 Jahre von Phil.-Jacobi [1. Mai] an, 
verfauft Hat; er wird jeine Gattin und feine Erben veranlafien, 
den Verkauf zu beftätigen. Zeugen: Pr. Dietr. d. Marien: 
werder und 3 andere gen. Geiftlihe; Truchſeß Lambert, 
Bernd. dv. Harenberg, Berh. de Ripis, Yambert v. Wetbergen, 
Zamb. dv. Empelde, Lamb. Parvus dv. Ronneberg, Hildebrand 
de Wringer: R.: Mitbeſiegler: Gr. Hildebold jelbft und jein 
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Bruder Gr. Konrad [2.]. — Gedr. Würdtwein, Subs. dipl. 
6, 379. 47. 

1225. Derſ. schenkt dem Kl. Barfinghaufen den 
Zehnten zu Barrigjen. Zeugen: Gr. Ludolf dv. Hallermund, 
comes Hildeboldus [2.] de Limbere et comes Conradus 
[2.] de Lewenrode et filius suus. — Or. im Sts.-A. 
— Gedr. Cal. 1, 14. 48. 

[ e.—] Hfildebold 2.] dei gratia comes de Rothen 
et Hfedwig 2.] uxor ejus und ihre Sinder treten dem 
KL. Lodum ihren Anjipruh an die Mühle am [Steinhuder] 
Meer jowie an Güter in Winzlar ab. Zeugen: der Abt 
b. NReinfeld, Bruder Arnold, Bruder Dietrih, Vogt Thetwid, 
Truchſeß Ludwig, Bruder Gerold, Gerold v. Landsberg. — 
Dr. im St3. Ar. — Gedr. Cal. 3, 48. — Datierung wegen 
der folg. Nr. 49. 

1225. B. Konr. dv. Minden beurkundet, daß die Ge: 
brüder d. Lon ihr Gut in Winzlar mit allem zugehörenden 
Recht fir 20 Mark an das FU. Lockum verkauft haben, und 
daß Hfildebold 2.] comes de Limbere, welcher ſich dem 
Derfauf anfangs widerjeßte, nad) Empfang von 2 Marf 
jeitens des Kloſters zugeftimmt hat. Zeugen: comes Con- 
radus [2.] de Lewenrod, comes Hildeboldus [2.], 
Arnold dv. Ripen, Reinold, Bertold, Bertram. — Gedr. 
Gal. 3, 49. | 50. 


[e. —] Conradus [2.] comes de Lewenrod bejtätigt 
dem FI. Lockum den Belik eines demjelben von den Gebrüdern 
v. Zon für 27 mr. verkauften Gutes in Winzlar. — Da: 
tierung: |. dor. Nr. — Gedr. Cal. 3, 50. bl. 


1226 Juli 5 (apud Burgum). K. Friedr. 2. an 
Hildeboldo [2.], eomiti de Limbere, et fautoribus ejus: 
da wegen des zwiichen dem Grafen und dem B. d. Minden 
fortdauernden Zwiftes dem beablihtigten Kreuzzuge viele Nach: 
theile entjtehen und faſt die ganze Landſchaft (provineia) ber: 
wüſtet ift, Arme, Wittwen und Waijen befonders leiden, jo hat der 
Kaiſer dem Hz. d. Braunſchweig aufgetragen, zwiſchen den 
Streitenden Frieden zu ftiften und, wenn nöthig, mit Reichs— 
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hilfe den Uebelthäter zu zwingen; befiehlt ihm, dem Herzog 
zu gehorhen. — Böhmer, Reg. imp. 2°, 134. 52, 
[e.1228]. Gr. Hfildebold 2.] v. Limbere beurfundet 
den Verzicht der Söhne Konr. Cogels auf eine dem Kl. Barfing- 
haufen von ihrem Vater verkaufte Hufe in Waltringhaufen. 
Zeugen: der Pleb. in Neudorf; Reinhold v. Heggelingb., 
Heinr. v. Ebbigehufen, Gebr. Hartm. und Yambert dv. Empelde, 
Jord. und Hein. v. Eder, Arn. vd. Ripen. — we 
Hartm. und Lamb. vd. Empelde fommen a vor, al. 1, 1 
— Gedr. Gal. 1, 18. 53, 


[n. 1228.] Gen. Hfedwig 2.] v. Lymbere bejtätigt 
mit ihrem Sohne Konr. [5.] die duch ihren verftorbenen 
Gemahl, Gr. Hlildeb. 2.] vorgenommene Schenkung des 
Zolles in Wunftorf an das Kl. Marienjee, deifen Yaienbruder 
Hlildeb.| war. — Datierung: Gr. Hildeb. wird 1228 
zulegt erwähnt. — Or. im Sts.⸗A. — Gedr. Cal. 5, 27. 54. 


|3w. 1228 Mrz. 5—1236]. B. Konr. v. Minden beur- 
fundet: da Cfonrad 3.] comes de Lymbere in der Burg 
des Gr. dv. Wölpe den Dietr. Moge ermordet hatte und 
deswegen ind Gefängnis geworfen war, Hat der Bilchof 
erwirkt, da der Ermordete im Kl. Marienjee beerdigt würde, 
und der Gr. d. Zimmer und feine Mutter haben erwirkt, daß 
der Grmordete der gottesdienftlihen Handlungen im Klofter 
theilhaftig würde, und damit dem Klofter daraus feine Schä— 
digung entftehe, Haben der Gr. dv. Limmer mit jeinen 
Brüdern und der Gr. v. Rothe mit jeinen Brüdern den 
Zehnten in Haddenhaufen, welchen Jordan dv. Ekkeren, ihr 
Lehnsmann, ihnen refigniert Hat, dem Kloſter geichentt. — 
Dr. im Sts.⸗“A. — Datierung: Konrad war B. vd. Minden: 
1213— 1236, Dietr. Moge ift noch Zeuge 1228 My. 5 
(Gal. 1, 15), — Gedr. Cal. 5, 26. DD. 


1229 Apr. 18. Gr. Konrad [3. dv. Roden] jchentt 
dem Kl. Marienwerder „varia“. Zeugen: Gr. Bernd. dv. 
Spiegellberg, Reinard d. Engelboitel, Arnold v. Riepen, 
Radebodo v. Gleidingen, Dietr. v. Herbergeshufen, Wicbold 
d. Zangreder, Robert Vodener, Dietr. v. Engelboftel, Heim. 


v. Heinhuſen, Hartwich Kalb, Yampert vd. Empelde, Bertram 
vd. Toffenem, Goswin d. Linden, Lefhard dv. Wegerde. — 
Negeft bei Leyſer 232. 56. 

1230. Conradus [3.] comes de Rothen verfauft 
unter Zuftimmung jeiner Mutter Hfedwig 1.], jeiner Ge- 
mahlin Affrodifia] und jeiner Brüder GJonrad 4.] und 
Hleinrich 2.] dem Kl. Marienwerder jein Eigenthum in 
Letter, nämlid 5 Hufen mit Wiefen und Zubehör für 
25 Mark unter Vorbehalt des Rückkaufsrechts bis Pfingiten. 
Zeugen: Br. Dietr. v. Marienwerder, Pfarrer Warmann in 
Hannover und Hartmodus in Zimmer, R.: Dietr. v. Here 
berge, Eberhard dv. Alten, Dietr. v. Wilkenburg. — Dr. im 
&t3.:4. — Gedr. Eal. 6, 13. 57. 

[— ] Hfeinrich 2.] comes de Rothen beurfundet ſeine 
Zuftimmung zu der bon feinen Brüdern vorgenommenen 
Berpfändung von Gütern in Letter an das Fl. Marien: 
werder. — Datierung nah 57. — Gedr. Eal. 6, 14. 58. 

1230 Jun. 2. 2. Konrad v. Hildesheim ſchließt mit 
Sr. Conrad [3.] de Lewenrode einen DBertrag: er zahlt 
ihm 50 Pfund Hildesh. Pfenn.; der Graf und 5 Ritter, Everh. 
v. Alten, Gebr. Hildebr. und Otto v. Herberge, Lambert 
v. Hannover, Wulfard dv. Reden, geloben dem Bilhof und 
5 feiner Minijterialen, Siegfrid v. Borjeim, Marſchall 
Konrad, Bodo und Burdard v. Salder und Caeſar 
vd. MWolede, daß der Graf niemandem verpfändet oder zu 
Lehn giebt comitiam minorem außer dem Biſchof oder 
jeinem Nachfolger; verſucht er fie dem Biſchof zu entfremden, 
fo teht fie diefem zu, und die Bürgen müſſen in Hildesheim 
Einlager halten; der Graf foll das Geld Jacobi über ein 
Jahr zurüdzahlen, jonft fällt dem Biſchof die Grafihaft als 
Pfand zu, und der Biihof will dem Grafen bis 100 Pfund 
dafür zahlen; will der Graf die Grafihaft verfaufen, fo joll 
er ſie dem Viſchof oder jeinem Nachfolger verfaufen, für eine 
bon deſſen Minifterialen und den Freunden des Grafen zu 
beitimmende Summe; ftirbt der Graf, jo hört die Bürgichaft auf, 
dadanndie Grafſchaft dem Biſchof frei it. (4, non. jun.) — Gedr. 
Sud. 1, 12.—Bgl.Lüngel, Aelt. Diöc. Hildesh. 112—115. 59, 
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[e. 1230—1236]. Der Streit zwiſchen Gr. Konr. [3.] 
v. Limbere und Juſtaz d. Borenholte, Can. in Minden, über 
die Verpadtung des Hofes in Munzel ift jo beigelegt: der 
Gr. erfennt an, daß er fein Recht an der Verpachtung habe; 
Juſtaz wird ihn verpadten und erhält daS Pachtgeld; nur 
wenn defien Zahlung verſäumt wird, erhält der Gr. einen 
Theil der Strafjumme — Datierung: ſ. Zeitih. d. Hift. 
Der. f. Niederj. 1860, 119 n. 88. — Gedr. Würdtwein, 
Nova subs. 12, 395. 60. 
1232 Apr. (Lauenburg). Hz. Albert dv. Sadjen 
betätigt, da Gr. Conrad [3.] v. Roden, jein fidelis, dem 
Kl. Wunftorf 4 Hufen von jeinem Lehn, deifen Eigenthums: 
reht dem Herzog zuftand, übertragen hat, diefe Schenkung 
des Grafen. — Dr. im Sts-A. 61. 
1234. Dietr. v. Diepenau überläft für 30 Pfund 2 Hufen 
in Algermifjen der Godehardifiche in Hildesheim, presentibus 
comitibus Conrado [3.] seilicet et Heinrico [2.] de 
Lowenroth. Zeugen: R.: Ulr. v. Ilten, Eberh. v. Alten, 
Hildebr. v. Herberge, Volfold v. Hanenjee, Volkold Glamator, 
Heinr. v. Winninghufen, Bernt. dv. Eiem und jein Bruder 
Winand, Halto dv. Netthe, Bertr. v. Eroppenftedt; 12 gen. 
cives de Lowenroth. — Or. im St3.:W. — Gedr. Grupen, 
Or. et ant. Han. 178. 62. 
1235 Jun. 1. (Hildesheim). B. Kon. dv. Hildeshei 
beurfundet, daß comes Conradus [3.] de Lewenrode, 
fidelis noster, comiciam suam minorem, die der Graf 
bon ihm zu Zehn hat, für 130 Pfund Hild. auf 5 Jahre ihm 
berpfändet hat, jein Verjprehen vom 2. Jun. 1230 erneuert, 
und daß comes Conradus junior [4.] de Lewenrode ſich 
verbürgt; es wird beſtimmt, daß die de comicia majori ad 
minorem oder umgekehrt ziehenden Leute ihren früheren 
Herren pflichtig bleiben follen. (kal. jun.) Or. im Sts-A. 
— Gedr. Sud. 1, 13. 63. 
1236. Cf[onradus 5.] comes de Limbere überträgt 
mit Zuftimmung feiner Mutter und feiner Brüder Ludolf [1.] 
und Hildebold [4.] feinen Hof in Havelje dem Kl. Marien- 
werder tauſchweiſe gegen die Zehnten in Nordjehl und Asbed 
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und die von ihm jeiner Schweſter Salome [1.] al3 Mitgift 
bei ihrem Eintritt in das Klofter gegebenen 30 Mark. Zeugen: 
Vriefter Dietrich dv. Meinard, Hildesheimer Scholaſticus; 
R.: Truchſeß Tedewicus, Truchſeß Konrad, Hildebrand, Vogt 
b. Hannover, Alerander v. Holle, Jordan und Konrad 
vd. Eder, Gerold v. Landsberg, Jonatas v. Holle. — Dr. 
im Sts-A. m. rundem ©.: im Schilde ein nah rechts 
aufwärts fteigender Löwe auf drei wagerechten Balten, 
Umſchrift: sigil IIIum O............. ..... here. — 
Gedr. Cal. 6, 17. 64. 


1236 Febr. 17 (Hildesheim). B. Konrad v. Hildesheim 
erwirbt don comes Conradus senior [3.] de Lewenrode 
die demjelben als Lehn ertheilte Kleinere Grafſchaft (bis auf 
6 Höfe in Eilftringen und Schwiecheldt) und tritt die größere 
Grafihart und alle Güter, die Graf Konrad d. ä. von ihm 
zu Zehn hatte, an deſſen Gemahlin und feine Brüder 
Gr. Konrad [4.] junior und Heinrich [2.] und deren Mutter 
ab und fügt Beitimmungen Hinzu über Heirathen aus beiden 
Grafihaften, Prlichten der Eingejeflenen und der Wegziehenden. 
Zeugen: Conradus [4] comes de Lewenroht junior, 
welder dem Berziht ſeines Bruders zuftimmte, und comes 
Henricus [2.] frater suus. (14. kal. mare.) — Or. im 
Sts.⸗A. — Gedr. Sud 1, 17. 6». 


1237. Cfonradus 5.] dei gratia dietus comes in 
Wunstorpe verfauft mit Zuftimmung feiner Verwandten 
und Erben dem FI. Lockum 2 Höfe in Winzlar mit allem 
Zubehör, ausgenommen den aus dem [Steinhuder] Meer 
fliegenden Bad und den Salzquell, welche zu feinem Eigenthum 
gehören. Zeuge: R. Eberhard dv. Holte. — Loccumer Gopiar 
or. 274 Hol. 56. — Gedr. Cal. 3, 71. 66. 


[Zu. 1237—1280]. Aebt. U, Gr. L[udolf] und 
übrige Ganoniffinnen in Wunftorf vertaufhen dem SKI. Wen: 
nigjen Güter in Argeftorf gegen Güter in Degerfen. — Dr. 
im Sts.-A. mit Löwenfiegel, Umſchr.: sig.... m co..... 
..... i de Ro.. en. — Gedr. Cal. 7, 56, — Datierung: 
Gr. Ludolf c. 1236— 1282, Aebt. Adelheid 1237—1280. 67. 
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1238. Kaplan Warmann von St. Georg in Hannover 
überträgt dem Kl. Marienwerder ein ihm zu Lehn gegebenes 
Haus auf dem Pfarrhofe jeiner Kirche gegen eine Jahresrente 
von 1 Schill. mit Zuftimmung des Patrons feiner Kirche, des 
Gr. E[onrad 3.] dv. Rothen mit feinen Brüdern Hſeinrich 2.] 
und Glonrad 4.]. — Or. im Sts.-A. — Gedr. Cal. 6, 19. 
Urfundenb. d. St. Hann. 1, 10. 68. 

— Gr. Conrad [3.] v. Rothen verkauft mit Zuftimmung 
jeiner Gemahlin Affrodifia und jeiner” Brüder Heinrich 2.) 
und Conrad [#.] dem Kl. Marienwerder jeine Erbgüter in 
Letter, nämlich 2 Hofitellen und 5 Hufen mit Wieſen, Wald 
und jonftigem Zubehör, und einige Hörige, nämlid Yudolf 
dv. Emmen nebjt Erben und Brimo, über den er das Vogtei— 
veht hat. Zeugen: Prieſter Warmann, Zadarias und 
Hartmodus; R. Eberhard v. Alten, Hildebrand v. Herberge, 
Joh. v. Blidingehufen, Heine. dvd. Horenberg. — Or. im 
Sts.-A., ©. ab. — Gedr. Gal. 6, 18. 69. 

1239 Mai 26 (Minden). B. Wilhelm v. Winden 
beurfundet, dag R. Rembert v. Münchhauſen den Zehnten 
in Sullede dem Gr. Conrad|?3. od. 4.) v. Wunftorf, von welchem 
er damit belehrt war, rejigniert hat, und der Graf jeinerjeits 
dem Biſchof; diejer überträgt den Zehnten dem Kl. Nendorf, 
nahdem er dem Grafen den Zehnten in Hattelen verliehen 
hat. (7. kal. jun.) — Or. im Sts.-A. — Gedr. Treuer, 
Geſchlechtshiſt. v. Münchhauſen, UB. 8. 70. 

— Aug. 23 (Marienwerder). Gr. Cſonrad 3.] 
v. Rothen ſchenkt beim Begräbniſſe ſeines Bruders Conrad [4.] 
dem Kl. Marienwerder die mit ſeinem väterlichen Erbe ihm 
zugefallene Kirche in Leveſte zum Seelenheile ſeines Bruders 
Conrad [#.], der ſich das Kloſter zur Begräbnißſtätte auserſehen 
hatte. Zeugen: Pfarrer Warmann in Hannover, R. Eberhard 
v. Alten, Gebrüder Dietrih und Hildebrand v. Derebergen, 
Ur. v....Ithene, Gont. d. Yandsberg. (...insula, in vig. 
s. Bartholomei.) — Or. im St3.:W., ©. ab. — Gebr. 
Gal. 6, 20. 11. 

[e. 1240.] Gr. Kon. [?3.] v. Rodhen beurfundet, 
daß Gau-Gr. Hein. d. Stedere dem Kl. Wennigjen fein 





125 


Lehnrecht über feinen Halbbruder Gebhard, und daß er jelbit 
dem KL. das Eigenthum über ihn übertragen hat. — Datierung: 
nad der Schrift. — Or. im St3.:U. — Gedr. Gal.7, 14. 72. 

1240 Mai 10 (Wunftorf). Gr. Ludolf v. Rothe 
ichentt dem Kl. Marienjee ein Haus in Erbinfegeborftolt, 
welches R. Alb. v. Schwarmitedt und jein Sohn Johan 
von ihm zu Lehn hatten. Zeugen: Baſilius v. Diepenau, 
Dietr. dv. Engelboftel, Truchjeß Arnold dv. Hedeſſen und einige 
Kaftellane in Lewenrode. (6. id. maj.) — Dr. im St}. N. 
m. Lömenfiegel, von der Umſchrift nur noch lesbar: . 
de Ro... ; dajelbft zweite gleichlautende Anfertigung von 
anderer (?jpäterer) Hand, m. S., worauf der Löwe erkennbar. 
— Gedr. Gal. 5, 41. — Datierung: vielleiht 1247 Mai 13, 
da Vorlage hat MCCXLVI id. ma). 13. 

— Jul. 17 Roſenthal). B. Konrad v. Hildesheim 
beurfundet: Gr. Heinr. [2.] und Konr. [3.] dv. Rothen 
haben 115 Hufen in &mbere, die jie von ihm zu Lehn 
hatten, ihm rejigniert; der Biſchof überträgt das Yand dem 
Kl. Wienhaufen. Zeugen der Rejignation: R. Otto d. Herberge, 
Dietr. dv. Engelboftel, Bolcold lamator, Joh. dv. Win: 
bfaufen, Konr. Flaming, Joh. vom Steinhaus, Joh. Ejtivalis. 
— Gop. 14. Jahrh. im St3.:M., Wind. Cop. 16, 22. 74. 

1241 Mai 5 (Hannover). Gebrüder Gr. Heint. [2.] 
und Konr. [3.] d. Lewenrothen refigniert den Zehnten in 
Engere, welhen das Klofter in Rinteln erwarb von Ge: 
brüder R. Gerh. und Werno dv. Brode, die ihn don den 
Grafen zu Yehn Hatten, der Mindener Kirche, ſodaß das 
Kloſter ihn frei befißt. Zeugen: Pfarrer Warmann in 
Hannover, Prieſter Ederhard v. Döhren, Gerh. v. Winnigehufen, 
Burd. Grimp, Ulr. v. Borjam, Konr. vd. Eder, Bodo 
vb. Gleidingen, Winand, Everh. Rumſchottel: R.; Notar 
Kontad. (16. kal. aug) — Nah dem Or. m. 2 ©. 
(ohne Angabe des Aufbewahrungsortes) copiert, in Spilders 
Sammlungen. 75. 

1241 Jun. 26 (Hannover). Hz. Otto v. Braunſchweig 
beſtätigt unter Ertheilung neuer Privilegien die Rechte der 
Stadt Hannover; darin u.a. die Beſtimmung, daß die Lehen, 
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welche comes Conradus [3.] und feine Gemahlin verliehen 
haben, den Befigern fiher jein, die don dem Gr. verpfändeten 
Güter aber, wenn der Hz. fie einlöft, zurüdgegeben werden 
müffen. (in die b. Johannis et Pauli.) — Or. im St.A. 
— Gedr. UB. d. Hannover n. 11. 16. 

1243 Jun. 26. Johann v. Minden überläßt dem M. 
Mennigjen die demjelben vom Kl. Wunftorf abgetretene Vogtei 
über Güter in Wennigjen, indem er dafür die Vogtei und 
Güter in Landesbergen erhält, welche dem Kl. Wunftorf von 
Sr. Konrad dv. Rothe relieta jind. Zeugen: Gr. Konr. 
v. Rothe, Gr. Moriz dv. Spiegelberg; Edle: Dietr. Spole, 
Gebr. Dietr. und Bernd. dv. Lo; dann Konr. und Lippold 
vd. Mandelsloh, Rembert v. Mündhaufen, Ludw. und Rotger 
v. Bardeleben. (in die Johannis et Pauli.) — Or. im 
&t3.:4. — Gedr, Cal. 7, 18. 1. 

1244 (Hannover). Hlemr. 2.] und Konrad 3.), Gr. 
de Rothen, Gebrüder, taufhen von dem Kl. Wunftorf die 
Minifterialin Ermentrud ein gegen Konrad dv. Edere Tochter 
Gilica. — Or. im St3. N. 18. 

—. 9. Otto dv. Braunſchweig ſchafft Gerade und Heer: 
gewette für die Stadt Hannover ab. Zeugen: Gr. Konrad [3. ] 
v. Lewenrothe, Joh. d. Brunsrode, herzogliher Vogt, Nico— 
laus Aries, Bert. v. ZTodemannsborh, Herzogliher Notar 
Heinrich. — Dr. im St.A. — Ger. UB. d. St. Han 
nover 1, 13, 19. 

— Sept. 9. 2. Johann dv. Minden überträgt dem 
Kl. Obernfirhen gen. Güter. Zeugen: Gr. Konr. [?3.] 
v. Wunftorf; R.: Gebr. Dietr., Bernd. und Otto v. Yo, 
Dieter. v. Ekeſen, Konr. Frambald, Yippold vd. Mandesio, 
Harbert v. Sunege, Ulr. v. Lente, Gerd. Saro. (in festo 


Gorgomii martiris). — Nah d. Or. gedr. Wippermann, 
UP. des Stifts Obernfichen, n. 46. 50. 


[vor 1245 Jan. 12]. Hleine 2.] und Kſonrad 3.], 
Gebrüder, Gr. v. Roden, relignieren dem B. Konrad v. Hildes— 
heim 2 Hufen in Hertbere zu Gunſten des Kl. Wienhaufen. 
— Datierung ſ. folg. Nr. — Cop. 14. Jahrh. im Sts.-A., 
Wienh. Cop. 53 n. 79. 81. 
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1245 Jan. 12 (Rojenthal). B. Kon. v. Hildesheim 
überträgt 2 Hufen in Sertbere, welche die Gebrüder Gr. 
vd. Roden ihm rejigniert haben, dem Kl. Wienhaufen (2. id. 
Jan.) — 6op. 14. Jahrh. im Sts.-A., Wienh. Cop. 51 
n. 75. 82. 

[e. 1246]. Hſeinr. 2.] und Konrad 3.], Gebrüder, 
genannt d. Rothe, treten dem Abt Hferm.] v. Gorvei, ihrem 
Lehnsherrn, ihre Lehngüter in Marsberg ab zu Gunjten des 
Kl. Lodum. — N. d. Or. gedr.: Cal. 3, 107 zu 1246. — 
Datierung: Abt Herm. 1223—52 [Heint. 1275—1301). 83. 

1246 (Korvei). NK. Korvei beurfundet, daß Gebr. 
Hleint. 2.] und Klonr. 3.], Gr. v. Rothe, auf ihre Lehn— 
güter in Marsberg, melde Kl. Yodum von Korvei kaufte, 
verzichtet haben. — Gedr. Cal. 3, 108. 84. 

— Nov. 15 (Hildesheim). B. Konr. dv. Hildesheim 
überfrägt dem Domlapitel 3 Hufen in Machtſum, welche Ge: 
brüder Heine. und Herm Böfeler ihren Lehnsherren, Gebr. 
Konr. [3.] und Heine. [2.], Gr. v. Lewenroth, und nepoti 
eorum comiti Ludolfo de Embere [!], diefe aber dem B., 
ihren Lehnsherrn, rejigniert haben. (17. eal. dee.) — Dr. 
im Sts.-A. Hildesheim. — Gedr. Doebner, Urkb. v. Hildes- 
heim 1 no. 192. 85. 


1247 (Hannover). Pfarrer Warmann in Hannover 
Ihenft dem Ki. Yodum eine Mühle in Selze. Gr. Kſonr. 3.] 
v. Rothen befiegelt die Urkunde, — NR. d. Locc. Gopiar 
gedr. Cal. 3, 112. 86. 


— Nov. 29 (Minden). Gr. Ludolf v. Limmer be= 
urfundet, daß der Streit zwiſchen ihm und der Mindener 
Kirche jo beigelegt ift: [1.] Der Gr. hat dem Bisthum Burg 
und Flecken Wunftorf überlajlen nebit Vogtei und allen Ge- 
rehtjamen, dazu alle Eigen: und Lehngüter (mit Zehnten, 
Unfreien, Wäldern und Fiſchereien), welche fein [des Gr.] 
verftorbener Bruder Konrad [5.] und nad deſſen Tode der 
Sr. jelbit vom Bm. zu Lehn hatte, unter der Bedingung, daß 
B. Johann die Hälfte von Burg und Fleden Wunitorf und 
aller vorgenannten Güter ihm zu Lehn giebt und dazu den 
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Theil, welden des Gr. Bruder Hlonrad 5.] in der neuen 
Yurg hatte, zu demjelben Rechte, wie jenem, überläßt. [2.] Bau 
und Befjerung in Burg Wunftorf tragen Biihof und Gi. 
gleiherweife. [3.] Die Wittwe feines Bruders Konrad 5.], 
Frau Llutgard], und ihre Zöchter jollen Gr. und B. zu 
gleihen Theilen verjorgen. [&.] Verſucht der Gr., den B. 
aus Wunftorf zu berdrängen, jo fallen dem Bm. alle gen. 
Güter zu, und umgefehrt. [5.] Gr. und B. verſprechen ſich 
Hülfe gegen alle Feinde. [6.] Will der Gr. die gen. Güter 
verfaufen, jo hat der B. das Vorkaufsrecht. Zeugen und 
Sewährsmänner des Gr.: Truchſeß Arnold v. Hedeſſen, Gebr. 
Konr. und Heinr. d. Eder, Konr. Frambalg, Dietr. Holt= 
greve, Ulr. v. Lente, Ford. v. Eder, Edler Otto v. Lo, Ra— 
bodo v. Retene, Hartm. Schell. (in vig. b. Andree ap.). 
— Gedr. Wirdtwein, Subs. dipl. 6, 419. 37. 
(Minden). Derj. beurfundet die Schlichtung 
eines Streites mit dem Bm. Minden, dem er Burg und 
Flecken Wunftorf nebſt Bogtei, Zoll, jowie Yandgütern, Höfen, 
Zehnten und Hagen, welde jein verftorbener Bruder, Gr. 
Klonrad 5.), vom Bm. zu Yehn Hatte, überläßt unter der 
Bedingung, daß der B. ihm 300 Marf giebt und ihn mit der 
Hälfte der Güter belehnt; die andere Hälfte bleibt beim Bm. 


— — 





(in die b. Andree ap.). — Gedr. Würdtwein, Subs. 
dipl. 6, 422. 838. 
I— — —]. Gr. Ludolf v. Rothe tritt dem Bm. 


Minden das Eigenthum der Hagen, nämlih Lewenhagen und 
zwei Heithorn, ferner Nordjehl und Schmalenhagen ab, da= 
gegen Hat der B. ihm die Hagen Dfterwolde, Oldenhagen, 
Trevene, Gufeshagen, Luderövelde mit Zehnten und Win 
brugge ohne Zehnten, und die Hälfte der Hagen Nordjehl 
und Schmalenhagen, melde jein [des Gr.] Vater Hilde- 
bold [2.] und deifen Bruder Khonr. 3.] und jein [des Gr.] 
Bruder Konr. [5.], Gr. dv. Rothen, vom B. zu Lehn hatten, 
ihm zu Lehn gegeben. — Datierung: ſ. vor. Nr. — Gedr. 
Würdtwein, Subs. dipl. 6, 423. 89. 

1248 (Celle). Heinr. [2.], Gr. v. Lewenrode, giebt 
an Hz. Otto v. Braunſchweig alle ſeine Erbgüter, Mini— 
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fterialen und Unfreien, alle ihn dom Bm. Hildesheim und 
Minden oder jonjt verliehenen Lehen, zu Händen des Hildebr. 
v. Herberge, Heine. v. Lobeke, Joh. v. Brunsrode, Heinr. 
v. Oſinge und erhält dafür zeitlebens jährlich 20 Mark. Zeugen: 
zwei Gebrüder Luthard v. Meinerſen, Herm. Hode, Wolter 
v. Boldenſele, Bald. v. Blankenburg, Hildebr. v. Herberge, 
Heinr. v. Lochbeke, Heinr. v. Oſinge, Joh. v. Brunsrode, 
Cono v. Diepholz, Gebr. Heinr. und Floreko Gogreve, Hart— 
wich v. Linthorſt, Hartm. v. Oberneshuſen. — Cop. im 
Sts.“A. — Gedr. Sud. 1, 32. 90. 


1248 (Hannover). Gr. Kſonr. 3.] v. Lewenrothe ent: 
läßt einen Lehnsmann feiner Pfliht wegen eines Haufes in 
Nordenlo und geftattet ihm, es vom Gr. d. Hoya zu Lehn 
zu nehmen. Zeugen: Heint. v. Urbefe, Bodo, Diener des Gr., 
Bertold Filigo. — Dr. im Sts.-⸗A. — Gedr. Ho. 1,8. 91. 


— Mrz. 27 (Mindenberg). B. Joh. v. Minden über: 
trägt feinen Antheil an Smalenhagen, den er von Gr. Ludolf 
v. Rothen erworben hat, als Lehn an R. Lippold vd. Man- 
delsloh (Mindenberche, 6. kal. apr.) — N. d. Or. gedr. 
Cal. 3, 119. 92. 

1249 (bei Hildesheim im Lager). Hz. Otto v. Braun: 
ſchweig ſchenkt dem Kl. Lodum den aus dem [Steinhuder] 
Meer bei Wunftorf abfließenden Bad, melden das Kl. von 
Gr. Ludolf v. Limbere gefauft, und diejer dem Hz. refigniert 
hat. — N. d. Dr. gedr. Cal. 3, 124. 93. 

—. Hz. Otto v. Braunſchweig ſchenkt Kl. Marienwerder 
ein Haus in Letter. Zeugen: Gr. Lud. dv. Hallermund, Gr. 
Ludolf v. Limbere, Heint. Grubo, Gebh. v. Bortfeld, Wul— 
fard dv. Rethen, Konr. Frambalch. — N. d. Or. gedr. 
Gal. 6, 28. / 94. 

fe. 1250]. Gr. L[udolf] v. Wunſtorf“ ſchenkt dem A. 
Marienjee einen am Oſtende des Dorfe? Horſt gelegenen 
bisher an Gebr. dv. Jegenhuſen verliehenen Hof. Zeugen: 
Heim. Holtgreve, Wultbrand v. Holle, Dietr. los, Rotger 
Snepel. — Datierung: nad der Schrift. — Or. im Sts.A. 
— Gedr. Gal. 5, 73. 9. 


1887, 9 
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[e. 1250]. Gr. Ludolf v. Rothe verzichtet mit Zu: 
ſtimmung feiner Mutter Hfedwig 2.] und feines Bruders, des 
Pr. Hildebold auf ein Vogteirecht an eine Hörige in Winzlar. 
Zeugen: Pl. Ludinger d. Yon, Dartbert dv. Smwege, Kon. 
Frambalch, Arnold dv. Hedeſſen, Dietr, Holtgreve, Truchſeß 
Bernd. Swinegel, Gerold dv. Landsberg. — Datierung: nad) 
der Schrift. — N. d. Or. gedr. Cal. 3, 144. 96. 


[e. —]J. Gebrüder Ludolf und Hildebold dv. Rothe 
überlafjen mit Zuftimmung ihrer Mutter und ihrer Erben 
dem Kl. Lockum einige Hörige in Winzlar als Erfah für viel 
fahe dem Kl. dur ihn und die Seinigen zugefügten Schäden. 
Zeugen: R. Otto v. Lo, R. Uler. v. Holte, R. Konr. v. Eder, 
R. Arnold dv. Hedefien, Gerold d. Landsberg, Burdard Kage. — 
Datierung: wie Nr. 96. — N.d. Or. gedr. Cal. 3, 143. 97. 


1250. Hildebod, Dom-Can. in Bremen und Pr. 
v. Ruftringen, gen. dv. Rothe, überträgt dem Kl. Lodum fein 
Anrecht an den aus dem |Steinhuder] Meer bei Wunftorf 
abfliegenden, von feinem Bruder Gr. Ludolf dv. Wunftorf, dem 
Kl. verkauften Bade. Zeugen: Gleriter Johann; R. Hartbert 
v. Swege, R. Dietr. v. Munslo, R. Arnold v. Hedeſſen; 
Bernd. Swinegel. — N. d. Or. gedr. Cal. 3, 133. 98. 

— Febr. 14 (Wunftorf). B. Joh. v. Minden ſchenkt 
die Kirche in Garbjen an Kl. Marienwerder. Zeugen: Gr. 
Zudolf v. Limbere, Edler Otto v. Lo; R.: Gebr. Konr. 
und Heinr. d. Eder, Arnold v. Hedejen, Uler. dvd. Holle, 
Konr. Frambald, Harbert dv. Spege; ferner: Dom-Can. Konr. 
dv. Wardenberg, Notar Ludolf, Can. dv. St. Martin, Pfarrer 
Burdhard in Duzhorn, Helmmward, Kapları des Gr. (die Va- 
lentini mart.) — NR. d. Or. gedr. Cal. 6, 30. 99. 

[e. 1250 — 1282]. Gr. Lud. v. MWunftorf überträgt 
dem Kl. Wunftorf den Meier Hermann. — Datierung: Gr. 
Zud. 1247 — 1282, heißt „Gr. v. Wunftorf- jeit 1250, — 


Dr. im Sts.-A. — Gedr. Gal. 1, 38. 100. 
[e. —]. Gr. Lud. v. Wunftorf verpfändet dem AI. 
Barfinghaujfen zwei Hörige für 3 Marl, — Datierung: 


j. vor. Nr. — Or. im Sts.⸗»A. — Gedr. Cal. 1, 37. 101. 
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1232351 (Wunftorf). Gebr. Bernd. und Friedr. d. Goller- 
bed und Gebr. Gottichalf und Herm., Gr. dv. Pyrmont, ver: 
faufen dem Kl. Lodum Land zu Om, Marsberge und Me: 
ringe. Zeugen: Gr. Ludolf dv. Wunftorf, welcher für die 
Gollerbed fiegelt; R. m Wunftorf: ler. v. Holle, Konr. 
v. Edere, Dietr. Holtgreve, Ur. v. Landsberg, Herm. Schele, 
biſchöflicher Truchfeß Hartbert; dann Bert. v. Gritme, Gebr. 
Winerad und Siegfrid v. Dodenbrofe, Ludeke v. Elmering- 
hujen, Hein. Rufus, Gebr. Lud. und Hoger Bok, Reinh. 
vd. Ebbingehujen. — N. d. Or. gedr. Cal. 3, 154. 102. 


[e. — |. Gr. Lud. v. Wunftorf überläßt bei der auf 
jeinen Wunſch vollzjogenen Aufnahme der Tochter feines 
Bruder in das MI. Barfinghaufen diefem einige Hörige. 
Zeugen: Geiftlihe: Gerold dv. Barfinghaufen, Yudinger v. Lo; 
Gr. Gottihalt d. ä. v. Pyrmont, Konr. dv. Borigwede und 
jein Bruder Ludw. v. Leveſte; R. Gebr. Aler. und MWilbrand 
v. Holle, des Gr. Truchſeß Bernd. Spengel, Gerold v. Lands: 
berg, Konr. v. Fiſchbeck, Gerh. v. Oyle, Arn. Zoder, Bert. 
vd. Gleidingen, Artus dv. Goltern, Bernd. v. Ripen, Bernd. 
dv. Hüpede. — Datierung: nah der Schrift und den Zeugen. 
— Dr. im St.A. — Gedr. Cal. 1, 24. 103. 

1252 (Schwalenberg). Kl. Marienmünfter verfauft dem 
Moriz-Kl. bei Minden Grundbefig zu Golenfeld, Emippe, 
Meringe, Marslo und Mardorf. Zeuge: Gr. Lud. v. Rothen. 
— N. d. Pod. Copiar gedr. Cal 3, 163. 104. 


— Jun. 10. Gr. Lud. v. Roden beurfundet, daß in 
jeiner Anmejenheit zu MWunftorf Kl. Marienmunfter an das 
Moriz-Kl. bei Minden Grundbeli in Golenfeld, Ewippe, 
Meringe, Marslo und Mardorf verfauft hat. (4. id. jun.) 
— N. d. Locc. Cop. gedr. Cal. 3, 164. 105. 


— — 22 (Wunftorf). Gr. Lud. in Wunftorf fchentt 
dem Kl. Marienmwerder Fiſcherei und Zeihe zu Letter mit 
allen angrenzenden Seen. Zeugen: Gebr. Otto und Hilde: 
brand v. Hereberghen, Gebr. Heinr. und Bertold v. Bevelte, 
DE ‚ Kont. v. Me...en, Burch. Kage. (10 kal. 


oct.) — Dr. im Sts.A. — Gedr. Cal. 6, 35. 106. 
9* 
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1255 Zul. 23. Gebr. Edle Gottihalt und Herm. 
v. Pyrmont geloben, die Untertdanen des EB. Konr. v. Köln 
nicht mehr zu jhädigen; dafür bürgen die Gr. d. Arnäberg, 
Hallermund, Wölpe und Lud.] v. Wunftorf. (10. kal. 
aug.) — Gedr. Lacomblet, Niederrhein. Urkb. 2 n. 417 
©. 225. 107. 

[v. 1256 Jan. 30]. Gr. Ludolf dv. Wunftorf bittet, 
nachdem fein Lehnsmann Reineko v. Ebbigehujfen 2 Hufen in 
Degerfen, dem Kl. Barſinghauſen verkauft hat, den Hz. 
v. Sachſen, von welchem der Gr., wie jeine Vorfahren, das 
Land zu Lehen hatte, diejes Land dem SI. zu ſchenken. — 
Datierung: 1256 Yan. 30 erfüllt der Hz. des Gr. Bitte, 
Gal.1, 31. — Dr. im Sts.A. — Gedr. Gal.1, 30. 108. 

1256 Febr. 14 (im Baumgarten vor der Burg Lewen: 
rothe). R. Heint. v. Lothe verkauft dem Kl. Lodum Güter 
im Dorfe Nordloh. Zeugen: Ludw. dv. Engelbojtel, Engelb. 
b. Lente, Brant d. Herberge, Rabodo v. Rethen, Wulver 
v. Reden, Heinr. d. I. v. Horber, oh. v. Arbed, Gr. 
Font. [?5.] v. Rothe, Jord. dv. Ilten, Herm. v. Sabbenhuſen, 
Gosw. d. Linden. (fer. secunda post eircumdederunt, in 
pomerio ante castrum Lewenrothe.) — N. d. Or. gedr. 
Gal. 3, 186. 109. 

1257. Gr. Lud. dv. Wunftorf überträgt mit Zuftimmung 
jeiner Erben, nämlich jeines Bruders Hildebold, Pr. in Ru: 
ſtringen und Dom:Pr. in Bremen, der Kirche zu Wöltingerode 
Land zu Egenftedt. Zeugen: Warmann, Gan. in Minden 
und Pleban in Hannover, Herm. d. Hembere, Bertr. vd. Bol: 
tefjen: Prieſter; R.: Jord. v. Eder, Engelb. v. Lente; Knechte: 
Eckehard und Engelike v. Lente; dann Arnold, Waltmann und 
ſein Bruder Alberich und Dietr. v. Deſeleſſen, Bürger in 
Hannover. — Dr. im Sts.-A. mit 2 befhädigten S.: 
1) Dreiediges, unten ſpitzes ©. des Gr. mit n. rechts fteigen- 
dem Löwen (mie Nr. 64), Umſchr.: [sigil]lum eo[mitis Lu]- 
dolfi de Rod[en]. 2) Spitovales ©. des Hildebold: ſitzen— 
der Heiliger mit Schlüffeln vor einem Knienden, Umſchr.: 
s[igillum] Hildeboldi canonici Bremensis). — Gedr. 
Gal. 4, 21. 110. 
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1257 Jun. 28 (auf dem Kirchhof der Georgskirche in 
Hannover). R. Konr. v. Winninghaufen befreit den Plab 
deö heil. Geift:Hospitals in Hannover vom Ohtmund. Zeugen: 
Sr. Heine. vd. Lewenrodhe, Warmann, Can. in Minden 
und Pleban in Hannover, Vogt Arnold v. Hedeſſe in Dans 
nover; R.: Wescelus Weſtfal, Engelb. dv. Lente, Wilbr. 
dv. Reden, Heinr. d. J. d. Herber, 5 Bürger in Hannover. (in 
vig. Petri et Pauli, in eimiterio s. Georii]!] in Hannovere.) 
— Gedr. Urkundenb. d. St. Hannover 1 Nr. 20. 111. 

— Jul. 24 (Hannover). Heine. [2.] und Kon. [3.], 
Gr. d. Lewenrothe, und Ludolf, genannt Gr. dv. Rothe, 
übertragen dem Kl. Obernkirchen einen Hof in Hebenfen, 
welchen Ludw. v. Bardeleben und jeine Frau Sideradi3 von 
ihnen zu Lehn hatten. Zeugen: Abt Gerlah v. Werder bei 
Minden; R.: Wulver vd. Rethen, Heinr. dv. Lerbefe, Dietr. 
v. Wunftorf. (in vig Jacobi ap.) — N. d. Or. gedr. 
MWippermann, Urkundenb. d. Stifts Obernfichen Nr. 51. 112. 

— Ang. 23. Heint. [2.] und Konr. [3.], eomites 
quondam in Rodhen, rejignieren ihr Lehnsrecht am Zehnten 
in Daverenbefe dem B. v. Verden, mwelder den Zehnten dem 
Kl. Scharnebeck übertragen hat. (in vig. Bartholomei.) — 
Or. im Sts.-A. m. 2 wohl erhaltenenn S.: 1) Spibovales 
S., darin 2 ſich ſchnäbelnde Vögel [wohl Pfauen], zwiſchen 
denen eine Lilie; Umſchrift: sigillum Henrici com. de 


Leven..... 2) Größeres dreiedigeg ©.: Löwe nad rechts 
auffteigend, auf 3 wagerechten Balken; Umſchrift: s[igillum 
comit]is Conradi de Rothen. 113. 


1258. Gr. Lud. v. Wunftorf überträgt zum Erlaß 
jeiner Sündenftrafen dem Kl. Marienfee die Gerichtsbarkeit im 
Zehnten zu Beddinghove, womit er vom Bm. Minden belehnt 
ist. Zeugen: R.: Konr. und Jordan v. Ederen, Hartmann 
Schele, Dietr. de Curia, Konr. dv. Winnighuſen; dann: Burd). 


Kage, Priefter Halmard und Priefter Johann. — Dr. im 
Sts.-A. m. dreiedigem Löwen-S., Umſchr.: sig......... 
Hole. — Gedr. Cal. 5, 69. 114. 


— Apr. 13 (Verden). B. Gerh. dv. Verden überträgt 
dem Kl. Scharnebet den Zehnten in Haverenbeke, welchen 
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das Kl. gekauft hat von R. Richard Vulpes, nachdem diejer 
ihn feinem Lehnshern, dem Gr. Lud. v. Wunftorf, und 
leßterer wiederum feinem Lehnsherrn, dem B. religniert hatte 
(3. yd. apr.) — Dr. im Sts.-A. 115. 

1260 Apr. 25 (Wunitorf). Joh. dv. Brunnichuſen und 
feine Schweiter Hedwig ſchenken der Mindener Kirche ihre 
Güter in Brunnichuſen vom Fluß Bordenou und Minda nad 
Diten und andere’gen. Güter. Zeugen: Gr. Lud. vd. Wun— 
ftorf, Konr. d. Hameljpringe, Bernd. v. Lo, Heint. v. Hode: 
berge; Edle: Vogt Heinr. d. Sachſenhagen, Hartbert vd. Man- 
delaloh, Konr. d. Edere, Hartm. Scele und fein Bruder 
Reinede, Wilbr. Holle, Thedeke v. Steden; R.: Vogt Johann, 
Richter Arnold und 11 gen. Knappen. (in die Marei ev.) — 
Gedr.: Würdtwein, Subs. dipl. 11, 12. 116. 


— Mai 30 (Stade). Gr. Joh. und Gerh. v. Schauen: 
burg übertragen dem Kl. Werder bei Minden gen. Grundbeſitz. 
Zeugen: Gr. Lud. v. Wunftorf, Gr. Lud. v. Dafjel, Abt 
Dietr. dvd. Stade, Pl. Eilard v. Rellingen, Gebr. Yudo und 
Hugo Poſt, Wulver v. Rethen, Arnold dv. Visbed, Arnold 
vd. Tzerſen. (in festo s. trinitatis), — Gedr. Erhard 
Zeitihr. für Weſtf. Geſch. 8, 120. 117. 

— Sept. 20 (Wunftorf). Gr. Lud. v. Wunftorf über: 
trägt dem Kl. Barfinghaufen einen Hörigen für Memorien zu 
feines Bruders, Gr. Klonr. 5.], Seelenheil. (12. kal. oet.) 
— Dr. im Sts.-A. — Cal. 1, 40. 118. 

1261 (Hausberge). Vogt Wedelind vom Berge be: 
urfundet die Uebertragung eines Leibeigenen duch R. Juftaz 
dv. Sclon an Kl. Obernfichen. Zeugen: Gr. Lud. v. Rodhen, 
socer noster; R.: oh. Weſtfal, Heint. v. Lerbeke, Volkmar 
v. Stedhem. — N. d. Or. gedr. Wippermann, Urkundenb. 
d. Stift3 Obernkirchen Nr. 59. 119. 

— (Minden). B. Cuno dv. Minden beftätigt der Stadt 
Wunftorf ihre Privilegien und ertheilt ihr Mindener Stadt: 
recht. Mitliegler: Gr. Lud. dv. Wunftorf. — Sud. 1,54. 120. 

1262 (Bremen). EB. Hildebold v. Bremen ſchenkt dem 
KL. Marienjee einen Hof am öftlichen Ende des Dorfes Horft, 
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welchen der Bruder des EB., Gr. Lud., von jenem zu Lehn 
hatte. — Dr. im St3. U. — Gedr. Cal. 5, 71. 121. 

1262 Ang. 14. Derjelbe beurfundet feinen Friedensſchluß 
mit der St. Bremen und Gr. Heint. d. Oldenburg. Zeugen: 
Des EB. Bruder, Gr. Lud. v. Rodhe, Gr. Burd. dv. Wölpe, 
Edler Rud. d. Diepholz, Gr. Moriz v. Spiegelberg; 37 gen. 
R., 12 Geiftlihe "und Bürger. — Dr. im St.-A. Bremen. 
— Gedr. Bremer Urkundenb. dv. Ehmck und Bippen 1 (1873), 
Nr. 311. 122. 

— Sept. 3 (Langwedel). Derſelbe vertaufcht Leiheigene 
mit Gr. Heint. v. Hoya. 10 gen. Zeugen. (domin. ante 
nativ b. virg.) — N. d. Or. gedr. Ho. 1, 24. 123. 

— — 6 (Hannover). R. Heint. dv. Spole beurfundet, 
da fein Verwandter Konrad an Kl. Lodum Güter zu Linderte 
verfauft hat. Zeugen: Gr. Deine, d. Lewenrodhe; R.: 
Hein. d. Lodhen, Yamb. dv. Roden; Bürger in Hannover: 
Eildard Dume, Ludold dv. Hiddeſſen, Gijefe Düvel, Heinr. 
Herftol, Heine. Albus. (in die Magni mart.) — Gebr. 
Urkundenb. d. St. Hannover 1, 28. 124. 

— Det. 20 (Hodenhagen). Sechs Geſchwiſter Hoden: 
hagen jchenfen 3 Höfe in Gümmer dem Kl. Marienwerder. 
Zeugen: Gr. Lud. dv. Wunftorf, Gebr. Edle Adolf u. Herm. 
dv. Blantenhagen, Burch. d. Yendena, Raven, Heinr. Sprutinc, 
Kaplan Johann, alle in Hodenhagen; dann: Dietr., Yoh., 
Priefter; R.: Dietr. v. Botlede, Friedr. dv. Stegerden, Tethard 
d. Balgen, Herm. Schele, Reinh. dv. Ebbingehufen; ferner: 
Heint. v. Nigenborg, Geiſtlicher Dietr., Gerold dv. Yandäberg, 
Heinr., diefe in Nienburg; Gan. Sigebodo v. Büden, Geift: 
licher Albert, Gottfr. v. Stenderem, Heinr. Eorlehafe, Albert 
Scirhorn, Gottfr. v. Neſe, Ecbert, Frilo: in Büden. (13. kal. 
nov.) — N. d. Dr. gedr. Cal. 6, 4. 125. 

1264 (Wunftorf). Gr. Lud. v. Wunftorf ſchenkt At. 
Lockum feine Meierin in Rohrſen. — N. d. Or. gedr. Cal. 
3, 236. 126. 

1265. Gr. Lud. v. Rothen überträgt dem KU. Lockum 
2 Hufen in Golenfeld, welche Herr Artus nebit Brüdern von 
ihm zu Zehn hatten. — Gal. 3, 249. 127. 


— 


1265. Derſelbe verkauft dem Kl. Lockum feinen Hof nebit 
Zubehör in Weitenhem vogifrei. Zeugen: Gr. Burch. v. Mölpe 
und jein Bruder Otto, Can. in Minden; R.: Ludw. dv. Engel: 
bojtel, Bert. dv. Bevelte, Vogt Heinr. in Sachſenhagen, Mark— 
ward db. Brofe, Arn. v. Belderfen. — N. d. Or. ger. 
Gal. 3, 250. 128. 


— Apr. 13 (Langwedel). EB. Hildebold v. Bremen 
ihentt dem Kl. Büden den Zehnten zu Mennighaufen. 
Zeugen: Gr. Lud. dv. Wunftorf, Arn. Gorlehate, Hein. 
v. Stenderem, Gebr. Erpo und Lud. v. Weige, Lud. v. Ela: 
holte, Alberih Cluver, Joh. v. Holtorpe, Gerh. d. Amen- 
torpe; Geiftlihe: Otto dv. Wölpe, biihöfliher Schreiber Otto; 
Knete: oh. v. Claholte, Lud. Rüft, Vogt Albert Parvus 
und jein Sohn Albert. (secunda fer. post quasimod.) — 
Cop. 15. Jahrh. im Sts.-A. — Gedr. Ho. 3, 42. 129, 


— Mai 13 (Hannover). Gebr. Hz. Alb. und oh. 
v. Braunihmweig taufhen vom Moriz-Kl. bei Minden ein 
2 Hufen in Redderje und 1 Hufe in Weljede gegen 3 Hufen 
in Lahem. Zeugen: Gr. Heinr. v. Sternberg, Gr. Lud. 
v. Wunftorf, Yuthard dv. Meinerjen, Pr. Heinr. v. Homburg, 
Heint. dv. St. Blafius in Braunſchweig, Gebh. dv. Bortfelde, 
herzoglicher Notar Yoh., Ri. Vulpes, Joh. Weſtfal, Lippold 
und Hartbert v. Mandel3lo. (in die b. Servacii.) — (Dr. 
im Arch. des Moriz-Kl.) — Gedr. Zeitichr. f. vaterl. [Weftfät.] 
Geſch. u. Alterth. 9, 72. 130. 

1266 Nov. 29 (Wunftorf, auf dem Kirchhof der Markt: 
ficrhe). R. B. und jein Sohn Lud. v. Bevelte verfaufen 
dem Kl. Marienwerder gen. Unfreie. Zeugen: Gr. Lud. 
v. Wunftorf; Mitjiegler, Gr. Lud. dv. Hallermund; R.: Deinr., 
Konr. und fein Sohn Konr. dv. Eder, Burch. Kage, Heinr. 
Holtgreve, Herm. Schele, Hildebr. v. Lenten, Werner 
dv. Negenborn. (in eimiterio forensis ecclesie, 3 kal. dee). 
— Dr. im Sts.-A. — Gedr. Cal. 6, 43. 131. 


1267 (Wunftorf). Gr. Lud. v. Wunftorf beurfundet, 
das Gebr. Bod auf Güter in Boebber zu Gunften des 
KL. Lodum verzichtet haben. — Gedr. Cal. 3, 277. 132. 
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1267 Sept. 9 (Bremen). E. B. Hildebold dv. Bremen ° 
und das dortige Domkapitel übertragen dem Kl. Marien: 
merder 4, bisher zum EBm. gehörende Hufen Landes zu 
Lohnde. Zeugen: Gr. Lud. v. Wunftorf, Gr. Burch v. Wölpe, 
Pr. Wilbrand v. Nendorf, Pl. Ludinger dv. Lo, gräflic) 
Hoyiiher Kaplan Gerh., R. Burch Rage. (in die Gorgonii.) 
— Or. im Sts.-A. — Gedr. Cal. 6, 44. 133. 

1268 Aug. 18 (Eelle). Hz. Joh. v. Braunſchweig 
überträgt dem Kl. Marienrode Güter zu Wendhaujen, welche 
Gebr. d. Rautenberg don, Gr. Lud. v. Wunftorf und Ddiejer 
von dem Hz. zu Lehn hatte. (in die s. Laurentii mart.) 
— Ger. Cal. 4, 41 134. 

— Det. 9. Gr. Lud. dv. Rothen tauscht den kleinen 
Pfarrhof von der Nicolausfiche in Limmer ein gegen einen 
vom dortigen Pfarrer Dietrich bewohnten Hof an der Leine. 
Zeugen: Priefter Halmhard dv. Altenhagen, Kaplan Heinr., 
Pl. Dietr. v. Limmer; R.: Heine. Holtgreve, Bert. d. Bevelte, 
Jord. v. Eder, Yud. Hircus. (in die b. Dionysii). — Or. 
im Sts.-A. — Gedr. Cal. 6, 46. 135. 

1269. Lud. v. Lo, Can. und SKellermeifter in Verden, 
beurfundet, daß jeine Brüder dem Kl. Lodum Güter in 
Roſtorf verkauft Haben; PBermittler waren Gr. Lud. d. 
Wunſtorf, Gr. Burd. dv. Wölpe, Hein, db. Stromber. — 
N. d. Or. gedr. Cal. 3, 291. 136. 

— (Wunftorf). Gr. Lud. v. Wunftorf beurfundet, daß 
Dietr. Wolf nebſt feinen Töchtern zu Gunften des Kl. Lodum 
auf die große Meierei in Golenfeld verzihtet haben. — 
Gedr. Gal. 3, 301. 137. 

— Jul. 21 (vor der Brücke von Neuftadt, auf einer 
Wieſe). Gillard v. Hammide nebft drei Söhnen beurfunden 
ihren Bergleih mit Kl. Marienwerder wegen des Dörfchens 
Steinlage, welches Gr. Konr. v. Rodhen, obwohl es ihm 
nicht gehörte auf dem Todtenbette dem Kl. geſchenkt hat; jie 
verzihten nah Empfang von 15 Mark auf das Dörfden. 
(in vig. b. Marie Magdal., ante pontem Nove civitatis 
comitis Bernardi in prato) — Or. im Sts.A. — Gebr. 
Gal. 6, 47. 138. 
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1270 Apr. 8 (Sachſenhagen). B. Otto v. Minden 
und Gr. Burd. v. Wölpe einigen fi über eine Burg; u. a. 
joll der B. dem Gr. dv. Wunftorf einen Hof in Duendorf 
überlafjen, die Streitigfeiten über den auf Anftiften des 
Sr. vd. Wunftorf und des Vogts Hil. v. Schoenburg getödteten 
Knecht jollen beigelegt werden... Zeugen: 5 gen. Geiftliche, 
dann: Gr. Lud. v. Wunftorf, Harbert und fein gleichnam. 
Sohn dv. Mandelsloh, Herm. Poppo, Gottfr. Titus, Vogt 
Hildemar, Bruning dvd. Alte und Kämmerer Johann! R. 
(6. id. Apr.) — Gedr. Lün. 15 (Walsrode), 65. 139. 


— Mi 21 (Wunftorf),. Gr. Lud. dv. Rothen 
überträgt dem Kl. Wennigfen 2 Hufen in Bleftorf, welche 
er an Hildebrand de Foſſato zu Lehn gegeben hatte. (in 


vig. ascens. dom.). — Or. im ©t3.:%. mit verlegten ©. 
(Löwe auf Balken), Umſchr.: ....... dolfi de Roden. — 
Gedr. Gal. 7, 58. 140. 


1271 (Wunftorf). Gr. Lud. v. Nothen überträgt dem 
Kl. Barfinghaufen eine Hufe in Broenfen, auf melde 
Reinard dv. Ebbingehujen, dem ſie vom Gr., und Dietr. 
vd. Hereberg, dem fie don Reinard verliehen war, unter Zus 
ftimmung von Dietrihs Brüdern Heinr. und Otto verzichtet 
haben. Zeugen: R. Burd. Kage, Hartm. Scele, Bert. 
dv. Bevelte, Heint. Holtgreve. — Dr. im Sts.-A. — Gedr. 
Gal. 1, 51. 14. 


—. Gr. Yud. dv. Wunftorf überträgt dem Kl. Lodum die 
Mühle in Ewip, melde Konr. dv. Hemmendorf dom Gr. zu 
Lehn hatte. — N. d. Or. gedr. Gal. 3, 317. 142. 

— (Stöden). Gr. Burd. v. Wölpe jchenft die Hälfte der 
Zehnten in Münder, welche R. Gottfr. v. Tyjenofen von ihn zu 
Lehn Hatte, mit Zuftimmung des B. Otto v. Minden und 
des Gr. Lud. v. Wunftorf, feines avuneulus, dem SU. Lahde. 
Zeugen: R.: Harbart v. Mandelslod, Herm. dv. Poppe, 
Friedr. Poppe, Bruning Poppe, oh. Luchtekanne, Drutlev 


v. Bothmer, Bernd. Kragen, Konr. Himwide. — N. d. 
Dr. gedr. MWippermann, Urkundenb. d. Stift3 Obernkirchen 
Nr. 62. 143. 
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1272. Gr. Burch. dv. Wölpe überläßt dem Moritz A. 
bei Minden Landgerechtſame bei Rinteln. Zeugen: Gr. Yud. 
v. Wunftorf, noster avuneulus, Edler R. Otto dv. Lo, Bart. 
vd. Bevelte, Herm. Poppe: R. Konr. dv. Hedeſſen, Bart. 
v. Bevelte, Alb. dv. Karſem. — N. d. Or. gedr. Spilder, 
Beitr. 1, 238. 144 

— Gr ud. dv. Rothen beurfundet einen Scied 
zwiſchen Kl. Nendorf und Ludw. v. Engelbojtel wegen einer 
Hufe zu Hemme. Zeugen: Pl. Qudinger in Lohe, Pl. Konr. 
dv. der Marktfirhe in Wunftorf, Bl. Heine. v. Bergkirchen, 
Knabenlehrer Engelbert: Can. in Wunitorf; Edler R. Otto 
v. Lo, R.: Wulbrand v. Holle, Bert. v. Bevelte, ob. 
v. Nothenberge; dann: Engelb. dv. Lente, Giejeler los, 
Konr. Eder, Dietr. Holtgreve. — N. d. Dr. gedr. 90.6, 21. 145. 

— Gr. Zud. dv. Rothen beurfundet die Verzichtleiltung 
Konr. v. Lippe auf Rechte an Gütern des Kl. Barlinghaufen. 
Zeugen: Pr. Otto dv. Kemnade, Mönd Theodulf dv. Yodum, 
N. Joh. v. NRothenberge, Engelb. dv. Lente. — N. d. Or. 
gedr. Cal. 1, 52. 146. 

— (Runftorf). Gr. Lud. dv. Wunftorf verkauft dem 
Kl. Lodum fein Recht an 2 Hufen im Dorfe Soldorf mit 
den Salzeinfünften des Dorfes, die er jeinem Lehnsheren, 
93. Joh. dv. Braunſchweig, veligniert hat. Zeugen: Edler 
Dtto dv. Lo. R.: Bert. dv. Bevelte, Burch. Kage, Ulr. 
vd. Landsberg, Reinh. dv. Ebingehufen, Hillebrand v. Yente, 
Kn.: Gebr. Engelb. und Bert. dv. Lente, Bürger: Albin, 
Volkmar, Friedrich. — N. d. Or. gedr. Cal. 3. 326. 147. 

— (Lüneburg). Hz. Joh. dv. Braunſchweig überträgt 
dem Kl. Lodum 2 Hufen im Dorf Soldorf mit den dortigen 
Salzeinfünften, welde Gr. Lud. vd. Rothen von dem Hz. 
zu Lehn hatte. — N. d. Dr. gedr. Cal. 3, 325. 148. 

— Ang. 20 (Itehoe). Gr. Gerh. und Joh. v. Holitein 
verfaufen dem SU. Marienrode 16 Hufen zu Seinjen; es 
fiegeln mit: EB. Hildebold dv. Bremen, Hz. Joh. d. Braun: 
ſchweig, Gr. Burd. v. Wölpe, Gr. Lud. v. Wunftorf; übrige 
Zeugen: Decan Hein. d. St. Yoh. in Hildesheim, Lupus, 
Ludmw. Bolt, Heint. v. Ec, Hartwich Stormarius und fein 
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Bruder Marktward, Hartwih v. Renedo, Prefectus [!], 
Hartbert v. Mandelslo, Ludolf v. Mandelslo, 3 Gebr. 
R. Boppo, Bert. dv. Bevelte, Werner v. Negenborn. (in 
opido Itzeho, in quarta fer. infra octav. b. virg. Marie). 
— Dr. im Sts.-A. mit 9 wohl erhaltenen ©., ala 6. das 
Wunftorfer Löwen-S., Umſchr.: sigillum comitis Ludolfi 
de Rodhen. — Gedr. Cal. &, 43. 149. 


1272 Nov. 13 (Wunftorf). Gr. Ludolf dv. Rodhen 
und feine Gemahlin Jutta verkaufen dem Kl. Marienwerder 
6 Hufen in Ahlen nebſt Zubehör an Land, Weiden, Wieſen; 
Gr. Burd. dv. Wölpe, noster avuneulus, jiegelt mit. Zeugen: 
Zudinger d. Yo, Hein. v. Bergkirchen, Engelbert: Can. in 
Wunftorf; dann: Hildebr. v. Lente, Hartm. Schele, Jord. 
v. Ecker, Heinr. v. Lone, Alex. dv. Holle, Gebr. Engelb. u. 
Bert. v. Lente. (in die b. Briccii conf.) — Or. im Sts.A. 
— Gedr. Cal. 6, 49. 150. 


1273 (Wunftorf). Kl. Wunſtorf überläßt auf Bitte des 
Gr. Lud. v. Rothen dem Fl. Lockum 5 Hufen in Colenfeld 
und erhält dafür von Gr. Ludolf 3 Hufen in Dort und 
3 Hufen in Wunftorf. — Gedr. Cal. 3, 332. 151. 

— Febr. 26. Gr. Ludolf v. Rodhen überträgt dem 
Kl. Marienwerder feine Rechte an Gütern in Wendhaufen. 
Zeugen: EB. Hildebold d. Bremen, Ludolf3 Bruder, Dom-Pr. 
Bernd. dv. Bremen, Dom:Pr. Otto v. Minden; Gr. Burd. 
vd. Wölpe, Bertold v. Bevelte, Harbert dv. Mandelsloh, 
Hildebr. v. Lente. (dominica invocavit). — Or. im Sts.«A. 
m. wohl erhaltenem ©. an gelb=roth=jeidenen Fäden: nad) 
rechts jteigender Löwe auf 3 wagerechten Balfen, Umſchr.: 
sigillum comitis Ludolfide Rodhen. — Gedr. Cal. 4,45. 152. 

— Ang. 10. Kl. Wunftorf beurfundet den durch 
Sr. Zud. dv. Rothen vermittelten Vergleih zwiſchen Dem 
Pfarrer von Nenftede und dem „Hofmeiſter“ in Golenfeld. 
(in die b. Laurentii). — Gedr. Cal. 3, 334. 153. 

— Dee. 6 (Wunftorf). Gr. Lud. v. Rodhen überläßt 
dem Bm. Minden 3 Hufen in Doeteberg für die Vogtei 
über 5 Hufen in Colenfeld, welche Kl. Lodum vom Kl. Wunſtorf 
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zu Lehn Hat, und 2 Hufen in Adenſen. (in die Nicolai) 
— Gedr. Cal. 3, 335 a. 154. 


1273 Dee. 8 (Minden). B. Otto v. Minden taucht ” 


auf Anjuchen des Gr. Lud. v. Wunftorf vom Kl. Lodum die 
Vogtei über 3 Hufen in Doeteberg und 2 Hufen in Adenſen 
ein gegen die Vogtei über 5 Hufen in Colenfeld. (in crast. 
octave Andree). — Gedr. Cal. 3, 336. 155. 
1274 (Hannover). Gr. Heine. dv. Rodhen beurfundet, 
dat Bürger Anjelm in Hannover dem Heil. Geift Hospital 
dafelbft 21, Morgen Aderland bei dem Galgen, deſſen 
Gigentfum dem Gr. zuftand, geihentt hat. — Gedr. 
Urkundenb. d. St. Hannover 1, 4. 156. 
—, Gr. Heint. v. Roden belehnt 5 gen. Bürger mit 
feinen Gütern in Vahrenwald, die er dom Bm. Minden zu 
Lehn hat. — Gedr. Urkundenb. d. St. Hannover 1 Nr. 42. 157. 
— (Wunftorf). Gr. Gerh. v. Holftein und Schaumburg 
refigniert dem B. dv. Minden Güter in Jeinſen. Zeugen: 
Pr. Otto v. Minden, Pr. Konr. dv. St. Joh. in Minden, 
Cuſtos Arnold in Schinna, Pr. Widego v. St. Martin; Gr. 
Lud. dvd. Wunftorf, Gr. Burd. v. Wölpe. — Or. im Sts.A. 
— Gedr. Cal. 4, 50. 158. 
— Jan. 19 (Minden). 3. Otto dv. Minden taujcht 
bom Kl. Marientode das Dorf Wingen ein gegen Güter zu 
Jeinſen. Zeugen: 17 gen. Geiftlihe; Gr. Burch. v. Wölpe, 
Gr. Lud. dv. Wunftorf, Heinr. d. Homburg, Konr. d. Arnem, 
herzoglicher Bogt Hildemar in Hannover, Florenz Wichgraf, 
Rich. Vulpes, Gebr. Heint. und Florenz v. Dungerden, 
Konr. d. Qutteren, Bruno dv. Spinthove, Joh. v. Barghufen: 
R. (quarto deeimo kal. febr.)., — Or. im Sts.-A. 
— Gedr. Gal. 4, 51. 159. 
1276 Jul. 8. Gr. Zud. v. Rodhen ſchenkt mit Zu: 
ftimmung jeiner Erben dem Hospital St. Spiritus in 
Hannover 4 Hufen in Puttenjen. (Kyliani mart.).. — 
Gedr. Urkundenb. d. St. Hannover 1, Nr. 43. 160. 
— Ang. 10. Kl. Lodum taufht vom Kl. Wunftorf 
eine Hufe in Dmeringdujen ein gegen 1 Hufe in Deiſtorp. 
Zeugen: Gr. Lud. v. Wunftorf, Edler Otto dv. Lo, R. Koh. 


— 
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vd. Goltern, Hartm. Schele, Hildebr. dv. Lente; dann: Nord. 
v. Eder, Heine. dv. Eder. (in die b. Laurentii.) — N. d. 
Or. gedr. Cal. 9, 22. 161. 
[e. 1277). Gr. Lud. dv. Rothen beurfundet, daß 2. 

v. Getlethe und Otto dv. Herbergen ihren Streit mit 
Kl. Lodum duch Verzicht auf die Mühle bei Selze beigelegt 
haben. Zeagen: Edler Otto v. Yon, Hildebr. v. Lente, Hen. 
dv. Lo. — N. d. Or. gedr. Cal. 3, 359. 162. 
—, Gr Burd. dv. Wölpe beftätigt in Gegenwart 
jeined avunculus, Gr. Lud. v. Wunjtorf, die Verlegung der 
Vogtei über eine dem Kl. Lodum gehörige Hausftelle zu 
Selze. — N. d. Dr. gedr. Gal. 3, 360. 163. 
— Mrz. 22. Gr. Zud. v. Rodhen jenft mit Zu: 
ſtimmung jeiner Erben der Aebt. Adelheid, nepti nostre, 
und dem Kl. Wunftorf einen Hörigen. (erast. palmarum.) 
— N. d. Dr. gedr. Cal. 9, 23. 164, 
1278 Oct. 27. Gr. Lud. dv. Rodhen überträgt dem 

Kl. Lahde fein Recht an ein Haus im Dorfe Bodendorpe, 
weiches R. Dietr. dv. Ufflen von ihm zu Lehn hatte, (in 
vig. Symon. et Jude.) — Gedr. Mürdtwein 11, 88. 165. 
1279 (Wunftorf). Gr. Lud. dv. Wunftorf beftätigt unter 
Zuftimmung jeines Sohnes Johann und feiner übrigen Erben 
den durch jeinen verftorbenen Bruder, Gr. Konr., vollzogenen 
Berkauf zweier Höfe in Winzlar und einiger anderer Güter 
an Kl. Lockum und überträgt ihm feine Gerechtſame an dem 
halben Schmalenhagen, die das Fl. zur Zeit ungejtört bejak. 
Zeugen: Magifter Engelb., Can. in Wunftorf; R.: BDeinr. 
Holtgreve, Dartm. Schele, Konr. v. Eder, Werner v. Negenborn, 
Gebr. Hildebr. und Bertold v. Lente; Kn.: Engelb. v. Lente, 
Uler. d. Holle. — N. d. Or. gedr. Cal. 3, 373. 166. 


— (Wunftorf). Gr. Lud. v. Wunftorf taufht ſeinen 
Beli in Heuerjfen, melden Herr Joh. Camerarius nebſt 
Brüdern von ihm zu Lehn hatte, und eine an den dv. Bonhorit 
verliehene Hufe in Winzlar vom Kl. Lodum ein gegen deſſen 
Beſitzung in Hufesmere, womit er bisher belehnt war. — 
Gedr. Cal. 3, 372. 167. 
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1280 Jan. 18. Gr. 2ud. vd. Rohden überträgt mit 
Zuftimmung jeiner Erben Johann und Salome dem AI. 
Wunftorf die Hälfte jeiner Güter in Hufesmere nebft Zubehör 
für jein, feiner Gattin und aller feiner Vorfahren Seelenheil, 
dazu den Hof, welder jet zum Erſatz für einen verlafjenen 
Hof erbaut iſt, eine Dolzgerehtiame und beitimmt die Ber: 
theilung der Einkünfte aus diefem Beſitz. (Prisce virg.). — 
N. d. Or. gedr. Cal. 9, 26. 168. 

— Apr. 8. 2. Konr. und das Domfapital in Minden 
ihenfen dem Kl. Lahde den Zehnten in Münder; das Kl. 
hat mit des B. Erlaubnis das Recht, den Zehnten von Gr. 
Lud. v. Wunftorf und Gr. Burchard dv. Wölpe oder anderen, 
die damit belehnt waren, zurüdzufaufen, (sexto id. apr.) 
— N.d. Dr. gedr. Wippermann, Obernfirhen, Nr. 65. 169. 

— Jul. 23. Gr. Qud. dv. Roden beurfundet, daß 
Ur. Domeier an die dv. Lente 2 Hufen in Lohnde als Zehn 
übertragen hat; wenn die Belehnten die Belehnung vom 
KU. Fiſchbeck erlangen können, will Ulr. fie refignieren. 
Zeugen: R. Hildebr. und Bertold v. Yente und ihr Bruder 
Engelbert; Heinr. Holtgreve, Lud. Hircus,  Geiftlicher. 
(sequenti die Marie Magd.) — Or. im St3.-U. m. an 
hängendem, kleinen, runden S., darin dreiediges wagerecht 
getheiltes Schild. Oben: nad rechts jchreitender Löwe, unten: 
drei jenfrehte Balken, Umſchrift: s[igillum] Ludolphi.... 
.... — Gedr. Gal. 9, 27. 170. 

— Det. 18. Kl. Wunftorf verkauft an Thetmar vom 
Hofe ein Haus am alten Markt in Wunftorf, worunter 
ein Steinfeller it; R. Hildebr. vd. Lente und Konrad, Sohn . 
des Gr. [d. Wunftorf], leiten Bürgſchaft für den Käufer; 
Gr. Lud. von Roden ijt Mitjiegler. (Luce evangeliste). 
— N. d. Dr. gedr. Cal. 9. 28. 111. 

1281 (Wunftorf). Gr. Lud. v. Wunftorf jchenft mit 
Zuftimmung jeine® Sohnes Johann und jeiner übrigen 
Erben dem Kl. Lodum drei Hufen in Hufesmere nebſt 
Zubehör, wovon das Kl. jährlih 11, Mark erhält, zur eier 
einer Memorie für fie und ibre Vorfahren. — N. d. Or. 
gedr. Gal. 3, 401. 172. 
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1281 (Wunſtorf). Gr. Lud. v. Wunſtorf bezeugt den 
Verzicht des Edelherrn Otto v. Lohe auf 2 Hufen in Linderte, 
das Dorf Boebber und alle vom Kl. Lockum zur Zeit be— 
ſeſſenen Güter zu Gunſten des Kl. Zeugen: Gr. Nic. 
v. Spiegelberg; R.: Hartm. Schele, Heinr. Holtgreve, Ulr. 
v. Landsberg, Hildebr. v. Lente, Konr. v. Eder; Kn.: 
Hildebr. v. Lente, Heinr. v. Hornberge, Reinh. v. Landsberg, 
Gebr. Konr. und Hildebold v. Wunſtorf. — N. d. Or. 
gedr. Cal. 3, 402. 173. 

— Oct. 22 (Wunftorf). Gr. Lud. dv. Wunſtorf über: 
trägt dem Kl. Lahde 2 Pfannen Salz in Münder, mit melden 
N. Gottfr. v. Tyſenoſens Frau Margar. belehnt war, und 
dazu 2 Pannen, mit denen Bert. Menge belehnt war, und 
empfiehlt dem Kl. die Seele feiner verftorbenen Gemahlin. 
(11. kal. nov.). — N. d. Or. gedr. Wippermann, Obern- 
firhen, Nr. 69. 174. 

1282. Edler Bernd. dv. Lo beurkundet von Kl. Lodum 
für den Zehnten in Horne 100 Mark erhalten zu haben. 
Zeugen: Gr. Burd. dvd. Wölpe, Gr. Joh. dv. Wunftorf, jerne 
avunculi, welche mitbejiegelt haben, R. Lud. v. Mandelsloh, 
Ludw. d. Engelbojtel, jeine Gaftellane in Sadjenhagen. — 
Gedr. Scheidt, Zuſätze zu Mojer, cod. dipl. 646. 175. 

— Jan. 22. Gr. ud. v. Rodhen ſchenkt dem 
Kl. Wunftorf jein Anrecht an eine Wiefe, welche er als Lehn 
an R. Reinh. v. Ebbinghujen gegeben hat, damit dadurch in 
der Kirche die Errichtung des don Pl. Heinr. in Goltern, 
Ban. in Wunftorf, gejtifteten Altar vollzogen werde. (in 
. die Vincentii mart.). — NR. d. Or. gedr. Gal. 9, 32. 176. 

— Jun. 15. Gr. 0b. v. Rodhen überträgt dem 
Kl. Marienwerder einen Hof in Stöden zu einer Seelmeſſe 
für ihn und feine Vorfahren. (Viti, Modesti et Cresceneie). 
— Dr. im Sts.A. — Gedr. Cal. 6, 59. 177. 

[n. —] Gr. Joh. dv. Rodhen überträgt dem SI. 
Nendorf einen Hof zu Hibben, den R. Heinr. dv. Buren ihm 
refigniert hat. Zeugen: R.: Hildebr. v. Lente, Konr. v. Eder, 
Konr. v. Hetefen, Dietr. Holtgreve nebft Bruder, Gijeler los, 
Aler. d. Holle, Lud. v. Bevelte; dann: Lud. d. Lo, Gebr. 


’ 
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Hildeb. und Konr. |v. Wunftorf]; Lud. Netzſten, Hartb. 
v. Mandelsloh, Gottfr. vd. Lente. — Dr. im Sts.A. — 
Gedr. Ho. 6, 25. 178. 

[n. 1282] Gr. Joh. v. Rodhen beurfundet, daß Heinr. 
v. Landesberg einen Hof in Harfenbled an Kl. Schinna ab- 
getreten hat. — Gedr. Ho. 7, 58. 179. 

11282 oder 1283.] Gr. Burd. dv. Wölpe beurkundet, 
dag ihm Otto dv. Herbergen die Schlihtung feines Streites 
mit Kl. Lodum übertragen hat am Tage nad) dem Be 
gräbnijje jeines [des Gr.] avunculus in Wunftorf. Zeugen: 
Edle Dtto v. Lo, Gr. Hildeb. v. Bruchhauſen, R.; oh. 
Kanne, Friedr. Mönd, Heine. vd. Buren, Dartm. Scele, 
Gebr. Hildebr. und Bert. v. Lente, Heinr. Holtgreve, Konr. 
und Jord. v. Eder; Kn.: Heint. und Wulferd v. Lo. Engelb. 
vb. Lente, Hildeb. und Konr. dv. Wunftorf. — N. d. Or. 
gedr. Cal. 3, 426. 180. 

1283. Gr. Joh. dv. Wunftorf beftätigt zugleih mit 
Gr. Burd. dv. Wölpe, feinem nepos, da nad) dem Tode des 
Edelherrn Volrad dv. Diepenau defjen ganzer Beli an ihn 
gefallen ijt, dem Kl. Lodum den Belit von 5 von Volrad 
erfauften Hufen in Mölme. —N. d. Or. gedr. Eal. 3,429. 181. 

— (Runftorf). Gr. Buch. v. Wölpe ſchlichtet einen 
Streit zw. Jord. dv. Eder und Fl. Lodum. Zeugen: des 
Gr. avuneulus, Gr. Joh. dv. Wunftorf. — Gedr. Eal. 3, 
431. 182. 

—. Gr. Io. v. Roden ſchenkt Kl. Nendorf zwei 
Hufen im Dorfe Hibben zu jeines verjtorbenen Vaters, des 
Gr. Ludolf, Seelmefjen; der Ertrag des Yandes joll zur 
Kleidung der Nonnen verwandt werden. Zeugen: Dom-Br. 
Dtto in Minden u. Gr. Burd. dv. Wölpe, Brüder; Br. 
Aler. dv. Nendorf, Heine. dv. Ef, Herm. Poppo, Ehrijtian 
dv. Leit, Gottfr. dv. Tijenhujen, Frieder. Mönd, Heinr. v. Gilten: 
R.; Berward d. Hemmehufen, Nil. Frida: An. — Or. im 
St3. N. 183. 

[Zw. 1283-1286]. Gr. Burch. dv. Wölpe bittet 
B. Siegfr. dv. Hildesheim, das Kl. Yodum in dem Belit 


jeines Landes in Mölme, welcher der veritorbene Edle Volrad 
1837. 10 
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v. Diepenau dem KU. verfauft, und des Gr. avunculus, der 
Sr. dv. Wunftorf, und er ſelbſt demjelben beftätigt haben, zu 
hüten; der Beſitz Volrads iſt duch Erbidaft an ihn 
[den Gr.] und feinen nepos, den Gr. dv. Wunftorf, gelangt. 
— Gedr. Cal. 3, 443. 184. 


1285 Ang. 10 (Hausberge). Edler Gerh. vom Berge 
verfauft dem Kl. Lodum Höfe zu Ofterlefe, Marsle und Leeſe. 
Zeuge: Gr. Joh. dv. Wunftorf. (in Monte, in die Lau- 
rentii). — N. d. Or. gedr. Cal. 3, 446. 185. 

1286 Mrz. 3 (Hausberge). Edler Gerh. vom Berge 
verfauft dem Kl. Lodum Güter in Vahlſen, Gorspen und 
Gffehardesborftolt. Zeuge: fein nepos Gr. Joh. v. Wunitorf. 
(in Monte, dominica invocavit.). — Gedr. Gal.3, 453. 186. 

1287. Gr. Joh. v. Roden bewilligt der St. Wunftorf 
einen Jahrmarkt auf Sonntag vor Johanni, ertheilt den 
Beſuchern Geleit, beftimmt den zu entrichtenden Zoll, ver: 
zichtet auf das Ungeld, behält fi aber Abgaben vom Vieh— 
und Pferdemartt außerhalb der Stadt vor. Gr. Burch. 
v. Wölpe, ala tutor des Gr. Joh., jeines avunculus, 
fihert ebenfalls Geleit zu. — Gedr. Sud. 1, 104. 187. 

— (Wunftorf). Gr. Joh. v. Wunftorf verzichtet auf 
1 Hufe in Leefe, die er vom Bm. Minden zu Zehn genommen 
und dem Otto Zrepel verliehen hat, nachdem dieſer das 
Land dem FI. Yodum gegen 1 Hufe in Bordere gegeben hat. 
— N. d. Dr. gedr. Cal. 3, 463. 188. 

— Det. 27. Gr. Lud. v. Rodhen überträgt dem 
Kl. Lahde fein Recht an ein Haus im Dorfe Bodhendhorpe, 
mit welhem er R. Dieter, dv. Uffeln belehnt hatte. (in vig. 
ap. Symonis et Jude.) — Gedr. Würdtwein, Subs. dipl. 
11, 88. 189. 

1288 Apr. 9. Gr. Joh. v. Rodhen überträgt mit 
Zuftimmung feiner Schweſter Salome in Ermangelung von 
Nahlommen dem Kl. Marienwerder, da feine Vorfahren dort 
begraben find, die demjelben von feinen Lehnsleuten, den drei 
Gebr. Buſche, verfauften Güter im Dorfe Ahlem. Zeugen 
und Mitbefiegler, die wegen der Berwandtichaft ein Anrecht 
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auf die Güter geltend maden fünnten: Br. Bernd. v. Bremer, 
Pr. Otto dv. Minden, Gr. Burd. v. Wölpe, Gebr., Gebr. 
Edle Rud. und Konr. v. Diepholz; übrige Zeugen: Gr. 
Moriz d. Spiegelberg, R. Otto Edler v. Lo., R.: Hartm. 
vb. Empelde, Reinh. v. Ebbingehufen, Gebr. [?], Giejelbert 
Flos, Werner dv. Negenborn, Konr. dv. Eder, Gebr. Konr. 
und? Marfward dv. Brote; dann: Gebr. Mor. und Herm,, 
Edle v. Spiegelberg, Konr. v. Hedeſſen, Hildeb. und Konr., 
Brüder des Joh. vd. Rodhen, Wulfard los. (5. id. apr.) 
— Dr. im Sts-.A. — Gedr. Cal. 6, 64. 190. 


1288 Ang. 29. Gr. Joh. dv. Wunftorf jchenft der 
Nikolaifirhe in Bothfeld eine Hufe Land, womit er Ludw. 
v. Engelboftel belehnt hatte. (in die decoll. Joh. bapt.) 
— Dr. beim Hiftor. Ver. f. Niederſachſen, Urk. Nr. 143. 191. 


1289. Gr. 30. v. Rodhen verpfändet dem Ai. 
Wennigſen fein Vogteireht über einen dem Kl. Wunftorf ges 
hörigen Mann. — Dr. im Sts.-A., mit rundem ©., worin 
dreied. Schild mit nach recht3 fteigendem Löwen auf 3 Balken, 
Umjdr.: sigillum] comitis Johan ........ ; neben dem 
Schilde je 3 Kugeln. — Gedr. Cal. 7, 77. 192. 

1290 Jun. 15. Gr. Joh. v. Rodhen und der Rath 
zu Wunftorf beurfunden eine NRecht3erflärung des Brand 
v. Dedenjen. Zeugen: Lud. v. Benenthe, Dietr. Holtgreve, 
Alex. v. Holle, Kord. v. Hedeilen, Aler. v. Bellerjen, Hartm. 
Schele, Joh. dv. Negh[enborn?], Arnd dv. Lente, Joh. Mone— 
fed..... und 9. Framblalch]. (ipso die b. Viti martyris.) 
— N. d. Or. gedr. Cal. 9, 4. 193. 

— Jul. 4. Gr. oh. dv. Rodhen beftätigt dem AI. 
Schinna Zollfreiheit dur die Grafihaft Wunftorf, welche fein 
verftorbener Vater, Gr. Lud., dem FI. gejchentt hat. (Odalriei 
confess.) — Or. im Sts.A. — Gedr. Ho. 7, 64. 194. 

— Nov. 9. Edler Lud. v. Lo verfauft dem Kl. Lodum 
gen. Grundbeſitz. Zeugen: Gr. Joh. dv. Wunftorf, Bicar 
Eberh. dv. Golten; R.: Gifeler Blome, Alex. v. Holle, Aler. 
dv. Belderjen; Sin.: Otto Rumjcottel, Arn. v. Belderjen, Joh. 


Blome. (3. ydus nov.) — N.d. Or. gedr. Cal. 3,498. 195. 
10% 


1291. Gr. Joh. dv. Wunftorf überträgt auf Bitten 
jeined connatus, des Dom-Pr. Bernd. in Bremen, mit Zu: 
ftimmung feiner Schweiter Salome und jeine® connatus, 
des Gr. Dtto dv. MWölpe, jowie der Edlen Rud. und Konr. 
v. Diepholz, ebenfall® feiner connati, dem Kl. Marienthal 
104, Hufen mit 9 Höfen in Wevelinghe. Yeugen: Dom: 
Gan. Burch. in Magdeburg und jein Bruder Hildebr., des 
Gr. Joh. connati, Söhne des Gr. Yud. v. Oldenburg, Deint. 
vb. Heilzem, Gngelb. dv. Lente, Dietr. v. Bornighufen, Gan. 
in Wunftorf; R.: Engelb. dv. Lente, Arn. v. Belterjen, Konr. 
v. Brofe, Wulferd Blome; Kn.: Konr. dvd. Hetezem, Vogt 
Hildebrand, Konr. v. Lynde, Joh. Rumſchottel. — Gedr. 
Leyſer? 49. 196. 


— Mai 24. Gr. Joh. dv. Wunftorf überträgt dem AI. 
Marienrode 1 Hufe zu Anderten, die R. Burd. vd. Gramme 
bon ihm zu Lehn hatte. Zeugen: R. Joh. dv. Eſcherte, Bert. 

dv. Reden, Dietr. d. Ilten; ferner Konr. v. Edeſſen, Wilbrand 
b. Reden. (9. kal. jun.) — Dr. im Sts.A. — Gedr. 
Gal. A, 7A. 19. 


1292 (Wunftorf). Gr. Joh. dv. Roden überträgt dem 
Kl. Wienhaujen auf Bitten des Othravus v. Hertbere 1, Hufe 
in SHertbere, welche ſein Lehnsmann Othravus ihm rejigniert 
bat. Zeugen: R. Holtgreve, An. Hein. vd. dere. — Gop. 
14. Jahıh. im Sts.-A. 198. 

— (BWunftorf). Gr. Joh. v. Rodhen beftätigt eine von 
jeinem verjtorbenen Vater, Gr. Yudolf, dem Kl. Wennigſen 
gemachte Schenkung eines Rechtes an einen Unfreien. Zeugen: 
Gan. Dietr. Herbord, Engelbert; R.: Werner dv. Negenborn, 
Hildebrand dv. Lente, Konr. dv. Hedeſſen, Yud. dv. Bevelte; 
Kn.: oh. Rumjchottel, Bert. Frambald, Hildebold [5.]. — 
Dr. im Sts.A. mit ©. wie an Wr. 192 von 1259; Umjcr.: 
sigilllum] comitis [Jobjannis de R....; Schild jehr gut 
ausgeprägt. — Gedr. Cal. 7, 81. 199. 

— Sept. 30. Gr. Joh. dv. Rodhen überträgt dem 
Kl. Marienwerder einen Hof in Limmer auf Bitte der Nonne 
Sophie d. Bevelte, melde den Hof von ihrer Schweiter 
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Bertradis gefauft hat. (erastino Michahelis archangeli.) 
— Or im &t3.M. — Gedr. Cal. 6, 72. 200. 

1293. Aebt. Gertr. v. Wunftorf beurfundet, daß Edel: 
frau Lutgardis, Wittwe des Konr. v. Rodhen oder v. Wun- 
ftorf dem Kl. den halben Zehnten in Langreder übertragen 
hat zu 2 Anniverjarien für fih und ihren verftorbenen Ge- 
mahl unter Vorbehalt des Ochtmunt für ihre Tochter Hed: 
wigis. — N. d. Or. gedr. Cal. 9, 46. 201. 

—. Elect Konr. dv. Minden fhlidhtet einen Streit des 
Kl. Wunftorf mit Joh. dv. Gödeftorf, deſſen Lehnsherr der 
Gr. d. Wunftorf if. — N. d. Or. gedr. Cal. 9, 47. 202. 

— Febr. 2 (Wunftorf). Gr. Joh. dv. Roden ſchenkt 
“auf Bitte des Engelb. v. Lenten, Can. in MWunftorf, dem 
Kl. Marienwerder 2 Höfe bei dem Kirchhof in Zimmer. (in 
die purif. s. Marie.) — Or. im Sts.A. — Gebr. 
Gal. 6, 75. 203. 

— — 22. Gr. Joh. dv. Rodhen ſchenkt auf Bitte 
des R. Konr. v. Suderfen dem Kl. Wennigjen eine Hufe zu 
Redderſen. Zeugen: R. Konr. v. Broke, des Gr. Bruder 
Hildebold, Egelmers Sohn Werner, (cathedr. Petri.) — 
Or. im Sts.A. mit beſchädigtem S., Umſchr.: ...... ohannis 
de Rodhen. — Gedr. Gal. 7, 87. 204. 

— Mrz. 12. Dtravenus v. Hertbere und jeine Ge— 
mahlin Immeke verfaufen dem Kl. Wienhaufen Y, Hufe in 
Hertbere und rejignieren fie dor dem Edelherrn Gr. Joh. 
v. Wunftorf, von dem, fie damit belehnt find. (Gregorii.) — 
Gop. 14. Jahrh. im Sts.A. 205. 

— Ang. 3. Gr. Joh. v. Rodhen und Wunftorf über- 
trägt dem Kl. Wienhaufen 24, Hufen im Dorf SHertber, 
melde R. Lud. v. Goltern von ihm zu Zehn hatte. Zeugen: 
R. Joh. v. Eſcherte, Bert. v. Reden, Vogt Hildebrand. (in die 
inventionis Stephani.) — Cop. 14. Jahrh. im Sts.⸗A. 206. 

— — 10. R. Lud. dv. Goltern verkauft dem Kl. 
Wienhaufen für 41 Mark 21, Hufen in Hirtbere mit 3 Hof: 
ftätten und allen Geredhtjamen, wie fie ihm von jeinem Lehns— 
herein, Gr. Joh. v. Wunftorf, verliehen waren. (in die 
s. Laurentii.) — Gop. 14. Jahrh. im St3.-X. 207. 


1294 Jun. 2. Gr. Joh. v. Wunftorf ſchenkt dem Kl. 
Wienhauſen 18 Hufen in Hertbere, welche R. Othravenus von 
Hertbere zu Lehn hatte. Zeugen: Hildeb.[5.]v. Wunftorf, Dietr. 
Goljedere und jein Bruder Wasmodus, Bürger in Hannover. 
(feria quarta ante festum pentecostes.) — Cop. 14. Jahrh. 
im Sts.-A. 208. 

— — 12 (Hildesheim). B. Siegfried v. Hildesheim 
überträgt dem Kl. Wienhaufen 3 von R. Dietr. v. Prome 
erworbene Hufen im Dorfe Belem, welde Dietrih von Gr. 
Joh. dv. Wunftorf oder v. Roden, diejer aber vom B. zu 
Lehn Hatte, femer 2 von R. Yud. d. Goltern erworbene Hufen 
in Sertbere und 1 von Otraven erworbene Hufe dajelbit; 
diefe 3 Hufen hatte der Gr. v. Wunftorf vom 3. zu Yehn. 
(prid. id. jun.) — Cop. 14. Jahrh. im St3.: 1. 209. 

I|3w. 1295 — 1304]. Gr. oh. dv. Roden umd 
v. Wunftorf beurfundet den nad) langer Zwietraht mit B. 
Yudolf dvd. Minden geichlofjenen Vertrag, wonach der Gr. mit 
Auftimmung jeines Sohnes Yudolf unter Vermittlung des Gr. 
Otto v. Wölpe dem Bm. Minden das Recht abtritt, 12 Schiffe 
auf dem [Steinduder] Meer bei Wunftorf zu halten, — 
Gedr. Würdtwein, nova subs. 11, 106. — Datierung: 
9. Ludolf 1295 — 1304. 210. 


1296 Apr. 7. R. Ludolf vd. Bevelte verzichtet zu 
Gunſten des Kl. Marienwerder auf gen. Unfreie. Zeugen: 
Can. Dietr. und Herbord dv. Wunftorf; R.: Hildebr. v. Lente, 
Kon. v. Hedeffen, Dietr. und Dietr. Holtgreve, Gebr. 
Konr. [6.] und Hildeb. [5.] dv. Wunftorf. (7. id. apr.) — 
Or. im St3.:N. — Gedr. Cal. 6, 82. 211. 


— — 8 (Wunftorf). Gr. Joh. v. Wunftorf beurkundet, 
daß R. Lud. dv. Bevelte jein Recht an eine Unfreie dem Hi. 
Marienmwerder übertragen hat. Zeugen: Dieter. d. Bornin— 
Hufen und Herbord, Can. in Wunftorf; R.: Hildebr. v. Lente, 
Konr. dv. Hedeſſen, Dietr. Schele Holtgreve, Dieter. Holt: 
grede d. J. Konr.[6.] v. Lindin, Hildeb. [5.] d. Aeltere, Brüder 
des Gr. (in festo Perpetui ep.) — Dr. im &t3.:M. — 
Gedr. Cal. 6, 81. 212. 
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1296 Sept. 28. Gr. Wolf dv. Holjtein-Schauenburg 
Ihließt mit B. Yud. dvd. Minden ein Schubbündnis gegen 
jedermann außer Hz. Otto d. Yüneburg, Gr. Gerd. v. Hoya, 
Gr. Adolfs „socer* Gr. Joh. dvd. Wunftorf und Edelheren 
Gerh. Vogt vom Berge. (quarto kal. oct.) — Gedr, Aspern, 
eod. dipl. Schauenb. 2, Nr. 207. 213. 

— Det. 10 (Wunftorf). Gr. Joh. dv. Wunftorf oder 
v. Rodhen überträgt dem Kl. Barfinghaufen feine Rechte an 
gen. Unfreie. Zeugen: Br. Otto v. Barlinghaufen, R. Konr. 
v. Heydeſſen, Hildebold [?5.], älterer Bruder des Gr. (in die 
Gereonis et soc. ej) — Dr. im &t3.:U. — Ger. 
Gal. 1, 69. 214. 

1297 Apr. 3 (Stadthagen). Gr. Adolf dv. Schauen- 
burg beurfundet einen Berziht des Kämmerer: Stonrad zu 
Gunsten des Kl. Lahde. Mitfiegler: Gr. Joh. dv. Wunſtorf. 
(quarto non. apr.) — N. d. Or. gedr. Cal. 3, 518. 215. 

— Ang. 1. Gr. Joh. dv. Wunftorf jchenft dem. heil. 
Geift-Hospital in Hannover 2 Hufen in Weveljen. (die ad 
vineula Petri.) — Or. im St... — Gedr. Urfundenb. 
d. St. Hannover 1 Nr. 63. 216. 

1298 Apr. 30 (Ridlingen). Gr. Joh. dv. Rodhen 
gen. v. Wunftorf verfauft dem Kl. Lodum für SO Mark einen 
Hof von 4 Hufen in Munzel, um Güter in Hohenboſtel 
dafür faufen zu fönnen. Zeugen: R.: Hildebr. v. Lente, 
Konr. d. Hetheſſen, Lud. v. Bevelte, Konr. dv. Winningdufen, 
Konr. dv. Eckere, Alex. dv. Holle, Alex. dv. Belderſen; Kn.: 
Hildeb. [5.] und Konr. [6.), des Gr. Brüder. (prid. kal. 
maj.) — NR. d. Dr. gedr. Cal. 3, 522. 217. 

— — — (Ridlingen).. Gr. Joh. dv. Rodhen gen. 
vd. Wunftorf ſchenkt mit Zuftimmung feiner Erben zum Erlaß 
jeiner Sünden dem Kl. Lodum die Bredenmühle am Waſſer 
Keripou beim Dorfe Holdendorpe. (prid. kal. maj.) — 
Gedr. Gal. 3, 521. 218. 

— Mai 29. Gr. Joh. v. Roden gen. dv. Wunftorf 
Ihenft mit Zuftimmung feiner Erben dem Kl. Lodum den an 
feinen Lehnsmann R. v. Brode und Dietr. Markward bisher 
verliehenen und nun an R. Wolther v. Zerjen verkauften Hof 
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von 4 Hufen 6 Morgen mit einer Kothftelle in Kobbenſen. 
(#4. kal. jun.) — Gedr. Gal. 3, 523. 219. 

1298 Jun. 4 (Ridlingen). Gr. Joh. v. Rodhen ſchentt 
mit Zuftimmung feiner Erben dem Kl. Marienwerder zu jeinem 
und jeiner Eltern Seelenheil und als Erſatz für die von ihm 
und den Seinen dem Fl. zugefügten Schäden 3 Hufen in 
Harenberg. Zeugen: Can. dv. Schönberg zu Minden; R. 
Konr. v. Hedellen, Gerd. dv. Balge, Joh. v. Duntherden; 
Kn.: Konr. [6.] und Hildeb. [5.], Brüder des Gr. (fer. 
quarta post fest. trinitatis.) — Or. im St3.:U. — Get. 
Gal. 6, 85. 220. 

1299 Nov. 13 (Wunftorf). B. Lud. dv. Minden und 
Hz. Otto dv. Braunſchweig und Lüneburg theilen, nahdem ſie 
die Burg des Gr. Joh. in Wunftorf wegen feines Vergehen er: 
obert haben, deilen Grafſchaft, ſo daß der B. Burg, Trleden 
und Kl. Wunftorf, jowie das Gut in Ronneberg allein erhält, 
die übrigen Güter der Grt. werden gleihmäßig getheilt und 
der Hz. fol, was ihm von den Lehngütern des Gr. zufällt, 
vom B. zu Zehn nehmen. Beide wollen Burg Ridlingen be 
lagern, nad deren Eroberung joll der Hz. diefe oder die Burg 
Bordenau für jid) auswählen, die andere zeritören; fie ſchließen 
ein Schußbiündnis auf 3 Jahre. (in die Bryetii conf.) — 
Gedr. Würdtwein, Nova subs. 9, 101. 221. 

1300 Apr. 7 Neuftadt). Gr. Joh. dv. Wunftorf giebt 
mit Zuftimmung feines Sohnes Yudolf die ihm vom Bm. 
Minden verpfändeten Gutshöfe in Runneberge und Bonredern 
dem B. Ludolf v. Minden zurüd und verjpridt, die Pfand— 
urfunden, Sobald ſie wieder aufgefunden, zurüdzuliefern. 
Zeugen: Gr. Otto dv. Wölpe, R. Joh. v. Yubbele, Arnold 
Gamerarius, Pleban in Neuftadt, Ludw. v. Engelboftel, Truch— 
ſeß des Bm. Minden und Schulrector Konrad in Hannover. 
(in cena domini.) — Gedr. Würdtwein, Nova subs. 9, 
105. 222. 

— — 14. Gr. Joh. v. Rodhen beurfundet, das An. 
Dieter. dv. Holthufen in Wunftorf einen Hof in Detvertostorpe 
an Kl. Lodum verfauft hat. (fer. 5. in septimana pasch.) 
— Gedr. Cal. 3, 537. 223. 
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1300 Mai 28. B. Lud. v. Minden und Gr. oh. 
v. Wunftorf ſchlichten unter Vermittlung des Gr. v. Re 
ihren Streit über Burg und Fleden Wunſtorf: fie wollen, 
wie bisher, beides gemeinjam bejißen; der Gr. joll feinen Theil 
von B. zu Lehn nehmen. (in vig. penthecostes.) — Gedr. 
Sud. 1, 160. 224. 

— un. 3 (Minden). B. Lud. dv. Minden und Gr. 
30). dvd. Roden und dv. Wunftorf verkünden dem Rath 
und der Gemeinde in Wunftorf, dat die Ausfteller mit mehr ala 
100 oder 60 Bewaffneten nit in die Stadt eingelaffen werden 
jollen. (fer. sexta post fest. pentecostes.) — Gedr. 
Su. 1, 161. 225. 

— — 12. 6r. Joh. vd. Rodhen oder dv. Wunftorf 
überträgt dem Kl. Obernfichen 2 Hufen in Geldorpe, welche 
jein Lehnsmann Engelb. v. Horſten dem Kl. für 14 Marf ver: 
fauft hat. Zeugen: Dietr. Holtgreve Schele, Gijeler Blome; 
R.: Hartm. Schele, Heint. Knicke. (prid. id. jun.) — N. d. 
Dr. gedr. Wippermann, Oberntichen, Nr. 100. 226. 

— — 23 (Wunftorf). Gr. Joh. dv. Rodhen oder 
v. Wunjtorf verpflichtet ih zur Zahlung von 39 Mark an den 
Hofbeſitzer Reyner in Golenfeld; jterben beide vor Auszahlung 
des Geldes, jo fällt die Summe an Kl. Lodum. (in vig. 
nativ. Joh. bapt.) — N. d. Or. gedr. Gal. 3, 539. 227. 

— — 28 (Wunftorf). Gr. Joh. v. Rodhen oder 
v. Wunftorf verfauft dem Kl. Lodum mit Zujtimmung jeiner 
Erben für 140 Mark die Hälfte feines von der St. Wunftorf 
eine halbe Meile entfernten Alten Hagens nebſt Yubehör. 
(in vig. ap. Petri et Pauli.) — NR. d. Or. gedr. Cal. 3, 
340. 228. 


IM. 


Die Wachstafeln der Kanfmannsinnung in Hannover 
(1397—1419). 
on Dr. Adolf Alrich. 


In der Gildeftube des Provinzial-Mujeums zu Hannover 
wird dank dem regen Eifer, welcher die Sammlung der jebt 
dort ausgeftellten Schäße angeregt und gefördert hat, !) ein eigen: 
artiges Denkmal des mittelalterlihen Handelsbetriebes aufbemwahıt. 

Zahlreih Find die jchriftlihen Ouellen, aus denen wir 
ein Bild gewinnen von dem Yeben des deutjchen Kaufmanns 
im Haufe mie von den Berathungen in der Gildeftube und 
jeinem Handel in der Fremde: wohl mehr al3 bereits durch 
die umfang= und inhaltreihen Urkunden und Receß-Samm— 
lungen der Hanſe bekannt geworden ift, ruht noch verborgen 
in den Archiven der Städte, weldhe den Haufmannsinnungen 
ihr Anjehen verdankten. Um jo jpärlicher dagegen find die 
ſachlichen Ueberreſte von Handel und Verkehr, welche die Jahr: 
hunderte überdauert haben. Diefe geringen Dentmäler der 
Nachwelt zu erhalten, ift das Beitreben unferer Mujeen. So 
find der Gildeftube in Hannover von der dortigen Kaufmanns 
innung außer anderen werthwollen Urkunden und Handjchriften 
die im Folgenden beſchriebenen Wachstafeln übergeben. 

Dreizehn Dolztafeln, je 84 mm breit, 129 mm lang, 
3mm did, und an emer Yängsjeite durch einen Streifen 
Pergament in Buchform aneinander geklebt; beide Seiten der 
Tafeln außer den beiden äußeren Seiten der oberften und der unter- 
ften Tafel find auf beiden Seiten in einer Entfernung von & mm 
von der Längsſeite und von 6 mm vor der Breitjeite 1/, mm tief 





) Gütiger Vermittlung des Herrn Landiyndifus Jugler, 
durch deſſen Bemühungen die Gildeitube erftanden und gediehen tft, 
verdankt der Verf. die Möglichkeit der Benutzung und Beichreibung 
der Wachstafeln. 





ausgehöhlt; diefe Höhlung ift mit — urfprüngli wohl grünem 
— jebt ſchwarzem Wachs ausgefüllt.) Das auf ſolche Weiſe 
entitandene Holztafelbuch ftet in einem ſchön geprekten, offen: 
bar aus dem Mittelalter jtammenden, Lederfutteral mit eben- 
ſolchem Dedel und mit einem Riemen zum Aufhängen. In 
der Mitte der inneren Seite der eriten Tafel iſt ein freis- 
runder 2 mm tiefer Ausjchnitt, welcher ebenfalls mit Wachs, 
deifen Weite noch vorhanden find, überzogen und vielleicht 
für ein Siegel der Innung beitimmt war. — Das Wads 
der Tafeln ijt natürlich im Lauf der Jahrhunderte jehr ſpröde 
geworden, geborften und zum Theil ganz abgefallen. 

Die 24 inneren Seiten der Tafeln find der Länge nad) 
theils vollftändig, theil3 nur mit einer oder einigen Zeilen be: 
ſchrieben. Man erkennt bei genauer Bejichtigung auf mehreren 
Seiten Palimpſeſte: die urjprünglide Eintragung wurde durd) 
Glätten des Wachſes gelöſcht und die neue darüber gejchrieben. 
Da aber die Glättung der älteren Schriftzeichen nicht immer 
vollftändig ausgeführt worden it, jo iſt einerjeits die neue 
Eintragung von den nicht gelöjchten Zügen der alten oft jehr 
ſchwer zu unterjcheiden, andererjeits aber läßt ſich an einigen 
Stellen auch beides erkennen. 

Der folgende Abdruck ſchließt ſich genau an die Vorlage 
an; unlesbare Stellen ſind durch Punkte, Zeilenſchluß, nur in 
nicht völlig lesbaren Sätzen angegeben, durch einen ſenkrechten 
Strich bezeichnet, Zuſätze und Vermuthungen des Herausgebers 
in eckige Klammern geſetzt, ſo beſonders die zu beſſerer Ueber— 
ſicht den einzelnen Sätzen vorangeſtellten laufenden Nummern. 


[142 Dit ſint des kopmannes olderlude: Johan van 
Lubecke,s) Johans van Benfte, Gorjt Seldenbut), Rolef ?) 
ER At ........ verteynhunderſt] in dem viften jare. 


I) Vgl. die Beichreibung der umfangreicheren Wachstafeln des 
Göttinger Stadtarchivs in dieſer Zeitichr. 1885, 129. — 2) Tafel 1. 
— 3) Koh. v. Lübed ift nach diefen Tafeln für.nal Altermann der 
Kaufmannsinnung geweſen, 1405, 1406, 1412, 1413, 1417 (nr. 2, 
13, 14, 10). — Dieſe Namen find ergänzt nad nr. 14, — 
5) Wahrſcheinlich „Rolef van der Nygenſtad“, vgl. nr. 2, 
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[2] Na goddes |bord]| verteynhu[n]dert im dem jeften 
jare, olderlude des [Topmanne]s: Johan van Yubele, Brand 
Schele, Rolef van der Nygenftad unde Hans Teyne|bJint. 

[3] Na godes bord verteynhundert jar in deme jevenden 
jare, olderlude des copmans: Brand Schele, Hans Teynebint, 
Ludeke van der Heyde, Diderif Turefe. 


[4]2) Na der quatertem[per] ... van .. |... echt bort 
to|.... jholde |vor....nnen mit jo vele alje|de..... nenen 
ande .. ſchol ... queme . . . . . ichten ...2) 


[5]9 In deme achteynden jare olderman des copmans: 
Johan Nagel, Hinrik Teze, Cord van Wyntem unde Hermen 
van Anderten. 

[6] Dat ef dit jar wille olderman weſen des copmannes 
to oreme rechte na mitten unde ſynne. dat my god jo helpe 
et c[etera] unde des copmannes befte ta donde dit jar.?) 

[7] Des copmannes knechte jchal men geven 7 ellen 
efeih. item 4 pen., wanne he den copman to hope vorbodet. 
item 1s. to opperghelde. item we copman wert, 6 pen.?) 

[8] Dat he des copmannes truwe knecht weſen mille, 
... dewile one de oldermanne des copmannes darto hebben 
willen unde rechte wroghe don unde ore hemelicheyd heln. 
dat my god jo helpe.?) 

[9]6) Brand Scele, Johan van [deme] S[te]nhus, Ludolf 
van der Heyde unde Hermen Berchuſen.?) 

[10] Anno domini 1400. in deme jebenteynden jare, 
olderlude des copmans: Brand Scele, Johan van Lubeke, 
Hinrik Teze unde Cord van Wyntem. 

[1139 Anno domini 1400 in deme 14. jare, older: 
man des copmans: Johan van Bente, Cord Seldenbut, Di: 
derif Wintum unde Dans Turefe.?) 

[12] Johan van deme Steynhus jenior, Yudelef van der 
Heyde, Hand Turefe, Dederif van Wintum.!0) 

1) Tafel 2. — 2) Tafel 2. — 3) Diefe Zeilen find geglättet, 
daher wenig lesbar. — *) Tafel 3. — 5) Vgl. Zeitichr. 1878, 123, 
Abjag 224. — 9) Tafel 3’. — 7) Um 1416 eingetragen. — 
8) Tafel4. — 9 Unter diefer Aufzeihnung trug (um 1623, ſ. S. 158 


Anm. 12) „Enno Erich Limbord“ feinen Namen ein. — 10) lim 
1415 eingetragen. 
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[13]1) Anno domini 1412., olderlude: Diderif van 
Pattenjen, Helmolt Ihurten, Johan van Lubeke unde Gort 
van Winthem. 

[14] Anno domini 1400. in dem 13. jare, olderlude: 
Sohan van Lubeke, Johan van Bente, Cord dan Wintem, 
Cord Seldenbut. 

[15]2) Anno domini 1403., oldermanni: Herbord van 
Mintum, Johann Ghudeſin, Hinrik Knorre, Yudeleff van 
der Heyde. 

[16] Anno domini 1408., olderman: Ludeke dan der 
Heyde, Diderit Thurfen, Herbort van Winthem unde Herman 
Deder. 

[17] Anno domini 1411., olderlude: Johan Teyne— 
bint, Bertolt Flor, Dyderik van Pattenſen unde Helmolt 
Zurfen. 

[18] Hermen Belfer.?) 

[19]%) .... 3d. van den olden olderluden. item 30 8. 
van [EngJelberte. item 24. van Diderif Turefen dan dur: 
fope3 = pennigen.?) 

[20] In der qua [tembe] funte Michelis daghe ...| 
Hans dan Bente.?) 

[21)°) .... Johan Lubele |... dem ... | Slor...| 


[22] Johan Tureke, Hinrit Seldenbud, Diderif Luzeke, 
— dem Stenhus, Johan Lubeke, Dyderik Pattenſen, 

. dan Wintum, Gudeſin, Heyde, Knorre, Keynich I!], 
Werneke, D...., Zeinebint, Bekedorp, Meynecke, Rolef, 
Vollert, Becker, Flor, Stenhus, ..... Krevet, Cord Selden— 
but, Rolef Nienſtad, .. ... Turke, ... oneman, Bertold 
Lubeke ...|...|.. Bente, Schele, Scherle .. | Bertolt Lim— 
borch, D.... Huppink. 

12317) Borchard Teze.ꝰ) 


) Tafel &. — 2) Tafel 5. — 3) Um 140 geſchrieben, ſpäter 
geglättet. — Y Tafel 5°, — 5) Tafel 6. — 9) Nr. 21 enthält die 
Ueberreſte einer uriprünglichen Gintragung, welche geglättet it; 
nr. 22 ift dann darüber geichrieben. — 7) Tafel 6°. — ) Um 1400 
eingetragen. 


[24] Dit jint de fopm..... ghe inghegrepen hebbet: 
grote Brun mit lenewand, Hildebold de korſſenwerte mid lene— 
wand, Hinrit van PBattenjen mid lenewand, Doynop mid lene— 
wand, . . mid lenewande; Brun unde Sprenghe mid male, 
Hinrik van Pattenjen mid deme wandinede, de junghe Brand 
van Gronowe ....d mit deme wandinede.!) 

[25]2) Johan Tureke 21, punt to .... to tmolften. 
Olrik Luzefe und Diderif Luzefe 10 8. to funte Mychelis 
daghe, de jholde me ute finen gharden nemen, der enen Ut— 
dranf?) heft und de ander damegheit . . . . . . .. Hans 
Ridder unde Cord van Saſſen 1%, punt to ſunte Mychelis 
daghe unde N, punt to pasſchen. Olric . ode in den hoyken 
... punt, de belfte to pasſchen unde de helfte to junte 
Mychelis daghe. 
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[26]%) .... 238. unde 3 ....°) 

[27]°) ... dem erften darinne Ludelf dan der Heyde 

. vor dat holt 8", 8. den|.... enen .... to hauwende 
... . to dvorende I, d. to ... tende unde 2d. to neghelen, 
4d. to bere, 1d. ....| Ad. myn .... 81, 8. den timber: 
luden. Gorde Koke 20 d. vor dat holt, 8 d. vor rode, 2 d. to 
neghelen, Id. de weyten, 18. t0..... ' Diderif van Pattenſen 
9d. vor Holt ....|”) 

BIN ee ee Me | 


[29] 9%) .... olderlude: Johan Naghel ...1N) 

[30] Anno domini 1419. olderlude: Johan Naghel, 
Hermen dan Anderten, Diderif Koningh, Reymer van Wintum. 
[31]?) De mene fopman i3 eyn worden, dat me fchal 





I) Um 1400 eingetragen. — ?) Tafel 7: Schrift um 1400, ge: 
glättet. — ?) Detmer Utdrank wurde 1377 Bürger (Bürgerbuch im 
Stadtarhiv, S.43) und fommt in den Stadtredhnungen jener Jahre 
häufig vor. — #) Tafel 7°. — 3) Alles andere der Seite völlig ge: 
glättet. — 9) Tafel 8 — 7)) Um 1400 eingetragen, dann durch— 
itrihen. — 9 Tafel 8. — N Buchſtabenreſte in 11 Zeilen. — 
10) Tafel 9. — 11) Geglättet; die folgende Nummer ift darüber ge— 
ichrieben. — 2) Tafel 11; auf Tafel 9° trug „Enno Grid Lim: 
borch Anno 1623* feinen Namen ein; Tafel 10 enthält die Namen 
„O. 9. Volger* und „C. D. Grupen“ (18. Jahrh.); Tafel 10° ift 
völlig geglättet. 
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nenem fopman des fopmans gheld don to borghe, he late 
dat in fin hus jcriven.!) 

[32]2) In deme 97. jare do weren des fopmans buffen | 
....|.. mark heft der eme....3) 

[33] Cord Seldenbut heit des kopmans buffen unde 
pulver. der is 3..... 9) 

[34]°) ... olderman dit jar ... 

[35] Anno domini ..... Johan Teynbint, Johan 
Stenhus, Bartolt van Lubeke, Bartolt Flor. 

[36]6) Anno domini 1410. des donnerdag[he3] in der 
quatertemperen in der vaften do refenden des fopmans older— 
(ude myt Herborde van Winthem aljo, dat je Herborde ſcul— 
dih bleven 26 8. minus 3 d. . des heft he untfang[hen] 
24 8. van Reimer van Wintem. item iS me jchuldicd 21, 8. 
Bertolde van Lublefe]. item is de fopman jculdih 28 s. 
Johan Teynbinde vor 61/, elen efeihes, de Royten worden. 

[37]7) De olderman des fopmans: Herbord van Wyn— 
them, Hermen Beder, Johan van deme Stenhus Jacopes 
jone, Bertolt van Lubeke. Johann Teynebind, Johan van 
deme Stenhus. 


Nah Kenntnis des Wortlautes läßt ſich die Zeit, in 
welcher die Tafeln in Gebraud waren, leicht beftimmen. Dem 
Schriftcharafter nah) würde man fie „um 1400“ datieren. 
Nr. 32 weift nun, ohne das Jahrhundert zu nennen, auf das 
97. Jahr; außer diejer Jahreszahl kommen vor die Jahre 
1403 (in nr. 15), 1405 (nr. 1), 1406 (nr. 2), 1407 (nr. 3), 
1408 (nr. 16), 1410 (nr. 36), 1411 (nr. 17), 1412 (nr. 13), 
1413 (nor. 14), 1414 (nr. 11), 1417 (nr. 10), 1418 (nr. 5) 
und 1419 (in nr. 30): folglid find die Tafeln zu Ende des 
14. und im Anfang des 15. Jahrhunderts, genauer jeden- 
fall3 von 1397 — 1419 in Gebraud) geweſen. 





) Val. Zeitichr. 1878, 141 nr. 31. — 2) Tafel 11’, — 3) Ge: 
glättet. *%) Um 1415 geichrieben. — 5) Tafel 12; die ganze Seite 
ift geglättet, nr. 34 noch erfennbar, nr. 35 von fräftiger Hand (um 
1415) darüber geichrieben. — 9) Tafel 12°, — ?) Tafel 13, um 
1400 geichrieben. 
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Der Zeit und dem Inhalt nad ftehen diefen Wachs— 
tafeln jehr nahe die Aufzeichnungen des — jebt ebenfalls im 
Provinzial: Mujeum aufgeftellten — ſog. NRothen Buches der 
Kaufmannsinnung,!) welches zum Theil noch dem 14. Jahr: 
hundert angehört. In dem Rothen Buche finden ih u. a. 
Beltimmungen über Wahl und Berpflihtung der Innungs— 
voriteher: in den Wachstafeln find auch die Namen der „Alter: 
leute” für die Jahre 1403 (nr. 15), 1405 — 1408 (1, 2, 
3, 16), 1411— 1414 (17, 13, 14, 11) und 1417 — 1419 
(10, 5, 30) aufgezeichnet.?2) Darnach wurden aljährlid — 
und zwar am Donnerötage in der Quatemper vor Weib: 
nadten3) — vier Alterleute erwählt; mehrfahe Wiederwahl 
fam häufig vor: Johann vd. Lübeck wurde fünfmal (1405, 
1406, 1412, 1413, 1417), Kord v. Wintheim viermal (1412, 
1413, 1417 und 1418), fünf andere Kaufleute je dreimal zu 
Vorjtehern gewählt. Die Namen, melde in den Tafeln ge- 
nannt werden, gehören wohl befannten Geſchlechtern der Stadt 
an; neben den genannten fommen vor die Türke, Seldenbut, 
v. Anderten, v. PBattenjen u. a. Ueber mehrere diejer Per: 
jönlichfeiten läßt fih mit Hülfe der Bürgerliften und der 
Stadtrehnungen genaueres ermitteln. 

Ein umfangreideres Verzeihnis it nr. 22, weldes 
32 Namen ohne nähere Angabe enthält; größtentheils ſind 
es Alterleute: das Ganze ift vielleicht als Aufzählung der 
Innungsmitglieder zu einer beitimmten Zeit anzujehen. 


Statuten der Kaufmannsinnung, welde in dem Rothen 
Buche in größerer Zahl ſich finden, bieten ar. 4, 6—8S und 
31. Davon ilt aber nr. 4 fo mangelhaft erhalten, dat faum 
noch der allgemeine Anhalt — es ſcheint der bei der Auf: 
nahme in die Innung erforderliche Nachweis eheliher Geburt 
zu fein — zu erfennen iſt. Beſſer fteht e8 mit 6—8, Be: 
ſtimmungen, welde in wenig veränderter Form auch im 


) Vgl. die „Mittheilungen aus den Rothen Buche der Kauf: 
mannsinnung der Stadt Hannover“ von Fiedeler in diefer Zeit: 
ichrift 1878, 121 ff. — 9 Ein Verzeichnis (nr. 37) iſt ohne Angabe 
des Jahres eingetragen. — 3) Zeitichr. 1878, 128 nr. 10. 


u 
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Rothen Buche erhalten find:!) fie geben an den Schmwur, 
melden der ermwählte Altermann de3 Kaufmanns vor Antritt 
ſeines Amtes leiften mußte (nr. 6), und ebenjo den des 
Anehtes der Kaufleute (nr. 8). Einnahmen diejes Knechtes 
find in nr. 7 zujammengeftellt: u.a. 7 Ellen Aachener Tuch; 
4 Pfennig, jedesmal wenn er die Kaufleute zur Berathung 
einladet; 1 Schilling Trinfgeld;?) und 6 Pfennig mußte ihm 
jeder in die Innung Aufgenommene geben.?) Das Statut 
über Darlehen (nr. 31), mwonad Geld aus dem Innungs— 
vermögen an Kaufleute nur dann verliehen werden follte, 
wenn der Schuldner die Summe auf jein Haus eintragen 
ließ, muß nad dem Rothen Buche?) in das Jahr 1406 geſetzt 
werden: die Faflung im Rothen Buche ift von der der Wachs— 
tafeln inhaltlich nur wenig verſchieden. 

Zwiſchen jenen Statuten, denen doch meift eine längere 
Dauer beitimmt war, finden jih Bruchſtücke von Abrechnungen 
(in nr. 19, 25, 26, 27, 36): die erite deutet auf einen 
Ueberjhuß, den die Alterleute des Vorjahres gemacht Hatten, 
nr. 25 giebt offenbar ein Verzeichnis der Zinjen, welche die 
Innung auf ausgeliehene Gapitalien zu erwarten hatte, wäh: 
rend nr. 27 eine Abrechnung für eine beftimmte im Auftrage 
der Innung ausgeführte Zimmerarbeit enthält. Eine in der 
ftatutenmäßig ?) am Donnerätag in der Quatemper in der 
Faftenzeit gehaltenen Morgenſprache des Jahres 1410 vor- 
gelegte Abrechnung (nr. 36) der Alterleute conftatiert mehrere 
Summen, welde die Innung Privatleuten jhuldig war. 

Auch auf die Monopole der Kaufmannzinnung weiſt 
eine Aufzeihnung hin: unter nr. 24 findet ſich ein Verzeichnis 
bon unberechtigten Handeltreibenden, welde die Innung „an: 
gegriffen haben“: gerügt wird ihr Harn! mit Leinwand, 
Wachs und der Wandſchnitt. 


1) Zeitfchr. 1878, 123 Abſatz 2—A. — 9 Mahricheinlich jähr: 
lich, ähnlich den Stadtfnechten; vgl. die Stadtrechnungen jener 
Jahre. — 3) Nach der Lejung der Wachstafeln „we copman wert, 
6 pen.“ ift im Rothen Buch zu lejen „we nyge copman wert, 6 pen.“, 
nicht wie Fiedeler (a. a. DO.) drudt „de nyge copmann meet, 
6 pennynge“. — ?) Zeitihr. 1878, 128 nr. 10, 

1878, 11 
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Die oben bereit3 erwähnte ältefte Notiz (nr. 32), jo wie 
die darauf folgende nr. 33, beide leider nur aus wenigen 
Worten beftehend, belehrt uns, daß bereits im Jahre 1397 
die Staufmannsinnung eigene Geſchütze und dazu einen Vor: 
rath an Munition beſaß; „Cord Seldenbut,“ Heißt es dort, 
„hat des Kaufmanns Büchſen und Pulver“ in Verwahrung, 
eine Angabe, welche den Reihthum und die Bedeutung der 
Innung aufs bejte erläutert. 

Aus diefem Furz ffizzierten Inhalt der Wachstafeln ergieht 
ſich, daß ſie al& ein Notizbuch) für den Vorfteher der Kaufmanns: 
innung zu Hannover anzujehen find, welches nicht zur Auf: 
zeihnung beftimmter Berordnungen, Beichlüffe u. dgl. angelegt 
wurde, jondern zu gelegentlicher Niederichrift bemerfenswerther 
Vorgänge innerhalb der Innung dienen follte. Daher find auch 
die Tafeln nit, wie man etwa bei planmäßiger Eintragung 
obiger Angaben erwarten fönnte, in verjchiedene Rubrifen ge: 
theilt; vielmehr trug man, wo gerade Raum war, die ce 
forderliche Notiz ein. Waren die Tafeln bejchrieben, jo glättet 
man, fo viel nöthig war, an beliebiger Stelle. So iſt & 
gefommen, daß die verjchiedenartigjten Eintragungen neben 
und durch einander ftehen. Die jorgfältige Verwahrung der 
Tafeln in dem Lederfutteral und der Tragriemen rechtfertigen 
wohl die Bermuthung, daß fie don den Abgeordneten ber 
Innung aud zu Berathungen mit den Kaufleuten der Nachbar: 
ftädte, zu Danjetagen, mitgenommen und dort als Notiztafeln 
benußt worden jind. 
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IV. 


Zur Geſchichte des Bisthums Verden 
in den Jahren 13995 — 1402. 


Bon Privatdocent Dr. Georg Erler. 


Wenig tritt im allgemeinen das Bisthum Verden im 
Mittelalter hervor. Weder miejen ihm der äußere Umfang 
feines Gebiet3 und die Macht und Bedeutung feiner Städte eine 
gewichtige Rolle in den politischen Händeln Niederdeutichlands 
zu, noch haben an jeiner Spike des öftern Männer gejtanden, 
welchen ein Zujammentreffen günftiger Umftände oder hervor: 
tragende Tüchtigkeit, jei es auf willenjchaftlihem Gebiete oder 
. als Berather der Herricher des Reiches, die Möglichkeit gaben, 
ih einen Namen in der Geihichte zu machen. 

Einmal aber erregt die Gejhichte des Bisthums Berden 
in hohem Maße unjer Intereffe, und dies gejhieht, al3 an 
der Wende des 14. und 15. Jahrhunderts fih drei Männer 
auf dem Biſchofsſitze in raſcher Folge ablöften: Dietrich 
bon Nieheim, Konrad von Vechta und Konrad von Soltau, 
Alle drei, Weftfalen von Geburt, haben fie zu mächtigen 
Herren der Welt in Berührung geitanden. Dietrich hat allen 
Päpften von Gregor XI. bis zu Johann XXIII. erft in der 
Stellung eine® Notar: de3 Gerichtshofes der Nota, dann 
jeit Urban VI. Bontifitat in der eines Skriptors und 
Abbreviators gedient. Am Hofe König Wenzels beſaß Konrad 
von Vechta eine einflußreiche Stellung, und Konrad von Soltau 
war einer der gejchidteiten Räthe und Unterhändler von 
Wenzels Gegner Rupreht von der Pfalz. Und aud) dies 
Haben jene drei Männer gemein, dab ihre Thätigkeit nicht 
bloß auf das Amt bejchränft geblieben ift, zu welchem jie 
>a3 Bertrauen ihrer Herren berief. Dietrich) hat durd) jeine 
ür Die Geſchichte des abendländiihen Schismas wichtigen 
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hiftoriihen Werte und Abhandlungen feinem Namen dauernde 
Gedädhtnis erworben. Konrad von Soltau hat als Gelehrter 
und al3 Lehrer der damals jungen Heidelberger Hochſchule 
jegenäreih gemwirft und Konrad von Vechta ſchloß ſich nad 
jeiner Berdener ‘Periode als Erzbiihof von Prag den Hufliten 
an und trug durch das von ihm gegebene Beiipiel des 
Abfalls nicht wenig zum Siege der huſſitiſchen Bewegung in 
Böhmen bei. 

Indem nun jene drei hervorragenden Männer binnen 
wenigen Jahren die Würde des geiftlihen Oberhauptes des 
Verdener Sprengel® befleideten und eine Zeitlang um den 
thatſächlichen Belig des Bisthums mit einander rangen, indem 
insbejondere der feindlihe Gegenſatz zmilchen den beiden 
römishen SKönigen, Wenzel von Böhmen und Ruprecht 
von der Pfalz, durch mehrere Jahre ſich in Verden ala ein 
Streit um das Bisthum zwiichen Konrad von Vechta und 
Konrad don Soltau wiederholte, erhält aud die Gejchichte 
des Bistums eine höhere Bedeutung. 

Um jo mehr ift e& zu beflagen, daß die Quellen zur 
Geichichte der Verdener Didceje gerade in jenen Jahren gan; 
verjiegen oder nur dürftig fliegen. 


Dürfen wir dem Berichte der Berdener Biihofschronit 
Glauben jchenten, jo hätte Papſt Bonifacius IX. dem Skriptor 
Dietrih von Nieheim das Bistdum Verden, welches durch die 
Erhebung des bisherigen Biſchofs Otto von Braunschweig 
auf den Bremer GErzftuhl zur Grledigung gelommen war, 
verliehen. !) 

Bon Anfang an joll Dietrih in einen Streit um Amt 
und Stadt Rothenburg verwidelt worden fein, welde, obmoh: 
fie zu Verden gehörten, Otto nicht habe aufgeben wollen. 
In dieſem Streite, Heißt e& nun, ſei er mit folder Härt 
vorgegangen, daß er ſich die Herzen feiner Untertanen ent: 
fremdet habe und dieſe beim apoftoliihen Stuhle um fein: 
Berjegung zum Bisthum Gambrai eingefommen ſeien. 





1) Bratje, Altes u. Neues aus den Herzogth. Bremen un! 
Verden X, 179—196, 
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Bonifacius IX. Habe dem auch, ihren Bitten willfahrend, 
Dietrich abberufen und an jeiner Stelle Konrad von Berta 
auf den biſchöflichen Stuhl erhoben. Während nun zwiſchen 
jenen zweien ein Streit um den Beſitz Verdens entbrannt jei, 
habe der Papit das Bisthum weiter an Konrad don Soltau 
gegeben, und diejer habe, wenn aud unter großen Schwierig: 
feiten, da er ja mit jeinen beiden Vorgängern hätte fämpfen 
müfjen, den Beſitz bon Rothenburg endlid errungen. 

Soweit die Verdener Biſchofschronik. Ihr Bericht ging 
allmählig in viele Geſchichtswerke über, wobei er injofern eine 
nicht unmichtige Wandlung erlitt, als die Erhebung Dietrich 
zum Biihof don Cambrai nit bloß als ein Wunſch der 
Verdener Didcefanen, jondern als wirflih vollzogen gemeldet 
wurde. 

Die folgenden Zeilen ftellen fi die Aufgabe, mit Hülfe 
eines bisher zum Theil unbefannten Altenmaterial® die Bor: 
gänge jener wichtigen Epoche in der Geſchichte des Verdener 
Bisthums zu unterfuhen und womöglid aufzuklären. 

Im Juni 1395 hatte Dietrih von Nieheim durd) 
Papit Bonifactus IX., in deffen Kanzlei er bisher beichäftigt 
gemejen mar, die Provijion zum Bistum Berden erhalten. !) 
Vermuthlih eilte er raſch in jein Bisthum, um jeden 
MWiderftand, der fich gegen ihn, als einen der Heimath fremd 
Gewordenen und dem Kapitel Aufgedrungenen, leicht erheben 
konnte, im Keime zu erftiden. Schon am 18. Juli war 
Bonifactus IX. im Intereſſe des neuernannten Biſchofs 
thätig. An dieſem Tage übertrug er nämlich dem Biſchof 
von Münſter die Entſcheidung eines Streites, welcher zwiſchen 
dem Herzog Wilhelm von Berg und dem Electus Dietrich 
bon Verden entſtanden war.?2) Wenige Tage ſpäter, am 
25. Juli ftellte er Dietrich Empfehlungsjchreiben an den Rath 
der Stadt Lüneburg, an Erzbiſchof Dtto von Bremen und 
Herzog Heinrich don Braunſchweig aus.3) Bielleiht nahm 
ie der Hildesheimer Canonikus und Wbbreviator Requin 

I) Erler, Dietrih von Nieheim. Leipzig 1887. ©. 109, — 


2) Erler, Dietr. v. N. Beilage I, 7. — 3) Volger, Urkundenb. 
der Stadt Lüneburg II, ©. 301—302. 
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Cortenacke, der am 31. Juli in der päpſtlichen Kammer im 
Namen und Auftrage des berehrungsmwürdigen Vaters, des 
Herrn Theodericus de Nyem, Electus von Berden, Die 
Zahlung von 400 Goldgulden und Leiſtung der andern bei 
der Uebernahme des Verdener Bisthums an die Kammer zu 
feiftenden Abgaben gelobt hatte, I) nah) Deutſchland mit. 
Man kam in Deutjhland den von Rom gejandten 
Biihöfen nit immer demüthig entgegen. Nicht bloß daR die 
päpftlihen Proviſionen al3 eine ſchwere Beeinträdhtigung des 
MWahlreht3 von den Kapiteln mit Unmillen ertragen wurde: 
befannt war allenthalben, daß an der Kurie, vor allem an 
der Bonifacius' IX., bei der Beſetzung von Biſchofsſtühlen 
das Geld des Bewerbers, nicht jeine Würdigfeit den Ausſchlag 
gab. Mehr als eine der „bonifazishen Pflanzen“, wie man 
die von Bonifacius IX. ernannten Biſchöfe nannte, hat vor 
dem entjhiedenen Widerſpruche der Diöcefanen wieder ver: 
Ihwinden müſſen. Glüdlicher al3 andere war Dietrich, wenigſtens 
eine Zeit lang. Es ift ihm zwar nicht geglüdt, die melt- 
lihen Güter de3 PVerdener Bisthums in ihrem vollen Um: 
fange in jeinen Befig nehmen zu können, denn nad) tie vor 
hielt Erzbiihof Otto von Bremen Rothenburg beſetzt, aber 
es jcheint do, dag man ihm nirgends die Anerkennung ala 
geiſtlichem Oberhaupte verjagte. Wenigſtens hat er in feinem 
Biihofshofe zu Verden und in Lüneburg mehrfach geurkfundet, 
und in leßterer Stadt hat er jogar Ende Februar 1396 den 
Klerus jeines Stifts zu einer Didcefanfynode verfammelt, 
melde durch geeignete Beſtimmungen im Berdener Sprengel 
Frieden und Ordnung herzuftellen und das zudtlofe Leben 
bon Laien und Klerikern einzufchränfen bemüht gemwejen ift. 2) 
Wohl hat ſich Dietrich gleih im Beginn jeiner neuen 
Wirkſamkeit unter einer Urkunde als Bischof bezeihnet.3) In 
Wirklichkeit Hat er aber diefe Würde nie erreicht, denn er Hat 
die MWeihen nicht erhalten. Bis zu dem Augenblide, da er 


I) Erler, Dietr.v.N. 111, — ) Hodenberg, Lüneburger 
Urfundenbuh VI. Abt. Archiv des Kloſters St. Michael. 
S. 511—513. - 3) Sauerland, dad Leben des Dietrich 
dv. Nieheim 23, Anm. 
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feine Hoffnungen auf das Bisthum jcheitern jah, ift er nur 
Glectus geblieben, wie man damals, ohne Rüdjiht auf die 
Art der Erhebung, jedes nicht gemweihte Oberhaupt einer 
Didcefe nannte. 

Daß es ihm mit der biſchöflichen Würde Ernft war, 
unterliegt feinem Zmeifel. Bielleiht geſchah es in der frohen 
Hoffnung, feinem Ziele nahe zu fein, daß er ſich in jener 
Urkunde den Titel Biſchof zulegte. 

Wenn er nun troßdem Electus blieb, ſo kann der 
Grund für den Umſtand, daß er ſich die Weihen nicht geben 
ließ, nur darin liegen, daß es ihm nicht gelang, die Be— 
lehnung mit den Regalien von König Wenzel zu erhalten. 

Was aber veranlaßte den Lützelburger, dem römiſchen 
Kurialen die Belehnung mit den Regalien zu verſagen? 
Wollte er es nicht mit Erzbiſchof Otto verderben, der, wie 
es ſcheint, am liebſten nicht bloß Rothenburg, ſondern das 
ganze Bisthum Verden für ſich zurückzubehalten mwünjchte, I) 
oder war er jhon damals bemüht, jeinem Anhänger Konrad 
von Vechta das Bisthum als Lohn für geleiftete Dienite 
zuzumenden: wir willen es nit. Aber das fteht feſt: Vom 
Anfang feiner Thätigfeit in Verden hat Dietrich fi beim 
heiligen Stuhl darüber zu beklagen gehabt, dak er nicht 
zu dem Beſitze der Sirhengüter gelangen köonnte. Mit 
Nahdrud Hat er dies geltend gemadt, al3 man ihm um 
jeiner Promotion willen die bisher innegehabten Pfründen 
entzog. ?) 

Die Tehte Urkunde, melde er in jeinem Sprengel 
außftellte, ift vom 31. October 1396 datiert.3) Kurze 
Zeit darauf erfhien er in Bonn, mo er im Stifte zu 
St. Caſſius, in welchem er eine Pfründe vor feiner Er: 
hebung zum Biſchof befefjen Hatte, wieder als Canonikus am 
Gottesdienste theilnahm. Bald wurde ihm freilih auch Die 
Hoffnung genommen, die Bonner Pfründe behaupten zu 
fönnen.?) Unter diefen Umftänden begab er fih an die 

) Erler, a. a. O. 18 — 9 Erler, a. a. O. 117. — 


3) Riedel, Cod. dipl. Brandenb. I. Haupt. XXV, 283 -284. — 
9 Erler, a. a. O. 118. 
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Kurie nah Rom, vermuthlid um eine angemefjene Ent: 
Ihädigung für die entjogenen Pfründen und das Bisthum, 
in deſſen ungejhmälerten Bejig er nicht gelangen fonnte, zu 
betreiben. 

Mir müſſen vermuthen, daß der Entihluß Dietrids, 
fein Bisthum zu verlaſſen, wejentlih mit dadurch bejchleunigt 
wurde, daß ein großer Theil des Kapitels ſich von ihm los: 
jagte und in feinem Widerftande bei König Wenzel Unter: 
ftügung fand. Sicher ift, daß Papſt Bonifactus IX. am 
21. Februar 1399 das ganze Kapitel in den Bann that.!) Es 
hat dabei dem Kurialen nit an Anhang gefehlt. Die Stadt 
Lüneburg, in welcher er, den erhaltenen Urkunden nad zu 
urteilen, zumeift feinen Wohnfig genommen hat, ergriff jeine 
Partei und trat für die Erefutoren des päpftlihen Bannes 
mit folcher Entjchiedenheit ein, daß ih König Wenzel auf 
die Klage des Johann don der Brugghe veranlapt jah, am 
21. März 1399 die Rathmannen der Stadt dor das Hof: 
gericht zu Prag zu laden. ?) 

Bis in das Frühjahr 1399 hinein haben wir urkundliche 
Beweiſe, daß die Kurie Dietih nod als das rechtmäßige 
Oberhaupt des Verdener Sprengeld betrachtete. Der offene 
Gonflitt, der jet im Bisthum zum Ausbruch gelommen tar, 
nöthigte jedoch zulegt den Bapft, Dietrich fallen zu lafjen und 
für das Seelenheil der Verdener Didcefanen durd Ernennung 
eines andern Biſchofs Sorge zu tragen. 

Hatte vielleiht Schon früher König Wenzel die Erhebung 
Konrad: von Vechta gewünjcht, jo nahm Bonifacius, der fich 
auch ſonſt gegen derartige Bitten Wenzels taub gezeigt Hat, 3) 
auch jet auf den König feine Rüdliht. Seine Wahl fiel auf 
Konrad don Soltau?) Es war diefe Wahl in jeder Hinficht 
als eine glüdliche zu bezeichnen, denn Konrad war ein Mann 
bon hervorragender Gelehrſamkeit und zugleih ein gemwandter 
Staatsmann. Früher Profeſſor an der Univerfität Prag, 





I) Volger, Urkundenbud der Stadt Lüneburg IH, S. 409. 
— 2) Volger, a. a. ©. III, 413, — 3) Balady, über Formel: 
bücher, Abhandl. der Kön. Böhm, Ge. der Wiffenih. Prag 1848. 
5. Folge V, 58. — 9) Erler, a. a. O. 138. 
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war er im „Jahre 1387 nad Heidelberg berufen worden. 
Es jcheint, daß ihm an der neu errichteten Univerfität eine 
nit unwichtige Rolle zufiel. Im Jahre 1393 bekleidete er 
das Rektorat, in den nächitfolgenden beiden Jahren wird er 
Gonregens der Univerfität genannt.) Wiederholt wurde er 
im Auftrage der Hochſchule nah Rom gefandt. So hatte er 
zugleih mit Marjilius von Inghen im Jahre 1389 dem 
Papſt Bonifacius IX. die Glüdwünjhe zu feiner Erhebung 
und den Rotulus, das Verzeichnis der Univerfitätsangehörigen, 
welche dem Papſt zu Beneficien empfohlen wurden, im Auf: 
trage Heidelbergs zu überbringen. Un der Hurie befand ſich 
auh Konrad, als die Frage nad) der Wiederbejegung des 
Berdener Bisthums in Fluß gerietd. Hier war ed, mo er 
ih am 8. Auguft 1399 perfönlid in der apoftoliichen 
Kammer einjtellte, um fih zur Zahlung von 400 Goldgulden 
und Leiftung der übrigen gewohnten Abgaben zu verpflichten. ?) 

Wenn fi Konrad um den erledigten Biſchofsſitz be- 
worben hatte, jo lag wohl der Grund Hierfür in dem 
Wunſche, jih für den Reſt des Lebens eines hodangejehenen 
und reichdotierten Amtes zu erfreuen. Daß er gerade das 
Bistum Verden erbät, darf und nicht Wunder nehmen. 
Konrad hatte mit feiner norddeutihen Heimat immer in Ber: 
bindung geitanden. Neben feinen jüddeutihen Pfründen hat 
er jolde in Braunjchweig, in Schwerin und in GoSlar inne: 
gehabt und im Winterhalbjahre 1397 auf 1398 Hatte er ſich 
in die Matrifel der namentlih don Niederdeutidhland aus 
ſtark befuchten Erfurter Univerfität eintragen laffen. 3) Hierzu 
fam, daß er ald im Stift und Herzogthum geborener Ritter: 
mäßiger offenbar größere Ausfiht als jein Vorgänger Hatte, 
die allgemeine Anerkennung zu erlangen. 

Dietrih von Nieheim war mit der Hoffnung auf Ent: 
Ihädigung nah Rom gefommen. Er ſah ſich getäuſcht. 





N Erhard, Geh. des Miederaufblühens wiſſenſchaftl. 
Bildung, vornehml. in Teutichland I, 184; Haug, Geſch. der Univ. 
Heidelberg I, 138—140, 177; Kraufe, Forfhungen zur Diichen 
Geſch. XIX, 603 ff; Erler, a. a. O. 138 — 2 Erler, a.a. O. 
129, — Weißenborn, Alten der Erfurter Univ. I, 51. 
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Erſt kurz vor ſeinem im Jahre 1418 erfolgten Tode iſt es 
ihm geglückt, eine Pfründe im Servatiusſtift zu Maaſtricht zu 
erhalten. Sein Mißgeſchick verjegte ihn in bittren Unmut. 
In den hiſtoriſchen Aufzeichnungen, mit melden er im Jahre 
1399 fih die Zeit ausſichtsloſen Harrens zu kürzen ſuchte,!) 
wie in feinen jpäteren Schriften hat er daher die volle Scale 
feines Zornes über Papft m und König Wenzel 
ausgegofjen. 
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Konrad von Soltau war unterdeſſen nad) Berden geeilt. 
63 jcheint, daß ihn der Klerus wie die Laien in übermiegender 
Zahl anerkannten. Die. Erhebung Konrads erregte aber, 
tie wir vermuthen dürfen, Wenzel Unzufriedenheit: Konnte 
es ihm doch nicht gleichgiltig fein, wenn fih ein anerkannter 
Anhänger und Rath des ihm abgeneigten Pfalzgrafen Rupredt 
in dem norddeutihen Bistum feitjegte. Er wird es daher 
nicht an Verſuchen haben fehlen lafjen, um den Papſt zu be= 
ftimmen, Konrad mit einem andern Bistum auszuftatten 
und ihm in einem feiner eigenen Anhänger einen Nachfolger 
zu geben. Bonifacius zeigte jih gegen die Bitten des 
Königs willfährig. Er konnte zwar den einflußreichen Electus 
Konrad von Soltau nit wie Dietrih von Nieheim jchlecht- 
hin fallen lafjen, aber er wandte ein Mittel an, das ihm 
aud) ſonſt dazu diente, Bisthümer zum Zweck neuer Bejehung 
vacant zu maden. Ohne Konrad jelbit zu befragen, erklärte 
et, es fei ihm zu Ohren gefommen, daß jener weder die 
weltliche noch geiftliche Leitung feiner Diöcefe habe erlangen 
fönnen und ſich daher jehne, jein Bisthfum mit einem 
andern zu vertaufchen: Er übertrage ihm daher das Bisthum 
Gambrai.2) So angejehen und mädtig nun aud die 
Stellung der Gambraier Biſchöfe war, jo glänzend mithtn 
dieſe Beförderung erjcheinen mußte: in Wirklichkeit war dieje 
Erhebung einer Abſetzung vollftändig gleih zu achten, denn 
Gambrai, welches damals in dem gewandten und hoch— 


— — 


) Sauerland, Fünf Fragmente aus der Chronik des 
Dietrich von Nieheim. Mittheil. des Inſt. für öſterreich. Geſchichts— 
forſchung VI, 583 ff. — 9 Anhang 1. 
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begabten Pierre d'Ailli einen neuen Oberhirten erhielt, 
gehörte mit Ausnahme des Brabanter Antheils zur Obedienz 
des Avignoneſiſchen Papſtes, und für den Brabanter Theil 
war der Electus Johann von Lüttich als oberſter Seelenhirt 
bon Rom aus beſtellt.) 


Das erledigte Verdener Bisthum übertrug jetzt der 
Papſt dem Günftling Wenzeld, Konrad von Vechta. In 
einem Schreiben vom 6. Februar 1400 empfahl er ihn dem 
Rathe don Lüneburg anftatt des nah Gambrai berufenen 
früheren Biſchofs Komrad von Berden, ?) und am nädjiten 
Tage leijtete Konrads Bruder, Konftantin Pulz von Vechta, 
Propft der Bremer Kirche, al3 hierzu beftellter Procurator für 
Konrad in der apoftoliihen Kammer das Verſprechen, allen 
Verpflichtungen, welche einem neugewählten Oberhaupte der 
Diöceſe Verden oblagen, nachkommen zu mollen. 3) 


Der Papſt hatte indefjen nicht in Betracht gezogen, daß 
Konrad don Soltau mit Hülfe mächtiger Gönner ſich feiner 
Abberufung zu einem andern Bisthum widerſetzen könne. 
Konrad hatte offenbar den größten Theil des Bisthums für 
ih: er wagte e8 daher, dem Befehle Bonifacius’ IX. zu 
troßen. 


Iſt Konrad von Vechta wirklich in feiner Diöceſe er: 
Ichienen, jo fann doch fein Aufenthalt nur jehr kurz gemejen 
fein, denn ſchon vom Juli 1400 an läßt er fi) wieder in 
Menzel Kanzlei nahmeifen.?) Uber feine Anfprüche auf 
Verden gab er doch mit nidhten auf. Er wandte fi Hagend 
an den heiligen Stuhl und beſchwerte ſich, daß er durch die 
Boshaftigfeit einiger Prälaten und Ganonifer feiner Diöcefe 
an der Belitergreifung der Verdener Kirchengüter gehindert 
werde. Darauf Hin erhielt er vom Papſt am 7. Februar 1401 
daß Recht, alle, die ji) gegen ihn auflehnten, Geiftliche tie 
Meltlihe, vor feinen Richterſtuhl, auch außerhalb des 





I Rattinger, Literar. NRundihau I, 231. — 2) Bolger, 
Urkundenb. der Stadt Lüneburg II, ©. 447; Krauſe, Forich. zur 
Deutfhen Geh. XIX, 609-610. — 3) Erler, a. a. O. 129. — 
4) Deutiche Reichötagsaften unter König Wenzel III, 206, 295. 


Ballen ib as 
172 


Bistums Verden und des Erzftiftes Mainz, zu mweldem 
Berden gehörte, rufen und gegen alle Empörer mit den 
ftrengiten Strafen vorgehen, insbejondere allen miderjpenitigen 
Geiftlihen im Falle dauernden Ungehorfams alle Ämter und 
Pfründen entziehen zu dürfen.!) Konrad wird nicht gezögert 
haben, dieſes Mandat zur Ausführung zu bringen, und die 
Strenge desjelben hat ihm bei feiner jehr wenig feiten 
Stellung in der aufrühreriihen Diöceſe ſicherlich mehr ge: 
Ihadet als genügt und nur dazu beigetragen, die Zahl jeiner 
Gegner zu vermehren. 


Zur Zeit des Kampfes, der zwiſchen Konrad von 
Soltau und Konrad von Vechta um das Bistum geführt 
wurde, erihien Dietrid von Nieheim noch eimmal in 
Deutihland. Zu DOften 1401 wurde er als Electus 
von Verden in die Erfurter Matrifel eingetragen. ?) Bielleicht 
hat die im Bisthum Herrichende Verwirrung in ihm die 
Hoffnung erwedt, daß es ihm noch möglich fei, ſich einen 
Anhang in Verden zu erwerben.3) Ein folder Anhang fiel 
doc jelbit dann, wenn er feine Ausjicht hatte, wieder in den 
Biihofshof von Verden einzuziehen, jchwer ins Gewicht, 
fall es fi) darum handelte, ihn um des Friedens willen mit 
einer angemefjenen Entihädigung abzufinden. 

Dietrichs Erwartungen blieben indefjen auch jetzt unerfüllt. 
Sein Name wird und während jener Streitigkeiten im Bis— 
thum nicht wieder genannt. 

MWiewohl der Klerus und die Laien PVerdend uns 
zmweideutige Beweiſe gegeben hatten, daß fie nicht gemillt 
jeien, ſih dem neuen Glectus Konrad don Vechta zu unter: 
werfen, jo war doch der Papſt, deſſen Pfliht es gemeje 
wäre für den neuen Clectus einzutreten, vermuthlich mit 
Rüdfiht auf Wenzels Entjegung, nicht geneigt, zum Bejten \ 
bon Wenzel3 Günftling energiſche Maßregeln zu ergreifen. 
Cr blieb nah wie dor mit der michtigften Gtadt Des 








) Anhang 2. — 2) BWeißenborn, Alten der Erfurter 
Univerfität I, 60. — 3) Krauſe, Forſch. 3. Deutichen Geld. XXL, 
249, 
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Bisthums, mit Lüneburg, im Einvernehmen und hat wiederholt 
Urkunden in ihrem Interefje ausgeftelt. So erlaubte er am 
17. October 1400 dem Rathe die Sülzgüter zur Tragung 
der jtädtiichen Yaften heranzuziehen, !) eine Bergünftigung, 
die er freilich Ihon am 2. April 1401 mit Rüdjiht auf die 
Geiftlichleit, melde ihr Einkommen hauptfählid aus den 
Sülzgütern zog, miderrief.?) Wichtiger aber ift, daß 
Bonifacius aud zu Gunſten des Berdener Domkapitel, mit 
welchem ja der Electus Konrad von Vechta im Hader lag, 
Urkunden ausftellte. 

Schon im Jahre 1400 Hatte fi) das DVerdener Kapitel 
mit dem Gejuhe um Verlegung des bijhöflihen Sites von 
Verden nad Lüneburg gewendet. Man hatte geltend gemacht, 
daß die Stadt Verden in den lehten Kriegen von Brand und 
Plünderung heimgeſucht worden jei und daß wegen ihrer Yage 
an der Grenze der Didcefe Weltlihe und Geiftliche, die ſich 
zu ihr begäben, allerhand Gefahren® und Nachtheilen ausgejegt 
würden: Ein weiteres DBerbleiben des Domitiftes in Verden 
würde daher außer anderen Nachtheilen wahrjcheinlih den 
Verfall des Gottesdienftes und die gänzlihe Verwüſtung der 
zum Stift gehörigen Güter zur Folge haben. Die Stadt 
Lüneburg ſei dagegen eine hervorragende und volkreiche Stadt, 
jet der Hauptort des Lüneburger Herzogthums und liege in- 
mitten des Stiftes und Die Bermohner zeichneten fi) durch 
Frömmigkeit aus. Es fei daher wünſchenswerth, wenn die 
Kirche zu St. Johann in Lüneburg, weldhe bereit dem Dom- 
ftifte incorporiert worden jei, zur biihöflihen Kirche erhoben 
und das Stift hierher verlegt werde. Bonifacius zeigte" fich 
der Bitte des Kapitels willfährig. Am 19. Januar 1401 
verordnete er, daß die Kirche St. Johann in Yüneburg fortan 
als bijchöflihe Kirche zu gelten habe und anftatt Bisthum 
Berden fortan Bisthum Lüneburg gefagt und Lüneburg jelbft 
anftatt des nunmehr zum oppidum herabgejeßten Verden zur 
eivitas erhoben werden ſolle. Zugleich geitattete Bonifacius 

) Volger, Urkundenb. der Stadt Lüneburg II, ©. 457. — 


2) Datum Rome apud S. Petrum IV, Non. April. Ann. XII. Rom. 
Arch. Lateran. Reg. Bonifac. IX. Ann. XII. (1401) vol. 2, fol. 99. 
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dem Biſchof, Dekan und Kapitel, bei der Kirche zu Lüneburg 
jelbft oder an einem andern hierzu geeigneten Orte eine Schule 
einzurichten, in welcher Jünglinge erzogen würden, wie fie ja 
eine jolhe früher in Verden zu Halten gewohnt geweſen jeien. 
In Verden jelbit follten um des Gottesdienftes willen einige 
Geiftlihe zurüdbleiben.!) 

Die Verlegung des bifhöflihen Sites nad) Lüneburg 


mußte noch andere Veränderungen im Gefolge haben. Vor 


allem mußte man ſuchen, die dem Stift gehörigen, in der 
Nähe von Berden liegenden bifhöflihen Güter gegen ſolche 
auszutauschen, welche fi in der Nähe von Lüneburg befanden, 
und dann machte es ſich nöthig, das Verhältnis der in Verden 
an der Domkirche bejtehenden Stiftungen jet, mo das Bis: 
thum verlegt werden jollte, zu regeln. 

Kapitel und Biſchof wurden in dieſer Angelegenheit eben= 


fall3 bei der Kurie vorftellig. Daher beauftragte Bonifacius IX. 


am 1. März 1401 den Biſchof Johann von Lübeck die zum 
Mohle des jebigen Lüneburger Bisthums ſich nothmendig 
machenden Maßregeln anzuordnen.?2) Außerdem ertheilte er 
der neuen Domkirche zu Lüneburg einen reihen Ablap.?) 

Die Verlegung des Domfapitel3 nad Lüneburg hat jedoch 
nicht ftattgefunden. Sie ſcheiterte an dem entichiedenen Wider: 
ipruche der Herzöge Bernhard und Heinrih von Braunſchweig, 
melde aus der Verlegung für Sich ſelbſt als auch für den 
Rath der Stadt Lüineburg Gefahr, Verdruß und Schaden er: 
warteten und deshalb alles thaten, um die Ausführung jenes 
Planes zu Hintertreiben.?) 

Die eritgenannte päpftliche Bulle jagt, daß Biſchof und 
Kapitel um die Verlegung gebeten hätten, die zweite nennt 
den Bischof ausdrüdlih Konrad. Wer aber war diejer Konrad, 
der don Soltau oder der von Vechta? Da bis zum Herbite 
1402 eriterer von der Kurie immer ala Biſchof don Gambrai, 
legterer aljo als der rechtmäßige Electus don Verden angejehen 
worden ift, jo kann Fein Zweifel darüber bejtehen, daß die 


1) Anhang 3. — 9 Anhang 4. — 3) Sudendorf, Urkundenb, 
zur Gejch. der Herzöge von Braunfchweig und Lüneburg IX, 155. 
— 4) Sudendorf, a. a. O. IX, 293; Volger, a. a. D. 486. 
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Bullen Bonifactus’ IX. von 1401 neben dem Kapitel Konrad 
von Vechta als Petenten bezeihnen. Nun war Konrad von 
Vechta im Jahre 1401 gar nicht mehr in Verden und erfreute 
fi dor allem nicht der Anerkennung des dortigen Domkapitels. 
Man mird daher annehmen müſſen, da Konrad, vielleicht 
um fih das Kapitel günftiger zu ftimmen, den Wunſch des: 
jelben um Verlegung nad) Lüneburg in Rom unterjtüßte. 
Denkbar wäre es freilih auh — wenn aud) nicht wahrjchein- 
ih —, daß die Bitte vom Electus Konrad don Soltau und 
dem Kapitel ausging und die Kurie den Umftand, daß jener 
niht mehr als Verdener Biihof gelten konnte, gefliſſentlich 
ignotierte, weil fie warten wollte, bis fie fih über Ruprechts 
Anerkennung ſchlüſſig gemadt und mit Wenzels Schidjal auch 
das feines Günftlings entihieden haben würde. 

Das Geſchick der beiden Verdener Prätendenten war 
nämlid fortan an das der beiden Slönige gebunden. 

Konrad von Soltau hatte fih raſch das Vertrauen der 
braunſchweigiſchen Herzöge gewonnen. Mit Herzog Friedrich 
und Bernhard war er im Frühjahr 1400 zum Fürſten- und 
Städtetag nah Frankfurt am Main gezogen!) Mit ihnen 
wurde er auf der Rückreiſe bei Friklar vom Grafen von Wal: 
def überfallen. Herzog Friedrih wurde erfchlagen, Konrad 
berwundet.?) Bei den Verhandlungen wegen eines Sühne— 
vertrages zwijchen dem Grafen von Walded und den Braun: 
ihmeiger Herzögen finden wir in der nächſten Zeit Konrad 
vielfach thätig.3) Hierbei trat er wieder in nahe Beziehungen 
zu jeinem alten Herrn, der ihn fortan mehrere Jahre ganz in 
jeine Dienfte nahm. Am 14. December 1400 übertrug er 
ihm zujammen mit dem Grafen Joffrid don Leiningen und 
dem Propfte Hermann Rode von Mainz die wichtige Gejandt- 
Ihaft, welde in Rom mit Bonifacius wegen Beltätigung der 
Königswahl verhandeln jollte.?) Konrad hielt in Rom eine 
Rede vor Papſt Bonifacius, die uns noch erhalten if. Nach 

N) Deutiche Reichſstagsakten unter König Wenzel III, 185. — 
2) Deutfhe Reichstagsaften a. a. O. 170, 234; Volger, Urkun— 
denb. II, 454. — 3) Subdendorf, Urkundenb. IX, 139—140, al. 


dai. IX, 197, Vertrag wegen NRothenburgs. — ?) Deutiche Reichs— 
tagsaften unter König Ruprecht I, 17. 


— - 


176 


feiner Rückkehr nad) Deutihland gab ihm der König Ruprecht 
einen Beweis feiner Huld, indem er ihm am 18. Mai 1401 
die Negalien für das Bisthum Verden ertheilte.!) Bald 
darauf finden mir Konrad wieder in Rom, und hier fand er 
denn jet, da ſich die Stellung des Papſtes zu König Ruprecht 
immer günftiger zu geitalten begann, auch Gelegenheit, feine 
eigenen Angelegenheiten zu einem glüdlihen Ende zu führen. 

Noch in dem Geleitebrief vom 8. Februar 1401 Hatte die 
Kurie Konrad ala Biſchof von Cambrai bezeichnet. ?) 

Jetzt, am 25. September 1402, erklärte Bonifactus IX. 
in einem an Konrad don Soltau, Biihof von Berden, ge: 
richteten Schreiben, er habe nie die Abjicht gehabt, noch hege 
er fie, Konrad mider feinen Willen vom Stuhl zu Verden 
auf den von Gambrai zu verſetzen. Konrad möge daher die 
Leitung der Verdener Didcefe unbeſchränkt und frei ausüben. 
Die Verjegung nah Gambrai aber ſei null und nichtig.) 

Damit war Konrad von Soltau feierlich in feinem Bis- 
thum anerfannt und hatte fich zugleich feines Gegners Schidjal 
entichieden. 

Konrad von Vechta theilte alſo das Geſchick feines könig— 
lichen Herrn, den Bonifacius IX. jetzt fallen ließ. Er hat in 
Wenzels Dienſt fernerhin wichtige Aemter bekleidet. Im Jahre 
1408 beſtieg er den biſchöflichen Stuhl zu Olmütz, den er 
1413 mit dem erzbiſchöflichen Sitz von Prag vertauſchte. 

Im Herbſt 1402 kehrte Konrad von Soltau nad Deutſch— 
land zurüd. Sein Gegner trat ihm mehr im Bisthum Verden 
gegenüber, und friedlichere Berhältniife traten nad den Wirren 
der lebten Jahre mieder in dem ſchwer zerrütteten Bis— 
thum ein. 

Kein Wunder, wenn fi die Tradition über jene viel- 
fah unklaren Borgänge bald verwirrt. Zunächſt vergaß 
man, dak Konrad von Soltau bereit3 vor Konrad von Vechta 


)) Chmel, Regesta Ruperti, nr. 429, — 2) Deutiche Reichs: 
tagsakten unter König Ruprecht I, 18. Hier ift unrichtig das epi- 
scopus Camaracensis in Verdensis geändert worden und eriteres als 
Schreibfehler bezeichnet. — 3) Anhang 1. — 9) Erler, Dietr. v. Nie— 
heim ©. 133. 
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die Provifion zum Verdener Bisthum erhalten hatte. Da 
man nun aber wußte, daß Konrads von Vechta Vorgänger nad 
Cambrai verjeßt worden mar, jo mußte diefes Schidjal jetzt 
Dietrih don Nieheim zu Theil werden. Weiter hatte man 
eine Erinnerung, daß einer der Biſchöfe Fraft eines vom Papſte 
erlangten Mandat3 energiih mit Strafen gegen das auf: 
fäjlige Kapitel, gegen Klerus und Laien vorgegangen tar. 
Wie wir willen, war died Konrad von Vechta geweſen. Da 
es aber wünſchenswerth erſchien, für die Berjegung Dietrichs 
nad Gambrai einen Grund anzugeben, jo übertrug man die 
Ausführung des ftrengen Strafmandats auf Dietrichs Perſon. 

So bildete fih die Tradition ſchon in der ältejten 
Verdener Biihofschronif. Bei den fpäteren Bearbeitungen 
hat jie dann eine beftimmtere Form angenommen. Wie fie irrte, 
dies nachzuweiſen war der Zweck vorliegender Zeilen. 


Anhang 1. 

Papſt Bonifacius IX. nimmt die Erhebung Ron: 
rads von Soltau zum Biſchof von Gambrai zurüd 
und jegt ihn wieder in jein altes Bisthum Verden 
ein. Rom, 25. September 1402. 

Rom. Arch. Later. Reg. Bonif. IX. Ann. XII, 

vol. ohne Nummer, fol. 15. 


Bonifaeius ete. venerabili fratri Conrado de Soltow 
episcopo Verdensi salutem etc. Apostolice sedis pro- 
videncia eircumspecta ad illa, que plerumque peragit, 
ordinat et disponit, ubi expedit, suam provisionem 
adieit, prout fore conspieit oportunum. Dudum siqui- 
dem per nonnullos minus veraciter nobis suggesto, 
quod tu possessionem administracionis bonorum ceclesie 
Verdensis nee in spiritualibus nec temporalibus poteras 
adipisei, et quod intensis desiderijs affeetabas ad ali- 
quam aliam ecelesiam cathedralem transferri, nos, ere- 
dentes predieta veritate fuleiri, te licet absentem a 
vinculo, quo ipsi ecelesie Verdensi, cui tunc preeras, 


tenebaris, de fratrum nostrorum consilio et apostolice 
1887, 12 
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potestatis plenitudine absolventes ad ecclesiam Camera- 
censem tune vacantem duximus auctoritate apostolica 
transferendum, te illi in episcopum et pastorem pre- 
fieiendo ac eidem Verdensi ecelesie tamquam per huius- 
modi translacionem vacanti de persona dilecti filij Con- 
radi de Vechta, elerici Osnaburgensis, de eorundem 
fratrum eonsilio eadem auctoritate providimus, pre- 
ficiendo ipsum eidem ecclesie Verdensi in episcopum 
et pastorem, prout in nostris inde confectis litteris 
plenius continetur. Cum autem, sieut fidedignis relati- 
bus nobis innotuit, suggesta huiusmodi omni penitus 
caruerint, prout careant, veritate, cum tue inteneionis 
et voluntatis non fuerit de dieta Verdensi ecclesia ad 
aliam cathedralem ecclesiam voluisse sive velle trans- 
ferri, nos ad omnes ambiguitatis tollendum dubium 
motn proprio, non ad tuam vel alterius pro te nobis 
super hoc oblate petieionis instanciam, sed de nostra 
mera liberalitate, auctoritate apostolica tenore presen- 
cium ex certa sciencia deelaramus nostre voluntatis vel 
intencionis non fuisse nec esse te voluisse sive velle 
transferre invitum de ipsa ecclesia Verdensi ad eccle- 
siam Cameracensem antedietam, tibi nichilominus motu 
simili auectoritate et seiencia predictis concedentes, 
quod regimen et administracionem predicte ecclesie 
Verdensis perinde habere illamque tam in spiritualibus 
et temporalibus regere et eius administracionem gerere 
et exercere libere et licite valeas, ac si absolucio, 
translacio et prefectiones prediete nullatenus facte 
fuissent. Et insuper absolucionem, translacionem, pro- 
visionem et prefectionem predietas et quecumque inde 
secuta pro irritis et non factis habentes illa ad caute- 
lam exnune auctoritate prefata ex certa sciencia cas- 
samus et revocamus ac nullius esse volumus roboris 
vel momenti, decernentes exnune irritum et inane, 
quiequid contra inteneionem et voluntatem nostras 
huiusmodi attemptatum forsan est hactenus vel im- 
posterum contigerit attemptari. Nulli ergo ete. nostre 
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declaracionis, cassacionis, concessionis, revocacionis, 
econstitueionis!) et voluntatis infringere ete. Si quis 
autem etc. Datum Rome apud Sanctumpetrum septimo 
Kal. Oectobris anno tereiodeeimo. Jae. C. de Teramo.?) 


Anhang 2. 

Papſt Bonifacius IX. ertheilt dem Electus bon 
Verden, Konrad von Behta, das Redt, alle, 
die fih gegen ihn auflehnten, Geiftlihe mie 
MWeltlide, vor jeinen Richterſtuhl aud außer: 
halb des Bisthums Berden oder des Erzftifts 
Mainz zu rufen und gegen alle Empödrer mit 
den ftrengften ‚Strafen vorzugehen. Rom, 
7. Januar 1401. 

Rom. Arch. Lateran. Regest. Bonifac. IX. Ann. XII. 
vol. 2, fol. 143— 144. 

Bonifacius episcopus ete. Dilecto filio Conrado 
electo Verdensi salutem etc. Justis et honestis sup- 
plicum votis libenter annuimus illaque prosequimur 
favoribus oportunis. Cum itaque nos dudum ecelesıe 
Verdensi, tune certo modo vacanti, de persona tua 
auctoritate apostolica duxerimus providendum, pre- 
ficiendo te eidem ecelesie in episcopum et pastorem, 
prout in nostris inde confectis litteris plenius conti- 
netur, et, sicut accepimus, tu propter maliciam 
quorundam prelatorum et canonicorum et aliorum bene- 
ficiatorum in dieta et eciam alijs ecelesijs et monasterijs 
tuarum eivitatis, diocesis Verdensis et nonnullorum 
aliorum rebellium te in hac parte impediencium 
possessionem pacificam administracionis bonorum ad 
mensam tuam Verdensem spectaneium adipisci non 
potueris neque possis in grave animarım suarum 
perieculum, tui et diete tue ecelesie non modicum 
preiudicium, apostolice sedis contemptum et scandalum 








1) Am Rande nachgetragen. — ?) Von anderer Hand. 
12* 
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plurimorum, nos, tam tibi, quam diete ecclesie tue de 
oportuno remedio providere volentes, discreeioni tue, 
vocatis dietis rebellibus et impedientibus ae alijs in 
premissis eulpabilibus et alijs, qui fuerint evocandı, 
coram te, ubicunque eciam extra tuam diocesim ac 
provinciam Maguntinam, de qua tua diocesis existit, 
residere contigerit, omnes illos, quos per summariam 
informaeionem per te super hijs faciendam rebelles 
impedientes seu culpabiles inveneris in premissis et 
eorum quemlibet, ecelesiasticos seculares et regulares 
ac eciam laicos, si a rebellione et impedimentis hu- 
iusmodi infra certum peremptorium et competentem 
terminum per te eis ad hoc prefigendum non desti- 
terint ac/tuis in hac parte mandatis non paruerint 
cum effeetu, quibuseunque beneficijs ecelesiastieis, que, 
quomodolibet et ubilibet obtinent, cum cura et sine 
cura, eciam si canonicatus et prebende ac dignitates, 
personatus vel offiecia in tua vel alijs metropolitanis 
aut cathedralibus vel collegiatis et alique ex digni- 
tatibus ipsis in tua cathedrali vel metropolitana aut 
cathedralibus maiores post pontificalem vel in colle- 
giatis ecclesijs huiusmodi prineipales aut prioratus 
conventuales fuerint et ad eas vel eos consueverint 
qui per elecetionem assumi, ac eciam bonis et feudis 
temporalibus, que ab eeclesia tua predieta quomodolibet 
tenent, auctoritate nostra finaliter privandi et amo- 
vendi eciam realiter ab eisdem ipsosque eulpabiles 
rebelles et impedientes inhabilitandi ad premissa et 
ad quevis alia benefieia eeclesiastica imposterum ob- 
tinenda huiusmodique beneficia et bona ac feuda, 
quibus eulpabiles et rebelles ac impedientes ipsos per 
te privari contigerit, ut prefertur, eciam si disposicioni 
apostolice generaliter vel specialiter quovismodo re- 
servata fuerint, alijs personis obedientibus et ydoneis, 
de quibus tibi videbitur, eciam unum vel duo seu tria 
vel plura alia beneficia ecelesiastica obtinentibus, cum 
omnibus iuribus et pertinencijs suis auetoritate nostra 
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conferendi et ınducendi per te vel alinm seu alios 
dietas personas, quibus ea contuleris, vel procuratores 
earum pro ipsis in corporalem possessionem beneficio- 
rum ac bonorum et feudorum iurium et pertineneium 
predietorum et defendendi inductas, amotis quibus- 
cumque detentoribus ab eisdem, ac faciendi personas 
ipsas, quibus eadem beneficia, bona et feuda amtuleris [!], 
vel dietos procuratores pro eis ad beneficia, bona 
et feuda huiusmodi, ut est moris, admitti eisque de 
huiusmodi beneficiorum, bonorum et feudorum fructibus, 
redditibus, proventibus, iuribus et obveneionibus uni- 
versis integre responderi, contradietores quoque per 
censuram ecclesiasticam et aliam distrietionem, qua 
convenit, appellacione postposita, compescendi, invocato 
ad hoc, si opus fuerit, auxilio brachij secularis, non 
obstantibus tam felieis recordacionis Bonifacij pape 
VIII, predecessoris nostri et de una ac duabus dietis 
in eoncilio generali quam alijs quibuscumque consti- 
tucionibus apostoliecis neenon statutis et consuetudinibus 
ecclesiarum, in quibus huiusmodi beneficia forsan 
fuerint, contrarijs, iuramento, confirmacione apostolica 
vel quacumque firmitate alia roboratis, seu si aliqui 
super. provisionibus sibi faciendis de huiusmodi vel 
alijs benefieijs in illis partibus speciales vel generales 
apostolice sedis vel legatorum eius litteras impetrarint, 
eciamsi per eas ad inhibicionem, reservacionem et 
deeretum vel alias quomodolibet sit processum, quibus 
omnibus personas ipsas in assecucione beneficiorum 
huiusmodi volumus anteferri, sed nullum per hoc eis, 
quoad assecucionem benefieiorum, aliorum preiudieium 
generari, seu si locorum ordinarijs et dileetis filijs 
capitulis predietarum et aliarum ecelesiarum, in quibus 
huiusmodi benefieia forsan fuerint, vel quibusvis alijs 
communiter vel divisim ab eadem sit eidem indultum, 
quod ad accepcionem vel provisionem alicuius minime 
teneantur et ad id compelli aut quod interdiei, sus- 
pendi vel excommunicari non possint quodque de 
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huiusmodi vel alijs beneficijs ecclesiaſsticis ad eorum 
collacionem, provisionem, presentacionem, electionem 
seu quamvis aliam disposiecionem coniunctim vel sepa- 
ratim speetantibus nulli valeat provideri per litteras 
‚apostolicas, non facientes plenam et expressam ac de 
verbo ad verbum de indulto huiusmodi mencionem et 
quibuslibet alijs litteris, privilegijs apostolieis quorum- 
cunque tenorum existant, per que effectus earum im- 
pediri valeat quomodolibet vel differri, et de quibus 
quorumque totis tenoribus debeat in nostris litteris 
fieri mencio specialis, seu si prefate persone presentes 
non fuerint ad prestandum de observandis statutis et 
consuetudinibus ecelesiarum, in quibus huiusmodi 
beneficia fuerint, solita iuramenta, dummodo in ab- 
sencia sua per procuratores ydoneos, et cum ad eccle- 
sias ipsas accesserint, corporaliter illa prestent, et 
nichilominus illos ex huiusmodi rebellibus et impe- 
dientibus, qui ad obedieneiam redire voluerint, si hoc 
humiliter pecierint, ab excommunicacionum sentencijs, 
quas propter premissa incurrerint, absolvendi et cum 
eis super irregularitate, si quam premissorum occa- 
sione celebrando divina vel immiscendo se illis, non 
tamen in contemptum clavium, contraxerint, auctoritate 
apostolica dispensandi ipsosque ad huiusmodi et que- 
cumque alia benefieia ecelesiastica obtinenda habili- 
tandi et ad ea, dummodo non fuerit in eis alicui vel 
aliquibus speeialiter ius quesitum, restituendi plenam 
et liberam auctoritate apostolica tenore preseneium 
concedimus potestatem. Et insuper volumus tibique 
eadem auctoritate concedimus, quod si forsan dietorum 
rebellium, impedieneium et culpabilium preseneia pro 
eitacionibus et monieionibus ac processibus super hijs 
per te habendis et publicandis et intimandis comode 
haberi non poterit vel citaciones, moniciones et 
processus ac littere provisionis huiusmodi eis tute 
nequeant intimari et publicari, quod tu citaciones, 
moniciones et processus quoslibet ac litteras ipsas per 
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edieta publica in locis affıgenda publieis diocesis 
tue vieinis, de quibus sit verisimilis correetura, quod 
eitaciones, moniciones et processus ac littere huius- 
modi ad dictorum rebellium impediencium et culpa- 
bilium eitatorum et monendorum valeant noticiam 
pervenire, facere valeas publicari, volentes et apo- 
stolica auctoritate decernentes, quod huiusmodi cita— 
cienes et moniciones ac processus et littere, sieut 
prefertur, publicati et facti prefatos rebelles et impe- 
dientes provide arceant, ac si eis intimati et insinuati 
personaliter et preseneialiter extitissent, non obstan- 
tibus predietis et tam felicis recordacionis Bonifacij 
pape VIII predecessoris nostri ac de una et duabus 
dyetis in concilio generali quam alijs constitucionibus 
apostolicis et alijs contrarijs quibuscumque, seu si 
eisdem rebellibus et impedientibus vel quibusvis 
alijs communiter vel divisim a sede predicta indultum 
existat, quod interdiei, suspendi vel excommunicari aut 
extra vel ultra certa loca ad iudieium evocari non 
possint per litteras apostolicas, non facientes plenam 
et expressam ac de verbo ad verbum de indulto 
huiusmodi mencionem. Volumus autem, quod de 
nominibus et coxnominibus beneficiorum, que per te 
vigore preseneium conferri contigerat, et personarum, 
quibus illa contuleris, ac de diebus collacionum huius- 
modi gentes camere apostolice vel collectores fructuum 
et proventuum diete camere in illis partibus debitorum 
pro tempore existeneium certificari procures. Datum 
Rome aput Sanetumpetrum VII. Idibus Januarij 
pontificatus nostri anno duodeecimo. De mandato. 
Jac. de Teramo. !) 


— — — — — 


I) Der Zuſatz: De mandato. Jac. de Teramo von anderer 
Hand. 
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Anhang 3. 

Auszug aus der Bulle, dur welde Bonifacius IX. 
die Verlegung des bifhörlihen Sitzes von Verden 
nad Yüneburg anordnet. Rom, 19. Januar 1401. 

Rom. Arch. Lateran. Reg. Bonifacii IX. Ann. XL. 
vol. IV. f. 27—28. 

Papſt Bonifacius IX. macht befannt, daß Biihof und 
Kapitel der Kirche zu Verden ihm vorgelegt haben: Die Stodt 
Verden jei in den von den Nahbarn geführten Kriegen mit 
Brand und Plünderung heimgejucht worden. Zudem zwinge 
ihre ungünftige Yage an der Grenze der Diöceſe Geiſtliche ımd 
Meltlihe fih bei der Reiſe nad) Verden allerhand Gefahren 
auszufeßen: Quod si diucius sedes ipsius ecelesie ibidem 
relinqueretur, non aliud quam divini cultus diminueio 
ac bonorum ipsius ecclesie finalis desolacio ac alia 
diversa incommoda verisimiliter sequerentur. Dagegen 
erkläre die Bittichrift die Stadt Yüneburg für einen locus 
multum populosus et insignis neenon prineipalis tocius 
ducatus Lunenborgensis et quasi in medio ipsius dio- 
cesis Verdensis situatus, ubi fidelis populus singulari 
devocione sincerus commoratur sitque in eodem opido 
quedam solennis et pulchra ecelesia parochialis saneti 
Johannis nuncupata alias decano et capitulo et mense 
capitulari predietis pro eorum supportandis oneribus 
incorporata et unita essetque non solum utile, sed eciam 
quodammodo necessarium et oportunum ipsam eccle- 
siam Verdensem et sedem episcopalem cum suis iuri- 
bus, pertineneijs, immunitatibus, libertatibus, consuetu- 
dinibus, privilegijs et exempcionibus ad ipsum opidum 
Luneburgensem et ad ipsam ecelesiam sancti Johannis 
transferri et transponi. 

Bonifacius ift von der Triftigfeit des Geſuches überzeugt 
und erhebt, indem er es genehmigt, St. Johann in Lüneburg 
zur biichöflichen Stiche. Es ſoll fortan für eivitas et ecclesia 
Verdensis gejagt werden: eivitas et ecelesia Luneborgen- 
sis. Desgleihen erlaubt er dem Biſchof, Dekan und Stapitel 
iuxta ipsam ecclesiam Luneborgensem seu in alio loco 


185 


ad hoc convenienti scolas, in quibus iuvenes erudian- 
tur, sieut in ipsa olim eivitate Verdensi tenere con- 
sueverant, zu halten. In der ecclesia Verdensis jollen 
einige honesti presbiteri bleiben. 

Datum Rome ap. S. Petrum XIV. Kal. Febr. 
P. n. anno XII. De mandato. Jac. de Teramo. 


Anhang 4. 

Auszug aus dem Schreiben, durch welches Boni— 
facius IX. dem Biſchof Johann von Lübeck den 
Auftrag giebt, die für die Verlegung des biſchöf— 
lien Sites von Verden nad Lüneburg ji noth- 
wendig madhenden Mapßregeln anzuordnen. Nom, 
1. März; 1401. 

Rom. Arch. Lateran. Reg. Bonif. IX. Ann. XI. 
vol. IV. fol. 18—19. 

Eine erneute Bitte des Biſchofs Konrad Hat dargelegt, 
daß prefatum opidum, nune vero eivit4s Luneborgensis 
a limitibus dieti opidi Verdensis olim eivitatis ali- 
qualiter distet et propterea commutacionem nonnullorum 
castrorum, possessionum, terrarum et bonorum aliorum 
ad dietam ecelesiam Verdensem olim speetaneium pro 
alijs castris, possessionibus, terris ac bonis eis et ipsi 
ecelesie Lunenborgensi convenieneius situatis fieri ex- 
pediens existat ac in dieta olim Verdensi divcesi fue- 
runt nonnulla dignitates, personatus et officia ac alia 
beneficia ecclesiastica cum cura et sine cura et reddi- 
tibus diminuta et suppressa et ipsi ecelesie Verdensi 
tune, nunc autem Luneborgensi minus utilia et oportuna, 
quodque pro ipsius ecclesie status ineremento quedam 
ipsorum dignitatum, personatuum et officiorum ae alio- 
rum beneficiorum et minus necessariorum supprimere 
et extinguere, quedam vero eorum dignitatibus, per- 
sonatibus et offieijs ipsius ecelesie ac alijs beneficijs 
annectere et unire videatur oportunum. Et eciam quod 
in ipsa ecelesia Luneborgensi nonnulla beneficia ecele- 
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siastica cum cura et sine cura, quorum aliqua sunt de 
iure patronatus laicorum, aliqua vero non fore noscan- 
tur, ac ‘eciam dilecti filij consules, scabini et rectores 
ac cives dicete ceivitatis Luneborgensis communiter vel 
divisim nonnulla canonicatus et prebendas ac alia 
beneficia ecclesiastica, ut speratur, in dieta ecclesia 
“ Luneborgensi de novo fundare, creare et dotare ac 
quedam ipsorum fundatorum et fundandorum in cano- 
nicatus et prebendas dignitates, personatus et officia 
ipsius ecelesie mutare et mutari facere ac eciam aliqua 
ex ipsius canonicatibus et prebendis, dignitatibus, per- 
sonatibus et offieijs in redditibus augere et multiplieiter 
proponant et intendant, si ius patronatus benefieiorum 
sic fundandorum et fundatorum ac in redditibus augen- 
dorum et multiplicandorum eis et eorum successoribus 
et heredibus in perpetuum reservaretur, jo haben Biſchof 
und Kapitel gebeten, daß der Papſt deshalb Anordnungen 
reffe. Der Bapft beauftragt den Biſchof Johann von Lübeck 
die Angelegenheiten nah dem Wunſche des Biſchofs und 
des Kapitels zum Beften der Lüneburger Kirche zu ordnen. 

Datum Rome ap. S. Petrum. Kal. Marecij. ann. 
pont. nost. XII. 
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V 


Zur Geſchichte des Dorfes Eilte!) im Kreiſe 
Tallingboftel. 
Vom Cantor Bohlmann in Gilten. 


Der frühere, im Dorfe Eilte befindliche, adelig freie 
landtagsfähige Hof it das Stammhaus der im 16. Jahrh. 
ausgeftorbenen uralten Familie derer von Elite (Elten, Elethe, 
Elthe). Die Lebten dieſes Geſchlechts waren Balthajar und 
Dietrich don Elte. Im 16. Jahrhundert beſaßen fie auch 
einen adelig freien landtagsfähigen Hof in Barnitedt, Amts 
Medingen, der 1560 an die von Eftorff gefommen: ift.?) 

Im %. 1560 wurde mit dem Gute in Eilte der damalige 
Kanzler Balthajar Clammer in Gelle (F 1578) belehnt, dejjen 
Sohn Dtto und des Lebtern Sohn, der Kammerjunker, nad: 
herige Großvogt, Hermann Balthafar Clammer in Celle, dies 


1) Menngleihh das Material zu meiner Arbeit an manchen 
Stellen auch lüdenhaft, um eine vollftändige Geſchichte des 
Dorfes Eilte fchreiben zu fönnen, jo gründen fich meine Mittheilun 
gen doch auf Aktenftüde und darum dürfen fie Anſpruch auf Genauig— 
feit machen. — 2) Dietrih von Elte ftarb 1560 ohne Hinterlaffung 
von männlichen Erben; er wurde 1528 vom Herzog Ernft als Haupt 
mann nad Scharnebef beitellt und ihm die Erhebung der Klofter: 
intraden aufgegeben. Balthajar v. Elte ftarb ebenfall® ohne Hinter: 
laffung männlicher Erben. Nad; dem Lehnäregifter ded Herzogs 
Dtto und Wilhelm wurden belehnt: Johan van Elte (1330 — 1352) 
enen hof, dre koten unde de molen to Elte; Johan van Elte enen 
hof darsulves unde ver koten; Brun van Elte, 1360, II hove to 
Lutter; Johan van Elte, 1360, I hof to Elte unde de molen unde 
IIII koten. — Aus diejem Geichlechte werden in Urkunden noch ge— 
nannt: Elizabet v. E., abbatissa in Bassum, 1239; Engelbertus 
v. E., miles, 1262 — 1268; Elyzabet, priorissa in Walsrode, 1332; 
Margarita, soror monasterü in Walsrode, 1518; Elizabeth, domina 
in Walsrode, 1615—1620; + 1620. 
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Gut bis 1635 beſaßen. Letzterer ftarb 1635 und ift mit ihm 
die männliche Linie dieſes Geſchlechts erloſchen, da ſowohl 
jeine erfte Frau, Magdalene dv. Hodenberg, als die zmeite, 
Agnes d. d. Schulenburg, ihm feine männlichen Erben ge: 
boren haben. Bei feiner Belehnung mit Eilte beſaß der 
Kanzler Clammer bereit den adelig freien landtagsfähigen 
Hof in Winjen a. d. A.!) 

Nach dem Tode de3 genannten Großvogt3 Clammer famen 
deſſen Güter in Eilte und Winfen a. d. U. an die v. Hon— 
ftedt. Der erſte Befiger war der Stallmeijter Dietrih v. H., 
dejien Erben das Gut in Winjen an die d. Stechinelli (Droft 
und General Erbpoftmeifter Gapellini, genannt Stechinelli) ver: 
fauften. 1874 ift das Gut in Eilte an die politiiche Ge— 
meinde Eilte für 63500 „PB verfauft. Die beiden lebten 
adeligen Beliter waren der Landcommiſſair G. W. d. 9. und 
der Oberftlieutenant a. D. v. 9, 

Das Gut hatte umfangreiche Berechtigungen an Zehnten, 
Jagd- und Filchereigerehtiamen, Meierleuten, Weideberech: 
tigungen, find aber ſämmtlich abgelöft. Das vorhandene und 
deponierte Ablöfungs= Capital beträgt 18 544 P.ꝰ) 

Sm J. 1620 ward zu Eilte von dem Großvogt Her: 
mann Balthafar dv. Clammer eine Kirche erbaut und dotiert. 
Eine Sage berichtet, daß in Folge eine Traumes, ftatt eines 
Pferdeitalles, eine Kirche und darunter ein Familienbegräbnis 





) Agnes vd. d. Schulenburg heirathete nach dem Tode ihres 
Mannes den Landdroft v. Wurmb und nach defien Tode den Statt- 
halter Schent v. Winterftedt. — Vom Herzog Ehriftian wurde dem 
Kammerjunfer 9.2. v. Clammer dad Amt Burgdorf verpfändet und 
nad) feinem Tode feine Witwe zur Erbin eingelegt; 1666 ift das 
Pfandgut mit 16000 4 abgelölt. — Das Gut Sunder im Amte 
Winſen a. d. A. war Eigenthum des Kanzler Clammer, auch hatte 
diefe Familie noch andere und bedeutendere Grundbefigungen, u. a. 
Uetze, Vreftorf, Kaltenmoor, Wülfchenbrof ꝛc. — Anna v. GL, T. 
des Kanzlers, war vermählt mit dem Kanzler Joahim Möller auf 
Heiligenthal bei Lüneburg; ihr verdankt die Kapelle auf dem Gute 
Heiligenthal ihre Entftehung. — ?) Das Wohnhaus auf dem v. 9. 
Gute in Eilte war in alter Zeit mit Wall und Graben umgeben ; 
die Gutsgebäude find 1813 durch Feuer zerftört. 
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gebaut wurde. Sie wird als eine j.g. Hofkirche bezeichnet, 
d. h. fie war nur für die Gutsleute eingerichtet, denn die 
Dorfbewohner — 41 Hausftellen und Schulhaus — waren 
nad Ahlden eingepfartt. Durd eine Feuersbrunſt ift 1813 
der größte Theil des Dorfes Eilte zerftört, auch find die alten 
Burggebäude, Kirde und Pfarrhaus ein Raub der Flammen 
geworden. Nach dieſem Brande ift die Kirche nicht mieder 
aufgebaut, jondern das Areal derjelben in einen neu an- 
gelegten Garten gezogen. 

Ein Kirchhof ift ebenfall3 vorhanden geweſen, denn 1760 
hat Superintendent Schröder in Ahlden dem Paſtor Overbed 
in Eilte eine Beerdigung auf dem adeligen Kirchhofe, melde 
er dom ſ. g. großen Garten angenommen, verwiejen. Das 
Gewölbe iſt noch vorhanden! 

Die Kirche, von Fachwerk mit ausgemauerten Stein- 
und Yehmmänden, hatte einen Thurm, eine Glodfe und eine 
Stundenuhr. Für das Aufziehen der Uhr bezog der Euftos 
6 Himten Roggen Braunſchw. Maße vom Gute. Die fire 
hat ſich vielfah in einem jehr baufälligen Zujtande befunden. 

Nah Paſtor Claſings Mittheilungen war die Burg= oder 
Gutsgemeinde 26 Seelen ſtark. Mit Genehmigung des Gut3- 
herren haben aud Einwohner aus Eilte, Bofje und Franken— 
feld in die Kirche gehen dürfen, einzelne Perſonen haben jogar 
Kichenftände gemiethet und gekauft gehabt. Der Gutsherr 
mußte Kirche, Pfarr: und Küſterhaus aus jeinen Mitteln in 
Bau und Beilerung erhalten. 

Der Fundationsbrief von Kirche und Pfarre, d. d. Eilte 
vom 5. Dec. 1622, vom Herzog Ehriftian bejtätigt, ift leider 
1813 mit verbrannt. Das jus patronatus über Kirche, 
Pfarre und Küfterei hatten die Gut3herren von Eilte, Winfen 
und Frankenfeld; nachweislich ift nicht, ob die Kirche einen 
Schutzpatron geweiht geweſen. 

Ein Pfarrhaus iſt erſt kurz vor 1710 gebaut. Der 
erſte Prediger wohnte bis dahin in einer Gutswohnung. 

Die Einkünfte der Pfarre waren gering, daher auch ein— 
zelne Prediger bald nach ihrer Einführung um Aufbeſſerung 
ihres „armſeligen Gehalts“ oder um Verſetzung nachgeſucht 
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haben. Anfangs bejtanden die Pfarreinfünfte in 100 „P baar, 
einer Wieje von 4 Fuder Heu und 24 Himtjaat Saatland 
und wenigen Accidenzien. Für die Zahlung der 100 ,B Geld 
war eine zeitlang der Zehnten in Hope verpfändet. 1667 
werden an Einkünften genannt: Salarium 100 ,$; ein Immen— 
garten am Felde; ſechs Stüd Land von 14 Himten Einfall, 
davon aber an die Fire in Ahlden 3 Himten Roggen und 
24 mgr Zins zu geben waren; zwei Stüd Saatland in der 
Mari von 14 Himten Einfall; drei Stüd Heuland von 
5 Fuder; freie Hut und Weide auf allen Dorfögemeinheiten 
für 2 Kühe, 2 Schweine, 4 Schafe, 12 Gänfe; einen Feuer: 
baum aus dem Eilter Holze; wenn Maft, 2 Schweine frei 
treiben; wenig Xccidenzien. 


Ein Pfarrwitwenhaus ift durch milde Gaben von 
nah und fern auf Anregen des Pfarrerd Zahariae in den 
Jahren 1663 bis 1669 gebaut. Die in den erjten Jahren 
aufgefommene Miethe ift zum völligen Ausbau des Hauſes 
mit verwandt, ſpäter hat der p. t. Baltor die Hausmiethe 
als pars salarii empfangen. Die Auffünfte des Pfarr: 
witwenthums werden als „außerordentlih dürftig“ bezeichnet, 
denn außer Wohnung und einem Heinen Hausgarten wird 
nur auf den Dorfigemeinheiten für 1 Schwein, 2 Schafe und 
3 Gänje freie Weide gewährt; außerdem gehören dazu 
I, Himtjaat Saatland und 1 Fuder Heuland. 


Den Küfterdienit an der Hofkirche (mandmal Hof: 
fapelle genannt) betreffend, jo hatte der Euftos folgende Dienfte 
zu verrichten: Läuten, Gejangführen, Uhritellen, Kirhthür auf- 
und zujchließen, Kirche reinigen, Stlingelbeutel tragen, die Ge— 
jangnummern anjhreiben und einige Sleinigfeiten. Wegen 
Anftellung der Küfter find verſchiedentlich zwiſchen Patron, 
Superintendent und Gonliftorium Meinungsverihiedenheiten 
entitanden, die zu bitteren Klagen Anlaß gegeben haben. In 
jpätern Jahren haben die Küfter bisweilen Betftunden halten 
und eine Predigt vorlefen müſſen, niemals aber Kinder-Unter— 
richt zu ertheilen nöthig gehabt, daher manchmal des Lejens 
jehr unfundige Leute als Küfter vorfommen. 
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Die Küfter Hatten folgende Einkünfte zu beziehen: für die 
Uhrpflege 6 Himten Roggen; für das Slingelbeutel tragen 
einen deögl.; für Betgloden jhlagen vom Gute 1 Brod und 
2 Häringe zu Michaelis, und aus jedem Bauernhaufe im 
Dorfe Eilte 1 Brod; für das Kirchengeläut an Sonn-, Felt: 
und Mpojteltagen den Zehnten von einem Gtüd in der 
Lammensmaſch; Maft für 1 Schwein im Holze; für Wein 
und Oblaten ein Stüd Land und 1 Immenzaun am Werder; 
freie Weide auf den Dorf3gemeinheiten für 2 Kühe, 3 Schafe, 
3 Schweine, 4 Gänſe; 1 Stüd Saatland von 24, Himten 
Einfall; 1 Stüd Heuland von 2 Fuder. 

Der Platz, morauf fih Küfter Wöhlke ein Wohnhaus 
hergerichtet, gehörte dem Gutsherrn; eine Offizialmohnung 
aljo hatte der Küſter nit. Das mag der Grund fein, warum 
der Gutsherr bejtimmt Hatte: „es jolle, jo lange ein quali: 
fizierte® Subjelt in der Wöhlke'ſchen Familie anzutreffen jet, 
ftet3 aus diefer der jedesmalige Küfter genommen werden.“ 


US Prediger an der Kirche in Eilte find angeftellt 
gemejen: 

1) Johannes Zahariae, aus Meißen gebürtig, von 1648 
bis 1697. Vor feiner Anftellung in Eilte war er 3, Yahr 
Pastor adj. in Dishorn.!) 

2) Am 27. Juli 1710 ift der Cand. theol. Johann 
Conrad Brinkmann aus Eimbed als Paſtor in Eilte ernannt. 
Ob derjelbe dort verftorben oder verſetzt, darüber finden fi) 
feine Nachrichten. | 

3) Zu feinem Nachfolger ift der Cand. theol. Johann 
Nikolaus Buſch, bis dahin Lehrer in Soltau, dur Con— 
firmation vom 28. Mai 1731 ernannt und 1741 als Baftor 
nad Hudemühlen verjeßt. 





) Bor 1648 war in Eilte fein Prediger angeftellt, ab und an 
hat ein Cand. theol. hier gepredigt oder es ift eine Predigt vor: 
gelefen. Bon 1698 bis 1710 find die Intraden der Pfarritelle vom 
Gute eingezogen und mit Genehmigung der herzoglichen und Kirchen— 
regierung zur Mlimentation eines minderjährigen v. Honſtedt'ſchen 
Sohnes und feiner Schwefter verwandt. 


192 


4) Deſſen Nachfolger wurde durch Confirmation vom 
25. März 1741 der Cand. theol. David Chriftian Hoff: 
meifter, 1748 als Paſtor nad) Hudemühlen verjegt. 

5) Ihm folgte durch Gonfirmation vom 2. Sept. 1748 
der Gandidat Carl Ludwig Glafing, im Mai 1759 nad 
Embjen, Inſpektion Lüne, verjeßt.!) 

6) Am 15. Febr. 1760 folgte der Cand. theol. Johann 
Friedrich Overbed, der am 21. Juli 1778 als Paſtor nad) 
Elze in der Inſpeltion Sievershaufen verjeßt wurde. Oper: 
beck zahlte für obige Melioramente nur & „P. 

Nah 1778 iſt in Eilte Fein Prediger mehr angeitellt 
geweien. Die geringen Pfarreinfünfte find theil3 vom Gute 
eingezogen, theil3 zu den jehr nöthigen Reparaturen an Pfarr: 
haus und Kirche verwandt, bis 1813 die Pfarritelle ganz ein— 
gegangen. Bon 1778 bis Neujahr 1781 ift von dem da— 
maligen Küfter Georg Chriftian Wöhlke der Sonntags-Gottes- 
dienft mit Vorleſung einer Predigt gehalten, aud find Die 
Eilter Schulkinder von dem Scullehrer de3 Dorfs Eilte in 
der Kirche Sonntags Nachmittags informiert. Bon 1781 an 
hat der ſonntägliche Gottesdienjt in der Kirche aufgehört, es 
find anfänglid Mittwochs - Betjtunden eingerichtet, wegen des 
jeher schlechten Bejuhs aber auf den Sonntag Nachmittag 
verlegt. Da aber aub an dieſem Tage der Beſuch ein 
„äußerſt ſchwacher“ geblieben, iſt die Kirche „zugeichloffen“ 
und hat bis 1813 leer geftanden. 

Bon Küſtern werden genannt: 

1) Johann Wölde, 1633 von dem damaligen Guts— 
herrn, Großvogt Glammer, angeftellt; gejtorben 1680. 

2) Ihm folgte fein Sohn Johann Wölde, von 1680 
bis 1693. 

3) Johann Georg Schwarze aus Rodemald von 1693 
bi3 1712, inzmwilchen au von feinem Sohn Hans Heinrich 
Schmarze vertreten. ?) 





) Glafing mußte feinem Vorgänger Hoffmeifter 8 .P Melio- 
ramentengelder zahlen für 9 Obftbäume, Krippen im Pferdeitalle und 
1 Bört im Keller. — ) „Schw.’3 Water geht im Sommer zum 
Grasmähen nad Holland, fommt gegen die Kornerntezeit zurüd und 
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4) Bon 1712 bis 1755 Johann Harm Wölde, ein 
Sohn des unter 2) genannten Johann W. Jin jeinen legten 
Lebens: und Dienftjahren war Joh. Harm blind, hat aber 
jtets feinen Dienft „zur großen Befriedigung der Herren 
Patrone verrichtet.“ 

5) Ihm folgte jein Sohn Friedrih Harn W. bis 1765. 
— Bon 1765 bis 1768 ift die Zeit mit dem Austaufh von 
Meinungsverihiedenheiten wegen Beſetzung des Küfterdienftes 
zwiſchen Patron, Superintendenten und Confijtorium ver: 
ftrihen, der Dienft theils dom Ortsſchullehrer, theil® von 
fremden Perionen verjehen. 

6) Laut Gonfirmation vom 8. Nov. 1768 der Bediente 
des Superintendenten Schröder in Ahlden, Georg Ehriltian 
Wölke. — Nah deflen Ubgang 1781 ift- fein Küfter wieder 
angeftellt; die wenigen Dienftverrihtungen find dom Orts— 
ichullehrer bejorgt. 

Bon den Schullehrern finden fih vor 1763 feine 
Nachrichten. Bon 1763 bis 1780 war ala folder angeftellt 
Johann Dietrich Bud, geft. 10. März 1780. Sein Nad: 
folger wurde der Schullehrer von Stellichte, Chriftof Meyer, 
33 Jahre alt, feit 91, Jahren Lehrer, aber nit auf dem 
Seminar gemwejen, geit. 17. Sept. 1824. 

1763 betrug die ganze Dienfteinnahme von der Schul: 
ftelle nah der Specififation von Bud 20 „B 27 gr außer 
Mohnung, einem Kleinen Garten und Mitbenukung der Dorfs— 
gemeinheiten für das eigene Vieh.!) 

Durh Gonfirmation dom 5. Oct. 1809 folgte des 
Borigen Sohn, der Schullehrer Chriftof Friedrid Meyer von 


verdient in feiner ſechswöchentlichen Abweſenheit mit Mähen mehr, 
al3 im ganzen Jahre mit Singen“ (oll wohl heißen mit feinem 
Küſterdienſt) — I) Wie gering damals die Lehrer befoldet waren, 
beweijen 3.8. auch die Anjchläge eines Lehrers Korthauer in Büchten 
bei Ahlden von 1758, deſſen Einnahmen in 13 .B 12 mgr Geld, 
freier Wohnung, Fleinem Garten und Mitbenugung der Dorfsweide— 
Gemeinheiten für fein eigene® Vieh beitand. Die Schulftelle in 
Grethem bei Ahlden bradte damals nur 6 .P 24 mgr baar ein. 
1887, 13 
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Stöden, geft. 28. Jan. 1855, dem deſſen Sohn Ghriftof 
Yriedrih laut Gonfirmation dom 12, April 1849 gefolgt und 
jegiger Inhaber der 900 AH einbringenden Sculitelle ift. 





In einer Urkunde vom Tage der Verkündigung Mariä 
(22. Yebr.) 1267 verpfändet Graf Burdardt von Wölpe 
jeine Vogtei über die Güter des Kloſters Walsrode für 
140 Mark Silber; derjelbe hat laut Urkunde vom 20. Aug. 
1268 noch 50 Mark geliehen. Beide Urkunden find aus- 
geftellt apud Villam Elethe in ripa Allere. Demnad) ift 
an diejer Stelle eine Gräflich Wölper Gerichtäftelle geweſen. 
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v1. 


Nene Beiträge zur Geſchichte der Gelliihen 
Herzogin Eleonore geb. d'Olbreuſe. 


. Bon 


Dr. Eduard Bonemann, 
Königl. Rath und Bibliothekar zu Hannover. 


I. Die Avanture historique und deren Verfafer. 

Die ältefte Furze Biographie der Herzogin Eleonore be- 
jigen wir in dem höchſt jeltenen Heinen Büchlein „Avanture 
historique“, welches biäher ganz verjhollen war und erft 
bon Köcher (in diefer Zeitichr. 1878, ©. 25 ff.) wieder 
an’ Licht gezogen und in ſcharfſinniger Weile analyfiert ift. 
Die erſte Kunde von diefer Schrift gibt und aber nicht 
Spilder in Spiel Baterl. Archiv III, 1820, wie Köcher 
meint, jondern jhon 1744 v. Braun in feiner Bibliotheca 
Brunsvico-Luneb., ©. 87, Nt. 379, wo derſelbe dabei be: 
mertt: „Es ift darinnen unter verdedten Nahmen ded Herzogs 
Georg Wilhelms und jeiner Gemahlin Eleonore d'Olbreuſe 
Liebes-Geſchichte erzehlet, wierolen die zu Ende angeführte 
Umftände infonderheit ganz erdichtet find.“ Die Avanture 
enthält nämlich, wie Köcher a. a. O. dargelegt hat, Wahrheit 
und Dichtung: bis zum J. 1676 ift diefelbe ein gejchichtlicher 
Bericht, das darauf Folgende aber tendenziöfe Dichtung. 

Weil nun der Autor in dem Buche anführt, daß er die 
Eleonore gefannt habe, al3 fie noch nicht „nostre pro- 
vince“ verlafjen habe, jo combiniert Köcher daraus, daß auch 
der Autor, wie Eleonore, aus Boitou ftamme, und nimmt als 
jolden nun den Franzojen Genebat an, von welchem wir 
aber nichts weiter wiſſen und fennen, al3 drei Briefe, nur 


Schlachtberichte enthaltend, welche er an die Herzogin Sophie 
13 * 


TE 
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ichrieb,!) und einen Brief der Eleonore an denjelben vom 
3. 1666, melden die Herzogin Sophie in ihren Memoiren ?) 
mittheilt. Wir milfen auch nichts von deſſen Abftammung 
aus Poitou, da er ein „vertrauter Yandamann“ der Eleonore 
gewejen jei, wie Köcher jchreibt.3) 

Den wirklichen Berfaffer jener Schrift nun nachweiſen zu 
fönnen, ift mir dur einen glüdlihen Fund in der Königl. 
öffentl. Bibliothek zu Hannover gelungen. Außer dem da= 
jelbit befindlihen Exemplare jener Schrift, mit franzöftichem 
und deutihem Zert, welches Köcher benugt Hat, habe ich da— 
jelbft nit nur nod ein zweites Gremplar diejer Ausgabe, 
ſondern das Büchlein auch nod in einer anderen Ausgabe, 
mit nur franzöfiihem Text, gefunden. Angabe de3 Druders 
fehlt in beiden Ausgaben, in letzterer aud der Zujat auf dem 
Titelblatt der andern: „A Paris ’an 1679. mense Aug.“ 
Dieje Ausgabe mit nur franzöliihem Text iſt jedenfalls die 
erfte, ältere; der Setzer der andern Ausgabe, offenbar der 
franzöfiihen Sprache ganz unkundig, Hat den richtigen fran- 
zöftihen Tert jener mit vielen finnentftellenden Fehlern wieder: 
gegeben.?) 

1) Abgedrudt in diefer Zeitichr. 1850, ©. 374 fi. — ) Me- 
moiren 2c., herausgegeben von Köder, S. 92 f. — Ma OO, 
&.%0. — +) Folgendes Verzeichnis einiger Varianten, welche ich bei 
dem Gollationieren der beiden Ausgaben gefunden habe, wird Diejes 
conftatieren. Mit 1 bezeichne ich die erfte Ausgabe (mit nur franz. 
Tert), mit 2 Die zweite (mit franz. und deutich. Tert). 1 (5.8) sa 
beaute: 2 (S. 10) se beaute; 1 (©. 11) les manieres: 2 (S. 14) 
leu manieres; 1 (©. 13) ne l'’empechoit pas: 2 (&. 14) ne l’em- 
peschoit pos; 1 (&.13) dans son serieux: 2 (S. 14) dans ferieux; 
1 (©. 13) surpassant: 2 (S. 16) surpassent; 1 (©. 14) lettre: 
2 (S. 16) lette; 1 (©. 17) pour demeurer; 2 (©. 20) peur de- 
meurer; 1 (8. 20) tant de coeurs: 2 (S. 22) tent de coeurs; 
1 (S. 22) presentement: 2 (©. 24) pressentiment; 1 (S. 28) à la 
fin; 2 (S. 30) la fin; 1 (S. 30) un pas bien glissant: 2 (S. 32) 
un par b. gl.;, 1 (©. 32) retour au pais: 2 (©. 36) retour pais; 
1 (S. 38) attendoient; 2 (©. 42) attendoieur; 1 (S. 39) elle n’ob- 
tient tout: 2 (S. 42) elle n’ob ient tout; 1 (©. 42) elle goutoit: 
26. 46) elle goutuit; 1 (S. 483) scachez: 2 (S. 46) schachez; 
1 (5. 44) infirmite: 2 (S. 48) informite; 1 (S. 48) naturellement: 


197 


Auf dem Titelblatt dieſer erjten Ausgabe it nun von 
Leibnizens Hand bemerft: „Par le Baron de Maren- 
holtz“, und von einer andern Hand ift, mit etwas 
ihwärzerer Tinte, über „le“ noch übergejchrieben „Monsieur“ 
und unter „Marenholtz“ Hinzugefügt „Uonseiller privet“. 
Auch ift unfere Avanture mit zwei andern Schriften diejes 
vd. Marenholz zufammengebunden in einen Einband, mie ihn 
die andern Bücher der Königl. öffentl. Bibliothet aus Xeib- 
nizen® Zeit haben, und auf dem Rüden des Bandes findet 
ih der Titel gedrudt: „vd. Marenholz Schriften“. 

Diefer don Leibniz als Verfaffer unſers Büchleins Be— 
zeihnete ift Aſche (Ascanius) Chriſtof v. Marenholz, 
geb. 1648, Sohn des Ace Claus dv. M., Erbherın auf 
Schmwülper und Nienhagen im Lüneburgifhen, und deſſen 
Ehefrau Marie, geb. dv. Kötterit. Wenn mir die nadjfolgen- 
den Notizen, welche Ajche Chriſtof v. M. in jeiner mit jener 
erften Ausgabe der Avanture zujammengebundenen Schrift: 
„Allerhand Luftige Discours und curieufe Bnterredungen dreyer 
Repjegefährten nad) Holland“ dem pjeudonymen Reiſenden in 
den Mund legt, wohl mit Recht auf ihn beziehen dürfen, jo 
ward derjelbe mit einem Bruder zu Haufe don einem In— 
formator unterridtet, und zwar bejonder3 „tüchtig im Fran— 
zöſiſchen und Lateiniſchen“. „Nachdem fie,“ heißt e3 dajelbit 
weiter, „diejen modum informationis nun in einer Stadt,!) 
wo fie zugleid) in moribus zuzunehmen befondere Gelegenheit 
hatten, bis 19. Jahr gefolget, wurden fie mit ihrem teutjchen 
Gouverneur auf Heidelberg und Straßburg. nad) Grenoble 
und Franckreich oder Dauphine, weil dajelbjt viele noblesse 
und höfliche Leute, auch nicht theur, und der Teutichen wenig, 
geſchicket, alwo fie täglih in frantzöfiſcher Sprade ſich exer- 





2 (S. 52) naturessement; 1 (S. 49) l’amitie: 2 (S. 54) l’amiecitie ; 
1 (©. 52) le pais: 2 (S. 56) la pais; 1 (S. 53) qui la mettoient: 
2 (©. 58) qui lat metoient; 1 (©. 56) ils se contentent de leur 
femme: 2 (S. 60) ils se contentent leur femme; 1 (&. 60) mal- 
heureux: 2 (S. 66) malhereux; 1 (S. 64) oublier: 2 (S. 70) 
oblier; 1 (S. 67) la peine: 2 (©. 74) la penne u. ſ. w. — 1) v. M. 
ftudierte zu Helmftedt, befonders unter Herm. Gonring. 
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eiren und tanken und fehten muften.!) Wie fie nun 2 ganze 
Jahr an ſolchem Ort fi aufgehalten und zu Zeiten eine tour 
nah Lyon thun müſſen, allwo fie an einen gewiſſen Mar- 
quis recommendiret waren, ließ fie der Herr Vatter wieder 
zu Haufe fommen, umb zu fehen, was fie gelemet. — Sie 
muften kurtz hernach wieder fort und reijeten nad Paris, 
allwo fie 2 Jahr subsistirten; dann über England und 
Holland zurüd; dann 1 Jahr nad) dem Haag und Brüssel, 
[mo fie fih] umb defto befjer der Ambassadeurs hostels et 
les gens de qualite zu befuchen, un carosse coupe avec 
deux laquais zulegen durfiten. Wie fie nun jold Jahr auch 
glüdlih zurüdgeleget und ihre 22 oder 23 Jahr erreichten, 
muften fie ihre peregrinationes ſchließen und fi zu Hofe 
engagiren, da fie allmählid ad praxin ſchritten und nicht 
allein ferner lernen und erfahren muften, was Hof-Leben und 
Negotiationes, jondern aud was Processus und Landes: 
Commissionen, deögleihen fi ihrer Güter und der oeco- 
nomie befannt Gabe “ 

Dur jene Reifen und langen Aufenthalt: in Frankreich 
gewann v. M. die Tüchtigfeit und Gewandtheit in der fran- 
zöſiſchen Sprade, welche er in unjerer Avanture historique 
befundet und welche er aud in feinen andern Schriften zeigt, 
die zum großen Theil franzöſiſch gefchrieben find. Diejelben 
find außer der Avanture historique: 1) Das oben erwähnte 


I) An e. a. Stelle dieſes Buch jagt v.M.: „DaB das Reyfen 
und Teutjchen infonderheit nöthig, daran ift fein Zweifel, maßen 
nunmehr faſt eine Nothwendigfeit und requisitum d’un honnete 
homme geworben, frembde Sprachen, Exereitia und Fagons oder 
Minen zu lernen... Wann einer nicht heutige® Tags frantzöſiſch 
redet oder fich trägt, fan er ja nicht fortlommen. Die Frantzoſen 
werben fols wegen der offtmahligen Veränderung ihrer Moden ge= 
nennet, wir jeyn aber plus fols qu’eux, dann ihre ouvriers ge— 
innen, wann wir als ihre Affen et singes uns incommodiren par 
ce promt changement... Ich halte aber davon am meiften, daß, 
wann man feine Zeit wol angeleget und was rechtihaffens ftudiret 
und vor fi gebradt hat, man jeine männliche Jahre dem publico 
sacrifieire und dahin trachte, wie man beydes: fih und feinem 
Nechiten dienen fönne... Vivre en faineant est moins vivre que 
mourir*. 
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Buh in 129: „Allerhand Iuftige Discours und curieuse 
Bnterredungen dreyer Neyjegefährten nah Holland. Zum 
vierten mahl gedrudt und verbefjert. Verlegt durh Sam. 
Dtten und Johann ....”N) 2) „Ein aus Luft gemahltes 
Vorbild des Landes Braunjchweig- Lüneburg“ [Lüneburg 
1679, 120]. 3) „Aristippus peregrinans.* 1680, 12°, 
4) „Sinnreihe Gedanken über allerhand theologiſche, mora= 
liſche, politiſche und ökonomiſche Materien“, Braunſchweig 
1700, 40. 5) „Fürſtl. Macht-Kunſt oder unerſchöpfl. Gold— 
Grube, wodurch ein Fürſt ſich fan mächtig und feine Unter: 
thanen reih machen. Durh einen in vielen Wiflenjchafften 
erfahrenen Gavallier entworfen und mit deſſen Gutbefinden 
herausgeg. von [Brofeffor] H. Boden.“ Weiſſenfels 1703, 
80,2) 6) „Opus posthumum oder Meditationes über aller- 
band politiihe und theol. Sachen“, Braunſchweig, gedr. bei 
Hidel [1706], 49.3) — Dieje Schriften erſchienen aud alle, 
wie die Avanture, ohne Angabe des Berfaffers. In dem 
Bude (1) „Mllerhand Luft. Discours“ zc. giebt v. M. in 
jeinem Vorwort an den Lejer folgenden Grund dazu an: 
„Der. diefe Discours zufammengetragen ift feine Perſon, die 
durch Bücherſchreiben gloire jucht, mweil e& ihrer naissance 
und genie zuwider. Er hat diejelbe aber drüden lafjen bloß 
zu feiner eigen satisfaction, und [um] etliche, die ihm lieb 
jeyn und Welt-Leute mwerden follen, zu instruiren... Er 
hat auch feiner Zierde im Schreiben jich befliffen, jondern die 
Materien jo mie in conversatione gebräudlic zu Papier 
gejeget und das Lateinische und Frantzöſiſche, nach dem es ihm 

1) Das Fehlende ift an dem Gremplar der Königl. Bibliothek 
beim ſchlechten Einbinden abgefchnitten; dad Buch muß nad dem in 
demfelben erwähnten 3.1678 gedr. jein. — 2) Eine neue Aufl. diefes 
Buchs erichien unt. d. Tit.: „Won Manufacturen u. Commercio, Franff. 
1740; vgl. Götting. gel. Anz. 1740, ©. 237 u. 1742, ©. 784. — 
3) v. Uffenbadh, Merkw. Reifen, I, ©. 277 fchreibt: „Auch er: 
zählte una Hr. Rethmeyer, daß der Autor von dem bekannten Opere 
posthumo, jo 1706 in Quart herausgelommen, ber Herr v. Mahren- 
holg, einer von Adel ſeye, der fich auf einem jeiner Güter nicht 
weit von hier zu Schwülber aufhalte u. gar befonder8 wie ein 
Philoſoph Lebe.“ 
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gefallen, untermifchet, zumahlen er mit feinen Pedanten, jon: 
dern jeinesgleihen, die gereifet und die Welt ftudiret, darinnen 
will zu thun haben, ne pouvant s’empecher de dire quil 
perferera toute sa vie la maniere d’eerire negligee 
d’un courtisan qui a de l’esprit, à la regularite gesnee 
d’un doeteur qui n’a jamais rien veu que ses livres. 
Doch wirds dem Autori gewiſſer Urſachen halber leid jeyn, 
wenn man ihn bieraus erfennen ſolte“. Bei unjerer Avan- 
ture historique hatte der Verfaffer natürlih noch mehr Ur: 
ſache, diefe Schrift über einen Gegenftand, „sur lequel“, wie 
er jagt, „jusqu’ici personne n’a osé declarer ses pen- 
sees“, anonym erjheinen zu lafjen. Um die Anonymität zu 
verftärfen, gibt er fich für einen Landsmann der Eleonore aus 
und ſchreibt die früher erwähnten Worte: „de notre pro- 
vince“; aus demjelben Grunde wird er auf dem Titelblatt 
der 2. Ausgabe „Paris“ als Drudort angegeben haben. 

Nahdem Aſche Chriftof dvd. Marenholz von  jeiner 
Savalier- Reife zurücdgetehrt war, that er anfangs Kriegs— 
dienfte, 30g dann aber den Hofdienft vor, in welchem er bei 
dem Herzog Georg Wilhelm in Gelle bis zum Jahre 1682 
verblieb. Durch feine Klugheit und Gemwandtheit erlangte er 
bald großes Anjehen und ward jelbft zu Gejandtichaften 
verwandt. Durch fein feines Gavalier-Wejen, bejonders durch 
feine auf den Reifen gewonnenen Beziehungen zu Frankreich 
und!) durch fein fertiges und gewandtes Franzöſiſch-Sprechen 
wird er auch der Herzogin Eleonore näher getreten und in 
deren Gunft gekommen fein. Auf ihre Veranlaffung nun und 
— wie es in der Avanture heißt — „sous la protection 
d’une Dame“, der Eleonore, wird v. Marenholz unjer 
Büchlein gejchrieben haben, in der Tendenz, die damal3 am 
Hannoverfhen Hofe herrfchenden Vorurtheile gegen Eleonore 
zu überwinden und deren Herkunft, Erziehung und Lebens— 
führung in das günftigfte Licht zu jeßen?), und zwar — 

I) Vol. jpäter die Auslaffungen der Herzogin Sophie über die 
Herzogin Eleonore. — ) Vgl. die Memoiren der Herzogin Sophie, 
herauögeg. von Köder, ©. 21 ff. 


201 


nad) der Titel Angabe der zweiten Ausgabe — 1679, in 
welhem Jahre megen einer Verheiratfung der Tochter der 
Eleonore, Sophie Dorothea, mit dem Erbprinzen Georg 
Ludwig von Hannover, Verhandlungen im Gange waren. 
Wir haben aljo feinen Grund, an der Richtigkeit der 
Angabe Leibnizend, daß Aſche Chriftof v. Marenholz der 
Verfaffer der. Avanture historique jei, zu zweifeln. Leibniz 
fannte den Freiherrn v. M. perfönlid; ein Briefmwechjel 
zwiſchen Beiden — leider aber unſere Frage nicht berührend 
— ift in der Kgl. öffentl. Bibl. zu Hannover erhalten. 
Ueber Aſche Ehriftof v. M. habe ich dann noch Folgendes 
ermitteln fönnen.!) In dem Molfenbütteler Archive ift ein 
Brief des U. Chr. dvd. M., d. d. Celle am 27. Nov. 1682, 
an den Herzog Rudolf Auguft von Wolfenb. erhalten, 
wonah v. M. an einen Hr. v. Malortie eine ihm von 
Hannover ertheilte Anwartſchaft auf die Stelle de3 Ober: 
hauptmanns in Harburg unter gemillen Bedingungen ab: 
treten will, inSbejondere wenn das fürftl. Gefammthaus ihn 
al® Geheimen Rath anftellen und zu diplomatiihen Sen: 
dungen zc. gebrauchen wolle. Er werde fih dann in Schmwülper 
niederlaffen, von wo er leiht nad) Gelle, Hannover und 
Wolfenbüttel fommen könne. Der Herzog muß darauf ein- 
gegangen fein; denn im Wolfenb. Archiv findet ſich auch 
dad Concept der Beltallung des Herzogs Rud. Auguft für 
Aſche Ehriftof v. M. al3 Geh. Legationsrath vom 2. März 1683; 
benußt ift für dieſe die Abichrift der Beitallung de3 Herzogs 
Ernſt Auguft vom 12. Jan. 1683, in melde die erforder: 
lichen Abänderungen eingetragen find. So beitallt Ernit Auguft 
„Unjern Rath u. lieben Getreuen”, während bei der Be: 
tallung duch Rud. Aug. „Rath durchftrichen iſt. Marenholz 
joll, jobald der Oberhauptmann Joh. Willen Hake gejtorben 
it, don Rudolf Auguft 200 »$, don Ernjt Auguft 333 „PB 
12 my, vom Gejammthaufe aber 1000, (den Reit aljo 
von Gelliiher Seite) erhalten. — A. Chr. v. M. war vom 


1) Das Folgende theilte mir auf meine Anfrage Herr Archivar 
Dr. Paul Zimmermann in Wolfenbüttel gütigft mit, wofür ich hier 
noch beiten Dante. 





— — 


Kaiſer im J. 1667 zum Reichsfreiherrn ernannt. Er ſtarb 
am 29. Juni 1713, 65 Jahre alt. 
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2. Auslaſſungen der Herzogin Sophie von Hannover und 
der Herzogin Elifabeth Charlotte von Orleans über die 
Herzogin Eleonore. 


Zunächſt ftelle ich Hier die Auslaffungen der Herzogin 
Sophie über die Eleonore zujammen, welche fie in ihrem, von 
mir im 26. Bande der Publicationen aus den Kgl. preuß. 
Staat3ardiven herausgegebenen Briefwechjel mit ihrem Bruder, 
dem Kurfüriten Karl Ludwig von der Pfalz madt. Ich 
habe das franzöſiſche Original hier in's Deutſche übertragen. 

[San. 1663] erwähnt die Herzogin Sophie zuerft die 
Eleonore d'Olbreuſe,) indem fie ihrem Bruder mittheilt, daß 
der Landgraf Wilhelm VI. von Heſſen-Kaſſel zu oft mit 
derjelben fih unterhalten und dadurd die Eiferfudht feiner 
rau?) erregt habe. 

Sburg, 9. Jan. 1664: „Der Herzog Georg Wilhelm 

iſt jebt in Safjel, wohin ein Graf Villeneuve ihn hat kommen 
laſſen, um zu jehen, wie er (Billeneuve) und Mademoijelle 
d'Olbreuſe die Prinzeifin von Tarent?) und Chevreau®) nad: 
ahmen: die Olbreuſe jpielt den Chevreau und Graf B. die 
Prinzeſſin. Diefe Komödie jcheint lange gedauert zu haben, 
weil Georg Wilhelm noch nicht wieder hier ift.“ 
) Die Herzogin fchreibt damals: „Albreuſe.“ — 2) Sophie 
Hedwig. — 3) Emilie, geb. Prinzeß von Heffen-Kafjel, in deren 
Gefolge Eleon. d'O. war. — *) Ein in vielen Spraden be 
wanderter Gelehrter u. Schriftfteller jener Zeit; befuchte faſt alle 
Höfe Europa’s; war furze Zeit (1652—54) Seer. der Königin 
Ghriftine von Schweden, 1663—64 in Kaſſel, 1664 in Stopenhagen, 
fam in demſ. Jahre nah Hannover u. ward Secr. des Herzogs 
Joh. Friedr. bis 1671, wo er nad) Heidelberg ging u. in den Dienft 
des Kurf. Karl Ludwig trat, deifen Tochter Elif. Charl. auf ihre 
Gonverfion vorbereitete, diefelbe bei ihrer Verheirathung mit d. 
Herzoge v. Orleans bis Met begleitete u. dann nach Heidelb. 
zurüdfehrte; ward 1678 in Paris Lehrer des Herzogs von Maine; 
fehrte dann nah ſ. Geburtsorte Loudun zurüd, wo er am 
25. Febr. 1701 in feinem 88. Lebensjahre ftarb. 
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Belle, 12. Nov. 1665: „Die heimlihe Ehe zwischen 
dem Herzoge Georg Wilhelm und der Olbreuſe iſt öffentlich 
befannt, obgleich fie heimlich, ohne Lichter u. Zeugen ge— 
ſchloſſen ift.“ 

Nienburg, 16. Dec. 1665: „Wir find hier, um die 
gegenjeitigen und jehr fräftigen Lieblojungen Georg Wilhelms 
und feiner Signora zu bewundern; ob diejelben von Dauer 
jein werden, weiß ich nicht. Venus jcheint mehr Herrſchaft 
über defjen Geift zu haben, als Pallas und Mars, mit denen 
er jetzt mehr zu thun haben jollte.“ 

Osnabr., 14. San. 1666: „Die Verbindung unjerer 
Signora (mit Georg Wilhelm) ift geſchehen in der Nacht 
nad dem 27. Oct. neuen Stil, am Dienftag.“ 

Osnabr., 17. März 1666: „Madame v. Harburg 
ift Schwanger. Ihr Bruder!) ift bei ihr gemwejen, in der 
Meinung, daß fie wirflih vermählt wäre, küßte er ihr das 
Kleid; als er aber anders belehrt war, hat er den Hof ver- 
lafjen, um nie dahin zurüdzufehren. Sie (Eleon. d'O.) hat 
mich gebeten, der La Motte zu erlauben, einige Tage während 
der Abmwejenheit des Herzogs bei ihr fein zu dürfen; was ich 
auh gethan Habe, denn ih muß ja Alles thun, um 
Georg Wilhelm in guter Stimmung gegen uns zu erhalten.“ 

Osnabr., 8. Apr. 1666: „Mas die Schwangerjdhaft 
der Signora des Herzogs G. W. betrifft, jo glaube ich wohl, 
daß fie von ihm herrührt. — Es Hat aud Niemand an des 
Herzogs Vermögen dazu gezweifelt. Was man Ihnen früher 
in der Beziehung gejagt hat, ift nur gejchehen, damit Sie zu 
meiner Verlobung einmwilligten.“ 2) 

I) Ein Stiefbruder der Eleon. d'O. aus der 2. Ehe ihres 
Vaters mit Jeanne Berenger du Beignon: Henri d’Esmier, Seigneur 
du Beignon, welcher jpäter Oberjtallmeifter am cellifchen Hofe warb 
u. 1675 ſtarb. Vgl. Horric de DBeaucaire, Eleon. d'Olbreuze, 
S. 37. 51. — 9) Als dv. Hammerftein 1658 in Heidelberg bei dem 
Kurf. Karl Ludwig für feinen Herm, den Herzog Ernit Auguft, 
um Sophiens Hand warb u. der Kurf. den Heirathäverzicht Herzogs 
G. W. unfiher fand, hatte Hammerftein verfihert: ©. W. habe in 
Folge feiner Ausſchweifungen keine Hoffnung mehr auf Nachkommen—⸗ 
ſchaft und deshalb auch feine Verlobung gelöft. Vgl. die Me— 
moiren der Herzogin Sophie ©. 59. 


x 
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Sburg, 18. März 1667: „Seit 3 Tagen haben wir 
den Beſuch meined? Schwagerd Georg Wilhelm und aud der 
Madame von Harburg. Erfterer ift immer noch derjelbe und 
beweift uns ftet3 die alte Freundſchaft; Letztere hat fih in 
Geſicht und Figur jehr verändert, denn fie hat faft nur Haut 
und Knochen und ich werde der Madame Degenfelt I) nicht 
mehr das Unrecht thun und jagen, daß fie ihr gleihe. Sie 
(Eleon. VO.) nimmt jeßt zu ihrer Heilung Stahl- Efjenz.“ 

burg, 2. Apr. 1667: „Nicht ich habe die sweet 
family Georg Wilhelms zuftande gebracht, jondern id bin 
nur politiich Hug genug geweſen, mid nicht zu widerſetzen 
und dadurch mir einen Mann verbindlid zu maden, welder 
meine Kinder zu Erben feines Landes machen will.“ 

Sburg, 8. Ian. 1667: „Man wird an Ihrem Hofe 
jolde Gejhidhten von der Madame don Harburg erzählt 
haben, um Ihre Signora ?) aufzureizen. Bis jebt habe id) 
bei Yener fein Gefolge gejehen, wovon Sie jpreden. Sie 
hat nur zur Geſellſchaft ihre Schweiter bei ih?) und 3 Kammer: 
frauen, von welden die eine die Frau eine Kammerdieners 
Georg Wilhelms ift und die beiden andern find les mestresses 
de tous les courtisans de la cour. Wenn jene Dame 
(Eleonore) allein ausfährt, geſchieht es nur mit einem ſechs— 
jpännigen Wagen, aber auf Reifen mit zwei, bon denen der 
zweite für die Kammerfrauen if. Ich habe no nie en 
ceremonie mit ihr gejpeijt, jondern nur an einer runden 
Tafel, wo jie zumeilen an meiner linfen und Georg Wilhelm 
an meiner rechten Seite gejejjen hat. Sie jet fih übrigens 
nie auf einen Armſeſſel und verhält ji mir gegenüber ganz 
nad Gebühr; denn fie ift jehr gut erzogen und weiß aus: 
gezeichnet mit Perfonen von Rang zu verkehren. Ihre 
Schweſter ift jehr unangenehm, ein rechtes Landmädchen und 
gleiht ihr gar nicht. Ich Habe bei der Mad. dv. Harburg 


) Die Raugräfin Louife v.D., die zweite Gemahlin des Kurf. 
Karl Ludwig. — ?) Die Raugräfin Louife v. D. — 3) Angelique 
d'Olbr. ältere Schweiter der Eleonore; diejelbe heirathete 15. Febr. 1678 
zu Gele den Grafen Heine. V. von Reuß-Burck; vgl. Horric de 
Beaucaire a. a. D., ©. 89. 
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nur 1 Lakai, 1 Kammerdiener und 1 Pagen gejehen; großen 
Pomp habe ich nicht bemerfi. Sie wäſcht ſich aud nie 
[die Hände] in meiner oder der Fürſten Gegenwart. Kurz, 
ih mwinde ſehr unrecht thun, wenn ich ihr Betragen tadeln 
wollte, denn fie benimmt ſich ausgezeichnet gegen Georg Wilhelm 
und gegen Jedermann. Sie hat Geift und viel Gemandtheit; 
ohne jolhe Anmuth würde G. W. ihrer aud) bald überdrüffig 
iwerden, denn fie ift durchaus nicht Schön mehr und jcheint von 
ſchlechter Gejundheit.“ 

Sburg, 13. Jul. 1667: „Der Herzog Georg Wilhelm 
will, daß mir ihn bald in Gelle bejuchen; wir müßen es 
thun. Seine Signora befindet fih ganz wohl; ich weiß aber 
nicht, ob ihre Figur und Schönheit wiederfehren werden: 
augenblidlih ift fie Frumm wie eine Baßgeige.“ 

Gelle, 22. März 1673: „Ih möchte, daß fie!) ein 
wenig von der Mad. dv. Harburg hätte: fie hat viel Gemin- 
nendes und ihre Unterhaltung muß Jedem, der fie auch nicht 
lieben jollte, gefallen.“ 

Bruhhaujen, 23. Mai 1674: „Mad. dvd. Harburg 
liegt frank zu Bett; fie hat ſich jeit ihrem erſten Wochen— 
bett nie wohl befunden; fie hat nur Haut und Knochen 
und zerbrochene Zähne, dies wird aber erjeßt durch ihre vor— 
trefflihe Laune und Unterhaltung und fie wird fortwährend 
von Georg Wilhelm leidenschaftlich geliebt.” 

Dsnabr., 9. Jun. 1674: „Das innige Verhältnis 
[zwiihen Georg Wilhelm u. Ernſt Auguft] dauert fort, und 
die Signora leugnet, jemal3 gejagt zu haben, daß G. W. fie 
wirflih heirathen werde, wenn jie einen Sohn befäme.“ 

Osnabr., 19. Dec. 1674: „Mad. dv. Harburg ift 
wieder jehr frank geworden." 

Osnabr., 30. Jan. 1675: „Wa3 die Angelegenheit 
mit Fraile?) Sophie?) betrifft, jo freut mid, daß Sie das 
faiferlihe Patent gejehen haben, welches ohne Zweifel deren 








1) Des Kurf. Karl Ludw. Schwiegertochter Wilhelmine Erneftine. 
— 2) — Fräulein. — 3) Sophie Dorothee, Tochter Georg Wilhelms 
und der Eleonore. 
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Legitimation beurkundet, ergo: fie hatte jolhe nöthig! während 
Herzog Anton Ulrih I) glauben machen mill, daß Mad. 
v. Harburg ſchon immer mit Georg Wilhelm verheirathet 
gewejen ſei ımd jein Sohn?) ein legitimes Kind heirathe. 
Und um das Kind legitim zu maden, hat er G. W. über: 
redet, daß er die Mad. dv. Harburg heiraten könne, ohne die 
Succeffion in jeinem Staate meinen Kindern zu entziehen. 
Ernft Auguft Hat über diefe Angelegenheit Gelehrte confultiert 
und man ift damit einverftanden gewejen: wenn der Kaiſer dem 
Herzoge Ernit Auguft und feinen Nachkommen die Succeilton 
verfihert und alle Yänder des Haufe: Braunſchweig, Staats: 
diener und Militär, den betr. Eid an Ernſt Auguft leiften, und 
daß, wenn aud Georg Wilhelm Söhne erhalten follte, dieſe 
nicht würden juccedieren fünnen. Wenn alles diejes gejchehen, 
it Ernſt Auguft einveritanden, daR G. W. jeine Dame 
heirathe. Don zwei Uebeln hat Ernſt Auguft das kleinere 
wählen müfjen: das ift alles was man darüber jagen Tann; 
aber Georg Wilhelm hat dadurh an Achtung verloren, denn 
jeine Unbejtändigfeit tritt wieder ftarf darin hervor, daß er 
das Find hat legitimieren laſſen, was er nicht nöthig Hatte. 
Die Sahe hat ihm 15000 4 gefoftet, wovon Schüße?) 
— mie mir Herzog Anton Ulrih gejagt Hat — 8000. er: 
halten bat.“ 

Dsnabr., 20. Mai 1675: „Der älteite Sohn des 
Herzog: Anton Ulrich von Wolfenbüttel wird das Fraile 
Sophie von Celle heirathen. Der Kaiſer hat dieje naturaliſiert 
und beitätigt, daß fie den Titel einer Herzogin don Braunſchweig 
führen foll, wenn fie jih in ein fürftlihes Haus verheirathet; 
was nun geſchieht. Die Verlobung ift nod ein Geheimnis, 
wird aber bald fund werden.” 

Osnabr. 7.Mai 1676: „Schüß?) hat Georg Wilhelm 
gegen Ernſt Auguft wortbrüdig gemadt. Sie willen, daß 
G. W. ſchriftlich verſprochen hat, ſich niemals zu verheirathen; 


— — — — — 


1) Bon Wolfenbüttel. — 2) Auguſt Friedrich, der damalige 
Verlobte der Sophie Dorothee. — 3) oh. Helwig Sinold genannt 
Schütz, celliicher Kanzler 1671—1679. 
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er hat es mir noch vor 2 Jahren verſprochen; aber man hat 
ihn doch dazu gebracht und Ernſt Auguft ift gezwungen, ein= 
zuftimmen unter der Bedingung, daß G. W. genügende 
Sicherheit in Betreff der Succeffion gibt und daß die 
Madame dv. Harburg nur, wie bisher, als Gräfin von 
Wilhelmsburg !) angejehen und behandelt wird. Hierüber ift 
ein Vertrag geſchloſſen und don beiden Parteien unterzeichnet; 
die Betätigung durch den Kaiſer iſt eingetroffen und zugleich 
ein Eaiferlicher Befehl an das Kammergeriht in Speier er- 
lafjen, feinen Schritt und Streit dagegen zuzulaffen. Die 
Landftände, alle celliihen Räthe und höheren Dfficiere 
haben dem Herzoge Ernſt Auguft einen betreffenden Revers 
ausgeitellt. Georg Wilhelm hat es den Herzögen Johann 
Friedrih 2) und Rudolf Auguft 3) mitgetheilt und es bedarf 
nur noch der Geremonie, daß Georg Wilhelm dem Receſſe gemäß 
die Stände zu Lüneburg dem Ernſt Auguft den Huldigungs— 
eid leiften läßt. Indeſſen Hat ©. W. vor 8 Tagen fi 
heimlich trauen laffen und man hat bereit3 in der Kirche für 
feine „„Gemahlin-“ gebetet und „jedermann nennt ſie 
„„Hoheit““ und „„Herzogin bon Braunſchweig““, direct 
gegen den ſchriftlichen Vertrag mit Ernft Auguft. Georg Wilhelm 
jagt zur Entihuldigung, daß er e& nidht angeordnet habe; jo 
würde er aud, wenn feine Kinder jih in den Beſitz des 
Landes ſetzen jollten, jagen fönnen: er habe es nidt an— 
geordnet. Ho bella razione! ©. ®. ift wie ein Find, 
Schütz macht mit ihm was er mill.” 

Dsnabr., 4 Jul. 1676: „Life Lotte?) theilt mir mit, 
daß man fih in Franfreih gewaltig über Georg Wilhelm 
luftig madt, daß er eine Creatur geheirathet hat, die alles 
Mögliche verſucht Habe, um den Vater des erften Kammerdieners 


I) Herzog Georg Wilhelm faufte von der Familie Grote den 
bon der Elbe umjpülten Stilhorn umd bildete daraus unter dem 
Namen „Wilhelmsburg“ eine freie Herrihaft, die als Witwenthum 
Eleonorens dienen jollte, und dieſe erhielt den Titel „Gräfin von 
Wilhelmsburg.” — 2) Bon Hannover. — 3) Bon Wolfenbüttel. — 
4) Eliſabeth Charlotte, die Herzogin von Orleans. 


208 


des Herzogs don Orleans, Namens Colin, !) heirathen zu 
fönnen. Diefe Geihichte habe ih nie gekannt, kann aber als 
Stoff dienen, um die Romane des Herzogs Anton Ulrich 
von Wolfenbüttel zu ſchmücken; deſſen Aramene?) ift vollendet 
und er bearbeitet jet einen andern Roman,3) worin er die 
Zeitgejhichte darftellt. Jetzt hat man herausgefunden, daß es 
in Frankreich fein größeres Haus giebt ala daS der Madame 
von Harburg und daß diefe von Geburt menigftens Gräfin 
ift, und Georg Wilhelm ift jo unjhuldig, alles zu glauben 
was man ihm über dieſes Capitel jagt.“ 

Osnabr., 27. Aug. 1676: „Die Hebamme, melde 
Madame von Harburg zu ihrer Entbindung hat aus Frankreich 
fommen lafjen, it bier auf ihrer Rückkehr dorthin durd: 
gefommen. Sie erzählt, daß Madame von Harburg fie be 
ihuldigte, ihren umd ihres Kindes Tod geplant zu haben, 
und fie mit den Worten verabichiedet habe: fie bitte Gott, 
ihr zu vergeben, wie fie ihr verzeihe; fie hat der Frau nichts 
gegeben als 50 4 Reijegeld und fie zur jchleunigen Abreiſe 
ezwungen. Dies ift wahrhaft lächerlich.“ 

Osnabr. 7. Jan. 1677: „Die Gräfin von Wilhelmsburg 
ift vom kaiſerl. Hofe als wirklihe Herzogin von Braunſchw. 
Lüneburg anerkannt; den zmilhen Georg Wilhelm und 
Ernft Auguft geichlofjenen Vertrag hat der Kaifer beitätigt. 
Sp hält Georg Wilhelm jein Wort und fo fann man fi 
auf ihn verlaffen! Das ift die Politif feines Kanzlers : 
die Brüder ſchlecht zu einander zu jtellen, denn er regiert jetzt 
ganz allein mit jouveräner Gewalt; jede Kleinigkeit geht durch 
jeine Hände.“ 

Osnabr., 14. Yan. 1677: „Chauvet) wird Ihnen 
berichten fönnen bon der Größe der Madame von Harburg 


1) Dal. hierüber: Biblioth. d. liter, Vereins in Stuttgart, 
Bd. 132, S. 375, Anm. — 2) Meſopotamiſche Schäferei oder die 
Durchlauchtige Syrerin Aramena“; erichien im Drud zu Nürnberg 
1669—1673. — 3) „Octavia. Römische Geſchichte“; erihien Nürnberg 
1677 f., enthaltend eine Reihe verichleierter Hofgeihichten jener 
Zeit. — 9) Schütz. — 5) Serem. Chauvet, hatte fih ſchon in 
Portugal und in der Pfalz ausgezeichnet, als er 1670 in cellifchen 
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und mie Georg Wilhelm jein Wort nit gehalten Hat. Er 
weiß aud, daß in den Eiden, melde er und feine Oberften 
geleiftet haben, fie (die Eleonore) nicht anders genannt ift, 
als „„ Madame von Harburg, Gräfin von Wilhelmsburg“ ”, 
wie es zwiſchen Georg Wilhelm und Ernft Auguft ausgemacht 
und vom Kaiſer beftätigt war; ftatt deſſen Hat er fie jeßt zur 
Herzogin von Braunſchw.-Lüneburg erhoben und darüber nur 
die Entihuldigung: er habe es nicht angeordnet und könne 
es nicht verbieten. Er ift jehr böfe, daß Ernft Auguft und 
ich fie nicht ebenjo anerfennen. It is a weake vessel.“ 


Osnabr., 8. Jul. 1677: „Der GrafKönigsed!) hat 
ihm?) gegenüber verlihert, daß der Sailer der Madame 
bon Harburg niemals den Titel einer Herzogin geben werde; 
daß die Kaiſerin es gethan Habe, fei durch Dummheit ihrer 
Kanzlei geichehen.“ 


Dänabr., 21. Oct. 1677: „Die Barifer Nachricht von 
einer beabjihtigten Heirath des Prinzen Georg von Dänemarf 
[mit Sophie Dorothee] Hat ihre Quelle in Gelle jelber; fie 
ift gedrudt gemwejen in den Amſterdamer Zeitungen mit der 
Ueberſchrift: „„Aus Frankreich.““ Ich ſchickte fie damals an 
die Königin Mutter,)) welche mir antwortete: fie könne nicht 
glauben, daß es Leute gebe, die einfältig genug wären, diejer 
Nahriht Glauben zu Schenken. Die Dame don Harburg 
findet Vergnügen daran, dieſes Gerüht umlaufen zu lajien, 
um Andern Luft zu maden. Das erinnert mih an den 
alten Schmwerin, welcher jeine Töchter und ihre Reichthümer 
in den Amfterdamer Zeitungen anpreifen ließ, wie man es 
mit außergemwöhnlihen Saden thut, die zu verfaufen ind. 
Man Hat feit furzem im Deutihen eine Genealogie der 


Dienit trat, welchen er 1694 quittierte, um al3 Feldmarſchall die 
Beftallung des Kurf. von Sachſen anzunehmen. Vgl. v. d. Deden, 
Teldzüge des Herzogs Georg Wilhelm, Hannov. 1838. — }) Kaiferl. 
Dicefanzler. — 2) Dem Albr. Phil. v. d. Buſſche, 1677-79 Ge: 
jandter des Herzogs Ernſt August in Wien; vgl. diefe Zeitichr., 
Sahrg. 1882, ©. 129 fi. — 3) Sophie Amalie, Gemahlin Königs 
Friedr. III. von Dänemarf. 
1887, 14 
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Madame von Harburg gedruckt!), welche fie mit den Königen 
von ?ranfreih verwandt macht; man jagt, daß ihr das 
Driginal in Frankreich madhen zu lafjen 2000 4 gefoftet 
habe. Wenn ich nicht jo geizig wäre, würde ich einen Stumm- 
baum für meine Kammerfrau anfertigen, dieſe von Philipp 
dem Kühnen, König von Frankreich, abftammen lafjen und 
dann da3 Werk der Herzogin von Orleans zufhiden, um jie 
reht laden zu maden.“ 


Osnabr., 6. Jan. 1678: „Man jchmeichelt ſich in 
Gelle mit dem Gedanken, daß der Prinz Georg von Dänemark 
Fraile Sophie [Dorothee] heirathen wird, aber die Königin 
Mutter will nichts davon willen; mir willen aber aus guter 
Duelle, daß don Seiten des Königs?) davon geſprochen iſt, 
vielleiht um Gelle in wichtigen Angelegenheiten fügjamer zu 
maden. Georg Wilhelm und feine Liebjte werden in's Bad 
gehen, um ihre Zeugungskraft zu ſtärken und der alte 
Harthaufen überjegt Gebete aus dem Deutjhen in’ Fran— 
zöfiihe, um fie der Madame von Harburg zu widmen.“ 


[Osnabr.], 20. Jan. 1678: „Sie3) Hagen über Ihre 
Verwandten; wir haben mehr Grund, über die unferigen zu 
flagen, wenigftens über Georg Wilhelm, der auf alle Weije 
gegen Ernſt Auguft Handelt, jo auch in der Sade mit 
Bremen, wo er den bejtimmten mit E. U. abgeſchloſſenen 
Vertrag bricht. Aus feinem ganzen Benehmen jieht man, 
was man würde zu erwarten haben, wenn er einen Sohn 
erzeugte. — Die neue „„Hoheit““ von Celle ijt mit 
Georg Wilhelm unter Brief und Siegel vermählt, in Gegen 
wart des Kanzler?) und des Herzogs Anton Ulrich von 
Wolfenbüttel und deſſen Frau?) vor zwei Jahren; fie will 
aber glauben maden, daß fie jhon in Holland verheirathet 
jei und der Herzog Anton Ulrih ift jo romanhaft, daß er 

1) 1677 gab der landgräfl. heſſiſche Rath und Hiltoriograph 
3. I. Windelmann heraus: Stamm u. Negentenbaum der Herzoge 
zu Braunfhw.-Lün, wo ©. 182 ff. auch die Genealogie der 
d'Olbreuſe eingehend behandelt wird. — 2) Chriftian V. — 3) Der 
Kurfürft Karl Ludwig v. d. Pfalz. — Y Schü. — 5) Elijabeth Juliane, 
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wollte, ich jollte die Welt davon überreden. Ich habe ihm 
geantwortet, daß ih aus Liebe zu ihm nit lügen würde 
und daß man nit würde nöthig gehabt haben, die Tochter 
legitimieren zu laffen, wenn jenes der Fall geweſen märe. 
Er erwiderte: daß es auch ihm nicht recht wäre, daß aber 
der Kanzler!) 8000 -B und mehr erhalten habe, feinen Herrn 
dazu zu überreden, und daß man der faiferl. Kanzlei 
15 000 „$ gezahlt hätte, wovon Schü mehr al die Hälfte 
erhalten.“ 

Dsnabr., 31. März 1678: „Graf Königsmarck be— 
feftigt fih in Meklenburg; Georg Wilhelm aber hofft, daß 
der Kurfürft von Brandenburg ihm Gavallerie ſchicken wird, 
denjelben dort zu vertreiben. G. W. ift dieſer Expedition 
wegen in Dannenberg mit jeiner Madame don Harburg, 
melde die Schweden aber nicht beißen wird, denn fie hat 
feine Zähne mehr, wie und der große Stedinelli?) jagt.“ 


) Schütz. — °) Giov. Franc. Maria Gapellini, genannt 
Stedinelli. Nah. d. geneal. Taſchenb. der gräfl. Häufer (1838, 
©. 536) ftammte derielbe aus d. adel. Hauſe Capello in Venedig 
ab und wurde ald Page von einem Herzoge von Braunſchw.-Lün. 
mit nad Deutichland genommen. Nach v. d. Kneſebeck (Tajchenb. 
des Hannod. Adels, S. 267) hatte derjelbe ald8 armer Knabe dem 
Herzoge Georg Wilhelm bei deſſen Anmwefenheit in Venedig einen 
Anichlag zweier „maroder“ venetian. Bürger auf das Leben de3 
Herzogs verrathen, weshalb diejer ihn mit nach Gelle genommen, 
erziehen laffen und fjpäter mit Gnaden überhäuft habe. Derjelbe 
ftieg zum Landdroft und Generalpoftmeiiter im Hannoverſchen, 
faufte das Gut Widenburg im Lüneb., ward vom Kaiſer Leopold I. 
1688 mit dem Prädifat „v. Widenburg“ in den Adelsſtand erhoben 
und erhielt 1705 vom Kaiſer Joſeph I. den Freiherrnitand. — Die 
Herzogin von Orleans jchreibt 1718 an die Raugräfin Luiſe (Public. 
d. liter. V. in Stuttg, Bd. 122, ©. 423): „Ih habe aber lachen 
müſſen, liebe Louije, daß Ihr deß Stiquinels fraw vor eine dame 
de qualite haltet. Niemandt weiß beßer alß ich, wer die Stiqui- 
nellen jein, denn ich habe den vatter gefendt, wie ihn Hertzog 
Görg Wilhelm auß Italien brachte undt hatte ihn auß barm— 
hergigfeit genohmen, hatte damahls gar feine gedanden, den edel- 
man zu agiren, das iſt ihm erit hernach im fin kommen, wie er ſich 
reich gefunden. Er war fonft ein gutter man, heurahte in der 
erften ehe undt noch zu meiner zeit ein camerfraw von unjern Sel. 

14* 


Osnabr. 9. Jun. 1678: „Der Gejandte v. Gersdorf 
ift nod hier; er ift Hödhft naiv. Als er eines Tags zufammen 
war mit der Fürftin don Oftfriesland und der Madame von 
Harburg, wie diefe über andere Perſonen jehr läfterten, ſagte 
er ihnen: „„Sie ſprechen jo viel von Andern; glauben Sie, 
daß man von Ihnen nichts jagt?" Morauf fie in ihn 
drangen, fund zu thun, was man von ihnen ſpreche. Da 
jagte er zu der erften: „„Man behauptet, daß Sie ein Kind 
gehabt Haben von Baudiß und Gie mit diefem eine Ge: 
wiſſensehe gefchlofjen Hätten,“ und zu der Madame von 
Harburg fagte er, man behaupte: fie habe fich jehr beluftigt, 
ehe fie Georg Wilhelm erhört Habe. Dieje Eröffnungen 
madten fie jo beftürzt, daß ſie fein Wort mehr zu jagen 
hatten.” 

Dsnabr., 22. Jun. 1678: „Der Prinz Georg von 
Dänemark ift noh in Celle. Man Hatte gehofft, ihm zu 
födern, aber er will nicht anbeißen. Indeſſen beluftigt man 
ihn durch Spiel, Jagd und Komödie.“ 

Osnabr., 22. Dec. 1678: „Georg Wilhelm läßt jekt 
feine Tochter in feinem Zimmer jchlafen ſeit ihrer Liebelei mit 
dem jungen Harthaujen.!) Er fennt vielleicht nicht die Ge 
ihichte von dem, welcher feine Tochter 7 Jahre auf dem Rüden 
getragen und nur ein mal auf die Erde gejtellt hatte, wo ſie 
jogleih den jo lange gehüteten Schaf verlor. Er [G. ®.| 
hat am ganzen Hofe bekannt gemadt, dat fie [jeine Tochtet 
Sophie Dorothee] jet mannbar wäre!“ 

Danabr., 23. Febr. 1679: „Was die liebensmitrdig: 
Herzogin ?) vorſchlägt, ift eine Heirath zmwiichen meinem Sohn: 
hurfürftin, jo Marchand hieße; fie war von Heydelberg fommen: 
fie war dei frantzöſchen pfarrer® monsieur Care feine halbjchmweiter.‘ 
— 1) So jchreibt die Herzogin Sophie am 6. Dec. 1678 aud u 
den Dsnabr. Gefandten in Wien, Albr. Phil. v. d. Buſſche (val 
dieſe Zeitichr. 1882, S. 141): „Il s’est fait un amour à Cell entr 
la jeune Frailen [Sophie Dorothee] et le jeune Haxthausen, qu 
estoit bien d’un autre espece; il a este disgracie pour toute sa W* 
et il me sernble qu’il l’a bien merite ..., aussi les poulets ont es 
trouv& dans la poche de l’enfant, qui a pourtant à cette heur 
12 ans. C'est commencer des intrigues bien jeune.“ — ?) Bent 
dicta, Gemahlin Herzogs Joh. Friedr. 
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Georg Ludwig und Fraile Sophie [Dorothee]; was aber 
Johann Friedrich und Ernft Auguft mißbilligen.“ 

Osnabr., 19. März; 1679: „Sie werden ſchon aus 
den Zeitungen erfahren haben, daß Georg Wilhelm Frieden 
geihloffen Hat [mit Ludwig XIV.] durh Vermittlung der 
Ihönen Herzogin [Eleonore] und ihres Vetterd, des Grafen 
bon Rebenac.!) Der König don Frankreich wird mächtig 
dur die Dummheit Anderer.“ 

Diepholz, 29. März 1679: „Der alte Wicquefort, 2) 
welcher ſich aus dem Gefängnis gerettet hat, ift in Gelle, wo 
Georg Wilhelm ihm die Stelle des verftorbenen Kanzler: 3) 
geben will, aber die Käthe haben es verhindert; er bleibt 
jedoch fortwährend in großer Gunft, denn die Regentin [Eleonore] 
hält ihn.“ 

Osnabr., 4 Mai 1679: „Wir find in Linsburg ?) ge- 
weien; Georg Wilhelm wollte nicht dorthin fommen ohne 
jeine Liebfte [Eleonore], welche Ernſt Auguft nicht jehen und 
welcher die Herzogin Benedicta den Vortritt nicht zugeftehen 
will.“ 

Osnabr., 11. Mai 1679: „Wir find nicht weit ent: 
fernt davon, Sclaven Frankreichs zu werden; das fümmert 
aber den Hof von Gelle nit; dort ift man zufrieden, daß 
Madame von Harburg don Ludwig XIV. ein Geſchenk von 
50000 „B erhalten hat und einen Brief, worin fie „„Her— 
zogin““ titultert wird. Sie jehen daraus, wie man daran 
jein würde, wenn dieſe Greatur Söhne in die Welt feßte.“ 

Dsnabr., 20. Jun. 1679: „Emft Auguft, welcher 
ih oft schlecht befindet, denkt immer daran, daß er vor 
jeinen Brüdern fterben und jeine Kinder in trauriger Lage 
hinterlafjen könnte. Bor langer(?) Zeit hat man ihm von 
celliiher Seite 50 000 „B Rente und 100000 „B baar an- 
geboten, wenn er eimmillige in eine Heirath Georg Ludwigs 


1) Vol. über ihn Horric de Beaucairea.a.D,©. 71 ff. 
— 2), Ahr. de Wicquefort, Holländ. Diplomat und Gefchichtichreiber, 
braunſchw. Gejandter im Haag; FT zu Celle 1682, — 3) Schütz. — 
9), Nagdichloß des Herzogs oh. Friedr. im Grindertwald, zwijchen 
Leine und Aller. 
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mit Sophie Dorothee. Unier Sohn hat aber Widermwillen 
gegen die Heirat und mir gegen eine Alliance mit der d'Ol— 
breufe, obgleich (!) die Miß Hyde!) aus feinem beijeın Haufe 
war und diefes Mädchen [Sophie Dorothee] ein zweimal 
legitimiertes Kind ift. Nah diefen Erwägungen muß man 
die Summe erhöhen. Was meinen Sie, wenn man 80 000 „$ 
jährlihd an Ernſt Auguſt gebe, dürfte er darum feine Ahnen 
reihe verderben und mürden Sie dad gut genug bezahlt 
finden? Man bietet zugleih an, daß das ganze Militair dem 
Ernft Auguft den Eid leiften und das ganze Land ihm hul— 
digen joll, um nur Ernft Auguft unterthan zu jein, aud wenn 
Georg Wilhelm Söhne befommen würde. Aber durch alles 
das mwürde die Sache für mich nicht angenehmer werden, mit 
folder Perſon Compagnie zu machen. Johann Friedrich ift 
jehr dagegen.” j 

Dsnabr., 22. Jun. 1679: „Georg Wilhelm klagt, dag 
jeine Beine gegen Abend anjchwellen, übrigens ift er did und 
fett; er geht jetzt mit jeiner Liebjten nah Pyrmont und von 
da will er mit ihr nad) Ems, von wo Yohann Friedrich in 
jehr guter Gejundheit zurüdgefehrt ift.“ 

Umfterdam, 8. Aug. 1679: „Der Regent und Bor: 
mund?) Friedrih Karl von MWürtemberg ift in Pyrmont, um 
fih um die Todhter Georg Wilhelms zu bewerben; man glaubt 
aber nicht, daß er zum Ziele fommen merde.3)- 

DOsnabr., 9. Nov. 1679: „Das Angebot von Gelle 
[wegen der Heirat zwiſchen Sophie Dorothee und Georg 
Ludwig] ift eine bittere Pille, aber wenn man fie mit 100 000 „£ 
jährlih vergoldet hat, wird man die Augen zuthun und 





1) Anna, Tochter des engl. Kanzler Hyde, nachmal. Grafen 
von Glarendon, war die erite Gemahlin Königs Jakob II. — 
2) Des Herzogs Eberhard Ludwig von Würtemberg (1677—93). — 
3) Morauf der Kurf. Karl Ludwig am 15, Aug. 1679 antwortet: 
„Die Wittwe [Marie Doroth. Sophie geb. v. Dettingen] des Vaters 
(Eberhard IIL., T 1674] jenes Herzogs v. Würtemberg hat das Ge— 
rücht ausgefprengt, dab die Heirath jenes Negenten mit Sophie 
Dorothee beſchloſſen jei, aber ich glaube nicht daran, jo lange Georg 
Wilhelm Hoffnung haben wird, die Tochter im eigenen Haufe ver: 
heirathen zu können.“ 
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fie herunterihluden. Das Beiſpiel des Prinzen von Oranien !) 
macht es erträgliher und Ernſt Auguft jagt: „„Der Herr be- 
darf ſeiner.“ Meine 6 Söhne werden groß, Ernſt Auguft 
fühlt ih krank und will daher jene gut berjorgt fehen und 
der Succejjion ficher fein. Ich finde die Sache jehr un- 
angenehm und hätte für meinen Sohn lieber eine Tochter 
Johann Friedrichs mit jährlid 30000 „PB, bis an Ernft 
Auguft eine Succeflion gefallen ift, wo diefer dann verpflichtet 
jein würde, bon jenem Gelde den beiden andern Töchtern 
Johann Friedrichs abzugeben. Zur Sicherheit für Johann 
Friedrich mollte er dieſem 200000 „B einhändigen; aber 
Johann Friedrih ift nicht damit einverftanden,;, man muß 
alio Geduld haben.“ 

Osnabr., 30. Nov. 1679: „Ihre Billigung in Betreff, 
der Ahnen?) ift feine Kleinigkeit: „„Kaden gät vor all” und 
man muß ejjen, wenn ſolches erfolgen ſoll. Indeſſen ift die 
Sade jehr unangenehm, obgleid(!) wir ein Beifpiel in der 
Heirath des Prinzen von Oranien haben, deſſen Frau?) nicht 
bornehmer ift und bon feiner keuſcheren Mutter abjtammt; 
außerdem bringt fie ihm nur die Hoffnung auf ein König. 
reih, aber Hier fragt man wie Jodelet: ) „„Iſt baar Geld 
borhanden?”“ und man wird nidt® ohne das thun, d. h. 
ohne bon dem berfichert zu fein was man haben ſoll. Hede— 
mann >) ift deswegen hier. Es kommt jetzt alled darauf an, 
genügende Mittel zu finden, um Ernft Auguft die Succeffion 
zu fihern, damit man nit nad einem Stüde haft und ein 
noch größeres verliert. ch werde mich darein finden zum 
Beten meiner Kinder, denn die Kameradſchaft [mit der d'Ol— 
breuje] wird mir jehr unangenehm jein.“ 

Osnabr., 7. Dec. 1679: „Die Verhandlungen Hede: 
manns find plößlih abgebroden, weil man feine andere 





I) Bel. ©. 214, Anm. 1. — ?) Bei der projectierten Hetrath 
zwiichen Soph. Dorothee und Georg Ludwig. — 3) Wilhelm (III) 
hatte 1677 die engl. Prinzeß Marie, Tochter des Herzogs von Work 
(Jakob IL) und defjen erfter Gemahlin Anna, einer Tochter des 
Kanzler Hyde, geheirathet. — 9 In einem franzöf. Luftipiel. — 
5) Celliſcher Minifter. 


— 
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Sicherheiten wegen der Succeſſion hat geben wollen als zu 
denen man ſchon verpflichtet war durch den Vertrag, welchen 
der Kaiſer beſtätigt, man aber nicht gehalten hat. Um ein 
Gut ein wenig früher zu haben, hat man durch Anerkennung 
der Madame von Harburg als Herzogin das Succeſſionsrecht 
auf alle Länder Georg Wilhelms aufs Spiel gejebt; denn 
jene [Eleonore] wird gewöhnlich ſchwanger, wenn ihre Tochter 
verlobt if. Auch geht das, was man mit dieſer anbietet, 
nicht jo weit, daß man daran Hoffnungen fnüpfen kann.” 

Dsnabr., 11. Jan. 1680: „Die Madaıne von Har— 
burg vergiept jet!) Thränen der Zärtlichkeit für mid. Wenn 
man glüdlid ift, Hat man Freunde.“ 

Hannover, 2. Mai 1680: „In Gelle ift Alles ver: 
franzt von oben bis unten; jo hält aud die Dame [Eleonore] 
den armen Georg Wilhelm zurüd, feinen Bruder [Emit 
Auguft] zu jehen, welcher das größte Verlangen danad) ge: 
zeigt hat.“ 

Hannover, 9. Juli 1680: „Ernft Auguft und Georg 
Wilhelm haben einen neuen DBertrag geſchloſſen, wonach 
Madame don Harburg als Herzogin anerkannt wird unter 
der Bedingung, daß ihre Kinder nicht juccedieren können. Dies 
wird G. W. aufs neue bejchiwören, jeine Unterthanen werden 
E. U. die Huldigung leiften und der Kaiſer wird auch dieſen 
Vertrag beftätigen. Es ift das alte Lied in einer andemn 
Tonart. Die größte Sicherheit gewährt, daß die Dame 
[Eleonore] feinen Sohn hat. Monfieur D’Arcy ?) ſchien ganz 
verblüfft, daß der Vertrag ohne ihn zu Stande gefommen ift.“ 

Hannoder, 5. Aug. 1680: „Ernft Auguft ift wieder 
3 Zage bei Georg Wilhelm in Gelle geweſen. Man Hat da= 
jelbjt zweimal Komödie gejpielt, Hat Hirſche geſpießt und 
Trictrac gejpielt: wenn das zur deutjchen Freiheit beitragen 
fönnte, würden hre 3) Angelegenheiten bald befjer ftehen. 


) Mo nah dem plößlichen Tode des‘ Herzogs Koh. Friedr. 
(28. Dec. 1679) Sophiens Gemahl Ernft Auguft regierender Herzog 
von Hannover geworden iſt. — 2) Marquis d'Arcy-Martel, franzöſ. 
Geſandter am celliihen Hofe 1680 — 1685. — 3) Des Kurf. Karl 
Ludw. v. d. Pfalz. 
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Am celler Hofe ift ein gemwifjer Boisdavid,!) melden Herzog 
G. W. jährlid 2000 „B giebt, welcher Alles regiert; er it 
die Greatur der Madame v. Harburg. Sie fünnen daraus | 
abnehmen, wie die Sachen dort ftehen. Die Räthe jollen 
eiferfühtig auf jenen fein und man muß hoffen, daß fie die 
Oberhand behalten merden; ſie find die einzigen Deutichen 
am Hofe, alle Uebrigen find Franzoſen.“ 


Wir erjehen aus dieſen Auslaſſungen der Herzogin 
Sophie, daß, während fie früher über ihren Schwager Georg 
Wilhelm milde und liebevoll urtheilt, ihr Zorn über denjelben 
feine Grenzen kennt, jobald er die Eleonore d'Olbreuſe, zu 
deren Beſitz fie. jelber „mit politiiher Klugheit“ ?) dem 
Schwager behülflih gemwejen war — um deifen Leidenjchaft 
von fi) abzulenken und eine legitime Verheirathung desjelben 
zu hindern —, zu feiner legitimen Gemahlin und „Herzogin“ 
erhob und Sophie die in Ausſicht geftellte Succejfion in Eelle 
gefährdet glaubte. Jetzt jind ihre Aeußerungen über Georg 
Wilhelm mit größter Berbitterung erfüllt. Ebenſo find ihre 
Auslafjungen über Eleonore anfangs milde und anerfennend, 
fie rühmt deren ausgezeichnete Erziehung, Bildung und Lebens- 
art, deren Beicheidenheit und taftvolles Benehmen gegen Georg 
Wilhelm und gegen Jedermann, jchreibt ihr Geift, viel Ge: 
wandtheit und Gemwinnendes zu, — aber al3 dann deren 
Tochter, Sophie Dorothee, vom Kaijer legitimiert und Eleonore 
zur Herzogin erhoben war, da ſehen mir Sophiens Aus— 
lafjungen über dieſe „&reatur* ohne Maß und Würde, von 
ſarkaſtiſcher Schärfe und Hab erfüllt, und eine Verbindung 
ihres Sohnes mit deren Tochter erfcheint ihr, der Stuartichen 
Enkelin, ſchrecklich und empörend. 

Dieſelbe leidenſchaftliche Abneigung und Bitterkeit, ja 
Verachtung tritt uns entgegen in den Aeußerungen der Nichte 
der Herzogin Sophie, der Eliſabeth Charlotte, Herzogin von 
Orleans; was ſich daraus erklärt, daß dieſe die Berichte über 


1) General de Boisdavid; vgl. Horric de Beaucaire 
a. a. O. S. 81. — 2) Wie Sophie felber jagt; vgl. ihre Aus— 
laffung vom 2. Apr. 1667, ©. 204. 
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Eleonore von der diejer feindlihen Partei, ihrer Tante Sophie 
erhielt. Ich ſtelle dieje Auslaffungen der Herzogin Eliſabeth 
Gharlotte Hier zufammen aus den Briefen derjelben an ihre 
Halbſchweſtern, die Raugräfinnen Louife und Amalie Elia: 
beth, herausgegeben in der „Bibliothek des litterar. Vereins 
in Stuttgart“, Bd. 88. 107. 122. 144. 157. 


8. Apr. 1702: „Beym hertzog von Zelle undt ma 
tante fan man jagen wie im alten ſprichwort: „„Alte Liebe 
roftet nicht.“. Dießer herbog iſt woll der beſte herr von der 
welt. Ich Habe ihn recht lieb, aber feine gemahlin kann ich 
nit estimiren. Es ift immer ſchadt, daß der herr jo miß— 
heüraht, undt ih fan [nicht] leyden, daß ein ſolcher hertzog 
eine gemahlin hatt, die jih glüdlih hir geſchätzt hette undt 
allen ihren möglidhften Fleiß ahngemwendt hatte, umb einen 
von Monsieur Sf[elig] erften cammerdinnern zu heürahten, 
dejjen john noch in meinen dinften ift.“ 1 

29. Apr. 1702: „Es ift ein groß unglüd mitt den 
mißheürahten, es wirdt nie nichts guts drauß. J. L. meines 
vettern, des churfürſten von Braunſweigs,) heüraht hatt 
viel mehr bößes alß guttes zu wegen [gebradt] undt auff 
alle weiße eine ewige ſchande. Die hertzogin?) hatt mehr 
urſach alß niemandts, betrübt über ihrer dochter unglück zu 
ſein; denn hette ſie ſie nicht in ihrer erſter jugendt zu der 
coquetterie undt gallanterie erzogen, jo wäre fie nicht in 
daß unglüd gefahlen, mworinen fie nun ftedt. Es jeindt leütte 
hir, jo nicht jagen, daß fie nicht eriminelle geweßen, undt 
ein jung menſch, mie fie war, jo fi küßen undt begreiffen 
left, thut woll alles überige aud. hr habt ihr gar recht ge- 
antwortet, es mere mwoll zu wünſchen, daß nicht gejchehen 
were, waß geſchehen it. Dieße herkogin ift von gar geringer 
berfunfft undt es were ihr eine ehre geweßen, Monsieur 
premier valet de chambre zu heürahten. Dendt nun, mie 
fih daß zu einem hertzog von Braunjweig ſchicken kann! 
undt waß ihr geſchehen, ift freylih dor ein groß glüd zu 
rechnen; infonderheit ift e3 rar, daß ein berjtandiger herr, 





I) Georg Ludwig. — 2) Eleonore. 
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wie hertzog Georg Wilhelm it, ein Menſch heüraht, mitt 
welcher er jo viel jahr ohne heüraht gehauft hatt.“ 

27. Jul. 1702: „Carltug) macht mid) nod die 
princes von Allen ?) hafjen; denn hette die ihm nicht jo mitt 
ihrer verfluchten coquetery verfolgt, were er zu Hanover 
blieben undt nit umbfommen.“ 

5. Apr. 1703: „Die berkogin von Zel fene ih nicht, 
aber des hertzogs gutte ift mir lengjt befandt. ch Habe den 
bern recht von herken lieb. — Wie Jhr mir die herbogin 
von Zelle bejchreibt, muß fie gar nicht mehr ſchön fein. Ich 
habe all lengſt gehört, daß fie ihre zähn verlohren; daß veralt 
jehr. Dieke herkogin Fan mwoll alt außjehen, denn jie iſts.“ 

10. Mai 1705: „Es ijt mir bang vor dem herkog 
bon Zel Libten; denn wenn die leutte von feinem alter ahn- 
fangen zu endern, iſt e& gar ein jchlim zeihen. Daß fompt 
mir wunderlich vor, daß die hertogin Zel den nachmittags 
bett.“ 3) 

1. Juli 1705: „Daß es jo gutt undt höfflich zu Zel 
ergeht, wundert mid nit. Ic fene den herkog woll, der 
ift woll der befte herr von der welt; feine gemahlin kenne ich 
nicht undt finde fie nicht gar estimable, daß heißt maußdred 
under dem pfeffer.“ 

9. Zuli 1705: „Hertzog Jorg Wilhelm ift noch, wie 
3.2. alle ihre tage gemwehen jein. Die herkogin thut nicht 
zu viel, zu Euch zu kommen, denm ich bin verfidert, daß 
Ewer jungfer von beßerm hauß ift, alß fie. Wie fie in Franck— 
reih war, war alle ihre ambition, einen erſten cammerdiener 
bon Monsieur zu heürahten, der fie nit gutt genung vor 
ih fandt. Ich ſchäme mid) recht, wenn id davon reden 
höre.” 

6. Aug. 1705: „Ich bin fro, daß herkog Jorg Wil- 
helm zu ma tante fompt; denn ift 3. 2. eine gutte undt 
ahngenehme gejelihaft, die 3. 2. doch verfindern mwirdt, ahn 
trawerige ſachen zu gedenden. Viel frantzöſche weiber jeindt 


N) Karl Ludwig, älteft. Sohn des Kurf. Karl Ludw. v. d. Pfalz 
und der Luiſe dv. Degenfeld. — 2) = Ahlden. — 3) = betet. 
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auff einem ſchlag, injonderheit die, jo coquet undt desbau- 
ehirt geweßen. So baldt jie alt genung werden, feine 
amants mehr zu haben, werden fie devot oder auff wenigit 
ftellen ſich, alß wen fie es wehren; alßden aber werden fie 
ordinaire gar gefahrlih; denn fie werden neydig undt fonnen 
niemandt3 mehr leyden. Es ijt viel, daß die herkogin von 
Zel nit ftolg ift; denn ordinaire, wenn ſich leütte in posten 
finden, die ihnen nicht zulompt, wißen fie vor Hoffart nicht, 
wie fie ſich ftellen ſollen.“ 

17. Sept. 1705: „Derbliebe Ameliffe, mir nent Ihr 
den hertzog von Zel woll recht; denn er war mir recht lieb 
undt es iſt mir von berben leydt, daß er todt if. Nach 
feiner gemahlin frag ich nichts, da hatt man mehr unehr, als 
ehre von gehabt, will aljo nichts von ihr jagen.” 

12. Nov. 1705: „Mein gott, wie gehen die ſachen in 
dießer mweldt! Die herkogin von Zel war gebohren, Amelife 
undt Euch auffzumarten können; nun mwahrt!) Amelie 
ihr auf.“ 

15. Juli 1706: „Es ift eine große charitet von ma 
tante, die hertzogin von Zelle zu beſuchen, undt eine rechte 
generositet; denn fie hatt e& nicht ahn ma tante verdint.“ 

9. Aug. 1706: „Die herkogin von Zel ift zu loben, 
ihre jchuldigfeit bey ma tante abzulegen; denn fie würde jehr 
basmirt werden, anderft zu thun. Es ift auch mwoll billig, 
dag fie ihr endel waß ſchenckt. Frantzöſche weiber klagen 
immer.“ 

19. Aug. 1713: „Ich weiß, wie die franojche weiber 
delicat jein undt ſich Hagen können, alfo wunderts mich gar 
nicht, daß die Herkogin von Zelle ſich jo zärtelt.” 

6. Sept. 1714: „Die alte zoht, die herkogin von Zell,?) 
breydt zu Paris ein geſchrey auf, jo mid) piquirt hatt, nehmb- 
(ih daß der churfürſt don Braunfweig, jeyder er könig ift, 
jie3) mit aller gewalt hatt haben wollen, um fie mitt ſich 
nad) Englandt zu führen, daß fie aber einen jo großen wider— 


) == wartet. — 2) Eleonore. — 3) Sie! d. h. die Tochter der 
Eleonore, Sophie Dorothee, 
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millen gegen ihrem könig hatt, daß fie ihm jagen laken, fie 
wolle lieber all ihr leben im ſchloß Allen I) zubringen.“ 

22. Sept. 1714: „ES piquirt mid) redht, daß die alte 
hepliche herkogin von Zel noch bey leben ift undt daß unßere 
liebe churfürſtin, jo viel friiher war, todt muß fein.“ 

30. Sept. 1714: „Ih mag nicht? don der herkogin 
von Zel fagen; denn es verdriſt mich recht, daß jie unßere 
liebe Hurfürftin Sfelig] überlebt hatt, daß fan ich nicht ver: 
dauen.“ 

20. Ott. 1714: „Mid wundert, daß die herKogin von 
Zell jo nahe bey ihren endelen war, ohne fie zu jehen; daß 
jeindt hießige tendressen. Ma tante mar woll zufrieden von 
dießer herbogin, wenn fie nur ihre dochter nicht jo bludtsübel 
erzogen hette. Zudem jo war jie auch warlih von gar zu 
geringen ftoff, eine herkogin von Zell zu werden; denn alle 
ihre ambition war hir, meines herrn S[elig] erſten cammer— 
diener [zu Heirathen], jo Colin [hieß] undt deßen john mein 
haußhoffmeifter. Alſo ift es eine ſach, die ich mweik, al wenn 
ichs gejehen hette.” 

2. April 1715: „Ma tante S[elig] hatt mir offt von 
madame Cresset ?) gejchrieben, wie fie zu hannover [war]. 
Wo mir recht ift, jo wurde ihr mann ein wenig näriſch dort. 
Allerhandt leütte konnen der herkogin von Zelle verwandt 
jein; denn fie iſt gar nicht viel beſunders.“ 

28. Jul. 1714: „Der fönig 3) foll feine endellen nur 
in 3 monat einmahl jehen; daß ift nicht gar tendre. Die 
printzes®) meint, daß pr. Amelie viel von under Sfeligen] 
Hurfürftin,?) ihr uhralt groß fraw mutter, haben wirdt. Daß 
it feine ſchlime gleihnuß, daß kan ihr keine jhandt ahnthun, 
wie ihr andere groß fram mutter, die Frankößin.6“) 

16. Jun. 1720: „Mid wundert, daß mir die printzes 
von Wallis der herkogin von Zell todt nicht gejchrieben; 





) — Ahlden. — 2) Die Gemahlin des damaligen engliichen 
Geſandten beim niederfähl. Kreife; vgl. Havemann III, 372, 508. 
— 3 Georg I. von England. — 9) von Wales, Caroline. — 
5) Kurfürſtin Sophie von Hannover. — 6) Eleonore d'Olbreuſe. 
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daß macht mid) glauben, daß es nicht war ift.!) Ich molte, 
daß fie vor 50 jahren geitorben were, jo hette fie viel übels 
undt unglüd verhütt. Sie war nicht jonderlid von humor, 
jondern wie ſchir alle frantzöſche weiber von der-meldt jein, 
die allezeit caprieieux undt ambitieux jein undt alles re 
gieren wollen undt ihnen unterthanig maden. Wolte gott, fie 
were bey ihrem jchlegten adel in Poictou geblieben! Ich 
lage ſchlechten adel, weillen fie ſichs einmahl vor eine ehre 
gehalten, ein premier valet de chambre von meinem herrn 
Selig] zu heürahten.“ 

11. Juli 1720: „Ich glaube, die herkogin von Zell 
fönte jagen, wie def marechal de Villeroy vatter alß zu 
jagen pflegte. Wen man ihn fragte, wie er ich befinde, 
andtwort er: „Ouy, je me porte bien, mais je moureres 
bientost.* So mirdt ed gewiß dießer herkogin auch gehen, 
denn fie muß alt jein, war ein erwadjen menſch, wie ich noch 
ein findt war; fie muß auffs menigft 7 oder 8 jahr alter 
jein, alß ih. Ja ſie muß gar alt fein; man jagt, fie fange 
ahn, ein wenig kindiſch zu werden, welches fein groß wunder 
it. Ich habe mein leben feine inclination weder vor dieße 
dame, nod vor ihre dochter gehabt.” 

28. Febr. 1722: „Der herkogin von Zel todt weiß 
ih ſchon lengſt mitt allen umbitanden; were fie vor 60 jahren 
gejtorben, were e3 mir lieber geweßen und hette viel unglüd 
berhütt.“ 

12. März 1722: „Die herkogin von Zel hatt gar 
einen ſchönen todt gehabt. Gott verley mir die gnade, daß 
der meine fo fein mag! Die herkogin von Zel mag woll viel 
guts ahn ſich gehabt [haben]; fie hatte aber etwaß, wie man 
mir verfichert, jo hir im landt, injonderheit bei den damen, 
gar gemein ift, nehmblich falſch zu fein wie galgenholg, wie 
Lenor al& pflegt zu jagen; da halt ih gar nit von. Daß 
unglüd ihrer fram dochter war bloß ihre jehuldt, jie hatt jie 
bitter übel erzogen, joll in alle ihre amour ihre confidentin 
geweßen fein; daß ift abjheulih. Sie hatt fein testament 


1) Sie ftarb erſt 5. Febr. 1722. 
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gemacht, alles mündtlich verordnet undt ihre leütte undt be- 
dinten gar woll bedadt.“ 


Uber die Herzogin Eleonore blieb trotz aller ihr von 
der Herzogin Sophie gewordenen Kränfungen, ja noch nad 
der Kataſtrophe mit ihrer Tochter Sophie Dorothee, milden, 
verjöhnlichen Sinnes gegen jene, wie die beiden nachfolgenden, 
bisher ungedrudten Briefe ergeben: 

Herzogin Eleonore, geb. d'Olbreuſe, an die Hurfürftin 
Sophie!) 

1. 
a brocausen ?) le 13 juin 1699 


vous me faitte bien de Ihonneur, madame, de 
mavoir honoree dune de vos lettre, preferablement a 
monsieur le due. je rescue comme je le doy cette 
marque de faveur, cepandan je vous....3) bien quil 
resoit souvan des marque de votre souvenir, car il les 
merite y estant sansible au dernier point. ce bon 
praince a fait une chute il y a huit jours entran en 
sa chambre; il cest*) blese?) ala jambe, dont il est 
encore fort incoumode;®) ce qui le fasche davantage, 
cet?) que cela lenpesche de pouvoir ce38) promener 
avec son petitfil?) quil eme!0) beaucoup. je trouve ce 
jeune praincee comme vous le despegnes, madame, 
plain desprit et fort emable. je ne doute poin que 
monsieur le duc ne vous rande ses devoirs a luins- 
bourg, !!) sil lui est posible. le Roy dengleterre 12) 
lui a fait dire par le jeune boulo!3) quil esperoit le 
voir bientos a lol); je ne say pas, si je serai de la 


I) Ich gebe die Br. Hier getreu nad) dem Original in d. 
Kgl. Bibl. zu Hannover, nur die dort fehlende Interpunktion habe 
ih hinzugefügt. — 2) = Brudhaufen. — 3) Ganz unlejerlich, 
remercie? — 9 = s’est, — 5) = blesse. — 6) — incommode. — 
N) — c'est. — 8) = se. — °) Der am 30, Oct. 1683 geb. Sohn 
des Kurprinzen Georg Ludwig und der Sophie Dorothee: Georg (II.) 
Auguft. — 10) = aime, — !!) Linsburg, Jagdſchloß im Grinder: 
wald. — 12) Wilhelm II. von Oranien. — B) v. Bülow. — 
14) Das holländ. Schloß Loo in der Prov. Geldern. 
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partie, mais si jalles, il faudroit bien, madame, 
sajuster pour les....!) je suis bien aise que V. A. E. 
hait?2) eu des nouvelle des praince ses fil et de ce 
que tous les deus?) se porte bien. si la Raine des 
romain) a desja santy son enfant, cest une marque dun 
praince; les fille ne se faisant pas sentir si tos.’) on 
dit que mr de la foret va servir le Roy de pollogne®); 
nous lavrons isi en peu de jours. je plain beaucoup 
la contesse plate”); voila, madame, de quoy nos bau- 
Jours devienne.®) je suis avec monsieur le duc de 
V. A. E. la tres hnmble et tres obeisante servante 


eleonor. 


2. 
a cell le 6 de lan 1703. 


il est sertain, madame, que je resoy toujours avec 
toute la joye, don?) je suis capable, les marque de 
Ihonneur de votre souvenir et que je suis plus sansible 
que je ne saures lexprimer a vos bonte. je suis ravie 
que ma double figure que jai eu Ihonneur de vous 
envoyer vous aye este agreable; jan!) suis bien re- 
conpensee par la maniere oblijante, don®) vous laves!!) 
resue et par lasurance que vous me donne de vottre 
bienveillance, qui mes!?) presieuse et chere a lainfiny, 
estant de V. A. E. pardessus toute exepresion la tres 
humble et tres obeisante servante 


eleonor duchesse de Bronsvie e lunebourg. 


1) Ganz unleſerlich. — 2) = ale. — 3) Marimilian Wilhelm 
und Ehriftian, in faiferl. Dienften. — 9 Wilhelmine Amalie, Ge: 
mahlin des 1690 zum römifchedeutichen König ermwählten, 1705 
feinem Vater Leopold I. als Kaiſer nachfolgenden Joſeph 1.; ſie 
war die Tochter des Herzogs Johann Friedrih von Hannover. — 
5) Joſeph I. und Wild. Amalie hinterließen nur 2 Töchter. — 
6) Auguſt II, Kurfürſt von Sachſen, König von Polen, — ) Die 
bef. Gräfin Clara Eliſabeth v. Platen, geb. dv. Meifebug. — 
8) = deviennent. — 9) = dont. — 19) = j'en. — 11) = l'avez. 
12) — mi'est. 
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on ne peut exeprimer, madame, a quel poin 
monsieur le duc vous est devoue et la joye quil a 
en resevan de vos lettre; je vous conjure de len 
regaller bien souvan. 


3. Briefwechſel zwifchen der Herzogin Eleonore, Leibniz 
und. Greiffeneranz, des Lehteren Genealogie der Herzogin 
betreffend. 

Die Geichichte der Eleonore, diefer aus niedererer Stellung 
in den Reichsfürſtenſtand emporgeftiegenen Franzöfin, erregte 
alsbald auch das Intereſſe der Hiltorifer und man fuchte 
namentlich ihre Genealogie feftzuftellen, ihre Abftammung aus 
altem, angejehenem Adelsgeichleht nachzuweiſen. Zuerſt be- 
handelte deren Genealogie eingehend der landgräfl. Hefliiche 
Rath und Hiftoriograph 3. I. Windelmann in jeinem 1677 
herausgegebenen „Stamm: und Regentenbaum der Herzoge zu 
Braunihmw.- Lüneburg”. Sodann beſchäftigte ſich damit 
Chriſtoph Nicolaus v. Greiffencranz,!) welcher dazu eingehende 
Forſchungen in Frankreich jelber angeftellt hatte. Eine Probe 
jeiner Arbeit legt er dann im Manufeript dem fi) damals 
mit ihm zugleih in Wien aufhaltenden Leibniz zur Prüfung 
bor und jchreibt diefem dabei?) am 11. Juli 1688: 
„.. Pour la maison d’Esmiers et les obversations 
que j’en ay recueillies, je tiendrois & grand honneur, 
de les pouvoir faire produire devant les yeux qui y 
interessent, sur tout apres qu'une personne aussy 
eclairee comme vous, Monsieur, auroit pris la peine 
d’en examiner un peu les verites. Faute de quoy et 
du loisir d’y mettre la derniere main, je n’ay jamais 
ose de les faire passer outre.* Leibniz jchreibt dann 
diejerhalb nad) Hannover an den Secretär des Grbprinzen 
Georg Ludwig, Zeuner, mit der Bitte, hohen Orts über dieſe 

I) Derjelbe war 1688 Gejandter des Herzogs von Holftein 
am kaiſerl. Hofe zu Wien; dann oftfriefiicher Geh. Nath und Droft 
zu Eſens, 1696. 97 oftfrief. Gefandter in Wien; ward 1704 Kanzler 
von Zweibrüden. — 2) In e. bisher ungedr. Br. in der Kgl. Bibt. 


zu Hannover. 
1887, 15 
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genealog. Arbeit zu berichten, welche unter den Vorfahren der 
Eleonore jogar Könige von Frankreich und England nad) 
weile; fall® man dajelbjt Intereſſe an der Arbeit finde, 
würde Greiffenceranz die Arbeit weiter ausführen und er, 
Leibniz, ausführlicder darüber berichten. Leibniz jchreibt an 
3euner !): 

30. Sept. 
10. Oct. 


à Vienne ce 1688. 


Monsieur. 


Je trouve à propos de vous mander une chose 
qui me paroist estre du service de S. A. S. nostre 
maistre, et particulierement de Monseigneur le Prince; 
mais je ne voudrois pas qu’on en parlät sans sujet 
ailleurs, qu’aupres d’eux. C'est que jay fait con- 
noissance icy avec une personne de merite et qui est 
dans des emplois d’un prince, dont il a este envoye 
icy. Cette personne ayant este long temps en France 
et s’estant appliqude particulierement à la genealogie 
des familles illustres tant de cette nation, que d’autres, 
et ayant même amasse une infinit&E tant de Memoires 
manuscrits que de tables et preuves imprimees des 
descendances et alliances des meilleures Maisons, qui 
luy ont este communiquees par des personnes versees 
extremement en ces matieres. Il a pris plaisir entre 
autres sujets de rechercher exactement les ancestres 
ou progeniteurs de S. A. Mad. la duchesse de Zell et 
des deux maisons d’Esmiers d’Olbreuse du coste du 
pere, et Pussart du coste de la mere. Il a done fait 
voir une chose qui est considerable pour nous et 
curieuse en elle mäme, et que je tiens solide, moy 
qui d’ailleurs ne suis pas credule en matiere de genea- 
logies et de recherches historiques. 

Scavoir que parmy les ancestres de Mad. la 
Duchesse de Zel il se trouvent des Rois de France et 
d’Angleterre, des Rois et anciens ducs de Bourgogne 





») Bisher ungedrucdter Brief der Kgl. Bibl. in Hannover. 
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comme de Provence, de Toulouse, Bretagne et plusieurs 
autres Princes et Seigneurs des plus grandes maisons 
de l’Europe. Et cela par le passage tel que font 
quelques les mariages d’une famille à l’autre. Car il 
peut arriver par exemple qu’une grande princesse 
epouse un comte et qu'une fille issue de leur lignee 
epouse par apres un autre seigneur de bonne maison. 
C’est pourquoy je croy qu'il y a plusieurs maisons 
dont on en peut dire autant, cependant cela n’appar- 
tient pas A toutes; et il est tousjours difficile de le 
bien verifier.. Mais c’est en quoy quelques familles 
de France ont un grand avantage, d’avoir trouve des 
auteurs tres habiles et tres exacts qui se sont 
attaches & cette sorte d’estude, qui ont tir& des preu- 
ves des cloistres, archives et autres endroits et ont 
par là justifi& d’une maniere tres solide les alliances 
et ancestres des familles même particulieres, dont ils 
vouloient publier la gloire. C’est ainsi que la maison 
des Chasteigners, la maison des Seigneurs de la Tour 
d’Auvergne, de Coucy, de Lezignem et autres sem- 
blables ont este traitees par M. du Chesne, par 
M. Justel et d’autres, qui estoient ailleurs des excellens 
historiens et passoient pour tres exacts. Et on peut 
dire, que peu de familles d’Allemagne mäme des plus 
grandes se peuvent vanter d’avoir este si bien 
éclaircies. 

Or ces travaux de tels auteurs servent non seu— 
lement aux familles dont ils ont traité expres, mais 
encor indireetement A d’autres qu’ils estoient obliges 
de faire entrer dans leurs ouyrages à cause des alli- 
ances. Et cet habile homme, dont je viens de parler, 
en a profit@ admirablement, et d’ailleurs il a. amasse 
des connoissances et preuves en ces matieres, qui ne 
sont pas vulgaires, et il s’en est servi particulierement, 
pour verifier exactement ce que je viens de dire des 
ancestres de Mad. la duchesse de Zel. Et à fin 
qu’on ne soubgeonne pas qu'il y ait de l’invention et 

15* 
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et de la flatterie, il le peut prouver par des temoignages 
donnes avant qu’on a pu croire son elevation, et 
möme sans qu'il ceux, qui les ont donnes, ayent pu 
faire aucune reflexion ou & Elle ou & sa famille, 
puisqu’ils parlent de tout autre chose, et ce n’est que 
par la consequence des alliances qu’on en profite. 


Comme j’ay vu quelques echantillons de tout cela, 
oü jay eru remarquer de la solidite, jay juge, que la 
chose meritoit d’estre consideree, et si on le trouve à 
propos, j’exhorteray cette personne de me mettre la 
deduction en estat d’estre vue, & fin que je puisse 
faire un plus ample rapport, et que d’autres en 
puissent juger aussi. Je suis &c. 

P. S, La personne dont je vous parle est M. de 
Greiffeneranz, envoy& de Holstein Gottorp, ‚que Mons. 
l’envoye de Weselow connoist et estime aussi bien 
que je le fais. 

A Mons. 


Monsieur Zeuner, Secretaire des commandemens 
de Monseigneur le prince 
à Hanover. 


Am 28. Aug. 1692 Schreibt dann Leibniz an Greiffencrang:!) 
n... Jay parl& dernierement à Mr. de Bernsdorf & 
Zell touchant vostre deduction genealogique des an- 
cestres de Madame la duchesse de Zell. Il se sou- 
venoit de l’avoir receu de vostre part, mais non pas 
bien du resultat, et il temoigna que Madame la 
duchesse regardoit aujourdhuy ces choses qui parois- 
soient avoir des fastes comme peu conformes aux 
pensces de la mondanite qui l’oceupent maintenant. 
Il demeura pourtant d’accord, que la chose nous re- 
gardoit, mais il paroissoit en doute à l’egard de la 
solidite. Je luy dis que je ne dontois nullement, 
qu’on ne puisse prouver de plusieures familles parti- 
culieres leur descente des anciens comtes de Toulouse, 


1) In e. bisher ungedr. Br. der Kgl. Bibl. in Hannover. 
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Vermandois etc., et par consequent par leur moyen 
des Rois et Empereurs, mais par femmes; et j’adju- 
teray,!) que vous en ponrries aisement donner &chan- 
tillon, en choisissant quelqu’une de plusieures de- 
ductions que vous avés indiquees, dont il parut estre 
eontent et bien aise.“ Hierauf überjendet dann Greiffencranz 
an Leibniz eine neue Probe jeiner genealog. Arbeit mit den 
begleitenden Worten: 2) 


A Rendsbourg le 17. de Nov. 1692. 


Je vous envoye l’echantillon promis des ascen- 
dants de S. A. S. Madame la Duchesse de Zelle et 
vous supplie, d’y jetter un oeil avec attention, pour 
en examiner la solidite. Les auteurs cites pour le 
prouver vous seront sans doute assez connus, de quoy 
etant persuade je n’ay pas crü necessaire ny à propos, 
de vous envoyer en même temps les genealogies qui 
y entrent, lesquelles j’ay autrefois fait tirer des livres 
des dit auteurs.“ 


Dabei liegt von des Greiffencranz Hand folgende genea= 
logische Deduction: 


Echantillon des preuves envoyees ä Zelle. 

1.32) Charles Magne Empereur et Roy de France, 
mourut le 28. Janv. 814; il eut de sa deuxiesme 
femme Hildegarde, fille d’Imme et petite fille de Neby, 
qui eut pour pere Godefroy Duc des Allemands, 


2. Pepin Roy d’Italie, 7 le 8. Juill. 810; on ignore 
le nom de sa femme, son fils 


3. Bernard aussy Roy d’Italie, + 17. Avril 818. 
Thegan l’appelle fils naturel; il eut 


N) Sie! = adjoutois? — 2) Bisher ungedr. Br. ind. Kal. 
Bibl. zu Hannover. — 3) Von Gr. am Rande bemerkt: La des- 
cente des Comtes de Vermandois de la premiere branche de l’Em- 
pereur Charles Magne et la filiation icy jointe est tiree des Genea- 
logies qui en ont fait imprimer Mess. de S. Marthe, du Bouchet, 
le R. P. Anselme Augustin Dechausse et plusieurs autres. 


— —û———— 


230 


4. Pepin II. du nom, Seigneur de Peronne et de 
St. Quentin; il etoit fort jeune des la mort de son 
pere; le nom de sa femme est inconnue comme aussi 
l’annee de sa mort. Il laissa 


5. Herbert I. du nom, Seigneur de Peronne et de 
St. Quentin, tue en 902, laissant son fils 


6. Herbert II. du nom, Comte de Vermandois, 
mort 943. Il eut de sa femme Hildebrande, que quelques- 
uns tiennent fille de Robert I. du nom Duc de 
France, mais sans preuves suffisantes. 

7. Robert de Vermandois, Comte de Troyes en 
958. Il eut de sa femme Adelais surnommee Were f. 
de Gilbert Due de Bourgogne, heritiere de Chalon 

8.1) Adelais de Vermandois marice avec Geoflroy 
dit Grisgonelle (à cause d’une sorte de casaque de 
Bure grise dont il affeeta de se vestir), Comte d’Anjou 
et Seneschal de France. Leur fille estoit 

9.2) Gerbergue d’Anjou, qui epousa Guillaume 1. 
dit Taillefer, Comte d’Angoulesme, lequel trespassa le 
8. d’Avril en 1028; ils eurent 

10. Geoffroy I. dit Taillefer, Comte d’Angoulesme, 
+ 1048. Sa femme estoit Petronille Dame et heritiere 
d’Archiae et de Boutteville, et d’IIdegarde son epouse; 
dont il eut 

11. Foulques surnomme Taillefer, Comte d’Angou- 
lesme, Seigneur de Marsillac, d’Archiac et de Boute- 
ville. Il deceda en 1087 et laissa de Candose sa 
femme, dont la famille est inconnue, 

12. Guillaume III. du nom, dit Taillefer, Comte 
d’Angoulesme, qui mourut en 1120 et eut de Vitapo 





) Gr. a. R.: Lalliance d’Adelais de Vermandois et de 
Geoffroy d’Anjou (tige de la maison Royale d’Angleterre depuis 
Henry II. du nom jusques à Henry VII.) est prise de la genealogie 
qu’en a donné avec des preuves le dit R. P. Anselme Aug. De- 
chausse. — ?) Gr. a, R.: Les generations icy mises de la maison 
des Gomtes d’Angoulesme sont prouvees par le dit P. Anselme 
Aug. Dechausse, qui en a donne la genealogie. 
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sa femme, Dame de Benauges et de St. Marchaire, 
fille et heritiere d’Amanieu, Vicomte de Benauges et 
de St. Marchaire en Gascogne 


13. Wigrin II. du nom, surnomme Taillefer, Comte 
d’Angoulesme, qui trespassa en 1140 age 51 ans et 
laissa de sa premiere femme Ponce de la Marche, fille 
de Roger de Montgomery dit le Poictevin et d’Almodie 
Comtesse de la Marche, 

14. Guillaume IV. dit Taillefer, Comte d’Angou- 
lesme, qui deceda le 7. d’Aoust en 1177 et eut de 
Marguerite de Turrene, veufve d’Aimar IV. Vieomte 
de Limoges et soeur de Boson II. Vieomte de Turrene 
sa deuxiesme femme, 

15.1) Aymar J. du nom, Comte d’Angoulesme, 
ınort en 1218, sa femme Alix de Courtenay fille aisnee 
de Pierre de France et d’Elisabeth ou Isabeau heri- 
tiere de Courtenay et de Montangis, petite fille 
de Louis VI. Roy de France, le fit pere de 


16. Isabelle Comtesse et heritiere d’Angoulesme; 
elle fut deux fois mariee, la premiere en 1200 avce 
Jean surnomme Sansterre Roy d’Angleterre, 2. avee 
Hugues X. du nom de Lezignem, Comte de la Marche, 
qui trespassa en 1245; d’Hugues et d’elle naquit 


17.2) Isabeau de la Marche ou de Lezignem qui 
epousa 1. en 1255 Geofiroy de Rancon, Seigneur de 
Taillebourg, 2. Maurice V. du nom, Seigneur de Craon, 
et deceda l’an 1275; de son second mary et d’elle naquit 

18.3) Maurice VI. du nom, Baron de Craon, qui 
deceda en 1292 Y’ 11. Fevr.; de luy et de sa femme 
Mahaud de Malines (fille de Gauthier VI. du nom, fils 


) Gr. a. R.: Ce qui regarde la feınme d’Aymar, Alix de 
CGourtenay, se verifie par la descente de la maison Royale de 
France. — ) Gr. a. R.: La maison de Lezignem est verifice par 
Mr. du Bouchet, qui en a donne la genealogie avec des preuves, 
et par une geneal. du P. Anselme. — 3) Gr. a.R.: Les descentes 
de la maison de Craon sont du Sieur du Chesne, qui en a donne 
la genealogie avec les preuves, et du Sieur de la Rocque. 


Ze 
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de Bertout Seigneur de Malines, et de Marie d’Au- 
vergne) vint 

19. Ysabeau de Craon femme d’Olivier Sire de 
Clisson, qui deceda en 1343 et laissa d’elle 


20.1) Mahaud de Clisson, qui fut tante paternelle 
d’Olivier de Clisson, ce celebre connestable de France. 
Du Chesne la nomme par erreur Mahaud de Chabeot. 
Elle epousa Savary III. du nom, de Vivonne Chevalier, 
Seigneur de Thors &e., eonseiller du Roy &e., mort en 
1367. Leur fils fut 

21.°) Savary IV. du nom, de Vivonne, Escuyer 
trespasse en 1359; sa femme Marie Chasteigner dite 
la jeune Dame de Poville &e., fille de Thibaut VI. du 
nom Chasteigner Seigneur de la Chasteigneraye, et de 
Jeanne de la Guyerche le rendit pere de 


22. Rainaut I. du nom de Vivonne, Seneschal et 
Lieutenant general en Poietou, surnomme le Bon-Sene- 
schal; il gagna la bataille d’Aunay sur les Anglois et 
eut de sa femme Catherine d’Ancennis Dame d’Esnande 
fille de Geoffroy 11I. d’Ancennis et de Blanche d’A- 
vaugoun 


23. Guillaume de Vivonne Seigneur de la Tour 
Chabot; de luy et de sa femme Catharine de St. Flaive 
Dame de Lublonniere, fille de Thibaut Seigneur de 
St. Flaive, de Lublonniere &e. et de Letice de Par- 
thenay naquit 

24. Marie de Vivonne femme de Guy de Vivonne 
Seigneur de Fors et de St. Gouard, pere et mere de 


25. Thomas de Vivonne Seigneur de Fors et de 
St. Gouard, qui eut de Denyse Rabatelle sa femme et 





) Sr. a. R.: La maison de Clisson se trouve dans l’Hist. 
de la maison de Harcourt du Sieur de la Roque; feu Mr. du 
Chesne en a aussy donné la genealogie, mais pas si achevee. — 
2) Gr. a. R.: Les filiations de la maison de Vivonne se verifient 
par les genealogies de Mess. le Laboureur, de la Roque, du Chesne, 
du P. Anselme en son Theatre d’honneur. 
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soeur de Jeanne Rabatelle, femme de Bertrand Yar- 
chevesque, Seigneur de Soubize, 


26. Artus de Vivonne, Seigneur de Fors &e., sa 
femme Nicole de Vivonne, fille de Jean I. du nom de 
Vivonne, Seigneur de Baugouin, le fit pere de 


27. Catherine de Vivonne (Mr. Winkelmann la 
nomme Jeanne), qui porta la Seigneurie de Fors ä 
son mary Jacques Poussard, Escuyer. D’eux vint 


28.1) Jeannette Poussard, femme de Jean Seigneur 
de St. Gelais et mere de 


29.2) Jean Seigneur de St. Gelais, qui de Marie 
de Derc& sa femme, fille de Jacques de Derce et de 
Catherine Rouart, eut 


30. Marie de St. Gelais, mariee avec Clement 
d’Aloue Seigneur d’Ajols, dont naquit 


31.32) Guillemette d’Aloue, femme de Joachim 
d’Esmiers Seigneur d’Olbreuse, pere et mere de 


32. Frangois d’Esmiers Seigneur d’Olbreuse, qui 
eut d’Helene fille de Jean Dorin de Ligny 


33. Louys VI. du nom Desmier, Seigneur d’Ol- 
breuse; sa femme Jeanne fille de Jacques Mathefelon 
Chevalier d’Orsneille et de Luque de Courret, le rendit 
pere d’ 

34. Alexandre I. d’Esmiers, Seigneur d’Olbreuse, 
mary de Marie Boudouin, Dame de Peux et de Belley- 
ville, de laquelle naquit 





I) Sr. a. ®.: Mr. d’Hozier m’a fait voir une genealogie 
manuserite de la maison Poussard. Et outre cela la descente de 
Jeannette a desja este connue & Mr. Winkelmann. — 2) Gr.a.R.: 
Le m&me Mr. Hozier m'a montr& une genealogie manuser. de la 
maison de St. Gelais. Et si je me en souviens bien, il s'en trouve 
une imprimee dans l’Hist. de la maison de Harcourt de Mr. de la 
Roque. — ?) ®r. a. R.: L’alliance de la maison d’Aloue avec 
celles de St. Gelais et d’Esmiers se trouve aussy chez Winkelmann. 
Un gentilhomme de Xaintonge, nomme Mr. Jannot m’en a fait 
voir des preuves. 
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35. Alexandre II. d’Esmiers, Seigneur d’Olbreuse, 
duquel et de Jacquette Poussart fille de Joachim 
Poussart Seigneur de Vaudre et de Susanne Guillart 
naquit 

36. S.A.S. Madame Eleonore d’Esmiers, Duchesse 
de Bronswick - Lunebourg, epouse de S. A. S. Mon- 
seigneur le Duc Georges Guillaume. 

Diefe Deduction des Greiffencranz, worin Dderjelbe die 
Vorfahren der Eleonore bis auf Karl d. Großen zurüdführt, 
überjendet Leibniz am 3. Ian. 1693 an den Miniiter 
v. Bernitorff nad) Celle mit dem bei Horrie de Beaucaire, 
Eleonore d’Olbreuze, ©. 232 abgedrudten Begleitichreiben, 
worin e8 u. a. am Schluſſe heist: „Cependant je ne ceroy 
pas que Madame la Duchesse se soucie fort de ces 
choses qu’Elle traite de vanites. Mais comme 
ces vanites sont m&lces de realites dans le cours des 
affaires du monde, il est plus ä nous qu'à Elle d’y 
faire reflexion.“ 

Bernftorff Scheint aber die Schrift der Herzogin Eleonore 
gar nicht vorgelegt zu haben, denn Greiffencranz jchreibt am 
23, Mai 1700 von Roſtock aus an Leibniz:!) „J’ay vu par 
la vostre sans date, mais que je juge escrite ä Zell, 
que S. A. S. Madame la Duchesse ne se souvient plus 
d’avoir regu sa progonologie des mains de Mr. de 
Bernstorff*, und wendet fih am 19. December desjelben 
Jahres mit der Bitte an Leibniz, ihm die Handichrift jeiner 
genealog. Arbeit, welche er einem ſchwediſchen Freunde ver— 
iproden habe, wieder zu verihaffen. In Folge deſſen wendet 
ih nun Leibniz am 15. März 1701 direct an die Herzogin 
Eleonore jelber mit folgendem Briefe: 2) 

15. Mars 1701. 
Madame. 

Quoyque j’aye este ravi d’apprendre la restitution 
de V. A. S. apres avoir este allarme extremement par 
la nouvelle qu’on m’avoit dit à la foire de Bronsvie 


1) In e. ungedr, Br. in d, Kol. Bibl. — 2) Bisher ungedr., 
in d. Kal. Bibl. 
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du danger quElle avoit couru; je ne me donnerois 
pas pour cela la liberte d’ecrire cette lettre, parceque 
jespere que V. A. S. rendra d’Elle même justice à 
mon zele, si une autre raison ne s’y estoit jointe, que 
voicy. 

Monsieur de Greiffeneranz, autrefois envoye de 
Holstein-Gottorp & Vienne et puis Conseiller prive 
d’Ostfrise, un des plus habils hommes d’Allemagne 
pour Histoire et les Genealogies particulierement, 
avoit eu la curiosite de faire entre autres des re- 
cherches sur les ancestres de V. A. S. et par le 
moyen des Alliances de la maison d'Olbreuse avec 
d’autres qui menent à celles, dont les genealogies se 
trouvent imprimees, il estoit alle fort loin, et il avoit 
fait voir par bonnes preuves ou au moins tres appa- 
rentes, comment en remontant on parvenoit à plusieurs 
maisons souveraines. Il donna cet écrit à un de ses 
amis il y a plusieurs annees (quoyque ce ne fut 
qu’un brouillon) pour estre monstré à un ministre de 
Zell et pour apprendre ce qu’on en jugeroit. Mais il 
apprit que ce papier avoit este donne à V.A.S. U 
auroit souhaite qu’on luy eut laisse le temps de le 
faire mettre au net; mais il estima tousjours son 
travail bien employe, puisqu’il estoit parvenu jusqu’ä 
V. A.S. Cependant depuis peu un autre ami verse 
dans les genealogies en ayant desire la copie, qu’on 
n’avoit point gardé de brouillon et ayant eu de la 
peine à croire que Mr. de Greiffeneranz se trouve 
reduit ou à y travailler de nouveau ou à tacher 
d’avoir une copie de ce qu’il avoit donne. Et c’est 
pour cet effect qu'il s’est adresse A moy,, 

V. A. S. sgaura, si elle a recer,, et écrit de 
question et s’il se peut retrouver aisemiy,gp0ur qu’on 
en puisse tirer la copie qui est des; _.t si Elle 
trouve bon de me donner des ordres sur ce qu’il 
faudra repondre. Je puis tousjours asseurer à V. A. S., 
que Mr. de Greiffeneranz est une personne d’un tres 
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grand merite et qu’on consulte fort sur ces matieres 
et autres. Il n’y a pas long temps quwil vient de 
Suede, oü il est tres estime; je cerois meme que c'est 
un Suedois qui luy a demande ces notices. 

Ce que V. A. S. avoit dit au Roy de la Grande 
Bretagne à Zell, commence à avoir son effect; j’espere 
que le petit fils de V. A. S. pourra porter un jour 
une couronne qui regarde Mad. l’Electrice et la 
posterite suivant les loix d’Angleterre. J’espere que 
la Sme Maison profitera des conjonetures, qui n’ont 
jamais este plus favorables pour porter la nation ä 
s’expliquer. Je prie Dieu de conserver assez V. A. S. 
pour avoir la satisfaction de voir des evenemens la 
dessus et sur toute autre chose, et je suis avec 


devotion 
Madame de V. A. S. L. 


Hierauf antwortet dann die Herzogin Cleonore ſchon 
am 20. März: daß fie ſich wohl entiinne, daß man ihr vor 
einigen Jahren don einem Manne geſprochen habe, der, wenn 
fie es wolle, bereit jei, ihre glänzende Ahnenreihe zu be- 
arbeiten, die betr. Schrift jelber aber habe man ihr nicht ge: 
geben. Da fie nun eine Yeindin alles eiteln Ruhmes ſei, 
jene Sache auch den meijten Yeuten verdädtig borgelommen 
jein mürde, jo habe fie nicht gewünjcht, daß davon weiter 
geiprohen würde; ihr genüge die Gemißheit, daß ſie von 
edler Geburt ſei und von tugendhaften Eltern abjtamme; 
mehr verlange fie nit. Uebrigens danke fie ihm, Leibniz, 
für das Intereſſe, welches er für ihre Angelegenheiten habe, 
und er möge überzeugt jein, daß fie ihn nad Verdienſt hod- 
ihäße. Diefer Brief lautet: I) 

a cell le 20 mars [1]701. 
je me jlacien bien, monsieur, que lon ma parle?) 
lya qure j’$ ennee3) dun homme qui sofroit®) a 





Bi SER gebr. Br. in d. Kgl. Bibl. Ich gebe denfelben 
bier getreu I 102): Original; nur die dort fehlende Interpunction 
habe ih Hi9 fügt. — 2) = m’a parle — 3) — annedes. — 
4) — s’offra , 
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faire voir la aliance illustre de mes ensestre,!) si je 
voules?2) quil y travaillat; mais on ne ma?) poin 
donne descrit a cet esgar,?) et comme je suis enemie 
de vene?) gloire et que sela®) auroit paru suspec a 
la plus par?) des jans,®) je nai pas souhaitte quil en 
fust parle ettant bien sure, que ma nessance est noble 
et de jans®) vertueus; sela6) me sufist, je nan?) 
demande pas davantage. voila, monsieur, ce que je 
say de lafaire,!0) don!!) vous mescrives. je vous 
remersie de linteres !?) que vous prene!3) a ce qui 
me regarde et je vous prie de creire que je vous 
estime comme vous le merite et que je vous sois fort 
14) 


eleonor. 
Aeußere Aufichrift des Briefes: 
a monsieur 
le conseiller lebenis 15) 
a hanover. 


Leibniz muß bald darauf mit der Herzogin Eleonore 
darüber auch noch mündlid verhandelt haben, denn am 7. Mai 
(1701) jchreibt er don Wolfenbüttel aus an Greiffencranz, 
daß er mit ihr wegen jener genealog. Arbeit geſprochen habe. 
Die Herzogin habe verlichert, diejelbe nie gejehen, jondern nur 
gehört zu haben, daß eine ihr nicht genannte Perjon daran 
teiter arbeiten wolle, wenn fie es wünſche; fie jet aber meit 
entfernt, joldhes zu wünjchen, und zufrieden damit, daß ihr 
Geſchlecht von ausgezeihnetem Adel ſei; und jet jei fie mehr 
al3 je fern von allem was einen Schein der Eitelkeit haben 
fünnte. Im Laufe des Geſprächs habe fie ihm auch noch 
mitgeteilt, daß ihr einſt ein franzöj. Edelmann die Genea- 
logie eines polniſchen Kanzlers, Grafen von Morftein, gezeigt 
habe, dejjen Großmutter aus dem Hauje Desmierd mar, und 





= — — 2) — voulais. — 3) = m'a. — ?) = egard. 
— 5) = vaine — 5) = cela. — 7) = part. — 9) = gens. — 
9 = n’en. — N — affaire. — 1) = dont. — 12) = interest. 
— 3) = prenez. — 4) Ganz unleferlih, — afleetionnee? — 


15) — Leibniz. 
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daß dieſe Genealogie die Desmierd bon den ſchottiſchen Stuarts 
ableitete. Sie habe aber damals ermwiedert: man würde fid 
m Hannover und anderswo über fie luftig maden, wenn man 
hörte, daß jie von den Stuart? abjtammen wolle. Weiter 
ihreibt dann Leibniz feinem Freunde Greiffeneranz, daß jene 
Arbeit desjelben von Jemand, anftatt fie der Herzogin Eleonore 
zu überreihen, unterſchlagen worden jei, oder Yebtere müſſe 
deren Empfang vergeljen haben, was leicht möglich jei, da fie 
der Eitelkeit fern war, ihre Yamilie zu größerem Anſehen er: 
heben zu lajjen. Leibnizeng Brief!) lautet: 
„Extrait de ma reponse. 


Wolfenbutel 7. May 1701. 

J’ay eu l’honneur de parler ä Mad. la Duchesse de 
Zell au sujet de la progonologie que vous avies fait 
autresfois pour elle. Elle m’a asseure de ne l’avoir 
jamais vue, mais qu’on luy avoit dit un jour qu’une 
personne quwon ne Juy avoit pas nommee, y tra- 
vailleroit, si Elle le desiroit; mais qu’Elle estoit eloigne 
de cette affectation et qu’Elle se contentoit, que sa 
famille estoit d’une noblesse distinguee, que maintenant 
Elle estoit plus eloignee que jamais de tout ce qui 
pouvoit avoir un air de vanite. En passant et le dis- 
cours le portant ainsi, elle me dit qu’un gentilhomme 
frangois luy avoit monstre autresfois la genealogie 
d’un Chancelier de Pologne (je erois qu’elle entendoit 
Tresorier General de la couronne Comte de Morstein), 
dont layeule je crois estoit de la maison des Des- 
miers et que cette genealogie faisoit venir les Des- 
miers des Stuarts d’Ecosse; mais qu’elle y avoit re- 
pondu alors, qu’on se moqueroit bien d’elle A Hanover 
et ailleurs, si on entendoit dire qu’elle vouloit de- 
scendre des Stuarts. J’ay fait entendre & S.A.S. que 
vous n’avies travaill&E à ces recherches que pour con- 
tenter vostre propre curiosite, que vous n’avics point 
donne ordre, qu’on demandat à elle, si elle vouloit, 
qu'on travaillat à sa genealogie et que vous esties 


1) Bisher ungedr. Br. in d. Kgl. Bibl. 
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d’un caractere & faire les choses noblement. Et V.A.S. 
m’a temoigne de vous estre obligee. Cependant je 
n’ay rien pü apprendre de vostre essay, ce qui me 
deplaist fort. Car je vous ay tant d’obligation et fait 
tant d’estat de l’honneur de vostre amitie que je sou- 
haiterois de la pouvoir meriter quelque petit service. 
Il faut que quelqu’un au lieu de donner vostre &erit 
à Mad. la Duchesse, Yait garde ou egare, ou bien il 
faut que Mad. la Duchesse ait oublie de l’avoir receu. 
Ce qui se peut aussi, car, prevenue comme elle est 
qu’on luy pourroit imputer à vanite ce soin de faire 
valoir sa famille, il se peut quelle n’ait point pris 
garde au papier. 


4. Ans Schmucker's Gedädhtnis- Predigt anf die Herzogin 
Eleonore. 

Die Herzogin Gleonore ftarb am 5. Febr. 1722, Bor: 
mittags um etwa 10 Uhr, im 83. Lebensjahre.!) Nach dem 
Tode ihres Gemahls Georg Wilhelm (28. Aug. 1705) hatte 
fie erjt auf dem Schloſſe zu Yüneburg, dann zu Gelle vefidiert; 
äußeren Genüſſen entfremdet, ihren NReihthum an Dürftige 
und fromme Stiftungen vertheilend. Sie ward beigejeßt in 
der Stadtkirche zu Gelle in der herzogl. Gruft unter dem Chor 
an der Seite ihres Gemahls, und zwar in aller Stille am 
11. Febr. um Mitternadt. 

Ich theile zum Schluß bier die Perjonalien aus der Ge— 
dächtnispredigt mit, welche der Herzogin von dem ihr nahe— 
geitandenen Prediger der deutjchen reformierten Gemeinde zu 
Gele, 3. H. Schmuder, am 15. Febr. 1722 „bey Gelegen: 
heit des Abiterbens“ zc., alfo nicht auf Befehl des Hofes, ge: 
halten wurde, da diejelbe ?) bisher nicht benußt wurde. Der 
Titel der Predigt ift: „Die gewiſſe und undermeidlihe Hin- 
fälligfeit aller und jeder Menjchen, ohne Unterjchied des Ge: 
ſchlechts, Standes und Alters, gelehret duch eine ruffende 





1) Das Nähere über ihre legten Tage, ihren Tod, Begräbnis ıc. 
fiche bet Horric de Beaucaire a. a. O. — 2) In der Kal. Bibl. 
zu Hannover. 
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Göttlihe Stimme beym Jeſaia XL, 6, und bey Gelegenheit 
des höchft -jeligiten Abſterbens Ihro Hoc): Fürftlihen Durch— 
(audhtigfeit Eleonore, der verwittweten Frau Herkogin von 
Zelle. Worgeftellet in einer kurtzen Gedädhtnig: Predigt von 
Joh. Heinr. Schmucker, erjten Prediger der Teutſchen 
reformirten Gemeinde in Zelle. Anno 1722, d. 15. Febr. 

Dajelbft heißt es ©. 48 ff.: „Die Durdlaudtigite ver: 
wittwete Frau Hertzogin ftarb am 5. Febr. 1722 des Vor: 
mittags einige Minuten vor 10 Uhr, durch einen redht ſanfften 
und Hödjit-jeligen Tod dieſem Yande, diefer Stadt und ab- 
ſonderlich dieſen unſern Gemeinden als ein hohe: Glied, ja 
al3 eine Pflegerin und Säug-Amme entriffen. 

Warlich jo je ein Menſch in der Welt eine Güte oder 
Herrlih= und PVortrefflichkeit bejeflen, jo Hatte Selbige außer 
aller Widerrede au die höchſt-ſeligſte Frau Herkogin. Sie 
war nicht nur don der Natur begabet mit einer wolgeitalten 
und anfehnlihen Länge (!), mit einer angenehmen Schönheit 
des Geſichts, mit einer gefälligen Beredjamteit des Mundes 
und mit einer beftändigen Gejundheit und Stärde des Leibes, 
wie jie dann in ihrem Leben gar wenig gefrandet, jondern 
fie war auch gecrönet mit vielen Glüds-Gütern. Sie war 
gottjeelig gegen Gott. Wie eyffrig, wie fleißig dieſe theure 
Herbogin Gott gedienet, wie inbrünftig ie jelbigen geliebet 
und wie findlid gefürchtet, wilfen die am beiten, die die Ehre 
gehabt, bejtändig nahe um und bey ihr zu jeyn. Dem öffent: 
lihen Gottesdienit hat Sie allemahl andädtig beygewohnet, 
für das gepredigte Wort hat Sie gebebet (sic!) und die Ge- 
länge nebit den Gebetern hat Sie jederzeit mit groffer De- 
votion verrichtet. Wann Sie fi abjonderlih in denen lebten 
Jahren ihres Lebens des Abends zu Bette gelegt, Hat Sie 
ih alfo durch eHffriges Gebet dem Herrn und feiner Gnade 
eınpfohlen, als ob Sie nicht wiederum zum Leben aufmachen 
würde, und mann fie des Nachts oder Morgends früh er: 
wachet, ift Ste noch bey Gott gewejen, wie mir dann bon 
glaubwürdigen Perſonen, die bejtändig um und bey Ihr ge 
wejen, berichtet, daß Sie fat nie des Nachts aufgewachet, 
ohne Ihr Herb im Gebet und Seuffben zu Gott zu erheben. 
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Sie mar gerecht gegen ihren Nebenmenjhen; fie gab 
einem jeden derjelbigen was ihm zufam, ja offtermahls weit 
mehr als ihm zufam, jo daß mir ihr mit Recht den Ruhm 
Hiobs zueignen können, welcher von ſich ſelbſt ausfaget: 
„„Serechtigfeit war mein Kleid und das Recht meine fürftliche 
Hut.“ Fürnehmlih war fie gar barmherkig, gütig und 
mildthätig gegen die Armen, und mögen wir Sie in dieſem 
Stüde mit Recht andern fürftlihen Perſonen auch nad ihrem 
Tode zum Mufter und Exempel vorftellen. Die unzählbare 
Urme, denen Sie jährlih entweder durch eine ordentliche 
Pension oder auf eine andere Art und Weile in der Stadt 
Lüneburg, Zelle, ja gar in Holland und andern Orten hülff— 
liche Hand geleitet, oder wol gar ihren völligen Xebens- 
Unterhalt dargereihet, werden mir Zeugniß geben, daß Ihr die 
nahdrüdlihe Lehre unſers Heylandes Jeſu, nemlih: „„Machet 
euch Freunde mit dem ungerechten Mammon““ jederzeit tieff 
zu Hertzen gegangen. Hiebey Hat Sie der Wayſen-, der 
Armen Häufer und Kirchen nicht vergeſſen, jintemahlen Sie 
unter andern nicht nur diejer hiefigen Frantzöſiſchen Gemeinde 
ein recht fürftlihd Fond zur beftändigen Unterhaltung eines 
Prediger gejeet, jondern auch unjerer Fleinen neu = angehen: 
den teutihen Gemeinde bey ihrem Leben in Gnaden gemogen 
gewejen, jo daß ſie jelbiger jährlih mit einiger Zulage in 
etwas zu Hülffe gelommen. 

Sie war mäßig gegen Sich ſelbſt und haſſete nichts jo 
jehr, als den verjchwenderiihen Ueberfluß in Eſſen und 
Trinden, indem Sie der geheiligten Meynung war, daß man 
nicht mehr als jatt eſſen und demnach der jündliche Ueber: 
fluß viel nüßliher und feliger zum Troſt, Erquidung und 
Hülffe der Armen und Nothleidenden könne angewendet 
erden.” 





1587. 16 
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vn. 
Wüſte Ortſchaften in der Provinz Hannover, 
nad officiellen Berichten der Aemter und Städte 
im Jahre 1715. 


Mitgetheilt von 
Dr. Eduard Bodemann, 
Königl. Rath und Bibliotbefar zu Hannover. 

Am 20. März 1715 erließ auf Leibnizens Wunſch das 
Hannod. Geheimeraths Collegium ein Reſcript an ſämmtliche 
Aemter und Dörfer, worin von diefen ein genauer Bericht 
gefordert wurde „über alle in dem betr. Amte ꝛc. befindlichen 
Füße, Seen, Wälder, Städte und Dörfer, jowohl die nod 
vorhandenen als dejolaten.” Bon 84 Uemtern und Städten 
gingen die Berihte ein, von 54 nidt. Aus dieſen, in der 
Königl. öffentl. Bibliothef zu Dannover (Ms. XXIII, 22) 
befindlihen DOriginalberihten theile ih hier die betr. Stellen 
über die MWüftungen in der Provinz Hannover mit: 

Il. Amt Bodenteih: „Wüfte Dörfer: 
Roeritorff. 
Die wüſte Feldmark Kreyenhagen. 
Die jogen. Solkauſche Wüſteney. 
Veſerſche Wüſteney. 
Die ſogen. Papen-Wüſteney, ſo bey der Pfar zu 
Snega gehöret. 
6. Die Wüſteney zu Sunden.“ 
II. Amt Brunſtein. „Dörffer ſo desolat: 

Es ergeben einige alte Nachrichten und Lehnbrieffe, 
daß vor alten Zeiten zwiſchen Vogelbeck und Saltz— 
derhelden ein klein Dorff, Jenſen genandt, gelegen, 
woraus die Einwohner nach Vogelbeck ſich begeben. 


u re 
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Es iſt jeßo feine Spuhr mehr don beregtem Dorffe 
mehr vorhanden, fondern jelbiges mit Yänderey und 
Weyde diefer Dorffihafft incorporiret.“ 


II. Amt Katlenburg. 


„1. 


Es Hat über dem Dorffe Gillerdheimb ein Dorff, 
Leifeberg genant, gelegen, wojelbft die rudera von 
einer Gapelle noch befindlidh, die Revier aber mit Holtz 
bewachſen, und mag ſolch Dorff vor eglihen 100 Jahren 
verwüſtet jein. 

So hat aud ein Dorff neben dem Dorff Berda an 
dem Söſe-Fluß geftanden, welches Dorff „Zur Söſe“ 
genant worden. Auch ſoll dajelbft ein adelig Ge: 
ihledht, die „Zur Söſe“ genant, gemwohnet haben. 
Solch Dorff ſoll ebenfall3 vor eblihen 100 Jahren 
desolat geworden fein, und findet man davon gar 
feine Urkunde, al3 daß in der Gegend ein Orth ge- 
zeiget wird, allmo eine Capelle geitanden ſey.“ 


IV. Amt Coldingen. „Dörffer jo vergangen: 


Bone 


5. 


Bokum bey Müllingen. 

Saßerode bey Kirchrode. 

Deberode, auch in der Gegend. 

Am Kronsberge haben vor dieſem auch Leute ge— 
wohnet und heißet das Land jetzo noch „in den 
Höfen.“ 

Kleindorff bey Wülfferode. 


V. Amt Dannenberg. „Wüſte Dörffer in der Marſch— 
voigtey ſind: 


vw — 


Das Dorff Claſe, ſo an der Elbe olim gelegen. 


itzo beide Meyereyen dem Hr. Land 

A —* Comtor v. Bülow zu Wehningen 
Jaſebeck 
gehörig. 


Wüſte Dörffer in der Haußvogtey oder aufm Dra— 
wehn (i. e. Vandalice: „Höhe“) find, jo viel noch be— 
kannt iſt: 

Setow. 
Rickow oder Wickow. 
16* 
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VI Stadt Dransfeld, „mwülte Orte: 


1. 
2. 


3. 


Gropenhagen, allwo etzliche Töpffers gewohnet. 
Oldendorff, jo von dieſer Stadt die Vorſtadt ge: 
weſen. 

Fredershauſen. Welche drey Orte alle in dem 
dreyßigjähr. Kriege desolat worden und bis jetzo noch 
wüſte ſind.“ 


VII. Stadt Einbeck. „Wüſte Dorff-Stellen: 


1; 


VIII. 


to 


Benjen, ift ehemahls ein Dorff gewejen, hat ge: 
legen am Xammerbefe, nit weit bon Pindeler: 
Thurm; es ſeyn aber feine rudera davon mehr vor: 
handen. 

Oldendorff joll auf der Höhe über der Altendorfer 
Wieſe gelegen haben; man findet aber jeko nichts 
mehr davon, als einige Mauerfteine, welche vor ein 
MWahrzeihen, daß ein Dorff dajelbit gelegen, gehalten 
werden.” 


Amt Elbingerode. „Desolate und unbemwohnte 
rther: 

Bothfeld, iſt vor undenklichen Jahren ein Dorff ge— 
weſen, dabey eine Cluse, St. Andreas genant, ge— 
legen, nunmehro aber alles wüſte und nichts als noch 
die rudera von der letztern zu ſehen. 

Trogfurth, iſt hiebevor eine Eiſen- und Blechhütte 
geweſen, ſo in den vorigen Kriegeszeiten aber ruiniret 
worden und davon nichts mehr als die Stätte vorhanden. 
Eine alte Cluse, jetzo die wüſte Kirche genant, da: 
von die rudera noch zu fehen. 

Die Ehlensburg auf einer Klippen nahe beym Vieh: 
hoff Ehlend, jo vormals ein Raubſchloß gemejen. 

Die Königsburg auf einem Heinen Berg übern 
Königshoff. 

Die Sujenburg (alias aud Südenburg genannt, 
vermuthlich weilen joldhe von Elbingerode gegen Süden 
fieget), über dem verfallenen Hüttenwert ZTrogfurth 
belegen. 
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Die 3 letzten Orther, Sujenburg, Königsburg und 
Shlensburg, find jego mit Tannenholtz bewachſen und 
werden zur Waldung gerechnet, daß alſo von denen 
Schlößern nichts als nur der Nahme übrig ift.“ 


IX. Stadt Eldagien. „Bey der Stadt haben vor der 
Stifftsfehde folgende 9 Dörfer gelegen: 


u ED Ed Sm 


Lottbergen, und darin die Blatenburg. 
Quidborn. 

Hardebolßen. 

Everdagfen. 

Heyerſen. 

Remmerſen. 

Koeven. 

Groß Dierſen. 

Klein Dierſen. 

Da dieſe Dörffer ſich nicht don der Brantſchatzung 
mit abgekauffet, ſo ſeyn ſie von den biſchöflichen 
Völckern gebrandſchatzet vnd darauf abgebrandt vnd 
totaliter ruiniret derogeſtalt, daß man wenige Merk— 
mahle vnd rudera davon mehr übrig findet. Dannen— 
hero die Einwohners aus dieſen zerſtöreten Dörffern 
mit permission der damahligen gnädigſten Herrſchafft 
fih anhero naher Eldagjen reteriret, weilen fie doch 
alhie eingepfarret mit gemwejen; alfo daß aus dieſen 
9 Dörffern die beyden Vorftädte gebauet, welche da= 
mahl3 nad alten Urkunden das Unter: vnd Oberdorff 
genandt worden, anjetzo aber die unterjte vnd oberite 
Vorſtadt heißen, geftalten die abgebrandten vnd ver: 
triebenen Leuthe das Bürgerrecht Hiejelbft jeder mit 
20 Thaler, es jeye Fraue oder Mann, acquiriret.” 


X. Amt Erichsburg. „Desolate und vor vielen Jahren 


m 30 


— 
* 


eingegangene Dörffer: 


Grimmerfeldt. 
NRolffshagen. 
Gaßborn. 
Timbkerfeldt. 


9 5 
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Reckhorſt. 
Horlingſieck. 
Kalkgraven. 
Hogenworth. 
Beedeſoe. 


XI. Stadt Göttingen. 


„Von bergangenen Dörffern ift umb Göttingen 
keines mehr als eines, Ohmborn genant, jo am 
Heinholgberge belegen geweſen und wegen übeler 
situation dor 100 und mehr Jahren in Abgang 
fommen und die wenige Yänderey zum Dorffe Derber: 
haufen gezogen worden.“ 


XII. Stadt Hameln. 


XI. 


„Nahdem Carolus Magnus mit Tode verblichen, 
ift fein Sohn Ludovicus Kayſer worden, undt alß er 
in Zeutjhland an die Wejer fommen, Hat er zu dem 
Dorff Hameln nod andere Dörffer und Gemeine 
gerüdt, alß auff jenfeit der Weſer: Wangelitt, 
Büren, und die Meyerhöfe zu Caſpes und Wenge; 
und auff diesfeit der Wefer: Wedelhonrot, Fürſten— 
hoff, Grüningen und Lütken Afferde, und bie 
allgemeine Hude, Weyde und Holtzung zujammen- 
gezogen, darauß eine Stadt erbauet, auß Aderleuten 
Bürgermeifter und Naht geordnet und dem Abt zu 
Fulda zum ſchutz angemiejen.“ 


Amt Hardegſen. „Unbebauete Dörffer: 


. Die Dorffſchafft Lieſſenrode Hat vor Jahren im 


3 Häufern beitanden, welche im 3Ojährigen Kriege 
wüfte worden. Vor ohngefehr 40 Jahren ift jolde 
Länderey an hieſiges Ambt gezogen. 

Auf der Grentze zwiſchen Hardegjen und Adelebſen 
lieget eine mwüjte Dorffftätte, Fredewald genandt. 
Zwiſchen Hevenfen und Hardegjen hat vor Jahren ein 
flein Dorf, Bartzhauſen genandt, gelegen, welches 
in denen Kriegsjahren gan wüſte worden.“ 


XIV. 
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Am Harfte. 

„Auf Deppolhaujen hiefigen Ambts joll dem 
Berlaut nah auch ein Dprff geftanden jeyn und ji 
dajelbjt noch die rudera finden.“ 


XV. Amt Hergberg. „Desolate und vergangene Dörffer: 


1. 


XVI. 


Hier beym Hertzberge im Hägerfelde hat vor dieſem 
ein Dorff gelegen, welches Hagen geheißen hat und 
ſind die alten rudera von der Kirche noch zu ſehen 
und heißet noch dieſe Stunde davon die Häger Kirche 
und das Feld das Hägerfeld. 


. Hinterm Rotenberge ohnweit des Ruhmbleeks hat vor 


diefem ein Dorff gelegen, jo Abkerode geheißen, wo— 
von die Steine und Mauern von der Kirche noch zu 


jehen. 


. Im Hilderöder Felde iſt auch ein Dorff geweſen, jo 


Amckerode geheißen, und hat das Feld noch davon 
den Nahmen da3 Umderöder Feld, und jind einige 
rudera vom alten Mauerwerk noch zu jehen. 


. Hinterm Rotenberge hat auch ein Dorff gelegen, 


MWenigenhagen genant, wovon das Feld auch noch 
den Nahmen hat. 


. Hinterm Rotenberge hat vor diejem ein Dorff gelegen, 


jo Rotshaujen geheißen, wovon noch gar menige 
rudera, al3 Ziegel- und Saldjteine, zu fehen und 


wovon das Feld aud noch den Nahmen Hat. 
. Unter der Aue im Hattorffiihen Felde hat ein Dorff, 


Bardefelde genant, gelegen, wovon vor furken 
Sahren die rudera noch zu jehen gemejen und das 
Feld no den Nahmen davon hat. 


. Zwilhen Hattorff und Wulffen hat ein Dorff gelegen, 


jo Niederrode geheiken, wovon noch einige rudera 
zu jehen gemwejen und hat das Feld und da geitandene 
Kirche no den Nahmen.“ 


Amt Hitzacker. „Wüſte Dörffer in der Geeſt: 


.Darſchau oder Neu Cloſter. 
Drummatſche. 
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3. Leidſtade. 
4. Moilpvip. 
9. PBarpar. 
6. Rojade. 
7. Riebrau, 
8. Süedland. 
9. Wüftenen. 
10. Zetow.“ 


XVII. Amt Jlten. „Desolate und wüſte Dörffer, jo aber 
nur flein müßen geweſt feyn: 
1. Gilgen. 
2. Holtzheymer. 
3. Klein Sehnde. 
Davon die Ader und Wiefen cultiviret und bon 
denen daranner liegenden Dorffichafften genoßen werden.“ 


XVII. Amt Sauenau. „Rudera oder desolate hrter: 


4 | Seindt am Diefter über Feggendorff die Wircks- und 

Heiſterburg belegen, welche olim Raubſchloßer ge: 

wejen. Beyde Öhrter feindt mit dem Heßen-Schaumb. 
Ambte Rohtenberg wegen der Gränge ftreitig. 

3. Dann ſoll nordoftwerts über Mefjenfamp olim ein 
Dorf, Waſſihauſen genant, gelegen haben; davon 
aber jeindt Feine Spuhren mehr vorhanden.“ | 

XIX. Amt Yauenförde. „Dorff jo desolat: 
Die Shmeefe.“ 
XX. Amt Yauenftein. 
„Bey Salzhemmendorff ift ein Ort „im Jaffen“ 
genannt, allwo die Jaſſerbeek fließet, wo vor Zeiten ein 
Dorff gejtanden.“ 
XXI Amt Lüchow. 
„Desolate Dörffer ſeynd Gottlob, nicht vorhanden 
außer daß in dem Contrib.-Catastro sub litt. L. 
eine wüſte Feldmarf Lüskau genant wird, davon die 
Länderey die benachbarten adeligen Guhtsleute im 
Malsleben und Leiten unterm Pflug haben.“ 
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XXU. Amt Lühne. „Desolate Dörffer: 


1. 


Billerg, eine halbe Meyle von Yühne belegen, alwo 
in uhralten Zeiten 5 Höfe jollen gewejen jeyn, hiejelbit 
ift vor mehr al3 100 Jahren ſchon eine Schäfferey 
angeleget, jego aber dem Ambtshaußhalt incorporieret. 
Heideholtzhauſen, an Bahrendorff grengend; in 
alten Zeiten jollen daſelbſt 2 Höfe gemejen jeyn und 
nad) dem Stlofter S. Michaelis gehört haben, fo aud) 
nod die Länderey verpachtet. 

Köhftorff, ohmmeit Volkftorff belegen, welche auch 
die Länderey, jo noch jetzo das Köhftorffer Feld ge: 
nandt wird, von undenklihen Jahren im Gebraud 
gehabt.“ 


XXI. Amt Moringen. „Desolate Dörffere: 


10. 


a EEE me 


Mürlihaufen. 
Dentijjen. 
Reinßen. 
Redderſen. 
Holtenſen. 
Benneberg. 
Screnſen. 
Wackenrode. 
Rengerode. 
Radolfshauſen.“ 


XXIV. Amt Münden. „Desolate Dörffer: 
I. Jm Unter: Geridte: 


1, 


Tredershaufen, hat ohnweit der Stadt Dranzfeld 
gelegen; die Länderey, welche theil3 an das Slofter 
Bursfelde, teils zu Hilmershaufen gehöret, wird jetzo 
bon den Drandfeld. Einwohnern eultiviret. 


2. Gaismar hat ohnmweit Hameln auff dem Bramwalde 


gelegen; die dabey gehörige Länderey wird noch das 
Gaismarfeld genandt, liegt jetzo wüſte und wird gleich 
anderer Huet und Weide mit der Gemeinde Vieh ge 
hütet und gebraudet. 
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II. Im Ober-Gerichte: find feine, als daß 3. die rudera 
bon dem alter Schloße der Herrſchaft Sichelſtein, 
am Dorfe Sichelnſtein, anjeßo nod zu jehen.“ 

XXV. Amt Neuftadt am’ Rübenberge: i 
„Eine halbe Stunde von Rodemwaldt it vor Alters 
ein einftelliger Hoff gewejen, jo Allmenshoff genant 
worden; dieje Stätte ift aber lange Jahre wüſte.“ 
XXVl. Amt Nienburg: 
„Im Dorffe Wiegen nahe bey der Kirchen ift ein 
Klump zerftreuter Steine befindlich, jo die Wunder: 
burg genannt wird, da die von Stumpenhaufen ihre 
Burg jollen gehabt haben.“ 
XXVI. Amt Nienover. „Dorffichafften jo desolat: 

1. Wünnefeld. 

2. Deutſche Hau.“ 

XXVIII. Stadt Nordheim. „Dörffer jo wüſte worden 
undt in wenig Käufern bejtanden: 

1. Maden oder Madenhaimb jo im Madener Felde 

belegen. 

Sulten, jo im Sultner Felde belegen. 
Borderhaujen, | 
Mittelhaufen, | 
Hinterhaujen, aud dajelbft belegen, dem Stiffte 
S. Blasii in Northeimb zugehörig. 

6: Sunderhagen, fo auf innjeit der Ruhme über 
Hammenftedt belegen, anito lauter Holt; haben die 
Hägener Erben in Gebraud). 

7. Klauenhaufen, fo anito Güngenburg genandt 
wird und dem Stiffte S. Blasii in Northeimb zu: 
gehörig, jo Hinter den Wieterbergen ſüdwerts der 
Stadt belegen.“ 

XXIX. Amt Ofterode. „Dörffer fo desolat: 

1. Beyfingen, hat gegen Mittag im jogenandten Bey: 
jinger Felde gelegen, undt jeyndt noch davon einige 
alte rudera vorhanden, mag aber mwoll ſchon vor 
mehr alt 100 Jahren eingegangen ſeyn. 


über Hammenftedt belegen. 
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2. Mittelingerode, liegt gegen Abendt undt iſt woll 
vor 150 und mehr Jahren desolat geworden; vor 
jetzo ſtehet nichts mehr alß eine verfallene Kirche undt 
iſt an dem Orthe, wo das Dorff geſtanden, vor 
einigen Jahren der bekandte Geſundtbrunnen ent— 
ſprungen.“ 

3. Winniehauſen, liegt gegen Abendt undt mag woll 
vor langen Jahren ruiniret ſeyn, weil man noch 
wenige rudera davon findet.“ 


XXX. Amt Radolfshauſen. 

„Von desolaten Dörffern hat man zwar feine zu— 
verläßige Nachricht, doch jindt bei Yandolfshaufen die 
jo genandten 1. Smedhäujer, 2. Bodenhäufer 
und 3. Drudel&häufer Felder, an melden Orthen 
bormahls Kleine Dörffer jollen geitanden haben, davon 
die Familien, nahdem die Dörffer in den Kriegesjahren 
berwüftet worden, zu Landolfshauſen angebauet, wie 
denn die vorgedachten Ländereyen umb dieſes Dorff 
herumb liegen und daraus beadert werden.“ 


XXXI. Amt Salzderhelden. „Desolate Dörfer: 
1. Bönnidhaujen. 
2. Oldendorff.“ 
XXXII. Amt Sharzfels. „Wiültungen: 
1. Wittgerode, in Ländereyen und Wieſen itzo be: 
ſtehendt. 
2. Königshagen, itzo in Buſchwerk, Land und Wieſen 
beſtehendt.“ 
XXXIII. Amt Springe. „Wüſte: 
Seemünder. 


XXXIV. Amt Stolzenau. „Desolate und vergangene 
Dörffer: 

Moßlingen. 

. Mehringen. 

Breitlingen. 

Benthoeffen. 


> 0 


u. 


Dieje 4 Heinen Dörfer find zwiichen Leeſe, Lockum 
und Schlüpelburg belegen gemwejen, haben aber vor 
langen Jahren ihre Häuſer abgebrohen und nadıer 
Leefe, welches dadurd ein großes Dorff geworden, ge 
zogen.” 


XXXV. Amt Uslar. „An desolaten Orten und Dörffern, 
jo anno befandt und nahmhafft find: 

1. Das an der Stadt Uslar belegene Schloß Freuden: 
thal. 

2. Über d. Neuenhaufe unten an der Wurbel des Mor- 
berges am NRothenmwaßer, alwo zuerit das Stift Cordei 
angeleget, jo aber nahgehendt der tradition nach wegen 
des durd ein Erdbeben verdorbenen Waßers und Tonft 
anderer Ungelegenheiten halber nah dem igigen Orte 
an die Weſer transferiret worden, und find davon 
nur noch einige geringe Spuren. 

3. Die geringen rudera des über dem Ambts-Vorwerke 
der Steimfe an der ale belegenen, dem Borgeben 
nad alten Sibes des Osselarii de doro campo (fo 
der Stambater derer von Ußler jeyn joll), die Düna- 
burg genandt. 

4. Das wüſte Dorf Malliehagen, jo über Dinkel: 
haufen, zwiſchen dem Walde belegen und die Per- 
tinentien davon theils nad Ußler, theils nad Dintel: 
haufen und Bahle gezogen ſeyn jollen.“ 


XXXVI Amt Wefterhofe. „Desolate undt vergangene 
oder wüſte Dörffer: 

1. Vor Zeiten hat die Dorffſchafft Haſede albier bey 
dem Krueghauß „die Schneede“ genandt, gelegen, jo 
aber nunmehro müfte, dat dahero davon nichts als 
der bloße Nahme der aldaligen Yeldmard überblieben, 
undt iſt zu merden, daß gegenüber zum jogenandten 
Weißen Waßer der damahlige Pastor nebft dem Schuel: 
meijter undt einem Meyersmann gewohnet, melde ſich 
mit Haſede combiniret, undt ift nacdhhero das Dorf 
Gahlefelde darauß erbauet worden; zur Uhrkunde if 
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anno zum Weißen Waßer der Gahlefeldiiche Gottes— 
ader nebſt der Gottesaderfirhe vorhanden. 

.Zwiſchen Willershaufen und Echte joll der Leute Ge: 
ſtändnis nad dor diefem ein Dort Appenhauſen 
genandt, gelegen haben, it anitzo wüſte und nichts 
mehr davon zu jehen. 

. Imgleihen joll vor der Ollershauſiſchen Holzung, dor 
dem Appenröder Berge vor Zeiten ein Dorff bon 
jolhdem Nahmen geftanden ſeyn, wovon aber nicht die 
geringften rudera mehr vorhanden. 

. In der Wefterhofeihen Forſt, wenn man von Weiter: 
hofe nah der Dorffihafftt Marke reifen will, hat vor 
Zeiten ein Dorff gelegen, die Manſcheyde genandt, 
wovon anno von der daſelbſt geitandenen Gapelle 
oder Kirche einige rudera vorhanden jeyn.“ 


XXXVU. Amt Winfen an der Luhe. 


„Zwiſchen Soltorff und Ofdendorff in der Voigtey 
Amelinghaujen ſoll alter Leute Reden nah ein Klofter 
geftanden haben, davon noch dieſe Stunde einige 
rudera der Gebäude vorhanden; wie es aber geheigen 
und was bor Ordensleute darin geweſen, joldhes fan 
man nicht beybringen.“ 


XXXVIII. Amt Wujtrom. 


„An desolaten und vergangenen Dörffern iſt in 
der Voigtey Kiefen: Pampow, alwo jetzo ein Hein 
Gehöltze jtehet und in alten Zeiten ein Dorff joll ge— 
weſen ſeyn.“ 


Alphabetifches Verzeichnis der Wüſtungen. 


Abferode XV, 2. Barkefelde XV, 6. 
Afferde (Lütken A.) XU, 8. Bartzhauſen XII, 3. 
Allmenshof XXV, 1. Beedeſoe X, 9. 
Amferode XV, 3. Beilingen XXIX, 1. 
Appenhauſen XXXVI, 2. Benneberg XXIII, 6. 


Appenrode XXXVI, 3. Benſen VII, 1. 
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Benthoefen XXXIV, 4. 
Billertz XXII, 1. 
Bodenhauſen XXX, 2. 
Bokum IV, 1. 
Bönnidhaufen XXXI, 1. 
Bothfeld VIH, 1. 
Breitlingen XXXIV, 3. 
#üren XII, 2. 


Gaspes XII, 3. 
Glaje V, 1. 

Cluſe VII, 3. 
Gordey XXXV, 2. 


Darſchau XVI, 1. 
Deberode IV, 3. 
Dentifien XXI, 2. 
Deppelhaufen XIV, 1. 
Deutihe Haus XXVI, 2. 
Dierßen IX, 8 und 9. 
Drudelöhaujen XXX, 3. 
Drummatide XVI, 2. 
Dünaburg XXXV, 3. 


Ehlensburg VII, 4. 
Everdagſen IX, 4. 


Fredershauſen VI,3. XXIV, 1. 
Fredewald XII, 2. 
Freudenthal XXXV, 1. 
Fürſtenhof XII, 6. 


Gaismar XXIV, 2. 
Sasborn X, 3. 

Gilgen XVII, 1. 
Srimmerfeld X, 1. 
Sropenhagen VI, 1. 
Srüningen XI, 7. 
Günzenburg XXVII, 7. 


Hagen XV, 1. 
Hardebolzen IX, 3. 
Hajede XXXVI, 1. 

Haus (Deutih. 9.) XXVI, 2. 
Heideholzhaujen XXH, 2. 
Heifterburg XVII, 2. 
Heyerjen IX, 5. 
Hinterhaufen XXVIII, 5. 
Höfen, In den 9. IV, 4. 
Hogenworth X, 8. 
Holtenjen XXI, 5. 
Holzheimer XVII, 2. 
Horlingfiet X, 6. 


Jaſebeck V, 3. 

Jaſſen (Im 3.) XX, 1. 
Jenſen II, 1. 

In den Höfen IV, 4. 


Kalkgraven X, 7. 
Stlauenhaufen XXVIL, 7. 
Ktleindorf IV, 5. 

Köhſtorf XXI, 3. 
Königsburg VII, 5. 
Königshagen XXXIL, 2. 
Koeven IX, 7. 
Kreienhagen I, 2. 


Reidftade XVI, 3. 
Leiſeberg IU, 1. 
Ließenrode XIU, 1. 
Lottbergen IX, 1. 
Lüskau XXL, 1. 


Made R 
Madenhaimb AXVII, 1. 
Malliehagen XXXV, 4. 
Manjheyde XXXVI, 4. 
Mehringen XXXIV, 4. 
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Mittelhaufen XXVII, 3. 
Mittelingerode XXIX, 2. 
Moilvig XVI, 4. 
Moslingen XXXIV, 1. 
Mürlihaufen XXI, 1. 


Neuclofter, ſiehe Darſchau. 
Niederrode XV, 7. 


Ohmborn XI, 1. 

Oldendorf bei Einbeck VII, 2. 

Oldendorf bei Dransfeld VI, 2. 

Oldendorf bei Salzderhelden 
XXXI, 2. 


Pampow XXXVIII, 1. 
Papen-Wüſtenehy I, 5. 
Parpar XVI, 5. 
Platenburg IX, 1. 
Poſade XVI, 6. 


Duidborn IX, 2. 


Radolfshauſen XXIII, 10. 
Reckhorſt X, 5. 

Redderien XXIU, 4. 
Reinken XXI, 3. 
Remmerjen IX, 6. 
Rengerode XXI, 9. 
Rickow oder Widom V, 5. 
Riebrau XV], 7. 
Rolfshagen X, 2. 
Roerftorf I, 1. 

Rotshaufen XV, 5. 


Schmeeſe XIX, 1. 
Schwedhaufen XXX, 1. 
Screnfen XXI, 7. 
Seemünder XXXIL, 1. 
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Sehnde (Klein ©.) XV, 3, 

Setow V, 5. 

Sidelnftein XXIV, 3. 

Solkauſche Wüſtenei I, 3. 

Söſe (zur ©.) II, 2. 

Südenburg, fiehe Sujenburg. 

Südland XV], 8. 

Sulten XXVII, 2: 

Sunden-Wüſtenei I, 6. 

Sunderhagen XXVIIL, 6. 

Sufendburg oder Sübdenburg 
VII, 6. 

Eüfterode IV, 2. 


Timblerfeld X, 4. 
Trogfurth VII, 2. 


Veſerſche Wüſtenei I, 4. 
Borderhaufen XXVII, 3. 


Wackenrode XXIII, 8. 
Wangeliſt XI, 1. 
Waffihaufen XVII, 3. 
Medelhontot XII, 5. 
Wenge XI, 4. 
Menigenhagen XV, 4. 
Wickow, fiehe Rickow. 
Winniehauſen XXIX, 3. 
Wirksburg XVII, 1. 
MWittgerode XXX, 1. 
Wulfſahl V, 2. 
Wunderburg XXVI, 1. 
Wünnefeld XXVL, 1. 
Wüſtenei (?) XVI, 9. 


Zetow XVI, 10. 
Zur Söfe, fiehe Söfe. 
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VI. 


Die angebliche Converſion des Prinzen Marimilian 
bon Hannover im Jahre 1695. 


Don 


Dr. Eduard Bodemann, 
Königl. Rath und Bibliothefar zu Hannover. 


Der Herzog (ſpätere Kurfürft) Ernſt Auguſt von 
Hannover Hatte, um den fteten ZTheilungen der Länder, 
wodurch ſeit 4 Jahrhunderten die Macht des Fürſtenhauſes 
zeriplittert und das Wohl der Länder geihädigt war, ein 
Ende zu madhen, das Hausgejeß der Primogenitur erlafien. 
Dieſes erihien den jüngern Söhnen als eine Härte und ein 
Unreht gegen fie. Der zweitgeborne Sohn, Friedrich Auguft, 
bertveigerte die Anerkennung jenes Statut, trat in kaiſerliche 
Dienfte und fiel 1690 im Kampfe gegen die Türken. Sofort 
protejtierte dann auch jein jüngerer Bruder Marimilian gegen 
jenes Geje und ließ ſich jelbit zu offenem Aufſtande gegen 
feinen Vater hinreigen. Er ward dann zivar zur Anerkennung des 
Primogenitur = Gejeßes gezwungen, aber eine VBerjöhnung mit 
dem Vater fam nie zu Stande, Auch er trat dann in den 
Kriegsdienit des Kaiſers. 

Havemann in feiner Geld. d. Yande Braunſchw. umd 
Lüneb. (III, ©. 317) gibt nun an, der Prinz Marimilian 
jei im Anfange des Jahres 1695 zum fatholiihen Glauben 
übergetreten, und führt al3 Quelle dafür an ein Schreiben 
de3 Grafen von Perth d. d. Benedig 4 März 1695, in 
welchem es heißt: „Our last letters from Rom tell us, 
that the duke of Hanover [Maxim.] has reconeiled 
himself to the catholick church.* 

In welcher leichtfertigen Weife nun zwar Prinz 
Marimilian ſolchen Wechſel der Confeſſion anjah, zeigt der 





257 


bon mir im Jahrg. 1879, ©. 348 dieſer Zeitjchrift ver: 
Öffentlichte Brief desjelben vom 12. Juni 1692 an feine 
Mutter, in welchem er es für leicht möglich erklärt, daß er 
fatholiih würde, nur müſſe er vorher wiſſen, ob das in 
feinem nterefje fein und er dabei „profitieren“ würde. Das 
Project feiner Mutter, daß ihm da3 Bistum Dsnabrüd zu 
Theil werden könne, hält er für fehr „profitabel“ und würde 
er zu dem Zwecke ſogleich bereit fein, katholiſch zu merden; 
für den Beruf eines Geiltlihen aber habe er nie Neigung 
gehabt und der bloße Name „Priefter“ fei ihm ftet3 „odiös« 
gemwejen. 

Dak nun aber jene Angabe Havemannd (resp. de 
Grafen Perth) eine unrichtige it und der Prinz Marimilian 
aud im Jahre 1697 noch nicht zur fatholiihen Kirche über: 
getreten war, bemweilt folgender, von mir unter den Leibniz— 
Handſchriften gefundener, bisher ungedrudter Brief Marimilians 
an jeine Schweſter, die KHurfürftin Sophie Charlotte von 
Brandenburg: 

Kreuzenach le 5. Sept. 1697. 

Comme nous sommes depuis trois semaines en 
marche, je n’ai pü repondre plustöt à l’honeur de la 
vötre, par laquelle vous me dites la nouvelle du bruit 
qui court: que je suis devenu catolique; ce qui m’a fort 
surpris, ne sachant qui puisse avoir invente de sem- 
blables impostures pour me faire paroitre dupe dans 
le monde. Cependant comme vous connoisses & peu 
pres mon inclination, vous me feres la justice de 
repondre pour moi & ceux qui se donnent la peine 
de s’informer de ma conduite, qu'il est vrai que 
Jaime fort le changement, mais ce n’est pas dans la 
religion oü je le cherche. S’il y auroit des couronnes 
de reste ou quelque grand avantage à faire, peutötre 
qu’on auroit raison d’avoir de semblables soupgons, 
puisqu’il ne seroit pas blamable que je songe à mes 
affaires le mieux que je puis et que je cherche les 
moyens pour me mieux etablir. Mais comme ce bruit 


n’a pour but que la seule religion, je ne suis pas 
1887. 17 
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asses devot de donner dans ce panneau sans savoir 
pour quoi ou pour quelle fin. Si vous m’enssies dit 
m 
50 
aurois donne toute la raison du monde de croire ces 
sortes de bruits, mais cela n’etant point je ne sai ce 
que je vous y dois repondre. Ne savés vous pas que 
interest et la religion ont toujours été de si fideles 
compagnons, qu’on ne peut pas les separer, ainsi 
comme vous me parles de l’un sans toucher l’autre? 
Vous pouves juger vous même, quel fondement peut 
avoir votre nouvelle, laquelle ne sera jamais verifiee 
sans l’avantage, qui me pouroit faire changer de 
sentiment, que je ne vois pas & l’heure quil est. Il 
faut que celui qui vousa fait accroire mon changement 
soit d’une autre opinion que moi. Mais pour finir 
mon discours, je vous assure et vous promets, que je 
viyrai autant pauvre Luterien jusqu’a ce que je puisse 
devenir riche catholique. 

Je voudrois bien vous mander des nouvelles de 
notre guerre, mais je ne sai ce que je vous en dois 
dire. Je trouve la nouvelle que vous me donnes de 
l’entretien avec le Czar fort jolie, surplus la dance 
que vous aves faite avec lui. Je ne doute nullement 
de vötre contenance que vous aves tenue et de votre 
gravite. C’est domage qu’il ne soit pas reste quelque 
temps en votre compagnie pour voir la fin de toutes 
ses extravagances, qu’on n’a pas pü remarquer en si 
peu de tems. Je finis pour vous assurer que personne 
ne soit plus votre tres humble &e. 

Prinz Marimilian widerlegt in Ddiefem Briefe das 
falſche Gerücht, daß er Fatholiih geworden jet, zeigt aber auch 
denjelben leichtfertigen Sinn in Betreff einer Converfion, wie 
in dem oben erwähnten Briefe ded Jahres 1692. Er erklärt: 
es ſei wahr, er liebe jehr die Veränderung, aber nicht auf 
dem Gebiete der Religion. Wenn übrigens eine Krone oder 
jonft ein großer Vortheil zu gewinnen wäre, jei er auch zu 


que je gagnerois par lä ecus de revenu, je vous 
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einem Religionswechſel bereit und ſei e3 gewiß nicht zu 
tadeln, daß er durch alle möglichen Mittel ſich eine beffere 
Lage zu verſchaffen ſuche. Was aber jenes Gerücht betreffe, 
jo jei er nicht „debot“ genug, in jolhe Schlinge zu gehen 
ohne zu willen: wofür. Wenn er dur folden Schritt 
50 000 Thaler Revenüen hätte gewinnen fünnen, dann hätte 
jeine Schweſter Grund gehabt, jenem Gerüchte zu glauben. 
Marimilian verfihert dann und verjpricht feiner Schweſter, 
daß er jo lange als armer Lutheraner leben werde, bis er 
ala Katholif rei) werden fünne, 

Ob nun Prinz Marimilian jpäter noch zum Katholicismus 
übergetreten ift, läßt ſich noch nicht conjtatieren, ift aber nad) 
dem Mitgetheilten wohl möglid. Der hannoverſche Gejandte 
am Miener Hofe, Bodo db. Oberg, jehreibt in einem bisher 
ungedrudten Briefe an Leibniz d. d. Wien 15. Apr. 1702: 
„On ne peut pas dire, si Mgr. le Duc Maximilian a 
change de religion ou non. La pluspart croyent 
pourtant qu’ ouy, et il y a deja fort long tems quil 
ne paroit plus & notre communion.* Und Habemann 
a. a. D. gibt an, daß der Prinz zu Erben feine Vermögens 
die kaiſerlichen Invaliden-Officiere, aber aud das Sefuiten- 
Gollegium in Köln eingejeßt habe. Die Herzogin Elifabeth 
Charlotte von Orleans ſchreibt am 20. Sept. 1714 an die 
Raugräfin Louife (Biblioth. des liter. Vereins in Stuttgart, 
Bd. 107, ©. 451): „Ma tante [die Kurfürftin Sophie von 
Hannover] hatt nie geftehen wollen, daß Hertzog Max 
catholisch ift; drum Hab ih e& nicht geglaubt.- Und 
Leibniz jchreibt am 16. Dec. 1715 an die Herzogin bon 
Drleang:!) „Wie man nicht anders weiß, hat Herr Herzog 
Marimilian fih zu der Römiſch Gatholiihen Religion be— 
geben, weßen Sie fich jelbjt zu Wien einsmahls gegen mid 
verlauten laſſen.“ 





I) gl. den von mir im Jahrg. 1884 diefer Zeitichr. heraus: 
gegeb. Briefw. zwiichen Leibniz u. der Herzogin v. Orl., ©. 33, 





17* 
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IX. 


Die verjchiedenen Ausgaben der ’Kirhenordnung 
des Herzogs Julius von Braunjdweig- Wolfen: 


büttel. 
Vom Gymnaſialdirektor Prof. D. Dr. F. Koldewey in Braunſchweig. 


Die Kirchenordnung, welche Herzog Julius von Braun— 
ſchweig-Wolfenbüttel (1568—1589) am 1. Yan. 1569 für 
die furz zuvor im Sinne ded Augsburg. Belenntniffes refor: 
mierte Kirche jeines Landes erließ, gehört unftreitig zu den 
hervorragendften kirchlichen Geſetzen des 16. Jahrhunderts. 
Der Fürft, unter deifen Namen fie veröffentlicht wurde, war 
der evangeliihen Lehre mit jeltener Ueberzeugungstreue und 
mit einer wahrhaft perfönliden Hingebung zugethan. Werfakt 
aber wurde fie von den bedeutenditen luther. Theologen ihrer 
Zeit, dem Superint. der Stadt Braunſchweig Martin Kemnitz 
und dem Tübinger Kanzler Jak. Andrei. Daß Ddiejelben 
dabei für die Agende die Lüneb. Kirdhenordnung von 1564, 
für die übrigen Theile die Württemberg. Kirchenordnung von 
1559, und zwar durchweg unter mwörtliher Herübernahme 
ganzer Abjchnitte, zu Grunde gelegt haben, !) that der Braud- 
barkeit und dem innern Werthe ihrer Arbeit feinen Abbruch 
und bot jogar nody den Vortheil, daß die allzugroße Mannig- 
faltigfeit und Zerfahrenheit der lutheriſchen Sonderkirchen 
Deutichlands wenigſtens in etwas gemindert wurde, ?) 





I) Vergl. Aem. Ludw. Richter, Die Evang. Kirhenordbnungen 
des 16. Jahrh. (2 Bde. in 4. Weimar 1846) II, 318 f. — 2) Ric 
ſehr dem Herzoge „die Gleichheit in den Germonien mit Den be 
nachbawrten reformierten! Kirchen" am Herzen lag, erhellt zur 
Genüge aus der Kirhenordnung ſelbſt, Vorrede Bl. &b und 
Agende ©. 5, vergl. H. Hachfeld, Martin Chemnig (Leipz. 1867) 
©. 59 u. 71. 
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Sehr umfangreih ift da3 Gebiet, in welchem die Kirchen 
ordnung des Herzogs Julius Geltung gewann; denn jie wurde 
nicht bloß im Bereich des jetzigen Herzogth. Braunfchweig ein= 
geführt, ſondern aud in gemifjen Theilen der Prod. Hannover, 
die, wie insbeſondere das Fürftenth. Kalenberg-Göttingen und 
das Hochſtift Hildesheim, dor dem Ausſterben des mittleren 
Haufes Braunjchweig (1634) längere Zeit unter dem Scepter 
der molfenbütteljhen Herzöge ftanden. Für Braunjchweig 
zwar wurde fie theilmweife ſchon unter Herzog Auguſt (1635 
bis 1666) durch deffen Schulordnung (1651), Klofterordnung 
(1655) und Agende (1657), in ihrem ganzen Umfange unter 
Anton Ulrich (F 1714) durch die Erneuerte Kirchenordnung 
von 1709 außer Kraft gejeßt; I) aber für die betr. Hannov. 
Zandestheile hat fie, wenn aud unter erheblichen Einſchrän— 
fungen, ihre Gültigkeit behalten bi auf den heutigen Tag. ?) 
Noch jetzt wird fie dort don den Geiftlichen bei ihrem Amts— 
antritt unterfchrieben; noch jeßt liegt ein Abdruck von ihr auf 
den Altären der Luther. Kirchen al3 eine, wenn auch nicht 
überall und gleihmäßig beobachtete Richtſchnur für die litur- 
giihen Theile Des Gottesdienftes. Zum Unterſchiede von der 
gleichfalls in weiten Bezirfen der Provinz gültigen Küneburger 
Kirhenordnung, wird fie gewöhnlich die Kalenberger genannt. 

Bei diefer Sahlage werden die nachfolgenden bibliogra= 
phiſchen Mittheilungen über die verjchiedenen Ausgaben, in 


) Bergl. 3. Ehr. Stübner, Hiftor. Beſchr. der Kirchen: 
verfaffung in den Herzogl. Braunjhw.- Lüneburg. Landen feit der 
Reformation (Goslar 1800) S. Bff.; 136 ff.; Hille, Die Kirchen: 
orditungen unserer Landesfirche, abgedr. in den Evang.-luth. 
Monatsblättern für Braunichmweig, Jahrg. 1884, Nr. 2. 3. 
4.6; F. Koldewey, Die Schulgefeßgebung des Herzogs Auguft 
de3 Jüngern von Braunschweig Wolfenbüttel (Braunfchw. 1887). 
— 2?) Ueber die Geltung der Kirchenordnung des Herzogs Julius 
in einzelnen Theilen der Prov. Hannover vergl. 3.8.5. Schlegel, 
Churhannöv. Kirchenrecht (5 Bde, Hann. 1801—1806) I, 35 ff.; Chr. 
H. Ebhardt, Gejege, Verordn. u. Ausſchr. für den Bezirk des Königl. 
Conſiſtoriums zu Hannover (2 Bde, Hannover 1845), I, 1. Die 
Mittheilungen über den jeßigen Gebrauch derjelben verdankt der 
Verfaffer der Güte des Herrn Abt D. Uhlhorn in Hannover. 
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denen dieſes Kirchengeſetz erjhienen ift, manchem willkommen 
jein, zumal fie dazu dienen, das, was bislang in bibliogra= 
phiſcher Hinſicht, namentlih über die älteren Drude desjelben 
befannt war, !) zu vervollſtändigen und zu berichtigen. 

Die jämmtlihen Ausgaben bezw. Abdrüde der Kirchen— 
ordnung des Herzogs Julius enthalten folgende Beitandtheile: 
1) Die Vorrede des Herzogs, d.d. Wolfenb., 1. San. 1569. 
9) Das Corpus doctrinae nebit der „Kurzen Deklaration“, 
einer don Kemnitz verfaßten Lehrichrift, in älterer Zeit ge 
wöhnlich als „Doctrinalia® bezeichnet. 2) 3) Die eigentliche 
Kirchenordnung, bejtehend aus der Agende, einer Reihe von 
kirchenrechtl. Beltimmungen, der Schulordnung, der Kloſter— 
ordnung und der Kaftenordnung. 

Die erſte Ausgabe, welde, wie alle nadjfolgenden, 
in &. gedrudt ift, erihien nad) Ausweis des Titelblattes und 
der Datirung der Vorrede im 3. 1569. Daß diejelbe, wie 
Hin und wieder in älteren Werten bemerkt wird,3) erſt einige 


I) Abgeſehen von älteren Werken vergl. befonders [vp.Praun,] 
Bibliotheca Brunsvico-Luneburgensis (Wolfenb. 1744). ©. 410 f.; 
J. G. Ph. du Roi, Spyitematifche Anleitung zur Kenntnis der 
Quellen und der Literatur des Braunſchw.-Wolfenb. Staats- und 
Privatrechts (Braunichw. 1792) S.143 ff.; Stübner, Kirchenverfaffung 
S. 36 ff.; Hille, Die Kirchenordnungen unferer Landeskirche III, 
in den Braunſchw. Evang.sluth. Monatsblättern, Jahrg. 1884, Nr. 2, 
— 2) Das in der Kirchenordnung enthaltene Corp. doctr. bezeichnet 
als „die Form und das Fürbild der reinen Lehre“ außer der Heil. 
Schrift die drei alten Symbole (Apostolicum, Nicaenum u, Atha- 
nasianum), die Augsburger Gonfejlion, die Apologie derfelben, die 
Schmalfaldiihen Artikel, Luthers Katechismus und andere Schriften 
Luthers, bringt aber keins von den ſymboliſchen Büchern zum Ab— 
drud. Dieſes geihah erit in dem Corpus doctrinae Julium, welches 
1576 bei der Eröffnung der Univerfität Helmftedt erichien. Das 
Nähere darüber bei Stübner, Kirchenverfaflung S. 38f.; 59. — 
Daß die Deklaration nicht von Kemnig und Andreä gemeinschaftlich, 
fondern von Ktemmig allein verfaßt ſei, bemweilt des leßtern eigenes 
Zeugnis bei Ph. J. Rehtmeyer, Kirchenhiltorie der Stadt Brauu— 
Ihweig (5 Bde. in 4, Braunfchw. 1707—1720). II, 338}. — 
3) Bergl. 3.8. F. Schlegel, Kirchen: und Reformationsgeidh. 
von Norddeutichland und den Hannoverſchen Staaten (3 Bde., Hans 
nover 1828—1832), II, 272. 
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Jahre jpäter an die Deffentlichkeit getreten ſei, iſt ein Irr— 
thum, welcher durch das, was Kemnitz darüber berichtet Hat, 
ausdrüdlid” widerlegt wird. !) Die Vorrede umfaßt darin 
2 Bogen, die bejonders jigniert, aber nicht paginiert find; das 
Corpus doctrinae mit der Deklaration 15 Bogen, figniert 
U bis P, aber ohne Seitenzahlen; die eigentliche Kirchenordnung 
58 Bogen, figniert A bis Mmım mit Nummerierung der Seiten, 
twobei die Zahlen 133, 134, 135, 136 und 388 je zwei Mal ver: 
wendet find. Der Titel lautet: „Kirchensrönung | Onnfer/ von | 
Gottes Genaden/ | Julij Bertzogen zu | Braunſchweig vnd 
Lüneburg ete.| Wie es mit Cehr und Ceremonien vnfers 
Sürz | ftenthumbs Braunfchweig / Wulffenbutlifchen | Cheils/ 
Huch derjelben Kirchen anhangenden | fachen vnd verrich» 
tungen/ hinfurt | (vermittelt Göttlicher Gna= | den) ges 
halten wer= | den fol. | Gedruckt zu Wulffenbuͤttel/ durch 
Ennradt Dorn. | M. D. LXIX.“ Auf der Nüdfeite des 
Titelblattes das Bild des Herzog in reich verzierter Umrah: 
mung. Letzte Seite leer. Auf der vorlegten Seite am Ende: 
„Wulffenbüttel. | Ben Conrado Dorn.“ 

Bon dieſer Ausgabe befindet fih noch eine verhältnis- 
mäßig beträdhtlihe Zahl von Eremplaren in den öffentlichen Biblio- 
thefen und Archiven des Herzogth. Braunihweig und der 
Prod. Hannover. Daß darin wirflih der authentiſche Original- 
drud vorliegt, wird bei einigen durch die eigenhändige Unter: 
ichrift des Herzogs genugjam bezeugt. 2) 

An dieje ältejte Ausgabe der Kirchenordnung des Herzogs 
Julius hat fich jeit nahezu anderthalb Jahrhunderten ein ganz 
eigentHümliher Mythus gefnüpft. In ihrem Taufformular, 


I) Vergl. Rehtmeyer, Kirhenhiftorie der Stadt Braunfchweig, 
III, 349$.— 2) Der Herzog beitimmte diefe Exemplare dazu, daß auf den 
angehefteten Blättern Geiftliche, Lehrer, ſowie auch weltliche Beamte 
u. Offiziere fih auf das Corp. doctr. verpflichten ſollten. Vier von 
diefen ehrwürdigen Quartanten befigt das Confiftorialardhiv zu Wol— 
fenbüttel, eins das Confiftorialarhiv zu Hannover (vergl. Schlegel, 
Hannov. Kirchengeſch. II, 27%, Anm.); eins endlich, das für die Unter: 
Ichriften der Offiziere beftimmt war, aber leider diejelben nicht mehr 
aufzumweifen hat, ift nach mannigfahen Schidjalen in die Stadt: 
bibliothek zu Braunschweig gerathen. 
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io heißt e8, enthalte fie das apoftolifhe Glaubensbefenntnis 
in einer arg verftümmelten Geſtalt, injofern darin die drei 
Sätze: „empfangen von dem heiligen Geilter — „gelitten 
unter Bontio Pilato- — „des allmächtigen Vaters“ infolge 
eines Drudfehler3 oder fonftigen Verſehens ausgelaſſen jeien. 
Deshalb habe man fie denn aud, jobald man den Schaden 
gefunden, eingezogen und dur eine andere Ausgabe erjeßt. 
Soldes Hat, ſoweit erfichtlich, zuerft 1744 der jonft hoher: 
diente Georg Septimus Andreas dvd. Praun in feiner Biblio- 
theca Brunsvieo-Luneburg. berichtet, !) und andere, tie 
3.8. du Roi, 2) Stübner, 3) Lentz, ) zuletzt auch Johannes 
Janſſen, 5) haben ihm jeine merkwürdige Entdeckung nachge— 
ſchrieben; mer aber ein? von dieſen „mutilierten« Eremplaren 
bejaß, hat jelten verfehlt, meilt unter Hinweis auf v. Praun, 
in einer handiriftlihen Bemerkung auf die Lüde im Glau— 
benäbefenntnis aufmerfjam zu machen. 

In der That find denn aud die in Rede ſlehenden Sätze 
in dem Taufformulare der Kirchenordnung nicht vorhanden; 
aber trotzdem kann von einer Verſtümmelung des Apoſtolicums 
dabei nicht die Rede ſein. Denn in der Kirchenordnung des 
Herzogs Julius enthält die Taufliturgie, wie es auch in dem 
Taufbüchlein Luthers und, nach deſſen Vorgange, in den 
meiſten lutheriſchen Agenden des 16. Jahrhunderts, insbeſondere 
auch in der Lüneburger Kirchenordnung von 1564 der Fall 
ift, überhaupt gar fein Symbolum Apoftolicum, fondern, dem 
althriftlihen Gebrauche entjprechend, die jogenannten Glaubens— 
fragen (interrogatio de fide), welche zwar in ihrer Anord- 
nung mit dem Shymbolum im allgemeinen übereinftimmen, 
aber von den Sätzen des zweiten Artifel3 eine bald größere, 
bald genen Anzahl beijeite laſſen. Erft gegen das Ende 


I) [v. Braunm,] Bibliotheca Brunsvico-Luneburg. ©. 411. — 
2) Hu Roi, Spftemat. Anleitung ꝛc. ©. 143, — 3) Stübner, 
Kirhenverfaffung ©. 46. — 9) €. ©. 9. Lenk, Geld. der Ein: 
führung des evang. Belenntniffes im Herzogth. Braunſchw. (Mol: 
fenb. 1830) ©. 198, Anm. — 5) 3. Janſſen, Gefch. des deutichen 
Volfes feit dem Ausgang des Mittelalters Bd. IV (Freiburg i. Pr. 
1885) ©. 341. 
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des 16. und im Anfang des 17. Yahrh. tritt in den luthe— 
riihen Sonderfirhen ganz allgemein das Streben hervor, bei 
der Zaufhandlung die fürzeren Glaubensfragen dur das 
vollftändige Glaubenzbefenntnis zu erjegen. Diefem Streben 
trug man denn, wie in anderen lutheriſchen Ländern, jo auch 
im Fürſtenthum Wolfenbüttel Rechnung, aber erſt bei Ge- 
legenheit der 3. Ausgabe der Kirhenordnung, welche 1615 
erihien. Der zweite Abdrud derjelben hat auf S. 68 noch 
diejelbe vermeintliche Verftümmelung wie die erfte auf ©. 67 
aufzumeijen. !) 

Diejer zweite Abdrud der Kirchenordnung wurde ber: 
anftaltet, al3 nad dem 1584 erfolgten Anfall des Kalenberg- 
Göttingiſchen Gebiet die etwa noch vorhandenen Vorräthe der 
eriten Ausgabe nit ausreihten, um die Kirchen der neuen 
Landestheile mit den erforderlihen Eremplaren des Hirchlichen 
Grundgejeßes zu derjehen. Obwohl nun dieje zweite Ausgabe 
des Geſetzes durch einen zeitgenöfftichen Ehroniften hinlänglich ficher 
bezeugt wird, 2) jo findet fie doch bei den jpätern bibliographiichen 


) Die völlige Haltlofigkeit des Mythus von dem verſtümmel— 
ten Glaubensbefenntnis in der älteften Ausgabe der Kirchenordnnung 
des Herzogs Julius und von der Zurüdziehung der zu diefer Aus: 
gabe gehörigen Eremplare aus dem kirchlichen Gebrauch hat der 
Verfaſſer bereit3 nachgewiejen in dem Braunfhw. Evang. Ge— 
meindeblatt von DO. Schumann, Jahrg. 1884, Nr.23. Da 
aber inzwiihen Johannes Janſſen im 4 Bande feines befann= 
ten Gejchichtäwerfes auf S.341 in völliger Unkenntnis der alten 
futheriihen Taufliturgien den fonderbaren Irrthum wiederum vor— 
bringt, jo wird der Verfaſſer dieſer Eleinen bibliographiichen Ab— 
handlung dem unliebjamen Mythus nochmals, und zwar in etwas 
ausführlicherer Weile, entgegentreten und den darauf bezüglichen Aufſatz 
demnächſt in den TheologifhenStudien und Kritiken ericheinen 
laffen. — ) Daß bei der Erweiterung des Geltungsgebiet3 der Kirchen— 
ordnung des Herzogs Julius durh das Fürſtenthum Kalenberg— 
Göttingen die von der erften Auflage etwa noch vorhandenen Vor: 
räthe nicht ausreichten, um die zahlreichen Kirchen desjelben mit 
Gremplaren zu verjehen, ift von vornherein höchſt wahrſcheinlich. 
Ausdrüdlich bezeugt. wird aber dieſer zweite Abdruck durch den 
Helmftedter Profeſſor Heinrih Meibom den Neltern (geb. 1555, geit. 
16235) in feiner 1620 zu Magdeburg erichienenen Bearbeitung von 
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Berichterftattern gar feine Erwähnung, offenbar deshalb nicht, 
weil die von derjelben vorhandenen Eremplare gleichfalls die 
Jahreszahl 1569 aufmweilen und deshalb nur allzuleiht ala 
zu der eriten Ausgabe gehörig betradhtet werden konnten. 
Gleichwohl tritt in der Schreibung zahlreicher Wörter, in der 
Beihaffenheit des Papiers, in der Art der Drudfehler, in der 
Anordnung des Titels, in dem auf der NRüdjeite des Titel: 
blattes befindlichen Bilde des Herzogs, inäbejondere aud im 
der Bertheilung des Textes auf die einzelnen Seiten und 
damit in dem Umfange des ganzen Werkes die Verſchiedenheit 
auf das Allerdeutlihite hervor. Die Vorrede umfaßt darin 
freilich gleihfall® 2 Bogen; das Corpus doctrinae aber nur 
14 Bogen, figniert A bis O ohne Paginierung; die Kirchen— 
ordnung nur 57 Bogen, figniert a bis LIl. Wie in der erften 
Ausgabe, jo find aud Hier nur in der eigentlichen Kirhenordnung 
die Seiten nummeriert, wobei die Zahlen 141 bis 144, 182, 
274 und 275 je zwei Mal gejegt find, die Zahl 235 aber ganz 
ausgefallen ift. Der Titel lautet: „Kirchenordnung | Onnfer! 
von | Gottes Genaden Julij/ Dertogen zu | Braun 
fehweig vnd Lüneburg] ꝛc. Wie | es mit Lehr vnd Cere— 
monien vnſers Sürftens | thumbs Braunfchweig | Wolffen- 
butlifchen Cheils | Auch derfelben Kirchen anhangenden 
fachen vnd ver= | richtungen) hinfurt (vermittelt Goͤtt⸗ 
liher | Gnaden) gehalten werden fol. | Gedruckt zu 
Wolffenbüttel/ | durch Cunrad Dorn. | M.D. LXIX.“ 
Auf der Rüdjeite des Titelblattes das Bild des Herzogs in 
reiher Umrahmung. Letzte Seite leer. Auf der vorlekten 
Seite am Ende: „Wolffenbuttel | Bey Conrado Horn 1569“. 

Exemplare diejer Art befinden ſich 3.8. im Landeshaupt- 


Bünting’s Braunschw.- Lüneburgifcher Chronif auf S.350. „Meif 
auch daſelbſt“, jo heißt e3 in dem Bericht von der Organifation der 
neuen Yandeötheile durch Herzog Julius, „biß dahero in den Kirchen 
feine beitendige Kirchen Ordnung geweſen, ift die Fürftliche Wolffen— 
büttlifche Kirchen Ordnung, wie auch hernach das Corpus Doctrinae 
worden, aufs new auffgelegt und gedrudt, pund einer jeglichen 
Kirchen, in Lehr vnd Geremonien fih darnach zu richten, tradirt 
worden.” 
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arhiv zu Wolfenbüttel, in der Stadtbibliotdef und in der 
Bibliothel des Herzogliden Realgymnaliums zu Braunſchweig. 
Die Zugehörigkeit derjelben zu der für Kalenberg - Göttingen 
beitimmten Ausgabe läßt ſich zwar direft nicht beweiſen; da 
aber anderweitige ältere Drude, welche diejer Ausgabe zu— 
gewiejen werden könnten, nirgends vorhanden find, und da 
andererjeit3 von einer Jonjtigen Ausgabe, zu der hier die in Frage 
fommenden Eremplare möglicherweije ſich rechnen ließen, in 
den bis jeßt erjchloffenen Quellen auch nicht mit der gering— 
jten Undeutung die Rede ift, jo Tann diefe Zugehörigkeit aud) 
von der bejonnenften Forſchung jehwerlid in Zweifel gezogen 
werden. Das Jahr freilih, in dem diejer zweite Drud ans 
Licht trat, entzieht fih der genauen Beltimmung. Wahrſchein— 
ih geihah es 1588 bei Gelegenheit einer kirchlichen General: 
bifitation, die Herzog Julius in den ererbten Gebieten vor: 
nehmen ließ, ) vielleicht aber auch erft 1593, als fein Sohn 
und Nachfolger Heinrih Julius (1589— 1613) aufGrund einer 
Vereinbarung mit den Ständen die Kirchenordnung feines 
Vaters für diefe Landestheile endgültig duch ein fürftl. Aus- 
jchreiben in Kraft jeßte. 2) 

Die dritte Ausgabe der Kirchenordnung erſchien 1615 
auf Befehl des Herzogs Friedrich Uri (1613—1634), eines 
Enfel3 von Herzog Julius. Diefelbe ift ebenfo wie die zweite, 
abgejehen von der Schreibweije einzelner Wörter, ein underänderter 
Abdruck der erften, nur daß, mie bereitS oben angedeutet 
wurde, auf ©.58 die Glaubensfragen durch die ſämmtlichen 
Sätze des Xpoftolicums verbollftändigt find. 3) Die Vorrede 
umfaßt darin 2 Bogen, figniert a und b, ohne Seitenzahlen; 
daS Corpus doctrinae mit der eigentlichen Kirchenordnung 
zuſammen 631, Bogen, figniert A bi3 Sss. Nur die Kirchen: 
ordnung, welche mit Blatt Niij beginnt, ift mit Seitenzahlen 


1) Vergl. Schlegel, Hannov. Kirchengeichichte II, 305 ff. 
— 2) Vergl. Schlegel, Churhannöv. Kirchenreht I, 35; Eb- 
hardt, Geſetze, Verordnungen 2c, I, 171 ff.; Kalenberg. Landes 
Ordnungen (Göttingen 1739—1740) I, 408 fi.; IV, Kap. 8, 
S. 42 ff. — 3) Vergl. Schlegel, Churhannöv. Kirchenrecht I, 37. 
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verfehen. Der Titel lautet: „Hirchen®rdnung/ | Ynnfer! 
von | Gottes Genaden / | Inlij/ Derkogen zu | Braun= 
fchweig vnd Küneburg/ ete. Wie | es mit Lehr vnd 
Ceremonien vnfers Sürften= | thumbs Braunfchweig } 
Wolffenbätlifchen Theils/ Auch | derfelben Rirchen an— 
hangenden Sachen vnd Verrich= | tungen / hinfort (ver— 
mittelft Böttlicher | Gnaden) gehalten wer= | den fell. 
| Helmftadt / | Gedruckt durch Jacobum Lucium | | in ver= 
legung Melchior Behms/ | Anno 1615.“ Auf der Rüdjeite des 
Titelblattes das Bild des Herzogs in reicher Umrahmung wie in der 
eriten Ausgabe. Am Ende: „Helmſtadt Gedruckt durch Jaco⸗ 
bum Lucium / in | verlegung Melchior Behmen | Anno | 1615.“ 

Nah der Ausgabe von 1615 ift für das Herzoath. 
Braunichmweig ein abermaliger Abdrud der Kirhenordnung des 
Herzogs Julius nicht wieder erjchienen. Wenn dementgegen 
von einigen jonjt durchaus glaubwürdigen Schriftſtellern be— 
richtet wird, Herzog Auguft (1635 —1666) Habe 1649 bezw. 
1651 einen jolden Neudrud veranftaltet, 1) jo beruhen dieje 
Angaben auf einer ungenauen Beobachtung; denn die Eremplare, 
in denen man dieſe neue Ausgabe zu erkennen geglaubt hat, 
gehören entweder zu dem erjten Drud don 1569 oder zu dem 
von 1615, und das einzige Neue an ihnen befteht in einem 
bejondern Zitelblatte und einer zwei Seiten umfafjenden Vor— 
rede, die der Herzog denjelben hat vorheften laſſen. Diejer 
neue Titel lautet in dem Gremplare von 1649, welches ſich 
im Landeshauptarhid zu Wolfenbüttel befindet: „Kirchen— 
Ordnung | WUSEN | Von Gottes | Gnaden AUGUSTI, 
Herz⸗ | zogen zu Brunswieg/ und Lu= | näburg / ete. | 
Wie es mit der Lehr und den Zeremonien | unfers 
Sürstentuhms Brunswieg / Wolfenbätlischen | und Tan= 
nenbersischen Ceils | Auch derfelben Kirchen anhangenden | 
Sachen! und Verrichtungen | hinfort/ bis zu fernerer 
Verordnung/ | (vermittelst göttlicher Gnaden ) gehalten | 
) Bei Stübner, Kirchenverfaſſung S.93 wird diefer Neu: 
druck in das Jahr 1649, bei Henke, Calixtus und feine Zeit (2 Bde, 


Halle 1853— 1860) II, Abth. 2, S.56, Anm. 4, fowie bei Hille a.a.Q. 
Nr.2, S. 6 in das Jahr 1651 verlegt. 
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werden fol. | Verzierung. | Wolfen Büttel/ | Durch Johann 
und Beinrich die Sternen. | Im Jahr 16049“. In den 
Eremplaren von 1651, wie fie im Landeshauptarhiv und im 
Gonfiftorialarhiv zu Wolfenbüttel und in der Stabtbibliothet 
zu Braunſchweig ſich vorfinden, zeigt der Titel, abgejehen von 
der verjchiedenen Jahreszahl, nur einige geringe orthographijche 
Abmweihungen. Er lautet: „Kirchens®rdnung/ | WUSEN! | 
Don Gottes | Gnaden AUGUSTI, »er= | zogen zu 
Brunswng| und Ku= | näburg/ etc. | Wie es mit der 
Leer | und den Zeremonien | unfers Sürstentuums Bruns= 
wyg/ Wolfenbütlischen | und Tannenbergischen Teils | 
Auch derfelben Kirchen anhangenden | Sachen | und Vers 
richtungen / hinfort | bis zu fernerer Verordnung / (ver= 
mittelst göttlicher Gnaden /) gehalten | werden fol. | Ver- 
zierung. | Wolfen=-Büttel/ | Durch Johann und Beinrich / 
die Sternen. | Im Jahr 1091. Auf der Rüdfeite des 
Titelblattes fteht hier wie dort das braunſchw. Wappen. In 
der Vorrede, welhe in dem einen Falle auf den 10. Apr. 
1649, in dem andern auf den 12. Oft. 1651 datiert, 
fonft aber im Wejentlihen gleihlautend ift, jagt der Herzog, 
er fei des Vorhabens gemejen, die bis dahin gebräudliche 
Kirhenordnung „zu überſehen und anderweit öffentlich heraus 
zu geben”, fei aber an der Ausführung dieſer Abſicht „durch 
die leidige gefärliche Läufte“ gehindert worden; da nun in 
manden Kirchen des Landes entweder gar feine oder fremde 
Kirhenordnungen in Gebraud jtänden, jo verordne er, „daß bis 
zu andermweiter Öffentlicher Heraus-Geebung einer in unferm 
Namen abgefasten Kirhen-Ordnung“ die des Herzogs Julius 
in allen Kirchen feiner Lande — wozu auch das Dannenber: 
giiche Gebiet gehörte) — gebraudt werden jolle. Von einem 
N Das Dannenbergifche Gebiet, welches aus den Aemtern 
Dannenberg, Lühow und Hitader beftand, war ſeit 1569 im Beſitz 
der Lüneburger Nebenlinie, welche 1635 mit Auguft dem Jüngern 
den Wolfenbütteljchen Herzogſtuhl beftieg. Lebterer führte in dem— 
felben die Slirhenordnung des Herzogs Julius ein; als aber das 
fleine Gebiet 1671 an Georg Wilhelm von Celle abgetreten wurde, 


fam dort die Lüneburger Kirchenordnung in Geltung. Vergl. 
Schlegel, Hannov. Kirchengefchichte II, 114 ff. 
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Neudrud ift in diefer Vorrede überhaupt nit die Rede, was 
doch, falls ein joldher don dem Herzoge veranftaltet worden 
wäre, ohne Zweifel der Fall fein würde. Ohne Zweifel 
reichten die vorhandenen Vorräthe von den älteren Ausgaben 
nod aus, um dem vorliegenden Bedürfnijfe gerecht zu werden. 
Als dann 1657 die neue Agende des Herzogs Auguft erichien, 
trat die Kirhenordnung ſeines Vorgänger: aus dem gottes- 
dienftlihen Gebrauch in den Kirchen des Herzogth. für immer 
zurüd. 

Anders verhielt es ſich damit in SKalenberg : Göttingen. 
Zwar ging man aud dort 1668 ernſtlich mit dem Plane 
um, die alte, aus den mwolfenbüttelichen Zeiten übernommene 
Kirhenordnung abzuihaffen und ein neues firhlihes Grund- 
gejeh an ihre Stelle treten zu laſſen, !) aber die Ausführung 
des Planes unterblied, Mit den alten Eremplaren wußte man 
ih aber noch lange Zeit zu behelfen. Erſt 1743 wurde ein 
neuer Abdrud bejorgt, 2) dein 1853 der jegt noch in Gebraud 
befindlihe Neudrud gefolgt it. Derjelbe ift zu Hannover auf 
Anordnung des Königl. Conſiſtoriums im Verlage von Karl 
Rümpler erichienen und giebt fich jelbjt durch eine Bemerkung 
auf dem Zitelblatte al3 ein underänderter Abdrud der Aus- 
gabe von 1615 zu erfennen. 

Abgeſehen von diefen Sonderausgaben hat die Kirchen- 
ordnung des Herzogs Julius auch Aufnahme in einigen Sammel: 
werfen gefunden. So findet fie ich unter den Kalenberger 
Landes: Ordnungen B.I (Göttingen 1739) als 1. Stüd 
im 1. Kap. und in Ebhardt's Gejeben, Verordnungen und 
Ausihreiben für den Bezirk des Königl. Eonfiftoriums zu Han- 
nover B.I, S.1 ff. In Richter's Evang. Kirchenordnungen 
de3 16. Jahrhunderts II, 318 ff. find nur Diejenigen Beitand- 
theile derjelben, weldhe nicht aus der Lüneburger oder aus 
der Württemberger Kirchenordnung entlehnt find, zum Abdrud 
gebracht worden. 








N) Bergl. Schlegel, Hannov. Kirhengeihichte III, 261. — 
2) Sp beridhtet Schlegel, Hannov, Klirhengeichichte III, 440. 


X. 


Das Weinamt der Domberren zu Hildesheim. 
Bon Karl Janide. 


Und waß ift das Peben, da kein Wein ift. 
Jeſus Sirach, Cap. 32, B.33. 


Die Geſchichte des Weinbaues in Deutſchland ift mit der 
Geihichte der Einführung des Chriſtenthums auf das Engjte 
verflochten. Freilih mar bereit3 in der ſpätrömiſchen Kaiferzeit 
an den Abhängen der Mojel, des Rheins und der Donau 
die Rebe angejiedelt, aber die Stürme der Völkerwanderung 
vertilgten diefe Anfänge der Weinkultur wieder, und erjt im 
6., 7. und 8. Jahrh. erftehen neue Weinpflanzungen an der 
Mofel, am Rhein, an der Donau, in der Pfalz, im Thurgau, 
am Bodenjee, im Breisgau und im Elſaß. Selbit ins Heſſiſche 
hinein erobert ji) die Rebe ſchon um die Mitte des 8. Jahrh. 
ein Gebiet, und unter Karl d. Gr. erweitert und verbeflert 
ih der Weinbau den Rhein hinab bis Bonn, aud) in Franken 
und Schmaben. 

Die Kirche bedurfte des Weines zu ihren heiligen Hand: 
lungen, zum Mekopfer und zur Spendung des Abendmahls ; 
in den Klöftern wurden die Kranken mit Wein erquidt. So 
mar denn die Kirche eifrig darauf bedacht, Weinberge zu er: 
werben oder joldhe anzulegen. Von der Rhein: und Mojel- 
gegend verbreitete fih, als Karl d. Gr. die Sadjen zum 
Chriſtenthum befehrt Hatte, die Kultur des Weines allmählich 
nad Nordoftdeutfhland und unter den ſächſiſchen Kaiſern, 
welche das Bekehrungswerk unter den ſlaviſchen Völkern fort- 
jegten, weiter nah Often. So gewann, wejentlih unter Ein- 
wirkung der Kirche, der Weinbau eine räumliche Ausdehnung, 
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wie er fie Heutzutage nicht mehr befigt. Die Weinzone erftredie 
ih im Mittelalter viel weiter nad) Norden wie jebt: in der 
Markt Brandenburg, in Pommern, Meflenburg, ſelbſt im 
Drdenslande Preußen wurde gefeltert, wo jeßt fein Tropfen 
Mein mehr gewonnen wird. 

Uber diefer Landwein, der fi von einem jeßigen guten 
Naumburger oder Grüneberger nicht viel unterjhieden Haben 
wird, genügte den vornehmen Domftiftern und reihen Klöftern 
Norddeutihlands nicht. Die eriten Biihöfe und Domberren 
der ſächſiſchen Stifter ftammten zum größten Theile aus Süd— 
und MWeftdeutichland, wo der Wein das vorherrihende Getränl 
war. Mas war natürlicher, al3 daß fie dem heimiſchen Tranl 
aud in ihrer neuen Heimath nicht entjagen mochten und An— 
ftalten trafen, ihn in größeren Quantitäten und zwar nidt 
bloß zu firhlihen Zweden vom Rhein und der Mojel zu be 
ziehen.. Von den erften Hildesheimer Biihöfen haben wir mur 
ſpärliche Nachrichten, wir willen daher auch nur wenig über 
die Einfuhr von Wein aus den NRheingegenden nad Bildes: 
heim. Dom Biſchof Othwin (954—984), der feine geiftliche 
Laufbahn als Möndh im Slofter Reihenau am Bodenjee be: 
gann, dann Abt des von Dito d. Gr. reihdotierten Moritz— 
Hofter® in Magdeburg wurde und dann endlih den Biſchofs— 
ftuhl von Hildesheim beftieg, wird berichtet, daß er für das 
Gapitel den Hof „Gyſenheim“ (Geifenheim) erwarb und be— 
ftimmte, daß den Domherren an den ſechzehn hohen Feittagen 
Wein gereicht würde. !) Ferner wiſſen wir, daß ihm Otto d. Gr. 
in eimer nicht mehr erhaltenen Urkunde Beligungen, darunter 
einen Weinberg, in Boppard jchenkte.?) Dieſe Befigungen 
wurden erft don Biſchof Konrad II. am 21. Aug. 1236 an 
die Abtei Marienberg bei Boppard für 150 Mark verkauft. 3) 





I) Othwinus curtem Gysenheim in utilitatem fratrum ac- 
quisivit, vinum etiam in summis festivitatibus per 16 dies fratribus 
instituit. Chron. Hildeshem. bei Pertz, Mon. Germ. hist. SS. VII, 
p. 852. — 2) Neues Vaterl. Ardiv 1828, ©. 264. Die Notiz 
ftammt aus dem großen Hildesheimer Gopialbuh im Staatsardiv 
zu Hannover (Cop. VI, 11) Nr. 1437. — 3) Ur. darüber ift gedrudt 
bei Elteſter und Görz, Mittelrhein. UB. II, ©. 435. 


3 
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Auch in fpäterer Zeit wurden noch) dem Gapitel Schenkungen 
an Weinbergen gemadt. So übermwies der Propft Boppo vom 
Moribftifte in einer umdatierten, an das Ende des 12. Jahrh. 
fallenden Urkunde feine Erbgüter im Dorfe Agen bei Würz- 
burg und drei Weinberge dajelbjt der Hildesheimer Kirche. I) 
Mehr als Hundert Jahr jpäter (1310) beitimmten die Ritter 
Ludold und Hugo und der Sinappe Johann von Ejcherde, daß 
bon den Grundftüden — in einer jpäteren Urf. werden zehn 
Hufen genannt —, melde fie vom Stift in Wennerden, einem 
bei Sarjtedt gelegenen eingegangenen Dorfe, zu Zehen haben, 
für das Seelenheil de3 zuerftgenannten Ludolds dem Gapitel 
jährlih ein halbes Fuder guten Rhein-, Würzburger oder 
Eljafjer Wein oder, fall3 man den Wein nicht haben könnte, 
zehn Mark reinen Silber zu Michaelis gereiht werden follten; 
wogegen ſich das Gapitel zur Abhaltung don Seelenmeſſen 
für den Ritter Ludold nad) jeinem Tode verpflichtete. Die 
durd einen vom Gapitel dazu Beauftragten borzunehmende 
Theilung des Weines joll derartig gejchehen, daß, jo lange 
der Vorrath reiht, jeder Domherr täglih ein halbes, jeder 
Vicar ein viertel, der Biſchof aber ein ganzes Stübchen er: 


1) Notum sit omnibus tam presentibus quam futuris, quod 
Poppo prepositus sancti Mauricii in Hildenshem bona sua here- 
ditaria in villa que dieitur Agen iuxta Herbipolim sita et tres 
vineas ibiden cum consensu fratrum suorum, Sigbodonis videlicet 
et Godeboldi, ob remedium anime sue sancte Marie in Hildenshem 
obtulit hoc pacto, ut, si fratres idem ecclesie Hildenshemensis 
quinquaginta marcas darent, iam dicta hereditas ad ipsos rediret; 
eandern etiam redemptionem defunctis eisdem suis fratribus, duobus 
filiis fratris sui, Alberto scilicet et Sigebodone, tunc suis heredibus, 
dlonationem suam ratam habentibus et compromittentibus donavit; 
ita tamen, ut, quamdiu ipsi duo vel alter eorum quinquaginta 
marcas de proprio argento ecclesie Hildenshemensis non dederint, 
eorundem bonorum ecclesie iam dicte maneat hereditas. Hec ad 
petitionem ipsorum conscripta et sigillo Hildenshemensis ecclesie 
corroborata sunt et unum scriptum in ecclesia, aliud apud eos est 
depositum. Testes autem sunt hii: Albertus, Albero, Helmericus, 
Theodericus, Ravenoldus de Hevenhusen, Gerardus clericus, Or- 
tolphus de Rugerit, Huflo de Leggesvelt, Conradus cantor, qui 
eadem bona nomine ecclesie possedit. Orig. im Staatsarchiv zu 


Hannover s. R. Domftift Nr. 72. 
1887, 18 
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hielte. 1) Als ſpäter das Domcapitel die zehn Hufen erworben 
und Ritter Ludold das Zeitliche gejegnet Hatte, beitimmte 
Biſchof Otto II. am 28. Sept. 1325, daß der jeweilige In— 
haber diefer zehn Hufen dem Gapitel jenes halbe Fuder der 
genannten Weine liefern folle.2) Daß in und bei Hildesheim 
aud Weinbau getrieben wurde, und zwar ſchon in früher Zeit, 
beweift u. U. das fogenannte Teſtament de3 heiligen Bern— 





I) Nos Ludoldus ac Hugo milites neenon Johannes famulus 
dicti de Escherte presentibus publice protestamur, quod nos 
nostrique filii et heredes de decem mansis in campis ville Wenerden 
sitis, quos cum omni iure ac utilitate a venerabili patre domino.. 
Hildensemensis ecclesie episcopo tenemus in feodo, pro anime mei 
Ludoldi predieti remedio honorabilibus viris dominis preposito et 
capitulo diete Hildensemensis ecclesie tenebimur dimidiam plau- 
stratam vini boni Renensis, Herbipolensis seu Elsacensis vel saltem 
decem marcas puri argenti, si vinum haberi non poterit, quod in 
nostra erit optione, in festo beati Martini annis singulis ministrare. 
Dietum itaque vinum ab eo, quem ad hoc capitulum duxerit de- 
putandum, taliter dividetur, quod quilibet canonicus, quamdıu 
vinum duraverit, singulis diebus dimidiam stopam et quilibet vicarius 
unam quartam, qui presentes fuerint, recipient et dominus episcopus, 
cum presens fuerit, duplicem unius canonici recipiet portionem. 
Vicari eciam in sacerdocio constituti diebus, quibus vinum per- 
ceperint, missas dicent pro defunctis et canonici dieti Ludoldi 
anneversarium peragent cum sollempnitate debita et consueta. 
Dicto vero vino vel pecunia per nos, nostros filios vel heredes, qui 
ad solutionem eandem nobis sunt astricti, tempore debito persolutis 
eisdem bonis absque omni impedimento ac difficultatis obice nos, 
nostri filii et heredes frui libere permittemus. Si autem nos, nostros 
filios et heredes sine heredibus aut posteris, qui nobis in feodalibus 
succedere non valerent, decedere contingeret, dieta bona ad re- 
verendum dominum Hildensemensis ecclesie episcopum libere 
devolventur idernque episcopus aut sucessores sui qui pro tempore 
fuerint, ut sic res cum suo onere transeat, ad solutionem vini seu 
decem marcarum tenebuntur secundum conditiones superius an- 
notatas, ad quorum omnium observanciam nos nostrosque filios 
et heredes presentibus obligamus litteris sigillis nostris in testi- 
monium sigillatis. Datum anno domini M CCC decimo. Orig. mit 
3 gut erhaltenen Siegeln im Staatsardiv zu Hannover s.R. Dom: 
jtift Nr. 427. — 2) Die Urfunde befindet fih im Staatsarchive zu 
Hannover s. R. Domftift Hildesheim Nr. 596. 
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ward. Er übergiebt darin der Kapelle des heiligen Kreuzes 
außer anderen Grundftüden auch einen Weinberg. !) 

Für die Anihaffung, Aufbewahrung und Vertheilung des 
Meines an die Capitularen hatte befanntlid) der Domtellner zu 
jorgen. Diefer Dignität gejchieht in Hildesheim zum erften 
Male am Ende’des 10. Jahrh. Erwähnung. Bilhof Gerdag 
war, ehe er zur biſchöfl. Würde gelangte (990), Domtellner; 
jelbftverftändlich Hatte aber dieſe Würde lange vor diefer Zeit 
beftanden. Ebenjo darf mit Sicherheit angenommen werden, 
daß aud ſchon in dem alten, von Biſchof Altfried (872) er: 
bauten Münjter, der jpäter ein Raub der Flammen wurde, 
ein Weinkeller vorhanden war. In den älteren Zeiten diente 
der Weinvorrath des Gapitel3 ausſchließlich den Bedürfniſſen 
der Domherren, aber mit dem Wahlen der Stadt und ihrer 
Bevölkerung wurde Wein auch an Nichtgeiftlihe und nad 
auswärts verkauft. Ueber die Anfänge dieſes domcapitulari- 
ihen Weinhandel3 fehlen leider alle Nachrichten; aber man 
fann mit Sicherheit annehmen, daß bereit im 13. Jahrh. 
ein, wenn auch nur beſchränkter Weinhandel getrieben wurde 
und daß auch in dieſer Zeit vielleicht fchon eine Domherren— 
weinſchenke vorhanden war, in der auch Nichtgeiftliche ver— 
fehrten, 

Als die Stadt Hildesheim zu immer größerer Selbftändig- 
feit gelangte und Handel und Verkehr und damit auch der 
Wohlſtand ſich mehrte, Hatte auch der Rath einen Weinteller 
angelegt, der die Bürgerſchaft mit Wein verjorgte. Das um 
1300 abgefaßte Stadtredht enthält über den ftädtiichen Wein- 
verfauf, von dem jih in dem Stadtredte von ca. 1249 noch 
feine Spur zeigt, genaue Beitimmungen. &3 heißt darin, daß 
nur auf dem Rathhaufe Wein getrunfen merden foll; mer 
dagegen handelt, joll in jedem Webertretungsfalle ein Pfund 


N) Trado in usus ibi militantium lucum, qui ex occidentali 
parte adiacet cum coherente vinea. Orig. im Staatsardiv zu 
Hannover s. R. Domftift Nr. 6. Gedrudt bei Kratz, Dom zu Hildes- 
heim, III, 87. Ueber die Lage biefes Weinbergs und die Weinberge 
der Klöſter St. Godehard und St. Moritz f. Beiträge zur Hildes- 
heimifhen Geichichte II, ©. 117 ff. 
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Strafe zahlen; jeder Rathmann ift verpflichtet, von einer Ueber— 
tretung diejes Verbote Anzeige zu machen. Ferner joll Wein 
nur mit Zuſtimmung von ſechs Rathmännern verjandt werden. !) 

Menn aljo bereit3 im 13. Jahrh. die Stadt einen Wein- 
handel betrieb, jo darf ohne Zweifel angenommen tmerden, 
daß das Domcapitel, dem damals ganz andere Mittel und 
Verbindungen als der Stadt zu Gebote ftanden, geraume Zeit 
früher aud an Nichtcapitularen Wein verkaufte. Die erite 
fihere Nahridt von dem ſeitens des Domcapiteld betriebenen 
Weinhandel rührt freilich exit aus d. J. 1331 her; aber das 
Recht, Wein zu verlaufen, wird in der betr. Urk. ſchon als 
ein herfömmliches bezeichnet. In der Wahlcapitulation des 
Herzogs Heinrih don Braunſchweig als erwählten Biſchofs 
bon Hildesheim vom 28. Aug. 1331 heißt e3, daß Diefer die 
Gerechtſame des Gapiteld, Wein zu verlaufen ohne Entrihtung 
der Abgabe, melde „Ohmpfennige“ genannt wird, gemähr- 
leiften jolle, wie das Gapitel dieſe bis jetzt beſeſſen habe. ?) 
Und daß dieje Vergünftigung das Gapitel bereit3 zur Zeit 
jeines Vorgängers, des Biſchofs Otto II. (1319—1331) ge 
habt Hat, geht aus dem Friedensvertrage Biſchof Heinrich's 
mit der Stadt vom 10.Nod. 1346 hervor. Es heikt darin: 
Zum neunten haben wir feitgejebt, daß die Domberren Wein 
in der Burg zu Hildesheim fönnen laufen laffen (d.h. Wein: 
handel treiben), wie ſie es bei Biſchof Otto's Zeiten gethan, 
ohne daß fie dem Rathe davon „Ohmpfennige” zu geben 
haben. 3) Durch diefe Beitimmung wurde eine frühere der 
fogen. Dammfühne (Sona Dammonis) dom 26. März 1333, 
melde den Streit wegen der Dammjtadt zwilchen dem Biſchofe 
und der Stadt Hildesheim beilegte, zu Gunften des Capitel? 

9 UB, der Stadt Hildesheim I, ©. 296, — 2) Libertatem 
habendi et vendendi vinum etiam sine solutione denariorum, qui 
in vulgari amepennighe dicuntur, toto posse defendet et capitulo 
fideliter assistet ad defendendum sicut servatum et hactenus est 
servatum. — 3) To deme negheden hebbe we deghedinget, dat 
use domheren van Hildensem moghen win lopen laten in der 
borch to Hildensem, alse se deden bi biscop Otten tiden, dat se 


os radmannen van Hildensern dar nene ampenninge af engheven. 
UB. der Stadt Hildesheim I, ©. 361. 
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befeitigt oder doch weſentlich modificiert. Der 11. Xrtifel 
darin verpflichtet da3 Domcapitel, feine „Weintaberne“ zu 
halten, es fei denn mit Berwilligung des Rathes. Die Dom: 
herren haben aber das Recht, Wein zu kaufen, unter fich zu 
vertheilen und zu verkaufen und nad) außerhalb zu verſenden. 
Verkaufen fie aber Wein an Fremde, jo jollen fie der Stadt 
Hildesheim von jedem Ohm zwei Schilling Hildesheimer 
Pfennige geben ala Obmpfennige. !) 

Auch in ſpäteren Wahlcapitulationen ficherte ſich das Dom- 
capitel Abgabenfreiheit von dem ein und auszuführenden 
Mein, jo in der von dem erwählten Biſchof Johann III. am 
14. Sept. 1399 auögeftellten. 2) Welchen Werth e3 auf dieſes 
Privileg legte, zeigt jein Beſchluß dom 22. Febr. 1437, wo: 
nah jeder Domherr eine eidlihe Erklärung abzugeben habe, 
durch die er fich verpflichtet, den Berfauf des Meines in der 
Stadt aus dem domcapitulariihen Keller zu ſchützen. 3) 

Jene Beltimmung der Dammjühne, da die Dombherren 
oder jonft irgend wer feine „veyle wintavernen“ haben folle, 
fann in Verbindung mit den nahfolgenden Säben wohl nur 
jo verftanden werden, daß ein neuer Weinausſchank ohne Ge: 
nehmigung des Rathes nicht angelegt werden dürfe; vielleicht 
liegt aud) darin ein Verbot für die Domherren, in dem von 
ihnen gewiß ſchon damal3 gehaltenen Weinausihanf an Fremde 
Mein zu verfaufen. Um die Mitte des 14. Jahrh. verkehrten 
aud Fremde im „Weinkeller“ der Domherren. Zum erften 
Male geſchieht feiner in diefem Sinne Erwähnung in einer 





I) To deme elften heie we usen heren bischop Henrike unde 
use domheren unde dat capilel to Hildensem, dat se noch nement 
scal veyle wintavernen hebben, et entsi mit willen des rades van 
Hildensem. De domheren aver moghen win kopen unde dene 
under sek delen eder under sek verkopen unde buten sek vor- 
gheven eder versenden, weme se willet. Verkoften se aver win 
sunder sik selven, dar scolden se der stad to Hildensem van 
iowelker ame twene scillinghe Hildensemescher penninghe vore 
gheven to ampenninghen. Ebd. S. 475. — 2) Ebd. II, ©. 612. — 
3) Item libertatem ecclesie Hildensemensis in vendendo vinum in 
urbe in communi dominorum cellario pro posse defensabo. Orig. 
im Staatsardiv zu Hannover s. R. Domiftift Hildesh. Nr. 1534. 
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undatierten, an den Rath von Hildesheim gerichteten Klage: 
Ichrift des Bernd von Mollem, melde in die Zeit von 1360 
bis 1380 Fällt. Der Bittfteller beihwert fi über die Dom: 
herren, die ihm nad dem Yeben getradhtet, obwohl er früher 
mit ihnen in voller Freundſchaft verfehrt habe, er habe des 
Nachts bei dem von Hardenberg auf jeinem Bette geichlafen 
und des Abends in dem Weinkeller mit drei Domberren zu— 
jammen gegefien. I) Ob die Bezeihnung „Weinkeller“ bier 
im eigentlihen Sinne des Wortes zu nehmen, daß die Gäſte 
im Seller jelbft ihren Wein tranfen, oder ob darunter jchon 
eine MWeingaftftube zu ebener Erde zu verftehen ift, muß un- 
entichieden bleiben; erfteres dürfte wohl das Wahrſcheinliche 
bleiben. In früherer Zeit, ehe die noch jetzt beftehende Dom— 
herren= Weinfchenfe (1572) erbaut wurde, joll nah alter 
Tradition das in der Nähe (Kreuzſtraße Nr. 1142) belegene 
Gafthaus „Zum goldenen Engel” als Weinftube gedient haben. 
Erbaut ift dieſes Haus im Jahre 1548 vom Weinjchenten 
Paltz. „Unter der Thür zur Linken des Beſchauers finden fid 
zwei Medaillons, je mit einem Kopf, und dazwiſchen die 
Buchftaben- Paare F. P. bezw. M. M.; über der anderen Thür 
fteht die Jahreszahl M. D. XLVIII, melde nebft einem 
Wappenpaar aud in der Tyenfterbrüftung des Anbaues zur 
Linten wiederkehrt. Es werden dies die Bezeihnung der Namen 
und die Wappen der Erbauer des Haufe, des Weinſchenks 
Palk, der eine geborene Meier zur Frau hatte, fein.“ 2) Dieſe 
Mappen unterftügen aber nicht die Tradition, daß der „Gol: 
dene Engel“ ein domcapitulariſches Gebäude geweſen ift. Der 
Umftand, daß dad Haus von einem domcapitulariishen Wein: 
ſchenk erbaut und nad Lachner's Anſicht 3) urjprünglich zu 
einem Weinſchank beftimmt geweſen ift, mag die Veranlaffung 

I) ... alse ik des sulven nachtes by deme van Hardenberghe 
oppe sinem bedde slep unde des avendes mid orer dren der dom- 
„heren in dem winkellere aat, alse ik nachten des morghens oren 
win unde ore spise in minem live hadde, alse se my myn if 
wolden afghewunnen hebben. Ebd. II, ©. 381. — ) Mithof, 


Kunftdenktmale im Hannoverfhen II, ©. 177 f. — 3) Die Holz 
architektur Hildesheim ©. 85. 
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zu der Meinung gegeben haben, daß dor 1572 hierin ſich die 
Weinftube der Domherren befunden habe. Die Möglichkeit 
ft freilich nicht ausgeſchloſſen, daß die Domherren miethweiſe 
da3 Haus zu diefem Zwecke vorübergehend benußt haben. 
Als in jpäterer Zeit der Rath ftädtiiche Abgaben davon bean 
Iprudhte, deren Zahlung aber, weil das Haus auf der Dom: 
freiheit läge, verweigert wurde, kam es zur Klage und durch 
Decret Kaifer Leopold's I. vom 27. Oct. 1692 wurde be— 
jtimmt, daß dad Haus „Der blaue Engel”, das vor Alters 
die „Alte Dom-Capitular-Weinſchenke“ geweſen ei, jomit zur 
Domfreiheit gehöre, von den ſtädtiſchen Abgaben befreit jein 
tolle. Die älteren Bauregifter des 16. Jahrh. ergeben nichts, 
aus dem auf das Vorhandenfein einer Dombherren = Weinftube 
nad Art der jpäteren mit Sicherheit geſchloſſen werden könnte. 
Gewiß ift aber trogdem, daß das Domcapitel ſchon in fehr 
alter Zeit einen Weinausſchank beſaß. Im einer von dem 
Sapitel unter dem 21. Auguſt 1776 an den Bilhof Friedrich 
Wilhelm gerichteten Beſchwerde über den Magiftrat der Stadt 
Hildesheim, welcher jenem das Recht beftritt, franzöſiſchen Wein 
zu verfaufen, heißt ed: „Belannt ift, daß wir über vier Jahr: 
hunderte lang auf hiefiger Freiheit eine öffentlihe Schenfe be- 
ſaßen und bejtändig das unumſchränkte Recht nad) eigener 
Willkür alle von den Gäften verlangende Weine auf felbiger 
verzapfen zu laſſen.“ 

Das Gapitel übertrug die Leitung des Weingeſchäfts vier 
aus feiner Mitte erwählten Domherren, welche das „Wein: 
amt“ bildeten, eine Bezeihnung, die freilich erjt im 16. Jahrh. 
borfommt, aber jedenfall viel älter ift. Die Details der 
Verwaltung bejorgten dieſe Weinherren, das Capitel behielt 
ih, wie die von 1597 ab zum allergrößten Theile erhaltenen 
domcapitulariihen Protokolle beweiſen, nur die generelle Leitung 
des MWeinamts vor, al3 Anftellung des Weinſchenken, den Ein- 
fauf der Weine, den Preis des zu verfaufenden Weines, An— 
mahnung jäumiger Zahler, Beitrafung von Exceſſen, die fich 
die „Herren“ auf der Domſchenke Hatten zu Schulden fommen 
lafien, bauliche Beränderungen, Anſchaffung und Erhaltung des 
Inventars u. ſ. w. Die Weinherren haben den ganzen Wein- 


m 


280 


fauf und Verkauf zu überwachen, oft begleiten fie auch den 
Weinſchenken auf feinen Reifen zu Weineinläufen, fie machen 
Anleihen zur Bezahlung des angefauften Weines; ihnen Liegt 
‚die Prliht ob, die Rechnungen des Weinſchenken zu prüfen, 
Monita zu erheben und Decharge zu ertheilen. Sie befaßen 
die Schlüfjel zu den Stellern, und nur in ihrer Gegentwart 
durften aus den verſchloſſenen Stellern diejenigen Fäfler, Deren 
Inhalt zunächſt in größeren oder Heineren Quantitäten ver— 
fauft werden follte, in den vorderften, den jogenannten Schank— 
feller geichafft werden. Dieje Translocation nannte man den 
Einzug. Um jeden Unterjchleif unmöglich zu machen, wurden 
gewiſſe Vorkehrungen getroffen. In dem Protofolle der Sitzung 
des Domcapiteld vom 1. Dec. 1740 heißt es: „Meilen dem 
Bernehmen nah die Schlüffel zu dem Hinterften Keller von 
ein oder andern nachgemachet fein foll, mithin öfter eine 
ziemlihe Quantität aus dem hinterften Keller verzapfet würde, 
wodurd in dem Weinregifter eine Confufion entitehen könnte, 
jo wurde beſchloſſen, daß diejenigen Schlüfjel, melde denen 
4 Weinherren gehören, mit einem Zettul don Pergament ge- 
zeichnet, und darauf zur mehrern Kundichaft der Herren Namen 
mit mein de3 Secretarii Hand gejchrieben, mithin der Wein: 
ſchenker Holich im nächſten Capitulo post festum s. Thomae 
darüber specialiter beeidigt werden jolle, daß er ohne einen 
jolden gezeihneten Schlüfjel Niemandem aus dem binterften 
Keller einigen Wein wollen verabfolgen lafjen.” 

Für ihre Bemühungen befamen die Weinherren eine Ber- 
gütigung und einen größeren Antheil bei der Vertheilung dei 
Ertrages des Weinamtes. 

Alle diefe Details der Verwaltung gehören aber ſchon 
der neueren Zeit an, über welde die Quellen zum Theil redt 
reihlich fließen. 

Die eigentlihe Seele des Weinamtes maren jedoch nidt 
ſowohl die Weinherren, al3 der unter ihnen ftehende Wein- 
ſchenk, der alle techniihen Geſchäfte beſorgte. Ihm haupt: 
fächlich fiel der Weineinkauf zu, er hatte für Alles zu forgen, 
für reingehaltene gute Weine, für richtige® Gemäß; er mußte 
ein erfahrener Weinfüfer fein, der momöglid in rheiniſchen 
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Städten jein Handwerk gründlich erlernt Hatte. Uns find eine 
Reihe von Gontracten, freilid — mit einer Ausnahme — 
erit vom Ende des 16. Jahrh. ab erhalten, aus denen mir 
die Hohen Anjprüche fennen lernen, melde das Domcapitel an 
jeinen in Eid und Pfliht genommenen Weinſchenken  jtellte. 
Er heikt Kunz Feuerbaum (Kunse Vurbom). Durch Revers 
bom 17. April 1381 befennt er, daß das Gapitel zu Hildes- 
heim jeinen Weinkeller ihm von Walpurgis ab auf ein Jahr 
zur Verwaltung übergeben habe. Er verpflichtet fih, den aus: 
zujchenfenden Wein nicht zu vermengen; ferner joll das Gapitel 
den Verkaufspreis beftimmen; aud) ſoll der Käufer das richtige 
Map erhalten. ) In dieſem Reverje, der im Vergleihe zu 
den jpäteren, mit den Weinſchenken abgejhlofjenen Contracten 
jehr furz gehalten ift, wird von den Verpflichtungen des Dom: 
capitel3 gegen diejen jeinen Beamten nicht geſprochen; mir 
erfahren nicht die Höhe feiner Bejoldung und nichts von feinen 
lonftigen Einkünften. Das 15. Jahrh., aus dem überhaupt 
!) Ek Künse Vürbom bekenne openbar in dessem breve, 
dat myne heren dat capitel to Hildesem my oren winkeller van 
oren gnaden ghedan hebbet van nü des neghesten tokomende 
sunte Wolberghe daghe vort over en jar van utghift desses breves 
in desser wyse, dat ek unde de van myner weghene den win 
tappet dar vore wesen scullet unde willet, dat men neyn wyn dene 
me in deme keller wolde lopen laten, myd nichte vormencket en- 
werde sunder myd gudeme wyne, unde welk vat, dat men updede, 
dat enscolde men myd nichte vormenghen, welteren noch roren, 
unde dat men nenen win in deme winkelre vorkope ek edder de 
van myner weghene den win den win (fo!) lopen let, engha erst 
vor myne heren dat capitel unde segghe, wat de win, dene me 
updon wil, ghekostet hebbe wente up dat legher; unde wo denne 
dat capitel dene win hetet vorkopen, dat men dene also gheve 
unde anders nicht. Me scal ok de olden mate vül gheven unde 
de myt nichte mynneren jüwelkeme de des wines kopen wil. Al 
desse stucke unde orer jüwelk hebbe ek Künse Vürbom deme 
capitele to Hildesem gheredet to vorwarende unde to holdende. 
Dyt is gheschen na goddes bord dirteyn hundert jar in deme en- 
undeachtighestem jare des mydwekens in den paschen (April 17), 
unde des to bewisinghe hebbe ek myn inghezeghel ghehenghen 
laten an dessen bref. Orig. im Staatsarchiv zu Hannover s. R. 
Domftift Hildesheim Nr. 986. 
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jo wenige Nachrichten über das MWeinamt erhalten find, ſchweigt 
auch über die Namen der Weinſchenken. Dieſe Dürftigkeit 
der Ueberlieferung Hört erſt mit der zweiten Sälfte des 
16. Jahrh. auf. Um diefe Zeit muß dad MWeinamt im Ber: 
gleih zum Ausgange des Mittelalter einen bedeutenden Auf- 
Ihwung genommen haben. Die vorhandenen Localitäten, die 
wohl früher nur einen beſcheidenen Umfang hatten, reichten 
für die gefteigerten Anſprüche der Domherren nit mehr aus, 
man jchritt zu einem Neubau. 
Lu. 

Un der öftl. Seite des Domhofes erhebt fih ein jtatt- 
liher Holzbau des 16. Jahrh., auf deſſen Weftjeite ein mit 
Mauer und Eijengitter umjchlofjener Vorplag liegt. Ueber 
den Fenſtern des erften Stodes prangt ein Schild, auf dem 
in großen Buchſtaben meithin zu lejen ift: „Weinhandlung 
zur Domſchenke.“ Die beiden Giebeljeiten find nad Oſten 
und Weiten gerichtet, während die Hauptfront nah Norden 
liegt. An der Nordoftjeite des Hauſes findet fi zwei Mal 
die Jahreszahl 1571, melde durch das domcapitulariſche 
Mappen geteilt iſt. 

Diefe Jahreszahl gibt an, wann der Grundftein zu 
diefem Gebäude der ehemal. domcapitulariihen Weinjchente 
gelegt ift. Ein glüdliches Ungefähr hat uns außerdem die Bau: 
rehnung erhalten. Ein Band in Schmalfolio von 94 Blättern, 
der jih im Archiv des Domcapitel3, jet im Staatsarchiv zu 
Hannover, befindet, gibt ung Einblide in die Einzelheiten des 
Baued. Darin ift genau aufgeführt wie viel, zu welchem Breije 
eihen, buchen und tannen Holz angefauft ift; ebenjo it genau 
Bud geführt über den Ankauf der verjchiedenen Arten bon 
Steinen. Die gebrannten Steine (Barnfteine) find aus Eldagjen 
geholt, jeder Wagen hat 250 Steine geladen und hat das Fuhr— 
lohn 30 Gr. gefoftet. Wenn die Steine verbraudt waren, 
ihidte man zur Beltellung neuer einen Boten nah Eldagjen, 
der dafür 4 Gr. erhielt. Ferner erfahren wir daraus die Menge 
de3 verbrauchten Kalkes, Sandes, Lehmes, wa3 die verſchiedenen 
Handwerker, — es befinden ſich darunter mande, die heute 
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unter dem aufgeführten Namen nit mehr eriftieren — der 
Steinhauer, der Säger, der Zimmermann, der Kiftenmacher, 
der Dachdecker, der Tagelöhner, der Lehmentlider, der Gypsgießer, 
der Glafer, der Ofenſetzer, der Kupfer, Grob- und Slein- 
ſchmied, — an Lohn befommen haben. Nicht ohne Intereſſe jind 
die vom Maler gelieferten Arbeiten; fie find auf den legten 
Seiten des Rechnungsbuches verzeihnet. Da fie für die Bau— 
geihichte der Domſchenke und zugleih für die Geld. des 
Kunſthandwerks nit ganz ohne Bedeutung find, jo laffen wir 
fie hier ihrem Wortlaute nad) folgen: 
„Dem Maler Hank Frederic geben, wo folgett: 

6 Daler geben Hank Frederih vor den Gevell uff dem 
Domhoff zu vormalen und anthoftrichen. 

6 Daler geben vor den anderen Gevell anthoftriden 
nad Unfer Zeven Fruwen Born. }) 

8 Daler geben vor das nie Huß uff der langen Halbe 
anthoſtrichen. 

4 Daler geben vor das Wapen boven der nien Hußdor 
anthoſtrichen und zu vorgulden. 

2 Daler 12 Gr. geben vor dey 2 kleinen Wapen ahn 
dem Orde nad Unfer Zeven Frumen Borne und vor daß Kleine 
Wapen bovem dem olden Winfeller zu vorgulden. 

4 Daler geben vor daß Wapen boven der nien Stellerd: 
dor uff dem Domhoffe. 

I, Zaler vor daß Kopper gron antzuftrihen und den 
Drakenkop zu fliden. 

1 Daler 12 Gr. geben vor den Knop uff dem nien 
Greugmwerd im Hudedaell?) zu vergulden. 

1/,. Daler geben vor den Flugell3) und dey Lilien zu 
borgulden uff dem nien Creutzwerck im YHuidedaell. 

15 Gr. geben vor vor Blienftangen gron antzuftrihen und 
dey Stangen, dar dey Fluger ingeit, roth antzuftridhen. 

13 Daler 12 Gr. geben vor 80 Wintbreder, ein ider 
Stud 6 Gr. 


u) Der Der noch jetzt bei der Domſchenke ſtehende Brunnen. — 
2) Die kleine Gaſſe, in der der öſtliche Giebel der Domſchenke liegt. — 
3) Flugel, Fluger ift die Windfahne auf Gebäuden. 
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4 Daler 15 Gr. geben vor 106 DVenfterbogen, ein idern 
Boogen vor 11, Gr. ahm Gevell nad dem Domhoffe. 

31, Daler geben vor 84 Benfterbogen, einen idern Bogen 
bor 11, Gr. forn ahm Hufe. 

5 Daler I Gr. geben vor 112 Benfterbogen ahn dem 
Gevell nad Unfer Zeven Fruwen Borne vor ider Bogen 5 ß. 

16 Gr. geben vor 3 Gattern gron antzuftrihen vor 
3 Rellervenfter ahm nien Winteller. 

31, Fl. Muntz 8 Gr. geben vor daß olde Huß with und 
ſchwartz antoſtrichen. 

2 Fl. 8 Gr. geben vor 32 Venſterbogen gron antho— 
ſtrichen uff den nien Creutzwerck in dem Huckedale, idern Bogen 
11, Groſſen. 

3 Fl. 12 Gr. geben vor 12 Wintbreder anthoſtrichen uff 
dem nien Greußmwerd im Huckdale, ider Stud vor 6 Gr.“ 

Ferner jei noch folgende Notiz mitgetheilt, welche fih auf 
Bl. 70 b findet unter der Rubrik „Gemeine Ausgabe“ — 
wir miürden jagen „Insgemein“: „2 Daler geben Amdt 
Merhaen vor das Wapen zu hauen ahm nien Kellershalſe. 
1, Daler geben Arnt Werhaen vor datt Wapen zu hauen 
am ruunen (runden) Borne.“ 

Auf Blatt 73 a lefen wir folgende Ausgabe: „Vormalde 
Docher gefofft den erjten Juny Anno 72. 14 Daler 
geben vor 6 vormalde Ducer; hefft gefofft der Domproffit 
bon Minden uff dem Umgang, jcollen uff dem groten 
Sadell!) ftahne. 

2 Daler geben vor ein vormalden Dud den 3. Juny“. 
Diefe „vormalde Docher“ jcheinen mit den unter Nr. 27 des 
Inventar von 1573 (j. u.) aufgeführten identifch zu fein. 

Auffällig ift, daß unter den Malerarbeiten aud ein An- 
ftrih des „alten Haujes“ aufgeführt wird. Diejes alte Haus 
wird auch noch an einigen andern Stellen de3 Bauregifters 
erwähnt, und die häufig vorfommende Bezeihnung „daS neue 
Haus“, „der neue Weinkeller“ laſſen darauf fchließen, dab 
auf dem Grund und Boden der jebigen Domſchenke bereits 


) Saal, Halle. 
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vor 1572 ein Gebäude, wenn aud nur don mähigem Um— 
fange jtand, in dem wohl die alte domcapitulariiche Wein: 
ftube jich befand. 

Nach den mitgetheilten Auszügen aus der Baurechnung 
über die Malerarbeiten muß die Domherrenweinjchente bald 
nah ihrer Erbauung emen freundlideren Anblid gewährt 
haben, als das heutzutage der Fall ift. Ueber die. innere 
Einrihtung gewinnt man aus der Baurechnung feine Klare 
Borftellung. Abgejehen von den Küchen, der Diele und einigen 
Räumlichkeiten für den Weinjchenfer („die borderfte Stube“) 
werden der große „Sadel“, eine große und eine kleine „Dornfe“ I) 
genannt. Auch in dem Inventar der Weinfchenfe, das ein 
Jahr nad) Beendigung des Baues (1573) aufgenommen wurde, 
werden ein großer Saal, eine große Stube, der Weinherren 
Stube, eine Dornje, darunter eine Stube als Localitäten der 
neuen Weinſchenke aufgeführt. Die unterhalb der Dornje 
gelegene Stube wird wohl die Gaſtſtube gemwejen fein, wie fie 
auch in dem Inventar von 1643 genannt wird. Im Laufe 
der 3 Jahrhunderte, die feit der Erbauung der Domſchenke 
verflofjen find, Hat fi natürlich in ihrer innern Einrichtung 
Viele geändert, aber die große Diele mit dem ſchönen Treppen: 
haus und der maleriſchen Gallerie ift von der neuen Zeit, die 
den Raum oft auf Koften der Gejundheit und der Schönheit 
in ausgiebigjter Weiſe auszunußen liebt, unberührt geblieben. 

Ebenjo unberührt auch die Keller, an denen die Zeit faſt 
ſpurlos vorübergegangen ift. Gute Steller find befanntlidy eine 
der eriten Borbedingungen zur Erhaltung edler Weine. Und 
dieje Keller haben nun ſchon feit Jahrhunderten in dieſer Be— 
ziehung die Probe beitanden. 

Eine nicht eben breite fteinerne Treppe führt in zmei 
Abſätzen don der Diele links vom Eingange des Hauſes in 
den eriten der vier Seller, melde zur Aufbewahrung der 
Domcapitular= Weine dienten. Derjelbe bildet ein 55 Fuß 
langes, 27 Fuß breites und 12 Fuß hohes, ih von Diften 
nad) Weiten erjtredendes Tonnengewölbe. Noch lagern hier 


1) Heizbares Zimmer. 
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verſchiedene Fäſſer aus der Zeit der Domherren. Auf dem 
einen Faſſe iſt der heil. Johannes abgebildet, auf einem 
andern der heil. Franciscus mit dem heil. Antonius zuſammen, 
legtere3 mit der Jahreszahl 1757. Aber auch profane Dar: 
ftellungen fehlen nit. Der eine Faßboden läßt ein ziemlich 
kunſtlos gejchnigtes zweiſtöckiges Schloß bliden, auf einer mit 
Meinftöden bepflanzten Anhöhe gelegen; rechts und links ziehen 
ſich gleichfalls Weinberge hin. Es ift gut, daß der Künfſtler 
jelbft angegeben hat, wa3 er mit jeinem Schnitwerf hat dar- 
ftellen wollen, es joll Schloß Johannisberg vorftellen. Beſſer 
it ein anderes Bild, ein Reiter hoch zu Roß; die Inſchrift 
belehrt und, mer der Reiter ift: fein Anderer als Hieronymus, 
König don Weftfalen. 

Ein niedriger, gleichfalls gewölbter Gang von 11 Fuß 
Tiefe u. 4 Fuß Breite führt ung in den zweiten Keller, der 
62 Fuß lang, 27 Fuß breit u. 15 Fuß hoch ift. Durch drei 
mädtige, in der Mitte ftehende Pfeiler, auf dem die Kreuz— 
gewölbe ruhen, wird er in zwei gleihe Hälften zerlegt. Auch 
in ihm findet fih eine Anzahl Fäſſer mit Schnigereien und 
Inſchriften. Das eine zeigt die Mutter Gottes mit dem 
Jeſuskinde, auf Wolfen einherſchwebend und von Engeln um: 
geben. Die Umjchrift, welche das Bild faft ganz umſchließt, 
enthält folgende Verſe: 

„Wer mich trinkt mit Beicheidenheit, 
Mit Dank, mit Ehrfurchtstriebe, 
Dem geht3 wohl big in Emigfeit, 
Drum mid von Herzen liebe”. 

Die Zeihnung dazu ift don dem Hildesheimer Maler 
3. ©. Windh entworfen. 

Ein anderer Faßboden zeigt und unter einem Sprud- 
bande, auf dem die Worte: „ES lebe das Hochwürdige Dom: 
Gapitul. Hattenheim, gemadt auf dem Rhein. C. G. 1762 — 
zu lejen find, zwei Männer zwiſchen zwei mit großen Trauben 
behangenen Rebftöden. Der eine, nah dem Schurzfell zu 
urtheilen, ift der Küfer, der andere ein angejehener Bürger in 
der Tracht des vorigen Jahrhunderts. Ein langer, dicht mit 
Knöpfen bejegter Rod reiht ihm faft biß auf die Knie, em 
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gewaltiger Dreimafter, unter dem das künſtlich gefräufelte 
Haar hervorfieht, bededt das Haupt, ein Galanteriedegen hängt 
an jeiner Seite. Die Rechte hat er in die Hüfte geftemmt, 
die Linke jcheint das Glas ergreifen zu wollen, das ihm der 
Küfer darreiht. Dem Küfer zur Seite liegt ein tüchtiges 
Faß, aus dem der Trank im Glaje dur den Geber eben 
herausgeholt ift. Das Faß enthält 1684er Hattenheimer, über 
den die Acten des domcapitul. Archivs mandherlei interefjante 
Mittheilungen enthalten. Er ift der ältefte der Weine, die 
noch aus den Zeiten des Domcapitel3 herrühren. 

Mir betreten den dritten Seller, den längften von allen, 
— er mißt 110 Fuß in der Länge u. 21 Fuß in der Breite — 
der mit dem zweiten durch einen reichlich zehn Schritt langen 
Gang in Verbindung fteht. Die ganze Structur desjelben 
ſtellt es außer allen Zweifel, daß diejer der älteſte von allen 
ift. Der Theil, den wir zunächſt betreten, bildet ein auf vier 
achteckigen Pfeilern ruhendes, nicht jehr hohes Kreuzgewölbe 
von 46 Fuß Länge. Der fih daran anſchließende Theil ift 
ein Tonnengemwölbe, daS wohl zu den älteften Theilen des 
Hildesheimer Domes zu rechnen und als der urjprüngliche 
Keller des Domcapitel3 anzujehen iſt. Dafür jpricht auch der 
Umftand, daß diejer Stellertheil biß an die Grundmauern de3 
Domes reidt. i 

Aus dem zweiten Keller führt ein Bogengang in den 
91 Fuß langen, 28 Fuß breiten u. zwölf Fuß hohen vierten 
Keller, der in füdlicher Richtung unter der früheren Choralei 
(der Wohnung der Choralen) hinweg bis an die Kirche des 
Gymnafium Joſephinum fi erjtredt. Die jchönen Kreuz: 
gewölbe ruhen auf 5 ſchlanken, in der Mitte des Kellers 
befindlichen Pfeilern. Diejer Keller ift der jüngite von allen, 
in den Acten heißt er deswegen auch der „neue Keller“. Am 
eriten Pfeiler Iejen wir die Jahreszahl 1610. Die dom— 
capitular. Protokolle diefeg Jahres geben uns über feine Er- 
bauung näheren Aufihluß. In der Gapitelsfikung vom 
13. Jan. 1610 kam die Sadhe zur Sprade: „Einen neuen 
Weinkeller unter der Chorlei zu bauen, follen mwolveritendige 
Maurer in Rhat gezogen und, wo es ohne Gefahr gejchehen 
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fann, inn Got3 Nahmen hernehft angefangen und Jemandts 
zur Direction verordnet werden.“ Ein weiterer Beſchluß wurde 
in der Sigung dom 3. Febr. gefaht: „Zu Erbauung des 
neuen Weinkellers ift die Directio Herrn Heimborch anbefohlen, 
doh daß Ludolf Truhe Weinſchenk die wöhenlihe Außgab 
und Redhnung davon thun und von H. Aſchen von Heimborch 
unterihreiben lafjen jolle.“ 

Ueber die imnere YAusftattung der Räume in der Dom: 
ichente geben uns mehrere aus den letzten 3 Jahrh. ftammende 
Anventare genügende Auskunft. Wenn ein neuer Weinichent 
jein Amt antrat, war es Sitte, ein Verzeichnis der auf der 
Domſchenke vorhandenen Mobilien und Geräthihaften auf- 
zunehmen. Manche diejer Inventare haben fih noch erhalten; 
ih theile einige davon mit, ihr Abdrud rechtfertigt ſich wohl 
bon jelbit. 

Das ältefte vorhandene Inventar ift v. 3. 1573, alſo 
ein Jahr nad) Vollendung des Baued. Der neue Weinjchent, 
dem der gefammte Hausrath nebjt Kleinodien übergeben wurde, 
heist Kord Bode. In dem Verzeihniffe find nicht nur die 
Beer, Schalen, Shüffeln und Kannen aus zum Theil ver: 
goldetem Silber und engliihem Zinn aufgeführt, jondern auch 
die für den MWeinjchenter unentbehrlihen Geräthſchaften, ferner 
das Mobiliar der einzelnen Zimmer, das faft nur aus einer 
größeren Anzahl Tiſche, Bänke mit Lehnen und einigen 
„Schappen“ beiteht. Ein Nadtrag von 1577 nennt noch 
einige andere Mobilien, einen Schenttiih mit einem Schappe 
und einen Tiſch mit eingelegtem Holze, ferner einen Kronen— 
leudhter von Hirſchgeweihen mit fupfernen Leuchten. Dieier 
Nachtrag gibt auch Nachricht über die in den berichiedenen 
Kellern lagernden Weine: im Ganzen find es 464 Ohm 
71, Biertel Roth und Blanfwein, abgejehen vom Branntiein, 
der nit darunter begriffen iſt. 

„Inventarium der Weinſchenke a® 1573 den 

15. Novembris. 

Inventarium was anno p. 73 den 15. Novembris uff 
Eines Hohmürdigen ThumbEapittel3 zu Hildenkheimb Wein: 
ihendh an Haußvorrath und andern Slenodien, an Silber 





und Anderes befunden und durch die Weinhern, ala Hern 
Dieterihen Bleder Scholafter, Hern Herman Bodh und Hern 
Aſparn von Deham !) dem angenhomen Weinfhenden Gordten 
Boden uberantwortet worden, wie folgt. 

1. Bischoff Burgkhart3 ?) groſſe vergulden Becher, welchen 
ihme das Gapittell gejchendht und jein zwey Theil, ein uff 
das andere. 

2. Hern Dtten von Bottmer3?) donum als ein weiß 
lilbern Becher ein menig berguldet. 

3. Ein Becher mit einem Dedel verguldet, jo die Thumb: 
vicarien Decano Obergen ?) verehret. 

4. Zwey Stope inmwendig verguldet, jo Peter Brun >) 
jeliger den Herm von D. Matthias Silberwerk durch Adrian 
machen laffen. 

5. Zwey verguldete Becher aus Biſchof Burchards Teſta— 
ment gefauft, darunter 2 Salzfäſſer und 2 Schalen, kann 
man die ineinander zujammen jchrauben. 

6. Dry Schalen aus D. Matthies ZTeftament, klein 
und groß. 

7. Drey Schalen aus Gelles Teftament, jo Verdemans 
Teftamentarien geliefert. 

8. Zwey Kleine Brändeweinsſchalen von Silber, jo Peter 
Bruin den Herrn neu maden lajjen. 

19. 2 zinnen engliihe Schüffeln. 

10. 6 zinnen englijche etwas kleiner Schüffeln. 

11. 6 zinnen engliſche noch Heiner Schüfjeln. 

12. 24 zinnen engliihe Teller. 

13. 4 zinnen engliiche Yuchter. 

14. 10 Quarten Kannen. 

15. 8 Kopfannen. 





I) Dieterih Blecker erjcheint in den Urkk. des Domitifts als 
Domſcholaſter von 1562 ab, Hermann Bock ald Domberr von 1546, 
Kaspar v. Dechau von 1559 als Dombherr, von 1560 als Domcantor. 
2) Burhard von Oberg war Bilhof von 1557—1573, — 3) 63 
it der Domjcholafter Otto v. Bothmer gemeint, der in den Urkk. 
von 1532—1554 vorkommt. — Y Burchard v. Oberg, Senior des 
Domkapitels und Domdechant von 1553 ab. — 5) Es ift wohl der 


1566 urkundlich vorkommende Domkämmerer Peter Bruin. 
1887. 19 
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16. 10 halbe Kopfannen. 

17. 2 Halbſtübchenkannen. 

18. 1 Quartenmafle. 

19. 2 Kopmaſſe. 

20. 2 halbe Kopmafle. 

21. 3 große foppern Hanen zum Weinabzapfen. 

22. & foppern Hanen melfing, Hein und groß. 

23. Ein Spuntbohrer. 

94, 2 Tapffenboer groß. 

25. Ein Krebs. 

26. Ein Schwidhboer. 

27. 7 vermaledt Tucher Caroli Quinti. 

28. Donum Ducis Julii Brunswicensis. 

29. 3 Pfar (jo!) blanfer verzierter Hespen. 

30. 2 Schlote. 

31. 4 Handtgriffe, 2 runde und 2 lange. 

32. 2 Bauregifter von a° 73, jo Her Harman BoofH 
empfangen. 

33. 19 Regifter, jo Peter Bruin jeliger berechnet gehabt 
und der Herr Scholaſter entpfangen. Dagegen Herr Herman 
Bockh die Gegenregifter gehabt und hat und mangelt an den— 
jelben ein Regijter de a° 54. 

Dip oberczeldt3 Alles ift in der borderften Stuben, jo 
Peter Bruin gebraudt, geweſt. 

In der Kuchen: Ein holczern Stubichenkannen. 

Uff der Dele: Ein alt Diſch vorm Keller. 2 Andorffiihe 
Brandteifen mit Miſſingsknopen. 1 Feuerihauffeln. 1 Feuer— 
zange. 1 Feuerforde, 1 Diſch. 2 Scheffe. 11 Krone vor 
Hirſchhorn mit foppern Leuchtern. 

Uff der Lucht?) oben der Dornfen: 2 Scheiben: 
diihe. 1 langkh Diſch. 

In der Stuben darunter: 2 Dilche. 

Uffm Saal darbey: 3 Diſche. 

Uff des Weinfhendhen Kammer: 10 Stubihen 
Weinkannen. 


eines Hauſes, der Boden. 
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Uff dem großen Saall: 4 Andorffiſche Brandteijern 
mit Miffingsfnopen. 4 Diſche. 5 Lehnebendhe. 

Uff der großen Stuben: 6 Diſche. 1 Ruggebandh. 

Im hindern Seller: Eine Wagenwinde. Ein ifern 
Kette darczu. — Georgius Landtwer Notarius publicus in 
fidem subseripsit. 

1) Uff der Weinhern Stuben: Ein Schendoijch mit 
einem Schappe, jo eingelegt Holz. Ein eingelegt Diſch. 

Im großen Keller: 481/, Ahme. 48 Ahme. 32 Ahme. 
30 Ahme. 30 Ahme. Ein ledig Faß hält 25 Ahme. 23 Ahme. 
18 Ahme. 12 Ahme. Ein ledig Faß von 3 Ahme. 4 ledige 
Faß von acht Ahme, 1 ledig Faß 71, Ahme?). 

Im binderften Keller unter der Schule: 7 Ahme. 
7 Ahme Y, Biertel. 715 Ahmen. 71, Ahme 6 Piertel. 
71, Ahme. 71, Ahme 4 Virtel. 7 Ahme 4 Birtel. 7 Ahme 
1 Birtel. 8 Ahme. 7 Ahme 3 Birtel. 71, Ahme 4 Biertel. 
7 Ahme 6 Viertel. 7 Ahme 1 Birtel. 7 Ahme 7 PBiertel. 
7 Ahme 81, Birtel. 8 Ahme, dieſe obgemelte Feſſer fein 
voll Wein. 

Noch 16 Feller jo ....fefler jein und beim Steller bleiben 
jollen. 3) 

Im Heinen Greußfeller: 3 Ame 1 Birtel Roth: 
wein. 11, Ame 2 Birtel. 3 Ame 3 Birtel. 19, Ame 
31, Birtl. 2 Ame 1 Bitte. 11, Ame 11, Birtel. 
21, Ame 2%, Birtel. 21, Ame 31, Birtel. 3 Ame 
1 Birtel. 2 Ame 1 Virtel. 2 Ame 2 Birtel. 3 Ame 
1 Birtel. 1 Ame Rotwein. ?) 

Brantmwein: 3 Ame 161, Birtel. 31, Ame 1, Birtel. 
21, Ame. 1 Ame 1 Birtel, 5) 

Im Schenckeller: 2Ame Y, BVirtel Rotwein. 1, Ame 
Rotwein. 3 Ame 3 Pirtel Blankwein. 4 Ame 9 Birtel. 
6 Ame 11, BVirtel. 5, Ame 51, Birtel. 5 Ame 31, Virtel. 
5, Ame 1 Birtel. 5, Ame 5 PBirtel. 6 Ame 51, BVirtel. 


I) Später (1577) nachgetragen. — ?) Am Rande: Boll Wein. 
Summa 241", Ame. — 3) A. R.: Summa 118 Ame 15 Virtel. — 
4) A. R.: Summa 29 Ame 13 Vrtel. — 5) U. R.: Summa 9 Ame 
18 Virtel. 

19 * 
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6 Ame 2 Birtel. 51, Ame 8 Birtel. 5 Ame 2 Birtel. 
5, Ame 11, Virtel. 6 Ame 74, BVirtel. !) 

Noch 50 Stubih jo mit Hirczu gehören, jo Johan von 
Holle entpfangen. 

Summa 74 Ame 151, Virtell. Summa Summarum 
Rot: und Blandwein thut 464 Ame 71, Virtel. Der Brant- 
wein bleibt vor jih. Georg Yandtwer. In fidem subser. 

Als Hildesheim 1634 von den ſchwediſchen und braum- 
jchweig - lüneburgifjhen Truppen eingenommen war und das 
Domcapitel die Stadt verließ, bemädhtigten ji die Sieger aud 
der Domſchenke mit ihren Weinvorräthen. Es vergingen fait 
10 Jahr, ehe das Gapitel nad Hildesheim zurüdfehrte und die 
Verwaltung der Domſchenke wieder übernahm. Der Wein 
war größtentheil® ausgetrunfen, im großen Keller waren nur 
I große leere Fäſſer vorhanden, „was hierin mangeln thut, 
— heißt es am Schluſſe des Inventar von 1644 — werden 
Ihre Fürftlihen Gnaden Herzogend zu Braunichweig und 
Lüneburg Bediente antiworten müſſen.“ Auch von den vielen 
Silberſachen, die das Inventar von 1573 aufführt, findet fi 
in dem don 1644 nichts mehr vor. Das Küchengeräth if 
gerade nicht jehr reich, auf der Diele befinden fich Gefäße zum 
Verkaufe des Weins und Branntweins, einige Tiihe und Bänke, 
20 lederne Eimer, wohl zum Löſchen beitimmi, ein Baar 
Geldladen, eine Krone mit acht Yeuchtern, zwei Gemälde, von 
denen das eine die Belagerung von Peine, das andere die 
Stadt Antwerpen daritellt. Das Mobiliar in den einzelnen 
Zimmern und Schlaflammern bietet nicht3 Bemerkenswerthes, 
es werden nur Tiſche, Bänke, Defen, Bettjtellen, ein „&untor 
mit 2 Schäppen, darunter eines jchlokbar“ genannt. Etwas 
reiher ausgeſtattet find der große Saal und die dabei liegende 
große Stube. Auf dem erjteren befindet ſich eine Pileken— 
tafel?2) mit 12 Steinen von Meſſing, eine Krone von dem: 
jelben Metall mit 6 Leuchtern und drei vieredige Tiſche; auf 
der leßteren 6 vieredige ZTiiche, zwei Lehnbänke, ein Contor 
mit 2 verjchließbaren Schäppen, 12 Portrait? von römischen 

1) A. R.: 12 Seller fein Schettfefler. — 2) Eine lange Spieltafel, 
auf welcher man mit „Steinen“ von Metall fpielt, eine Art Billardtafel 
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Kaifern und eine funftreich gearbeitete Thür, die von beiden 
Seiten aufgemadht werden fann. Ebenſowenig wie im vorigen 
werden auch in diefem Inventar Stühle aufgeführt, fie er: 
Icheinen erft in dem von 1726, werden ohne Zweifel aber 
Ihon früher angeſchafft fein. 

„Inventarium und Berzeihnus, was vor Hausgeräth und 
Saden ao 1643 den 1. Deecbr. auf eins Hochehrwürdigen 
Domcapittel3 in Hildesheimb Weinſchenk befunden. 

Verzeichnet in Gegenwart Ihrer Hochehrw. Herren Nicolai 
Eberhardten von Schneitlagen Senioris und Herrn Franken 
Droften als Deputirten vorhodhgemelten Domcapitels. 

A° 1644 den 17. Januarii in Gegenwart 3. I. Hoch— 
ehrw. Herren Johann von Schönebeckh ThumbGelners und 
H. Franzen Droften, Beiſeins Hanjen Maßen und Heinrichen 
Hanſes revidirt. 

In der unterften Stuben nah Unſer Lieben 
Frauen Brunnen befunden: Ein eifen Offe. Ein bier: 
efigter dannen Tiſch. [Mit Bleiftift drüber gejchrieben: Ahören.] 
Pier Seſſelbancke. Die Schlöfjer von 2 eingemadten Schäppen 
jeint abgeriffen. Ein Schap ift ſchloßbar befunden. Ein 
Schreibſtein. 

In der Küchen: Eine Richtebanck mit drein Schäppen. 
Eilff zinnen Teller. Acht zinnen Schüſſeln. 2 zinnen Leuchter 
alt. 2 Brandteifen I), oben mit Mifling bejchlagen. Eine 
Feurzange. Ein Haaleifen. Ein holgenn Saltzfaſſ. Eine ver: 
mahlete holgene Schüjfel. Ein alt Schap mit 2 Leddern. Eine 
Bank ohne Lehne. 

Im Waſchehauſe ift Alles im guten Stande befunden. 

Unten auf der Dehlen: 20 große zinnen Kannen. 
[Urſprgl. ftand 22 da, aber ausgeftrihen und von jpäterer Hand 
dabei gefchrieben: find umgofjen zu 20.] 13 Quartieräfannen, 
alt und neu, davon eine ohne Dedel und drei mit zerbrochenen 
Dedeln. [Dabei gejchrieben: find umgegofjen und verbeifert 
NB. 12.] 6 Sopffannen. Sieben Halbefopffannen. Ein 
fupfern Kuhlekeſſel. [Mit rothem Bleiſtift durchftrichen, ] 

1) „Brandeifen, worauf das Holz im Kamin liegt.“ Friſch, 
Teutſch-lat. Wb. I, 126, | 
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Gin zinnen Brandiweinsgeihirr zum Ausmeſſen deiet: 
Ein halber Hopf zum Brandtwein. Etliche bleden Mei 
[Mit rothem Bleiftift ſpäter durchftrichen u. Daneben geihricx 
find verderbt und verworfen. 8 zinnem PBüntins (?) und ı 
halbes und ein zinnern Trichter zum Brandiwein.] Eine fr: 
mit acht Leuchtern. 2 Setjelbenfe mit Lehnen. 2 angenöc:: 
Bänke. Eine Feine Drefe zum Geldeinwurf, jo Reter 
Weinſchenk machen lafjen. Ein Hein Hangeltiih im Shen 
fteine. Eine große Hövel- oder Fugebank. Unter der Ir 
eine Beddejpunde Drei Geldihäppe, deren zwei ſchlote 
2 Heine Gloden auf der Dehlen. Abriß der Stadt ur 
Belagerung. Mbconterfeitung der Stadt Antwerpen. Tr 
alte lederne Bankpfölle 20 leddern Eimer, oben um For 
hangende. Machgetragen.) 

In des Weinſchenkers Stuben nad dem große 
Thumbhoff: Ein eifen Dfen. Ein Hein Kabbüſch 
ſchloßbar. Eine Lehnbant. Ein vierkantiger Tiſch. Ein Six 
in der Mauren, jo jchloffbar. Drei angenägelte Bänte, % 
Stube umher pammeilt. | 

In der Gaftftuben: 2 Tiſche. 2 Lehnbänte. I me 
Dfe. Umher panneilt mit Bänten. Ein verſchloſſen Gen.‘ 
mit einer eifenen Thür. Die Fenfter allenthalben in gutem Ex 

Dben auf der Ludt: Die Fenfter in gutem Str 
3 verfantige Tiſche. Pannel und Bänke in gutem Chr 

Auf der Schlaffammer nah dem Thumbhen 
Ein Himmelfpundie. 2 Fußbänke. 1 vierfantiger Tiſch ®- 
ihlofijbare Thür vor der Kammer, jo neu und Peter maden late. 

Auf der Heinen Stuben unterm großen ©ü 


und Fenftern wohl verfehen. Ein bundt Guntor mit 2 Shirt 
darunter eins ſchloſſbar. 
Auf der Schlaftammer dabei: 2 feine Beddeinm® 
Die Fenſter jeint gut befunden. . 
Auf der hinterften Gammer: Ein vieredigtet ii 
2 Bänfe ohne Xehne. Der 
Gin ein Stübchen mit einem Heinen eifen Oft 
der Weinſchenk Peter machen laſſen. 
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Dben auf dem großen Sahl: Ein Bilefetaffel mit - 
zwölf Miflingsfteinen. 3 vierfantige Tiſche. Mit gemaleten 
Barnelen, Bänken und Fenſtern, wie von Alters gut befunden. 
2 Brandeijen mit Miffingsköpfen. Eine Miſſingskrone mit ſechs 
Leuchtern, daran mangelt ein Beden und eine Pfeife. Eine 
ſchloßhaftige Thür. 

Auf der großen Stuben beim Sahl: 6 vierfantige 
Ziihe. 2 Lehnbänfe. Ein Cuntor, darin zwei jchloffhaftige 
Schäppe. Ein eijen Ofen. 12 abgemahlete Römiſche Kaijer. 
Eine krunſtreiche Thür, jo an beiden Halben aufgemadet 
werden fann. Fenſter, Pannel, Bänke nagelfeft und in gutem 
Esse. Die andere beide Gemächer dabei jeint in gutem 
Wolſtand befunden. Der Boden und Raudhbönne find in 
gutem Stand befunden. Eine Winde mit einem neuen Strid. 
Allerlei Bandholz. 

Sm Shenffeller: Eine große Aufzugsleiter. Das 
Schrankwerk ift no in Esse befunden. 5 eifen Bände 
lem und groß. Ein Tragband mit einem eifen Hafen. Ettliche 
höherne Röhre. 1 Blasbalg. Ein Meſſefaß mit einem halben 
Stibhen, Quartier, Kopf und halben Kopf.!) 2 Trechter 
bleden. 5 große Hahnen. Ein langer Hahne. 1 Band: 
haken. Die Läger find gut befunden. 

Im großen Seller: Neun große ledige Fäſſer. Was 
hierin mangeln thut, davon werden JI. 9%. GG. Herzogens 
zu Braunfhweig und Lüneburg Bediente antworten müfjen. 
2 Blasbälge. Die Lager find noch gut befunden. 3 Rennen. 
Eire lange Leiter. (U. R.: Die Opperleute haben fie bei 
der Kirchen gebraucht und nicht wieder gebracht.) 

Im neuen Keller: Die Läger find gut befunden. 

Mattheus Koch pub.: SSris apostolica et imperilali 
auetoritatibus notarius in fidem et robur veritatis sub- 
seripsit®. 

Aus: Domcapitul. Archiv G, Weinjchenke, Fasc. XIV, Nr. 1. 

In den folgenden Jahrzehnten hob ſich das Weingeſchäft 
mejentlid, eine gute Verwaltung, namentlih unter dem Wein: 


1) A. R.: jeind alt und Teden. 
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ſchenken Kirchert, brachte reichliheren Gewinn. So konnten 
denn die Dombherren auch daran denken, auf die Ausftattung 
der Räume in der Weinjchenfe etwas mehr zu verwenden. 
An dem Inventar von 1726, das bei Antritt des neuen 
Weinſchenken Chriſtoph Holſch aufgenommen wurde, nden 
wir wieder Silbergeſchirr, ferner eine größere Anzabl von 
Kannen, Schüffeln, Tellern, Leuchtern aus Zinn, Leirenzeug, 
darunter 2 Dubend Servietten, ferner verichiedene toollene 
Tiihdeden. Dann mwird ein großer Borratd an Hausgeräth 
von Meſſing, Kupfer, Eifen und Holz aufgeführt, darunter 
aud eine Serviettenpreije und ein Billard. Auf der Diele 
über der Treppe hängt ein Muttergottesbild mit dazu gehörigen 
Kaften. Auch auf Bilderſchmuck ift man bedacht geweſen Die 
legte Rubrik: „Schildereien und Gemälde” enthält 12 Nummern, 
die mit einer Ausnahme, die Belagerung von Beine, alle erft 
in den lebten Jahrzehnten angeſchafft fein werden. 

„Inventarium Eines Hochw. ThumbCapituls zu Hildes— 
beim, jo auf derojelben Weinjchenfe bei dem Antritt des Herrn 
Weinſchenkern Johann Chriſtoph Holſch um St. Michael 1726 
befindlich geweſen. 

Un Silbergeidirr: 1. Eine Silberne Weinpumpe. 
2. Eine filberne Lichtſcheere mit einer filbernen Kafte, worin ſelbige 
gelegt wird. 3. Zwei filberne Salzfäffer. 4. Zwei filberne 
Leuchter zufammen A228 Loth. 5. Eine Heine Probirſchale. 

Zinnenzeug oder Hausgeräth: 1. Zwanzig gwoße 
zinnerne Kannen, jede von 1 Stübchen mit Eines Hochw. 
ThumbE&apituls Wappen bezeichnet, welche auf Grünen Donnerktag 
auf dem Ritterfaal gebraucdet werden. 2. Ein groß zinnern 
lavoir mit der dazu gehörigen Gießkanne von Crohnzingen 
ad 10%, Pfundt. 3. Drey große zinnern Schüſſeln ohne 
Probe ad 29 @. nebit einen zinnern Ring, worauf jelfige 
gejeßet werden. 4. Vierundzwanzig Schüffeln, etwas flener 
von Crohnzinnen dad Stüd ad 6 #. 5. 4 Dubend Telers 
von Grohnzinnen, das Stüd ad 2#. 6. Vier Leuchter Jon 
Hildesheimbifchen Zinnen. 7. Vier Quartier-Känniger, 5 Helb— 
Quartier: Hänniger und 3 Branntweinslänniger, theil3 mit, 
theil8 ohne ThumbEapituls Wappen, Hildesheimiish Zinven. 
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8. Ein Halbftübchens:, ein Quartiers- und N, Quartiers 
Maaß von Hildesheimiih Zinnen. 

Linnen Zeug und Tijhgeräthe: 1. Ein dammaften 
drellen Tiſchlaken von 9 Ellen. 2. Zwei Dub. Servietten und 
ein Handtuch dom felbigen Drell. 3. Vier leinen Eortinen (?). 

Wüllen Tifhteppige: 1. Ein roth geblümte Tijch- 
Teppig von Triep.!) 2. Eine dito bunte triepen Tiſch-Teppig. 
3. Zwei bunte figurirte grüne wüllen Tifchteppige. 4. Eine 
dito bunte mit rothen jeiden Blumen durchgewirkte Tiſchteppig. 

Meifings- und fupfern Hausgeräth: 1. Zwei 
große meſſings Brandtruthen. 2) 2. Eine mejlings Feuerzange. 
3. Eine meſſings Feuerſtülpe. 4. Eine meflings Feuerſchaufel. 
5. No zwei andere meſſings Brandtruthen. 6. Ein kupfern 
Spülteffel, jo täglich unten im Hauje gebrauchet wird ad 16 #. 

Eijen=- und ander Hausgeräth: 1. Zwei vier: 
edigte Spiegel, ein mit jhwarz und ein mit buntem Rahmen. 
2. Elf eiferne Schraubreifen mit denen dazu gehörigen Schrauben 
und 4 ohne Schrauben. 3. Zwei TFlajchenkeller jeder mit 
9 Flajhen. 4. Auf der Dehle über der Treppen ein Mutter 
Gottesbildnug mit darzugehöriger Kaften. 

Hölzern Hausgeräth: 1. Ein Tiih von 24 Perfonen 
groß mit dem Fuß. 2. Nod ein Tiihblatt von 18 Perſonen. 
3. Nod vier ovale und 4 vieredigte Tiſche von tannen Holz. 
4. Fünfundzwanzig mit raufchen(!) Lehder überzogene Stühle. 
5. Noch drei mit grünen Wand und ein mit Schwarzen Lehder 
überzogene Stühle. 6. Eine Serviettenprefje. 7. Ein Billiart 
mit zwei elfenbeinen Ballen auf der Stuben oben den Saal. 
8. Auf der Kleinen Stuben im mitteljten Stodwerf ein Kleiner 
Schrank. 9. In der Küchen ein Eſſenſchrank. 10. Auf der 
Dehle ein großer angemahlter Schranf. 

Schildereien und Gemälde: 1. Acht große Stüd 
bon unterfchiedlihen Figuren, jo oben auf dem Saal ftehen, 
als eritlih bei dem Eingang ein längliche® Gemahl, worauf 
eine Seeſchlacht. 2. Über der Thür eine Landihaft. 3. Die 

1) Trip ift „jammetartiges Zeug mit leinener Kette und ſammet— 


artiger, aufgeichnittener Oberfläche von feiner Wolle.“ — 2?) Brand— 
ruthe = Brandeifen, j. ob. ©. 293 Anm, 
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vormals vergangene Peyniſche Belägerung. 4. Eine Löwen— 
jagd. 5. Ein Baurenkrieg. 6. Ein Baurentanz. 7. Ein 
Küchenſtück. 8. Ein groß confiteurenſtück. 9. Noch drei 
Heine eonfiteurenftüde. 10. Acht Heine unterſchiedliche Land— 
ihaften. 11. Eine Scilderei, welche den Bachus präjentiret. 
12. Ein Stüd, worauf der Samaritan“. 

Im Jahre 1765 wurde das Inventar von 1726 einer 
Reviſion unterworfen und dabei gefunden, daß die meiſten der 
darin aufgeführten Gegenftände nod vorhanden waren. Bon 
dem zinnernen Hausgeräth ift mandes abhanden gefommen, 
die drei großen zinnernen Schüffeln fehlen, die 24 kleineren 
Schüſſeln und die 4 Dubend Teller find nur nod zum Theil 
borhanden, aud) don dem Leinenzeug und von den Tiihdeden 
iſt verjchiedenes im Laufe der Jahre verloren gegangen. Die 
Tiſche und Stühle find gleichfalls nicht mehr in voller Anzahl 
da und die noch erhaltenen befinden ſich in ſchlechtem Zuſtande. 
Was in der lebten Hälfte des JahrhundertS an neuem In— 
ventar für die Domſchenke angeſchafft wurde, beihränft Yich 
auf eine größere Anzahl von Jaloufien, — ſie werden zum 
eriten Mal mit diefem Namen 1755 aufgeführt, — einen 
neuen Ofen zu 17 Thaler 33 Mgr., ein Dubend Stühle zu 
12 Thaler 24 Mor. und verjdiedene Geräthichaften zum 
Betriebe des Weingeſchäfts. Auf Grund eines Gapitel3- 
beihlufjes vom 13. Febr. 1769 verkaufte der Domfellner an 
den Juden Moſes Michael das Tiſchzeug, Zinn und einigen 
andern Hausrath für 37 Thaler. Das Tiſchzeug und Zinn 
wurde bei dem großen Tractament, das bei Gelegenheit der 
Grenzbeziehung der Domfreiheit den apitularen und den 
ſtädtiſchen Beamten alljährlich gegeben wurde, gebraudt. Da 
man aber jeßt bejchlojjen hatte, dieje Tractamente wegen der 
großen Koften abzuschaffen, jo bedurfte man desjelben nicht 
mehr. So mar denn das Inventar auf der Domſchenke, das 
man bei der Aufnahme am 30. Apr. 1806 vorfand, alſo 
wenige Jahre vor der meitfäliichen Zeit, melde dem Dom: 
capitel und damit auch feiner Weinſchenke ein Ende machte, 
ein gerade nicht jehr reiches. Einige Wochen jpäter faufte man 
bon dem bisherigen Weinſchenker Hoffammerratd Holſch, der 
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feines Dienftes furz vorher entlafjen war, noch für 140 Thaler ver: 
Ihiedene Tiſche, Stühle, Schränfe und manderlei Handwerf3- 
geräth zur Behandlung des Weins. Dadurd wurden die Lüden 
in dem nventar, das hier folgen mag, einigermaßen ergänjt. 

„Inventarium der Weinſchenke, jo einem Hoch— 
würdigen Domfapitel gehöret. 

1. 5 alte Tiihe, wovon 4 mit Wachstuch überzogen. 
2. ein alter Spiegel auf dem Billard. 3. 22 Gemählpe, 
wovon da3 Bahusftüd auf dem Billard von Werth fein joll, 
4 von obigen Gemählden hängen vor dem Billard und ftellen 
bor: das eine ein Küchenſtück, das 2te ein Bauerntanz, das 
3te eine Batallie vor Peine, das Ate ein Ritterftüd. Dieje 
4 Stüde haben auch wohl einigen Werth, die übrigen 17 
aber taugen nichts. 4. 12 alte Rohrftühle, wovon mehrere 
ſchon zerbrodhen find. 5. 20 zinnerne Sannen, mwelde auf 
dem NRitterjaale gebraudt werden. 6. Stübchen-Maaß. 
7.1 Quart= dito. 8. Y, Quart= dito. 9. Y, Ouart = dito. 
10. 1 Mutter- Gottes: Bild. 11. 1 Billard und 6 Sugeln. 
12. 6 gelbe Blafer. 13. 3 große Flaſchen-Teller. 14. 2 Hleinere 
dito, einer von 6, der andere von 4 Quart. 15. ein fupferner 
Schwenkkeſſel. 16. ein großes Schrank vor der Küche. 17. 9 eiferne 
Dfen. 18. 3 BVorfeß= Laden in der Gaftitube. 19. 2 dito 
im Sabinett.: 20. 2 neue Klappen auf der Stiege. 21. Auf 
dem obern Zimmer find unten in der Wand einige Schränte, 
22. In dem erjten Zimmer bey der Diele find ebenfall3 neben 
der Thüre einige Schränke in der Wand. 23. 1 großes Seil 
nebſt 2 Hleineren, womit die Fäſſer in die Keller gelahen 
werden. 24 3 Teniterllappen in dem vordern Zimmer. 
25. Auf dem Billard die zwei Yampen mit den beyden eijernen 
Armen. 27. Die Jaloufieladen. 

Hildesheim den 30. April 1806. Franz Holſch.“ 

Aus den mitgetheilten Verzeichniffen der Mobilien kann 
man nit den Schluß ziehen, daß die Dombherren die Räum- 
lichkeiten ihrer Weinjchente mit übergroßem Lurus ausgeftattet 
hätten. Eine glei vornehme Gejellichaft unferer Zeit würde 
wohl höhere Anfprüche erheben. Nur der Saal und die dabei 
gelegene große Stube zeigen einen gewiljen Comfort. Aus 
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andern Nachrichten wiſſen wir, daß die Fenſter des Saales in 
früherer Zeit bemalte Glasjheiben hatten mit den Wappen 
des Reiches, der Hurfürften, der alten Grafichaften, der Erb— 
ämter, der Städte und hervorragender adeliger Geſchlechter 
des Hochſtifts Hildesheim. Diejer würdige Schmud fiel dem 
modernen franzöjiihen Gejchmade zum Opfer. Unter dem 
91. Mai 1763 machte der Bauderwalter Schuppe dem Capitel 
die Anzeige, daß die Fenſterrahmen auf dem großen Saale 
Ihadhaft geworden feien und durch neue erjegt werden müßten. 
Das Gapitel beauftragte ihn in der Sikung vom 11. Juni 
damit, aber Schuppe entfernte die alten Olasgemälde mit 
ihren Wappenſchilden und ſetzte ftatt ihrer weiße Scheiben ein. 

Die Weinſchenke war der Mittelpunkt des gefelligen Ver: 
fehrö der Domherren, Geiftlihen und Beamten des Domttifts, 
aber auch die angejeheneren Einwohner der Stadt und Fremde 
waren hier häufige Gäfte. Der gute Wein zu mäßigem Preiſe 
und eine ausgewählte Gejellihaft ließen die gaftlihen Räume 
jelten leer jtehen, oft genügten jie nicht, alle durftigen Bejucher 
aufzunehmen. Nicht immer gab es Stoff genug zur Unter: 
haltung, der den Abend füllte. Da griff man denn zum Brett: 
jpiel, Karten und MWürfelbeher. In der Weinrehnung von 
1653/54 wird unter den Ausgaben aufgeführt: „Für ein neu 
Brettjpiel 1 Thl.; für zwei Paar Würfel 3 Gr.“ Die alt: 
modiſche Pilekentafel, die wir 1644 fanden, wurde 1722 durch 
ein modernes Billard erſetzt. Zunächſt faufte man ein ſchon 
gebrauchtes. In der Gapitelöfigung vom 11. Juli 1722 wurde 
Folgendes beichlofien: „Weilen vormals bereit3 beſchloſſen worden, 
ein Billard auf der domcapitulariihen Weinihenfe machen zu 
lajjen, und dann in der Hinterlafjenichaft des Herm vd. Lippe 
diae, jel. eines, jo in parfaitem Stande vorhanden, fo wurde 
beliebt, jelbiges für 60 Thlr. zu faufen und auf der Wein: 
Ihenfe aufjchlagen, mithin die Gelder vom MWeinjchenter 
bezahlen zu laſſen.“ Nah mehreren Jahren muß dieſes 
Billard jeinen Zweck nicht mehr erfüllt haben, wie der Beſchluß 
de3 Capitels dom 21. Mai 1728 bemeilt: „Wurde beliebt, 
daß auf der domcapitularischen Weinſchenke ein neues Billard 
bon Hannover angejhafft und zu dem Ende die Stuben, 
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worauf das alte bishero geftanden, mithin das alte Billard 
vorn auf den Saal gejeßet werden folle, maßen dem Herrn 
Domtüftern dv. Nagel committirt worden, das Nöthige zu dem 
Ende zu bejorgen.” Anfänglich wurde für die Benußung des 
Billards nicht? bezahlt. Als aber das grüne Tuch beſchädigt 
und „jelbiges zum Gebraud der Gäfte renoviret”, jo wurde 
vom Gapitel am 9. Sept. 1739 beſchloßen, „damit das Re— 
giftrum der Weinjchente wegen der Koften feinen Abgang habe, 
daß des Weinichenten Vorſchlag gemäß, ein Jeder, welcher darauf 
jpielen wollte, allemal de3 Tages 1 Mar. in einer dazu ber: 
fertigenden Büchſe zum Beſten bemeldeten Regiſters bezahlen 
ſolle.“ Aus der Weinrehnung von 1742/43 jehen wir, wie 
viel das jährlich einbrachte: „Bon dem Billard auf dem Saal 
jeind don denen, jo darauf gejpielt, jeden täglih 1 Mar. 
diejes Jahr herdurd bezahlt insgefambt 9 Thlr. 7 Mar. 
Im Sahre 1763, wo wieder ein neues Billard angeſchafft 
war, wurde diejer Betrag auf einen guten Groſchen erhöht. 
In der Sihung vom 23. Yan. 1770 wurde „wegen Heizung 
des Billardzimmers der gejchehene Vorſchlag beliebt, nämlich 
daß damit bis zur fünftigen MWeinrehnung der Verſuch ge: 
macht und die für Holz und Licht erforderlichen often, un: 
gefähr von 33 Thlrn. au dem Wein-Regiſter hergenommen 
werden möchten.” Sechs Jahr jpäter beauftragte das Gapitel 
den Weinſchenker Holjh, „daß er das nad dem großen Dom: 
hof belegene Billardzinnmer mit einer Wand durchziehen, 
Daraus zwei Zimmer für die Gäfte anlegen und ein jedes mit 
einem eifernen Ofen verjehen lafje.” Uber diejes Billardzimmer 
Tollte nicht von Jedem benußt werden. In dem Protokoll der 
Sikung des Gapitel® dom 9. Dechr. 1783 heißt es: „Auf 
gejhehenen Vortrag, daß Verjhiedene von geringem Stande 
fih auf das Billardzimmer auf der Domſchenke begäben 
und ſich deifen nicht enthalten wollten, dadurch aber leicht 
Andere von fernerer Befuhung der Schenfe abgejchredt werden 
möchten, wurde beliebt, einen jchriftlihen Befehl an die Thür 
jolhen Zimmers jchlagen zu lafjen, daß, da jelbiges bloß zu 
einer gejchloffenen Gejellichaft beftimmt ſei, feinem als den 
von dem Kammerrathe Holſch oder dem Küper darauf geführt 
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werde, der Zugang dazu zu geftatten ſei.“ 1744 und die 
folgenden Jahre wurden hier auh dom Dommufitus Mon: 
tanus Goncerte gegeben. 

Auf der Domſchenke wurden Speifen nicht verabfolgt, 


nur Brot und Krengeln nebjt Salz wurden gereiht. In der 
— einung des MWeinjchenten von 1653/54 heißt e8 darüber: 
„Für 1 Himpten tm des „sahres durch auf die Tiſch zum 
Brot und Krengeln zu geben II GE ———u Mor ih ein Stücklein 
Brodes, jo begehret wird, geben muſſ, ftehet in Ihenpaneem \ 
würden Diäcretion, ſolches mit etwas Korn zu erjeben.” 
Grit 1778 beſchloß man, um vielfadhen Klagen abzuhelfen, 
dat den Gäften auf ihren Wunſch Butterbrod mit Falten 
Braten oder Käſe gegen billige Bezahlung verabreicht werden 
jollte, „indem anders die Weinjchenfe niemals in gehörige 
Aufnahme gerathen würde.“ (Protokoll vom 9. März; 1778.) 
Nicht immer ging es ruhig und friedlid auf der Dome 
ihenfe zu. In kriegeriſchen Zeiten fehlte es nicht an allerhand 
Unordnung und Zumult; die entartete Soldatesfa des dreißig— 
jährigen Krieges jcheint mit Vorliebe die Domſchenke bejucht 
und hier gerade nicht immer die feinjten Sitten gezeigt zu 
haben. Ein kaiſerlicher Rittmeifter Namens Jaques Caron 
hatte zu Groß-Lopke am 12. Oft. 1626 einen Mufterplaß 
abgehalten und bald darauf auch einige Reiter in der Wein- 
ihenfe auf dem Domhof angemorben. Unter dem Vorgeben, 
daß fie in ihrer Vaterſtadt Hildesheim noch etwas zu „ſchaffen“ 
hätten, baten jie um Urlaub, der ihnen aud gewährt wurde. 
Aber der Nittmeijter wartete vergebens auf ihre Rückkehr. In 
einem Schreiben an die Hildesheimishe Negierung vom 
31. März 1626 verlangt der Rittmeifter, daß man ihm die 
- Deferteure, die ihn außer dem „Anreizgelde“ 300 Thaler ge: 
foftet hätten, entweder herausgebe oder ihm aus deren Ver— 
mögen Satisfaction zu leiften. In einer Anlage find die 
Namen der Dejerteure aufgeführt mit der Bemerkung, daß 
er, der Rittmeifter, diefe alle „in Präfentien des Herrn Wein: 
ihent angenommen“ und über 100 Thaler für fie bezah — 
habe, die fie auf der Weinjchenfe verzehrt hätten. Im Ganzen 
ind e& zwölf Angeworbene, auf Jeden kommt darnach aljo 
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eine ganz hübſche Zehe.. Daß es auch an Exceſſen der 
Soldatesfa nicht fehlte, jehen wir aus der Rechnung von 1633. 
Unter dem 10. Febr. wird bemerkt: „Das Fenſter an der 
Hausthür, jo die Soldaten ausgeſchlagen, wieder zu machen, 
dem Glaſer geben 18 Grojchen.“ 

Auch die geiftlihen Herren erlagen zumeilen der Macht 
des Meines. Mancher von ihnen modte wohl mehr das 
Zeug zu einem tapferen Reitergmann als zu einem frommen 
Gapitularen haben. Da war e3 denn fein Wunder, wenn 
der reichlich genofjene Wein die jhlummernde Kampfesluſt zu 
Tage treten ließ. So referiert in der Capitelsſitzung bom 
24. Sept. 1610 der Domdedant, „daß gemein Gejchrei hin 
und wieder erjhollen, Herr Aſchebruch und Berninghaufen ge= 
ihlagen und Aſchebrock auch darüber verwundet, welches 
S. Ehrw. um fo viel weniger verſchweigen fönnten, weil 
Herr Berninghaufen non absolutus in die Kirch gangen und 
mit den anderen Herren communicitt. Decretum: Sollen 
beide ad 15*rm verweiſet werden und Berninghaufen ſich ab- 
jolviren laſſen, mit Aſchebrock aber, bis er des Arztes ent- 
behren fann, dispenfirt werden.“ Noch Jahres zuvor war 
Rotger v. Aichebrod Bürge in einer Urkunde Johann Georgs 
v. Berninghaufen gemwejen, durch die leßterer dem Domherrn 
Walther v. Letemate als Berwalter des Officium Holtenjen 
eine mit 250 Ihlen. ablösbare Rente von 121, Thlen. ver: 
ſchreibt. Damals alſo müſſen die beiden Domherren nod im 
beiten Einvernehmen geftanden haben. 

Derjelbe Herr dv. Berninghaufen hatte im Februar des 
folgenden Jahres mit einem ebenjo fampfluftigen Herrn 
bon Schorlemer Streit in der Domſchenke, der zwijchen beiden 
zu einer Schlägerei führte. Die Schuldigen wurden durch 
Gapitelsbeihluß vom 15. Febr. zeitweiſe aus der Stadt ver: 
wiejen, aber unter dem 16. Mat gab man jeiner Bitte nad), 
ihn wieder in die Stadt zu laffen, „sub spe amicabilis 
compositionis.* Aber ſolche Fälle gehörten doch nur zu den 
Ausnahmen und ereigneten fi in einer Zeit, wo Exceſſe diejer 
Art eine mildere Beurtheilung für fih in Anſpruch zu nehmen 
das Recht haben. Sonſt herrſchte unter den Geiftlihen und 
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Laien, die Hier verfehrten, ein heitere und ungezwungene 
Gefelligfeit, gepaart mit gutem Ton und feiner Sitte, 


III. 

Die eigentliche Seele des geſammten Weingeſchäftes war, 
wie bereits bemerkt, der Weinſchenk. Auf ſeiner Zuverläſſigkeit 
und Tüchtigkeit beruhte hauptſächlich das Gedeihen des Wein— 
amtes. Daher war denn auch das Capitel in der Annahme 
des Meinichenfen überaus jfrupulös, und je mehr der Wein- 
verfauf an Ausdehnung gewann, um jo größer wurden Die 
Ansprüche, die man an ihn ftellte.e Man prüfte eingehend die 
eingelaufenen mündlichen und jchriftlihen Bewerbungen, hielt 
deswegen jogar ein capitulum generale ab und entſchied ſich 
erſt nach längeren Debatten für den einen oder anderen Can— 
didaten. Am liebften nahm man einen geborenen Rheinländer 
oder doch menigjtens einen Mann, der dur glaubmwürdige 
Zeugnifje nachgemwiejen Hatte, daß er in rheinischen Städten 
das Bänder: und Küferhandwerk gründlich erlernt habe und 
auch die nöthige Routine im Einlauf und Probieren der Weine 
beſäße. War die Wahl getroffen, jo wurde mit dem an 
genommenen Weinjchenfer ein jeine vielen Pflichten bis ins 
Kleinjte regelnder Gontract abgejchloffen und jener alsdann in 
Eid und Pfliht genommen. 

Aus dem Mittelalter ift uns nur der Name eines Wein- 
ſchenken überliefert, des jchon genannten Kunz Feuerbaum. 
Dann erfahren wir, nicht aus den Alten des Domcapitels, 
jondern aus anderen Quellen, au& der Mitte des 16. Jahrh., 
wieder den Namen eines Weinſchenken, des Erbauers des 
Wirthshauſes „Zum Goldenen Engel”, %. Peltz. Erſt vom 
3. 1573 ab geben ung die Alten ausführlihere Nachrichten 
über die Perjönlichkeiten der Weinfchenfer bis zum Aufhören 
des Domcapitel3 und jeines Weinamtes. Aus den mit ihnen 
abgeichlofjenen Gontracten erjehen wir die Menge der Pflichten, 
die ihnen das Amt auferlegte und zuglei auch die Art 
de3 gefammten Geſchäftsbetriebes. Einige Hauptbeitimmungen 
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wiederholen ſich freilich in den verſchiedenen Gontracten, aber 
andererſeits enthalten die jpäteren doch mieder mehrere neue 
Punkte, jo daß ein Abdrud der wichtigeren nicht unwillkommen 
jein wird. Sie bilden aud ein, und zwar ziemlich wichtiges 
Stüf in der Geſchichte der domcapitulariſchen Weinjchente. 

Der im 3. 1573 angenommene Weinjchenf heißt Cord Bode, 
fein Vorgänger war der Kämmerer Peter Bruins. Der mit ihm 
abgeſchloſſene Vertrag ijt gegen die jpäteren des 17. und 18. Jahrh. 
verhältnismäßig furz, diefe enthalten eine Menge von Details, 
von denen ſich jener noch ziemlich frei hält. Zunächſt wird 
ihm zur Pflicht gemacht, für die Weinkeller und ihren koſt— 
baren Inhalt in jeder Beziehung nad Kräften zu jorgen. Er 
darf ſich zur Unterftügung bei jeiner Arbeit auf feine Koften 
einen Knecht und einen Jungen halten. Auf Borg joll fein 
Mein verabfolgt werden, nur die Gapiteläperjonen find davon 
ausgenommen, ihnen darf ein Gredit eröffnet werden; ein 
jpäterer Contract jeßt die zu creditierende Summe auf 100 Gulden 
Münz feſt. Bezahlen die Schuldigen bis Andrei (30. Nov.) 
nicht, jo hat er dem Generalcapitel davon Anzeige zu machen, 
damit dasjelbe die ſäumigen Zahler auffordere, ihre Schuld zu 
berihten. Nichtcapitularen kann er nur auf feine eigene Gefahr 
Gredit geben. 

Bon diejer Ereditbewilligung machten, wenigftens in früherer 
Zeit, die Domberren ſehr ausgiebigen Gebraud. In den 
domcapitulariſchen Protofollen des 17. Jahrhundert3 leſen wir 
durchaus nicht jelten, daß der Weinſchenk ich über die ſäumige 
Bezahlung der Schuldner beklagt. Das Gapitel ermahnt die 
„Herren“ zur Abtragung ihrer Schuld, aber nicht immer mit 
dem nöthigen Erfolg. Man jah ih daher genöthigt, die 
Mapregeln gegen die Schuldner der Domjchenke zu verſchärfen: 
diejenigen Domherren, welche nicht zahlten, wurden für horri- 
biles deflariert (Protofoll vom 2. Dechr. 1605) und dieſe 
Beltimmung in dem Gapitel vom 29. November 1717 erneuert. 

Es fam auch dor, daß der Schuldner das Zeitliche jegnete, 
noch ehe er die Weinrechnung bezahlt hatte. Dann beantragte 
der Weinſchenk, daß aus des Verftorbenen Nachlaß die Wein: 
ſchuld getilgt wurde. So wandte ſich der Weinſchenk Jodocus 
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Delbrüd unter dem 7. Auguſt 1631 an da3 Domcapitel mit 
folgendem Schreiben: 

„Em. Hod: und MWohlehrw. Herrl. fan hiemit under= 
thienftlih supplicando nicht fürenthalten, waß maßen weilandt 
Herr Henrieus Opperman, dieſes hohen Thumbjtifft3 getvejener 
vicarius jeel., hiefiger Weinihende de annis 1629 und 630 
biß den 21. Febr. diejes 631. Jahres dor abgeholete und 
getrundene Weine und Brandtweine 77. Reichesthll. 20 Mar. 
vermueg copeilich eingelegter Obligation verhafft und jchuldig 
worden, whozu er bei wehrender Krankheit jo viell nachholen 
laßen, daß ſich die gante rejtirende Summa ad —82 Rthlr. 
belauft. Weil dhan nhun die Weinjhende Eines Hochwürdigen 
ThumbGapitull3 Interesse halber pillig vohr anderen Credi- 
toren auß des defuncti Verlaſſenſchafft bezahlet werden muß, 
ih auch die Zeit nhunmehr herbei nahet, daß die Meier die 
gewhonliche Kornzinje und andere geiftlihe intrada entrichten, 
jo will ih demnach gantz underdienftlihen höchſten Fleißes 
gebetten haben, E. Hoch: und WohlEhrw. Herl. geruhen 
großgünſtig des defuncti verordneten Herren Testamentarien, 
dhamit vorgemelter Reſt der 82. Reichesthll. der Weinſchencke 
vor anderen Creditorn bezahlen, mit Ernſt ufzulegen, oder 
aber mir von des defuncti intraden und Kornfrüchtten jo viel 
anzuweiſen, darmit mehr gemelte 82. Rthll. rihtig gemachet, 
und die Weinſchencke nicht verfürket werden müge, ſolches 
geſchicht ahn ihme felbiten billig, gereihet Einem Hochw. 
IhumbEapitull jelbiten zum Beten, und ic binß in under: 
dienftlihen Gehorfam dem Vermügen nad) zu verdienen mie 
Ihuldig alſo jeder Zeit willigſt.“ 

Die Controle über die aus dem Weinverkauf eingehenden 
Gelder wurde nad dem Gontracte von 1573 auf folgende 
MWeife ausgeübt. In den Scenffeller wurden mit Genehmi: 
gung der MWeinherren zwei Fäſſer Wein aus den anderen 
Kellern geſchafft, eins für die Gapitularen und eins für die 
fonftigen Hunden. Das dafür eingenommene Geld wurde in 
die dazu beftimmten Laden geworfen. Schon in der Baured: 
nung bon 1572 werden dieje Geldladen erwähnt. Es heikt 
daſelbſt: „12 Groſchen an Hermann Koſack gegeben für wei Laden 


307 


am Geldihapp”. Der Weinſchenk joll darauf achten, daß er 
vollwihtige Münze befommt, das in die Laden geworfene 
Held joll er herausnehmen, in Thaler umwechſeln und dieſe 
Einnahme in einen Kaſten legen; diejes Verfahren foll fi in 
beitimmten Terminen wiederholen. Ueber die Meine, welche 
in dem Schanffeller zum Verkaufe gebradht werden — man 
nannte dieſe Procedur, mie bereit3 bemerft, den Einzug — 
und über deren Erlös foll er ein doppeltes Regifter führen. 
In den fpäteren Contracten werden dieſe Borfihtsmakregeln 
zur Gontrole des Weinſchenkers noch genauer formuliet. Daß 
er nur reine, unverfälſchte Weine zum Ausſchank bringe und 
jedem Gaſte volles Map gebe, ift eine in den Contracten ftet3 
wiederkehrende Beſtimmung. 

Die Rechte und Vergünftigungen, welche diejen und noch 
manden anderen Pflichten gegenüberftanden, find nicht jehr 
groß. An Gehalt bezog der Weinſchenk nur 150 Gulden 
Münz, ferner erhielt er 20 Scheffel Roggen und die unbraudbar 
gewordenen Fäſſer. Einem jeden der contrahierenden Theile 
fteht die Kündigung nad Ablauf je eines Jahres frei. Diefe 
Glaufel wiederholt fih auch in den Gontracten des 17. Jahr: 
hundert, und mande der Weinſchenker, die bei den vielen 
ihnen auferlegten Pflichten und Beſchränkungen nicht beftehen 
fonnten, zogen es dor, von diefem Kündigungsrechte Gebraud) 
zu maden. Ein paar Beijpiele mögen genügen. Der bereits 
genannte Yodocus Delbrüd legt wenige Jahre nad feiner 
Anftellung in einer bogenlangen Eingabe an das Domcapitel 
die vielen Nachtheile dar, die ihm aus dem eingegangenen 
Gontracte erwachſen find. Das Stift Hildesheim war damals 
mit Kriegsvolk überſchwemmt, und das verſäumte denn nicht, 
wader in der Domſchenke vorzuſprechen, den Durft zu löjchen, 
aber oft die Bezahlung zu vergefjen. Von den vielen auf: 
geführten Beichwerdepunften ſei nur einer erwähnt: „Zum 
Neunten erleide ich oft großen Schaden und Gefahr bei dem 
Borg, ſowohl bei Adel ald Bürgern, geftalt ſich diejelben viel: 
mal3 dergeſtalt übertrinfen, daß man zu Zeiten Gott Dante, 
da fie ohne Zahlung von der Weinſchenke nach Haufe fommen, 
deren Schulde ih dann nod einen ziemlihen Poſt und an die 
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hundert Thaler, davon bei etlichen nichts zu erwarten, aus: 
ftehen habe. Nicht? deſto weniger muß ich meinen Herren, 
wie billig, nad der Eiche richtig und bis zum lebten Pfennig 
bezahlen.“ Die Differenzen zwiſchen beiden Theilen jcheinen 
nicht zum gewünjchten Austrag gekommen zu fein. Die Revi— 
dierung der von ihm von 1626 bis 1631 geführten Rech— 
nungen ergab ein beträchtlihe® Manco, für das man ihn 
verantwortlich machte. Ob er dasjelbe jpäter erjett hat, ergibt 
ſich nit: das Domcapitel hielt es für das Gerathenſte nicht 
länger zu warten, fondern von feinem Kündigungsredhte Gebraud) 
zu machen. 

Auch in jpäteren Zeiten muß die Stellung eines Wein: 
ihenfers gerade nicht jehr Iufrativ gemejen fein. Das 
Schreiben eines Amtsnachfolgers von Jodocus Delbrüd, Peter 
Breche, aus d. 3. 1654 ift voller Klagen über unzureichende 
Beſoldung. „Soviel Nahriht aber Hab ih“, — heißt es 
darin — „daß meine Antecessores theil3 nicht allein nichts 
erobert oder gewonnen, fondern Einem hodmwürdigen Dom: 
capitel ſchuldig geblieben, ja aud, weil fie zum Theil bei 
jolher Beitellung all ihr Hab und Gut angewandt und gleich- 
wohl nicht bezahlen können, in dag Erilium gehen und ihr 
Leben enden müfjen. Deromegen will ich nit hoffen, daß Ihr 
Hohmürden mir für meine jauere Arbeit und Fleiß mein 
Brot, jo ic davon hab und jehr genau aufgeht und kümmerlich 
genug ausfommen kann, werden mißgönnen, jondern gelebe 
der Zuverſicht, fie werden jolche$ erwägen, was ih aus Schul: 
digkeit zwar diejes Jahr gethan in Wiederzurehtbringung ihrer 
Schenten und mir ſolche Beftallung um etwas verbefjern, da— 
mit ih in ihrem Dienft mein Auskommen haben fann.“ Auf 
das Verlangen des Domcapiteld, daß er Holz und Lit von 
jeiner Bejoldung anjchaffen joll, fragt er, wie das möglich ſei 
bei jeinem geringen Gehalte. Seine Klagen ſchließt er mit 
den Worten: „Kann aljo hieraus nad meiner Einfalt anders 
nicht Schließen, als daß ihnen (den Domherren) mein Dienſt 
nicht länger gefalle oder beliebet, muß mid alfo nächſt Gott 
meiner Kunſt und guten Wiſſenſchaft, die ich Gottlob habe, 
auch daß die Welt groß und mehr gutherziger Leute find, die 
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einem ehrlichen Diener gegen getreue Dienjte jeinen ehrlichen 
Lohn gern geben und gönnen, getröſten“. Damit ftellte er 
dem Gapitel anheim, fih nad einem anderen Weinjchenfer 
umzujehen. Dieje Kündigung ift auch ohne Zweifel ange: 
nommen, denn bereit3 am 1. Jan. 1656 finden mir einen 
neuen Weinjchenfer. 

Aber alle diefe, wir müſſen doch wohl annehmen, berech— 
tigten Klagen, vermochten das Domcapitel nicht zu bewegen, 
eine wejentlihe Aenderung in der Salarierung ihres Beamten 
eintreten zu lafjen. Einer, wohl Jodocus Delbrüd jelbit, hat 
berechnet, daß er jährlih in jeinem Dienjte wenigften? 103 »P 
zuſetzt. Seine geſammte Einnahme giebt er auf 235 .P an, 
wovon 160 auf die Befoldung, AO reip. 30 auf das 
Fuder Roggen und Gerjte und endlih 5 “P auf den ihm zu: 
fallenden Weineffig fallen. Seine Ausgaben dagegen berechnet 
er in folgender Weile: des Gejellen Salarium 60 „P, für 
jein Koftgeld 52 ,P, des Dienftjungen Salarium 10 .P, Soft: 
geld für ihn 40, vier Baar Schuhe 3 .P; ferner für die Magd 
an Lohn, Leinen und vier Baar Schuhe 10, für ihr Koftgeld 
30 F. Aus der Beihaffung von 32 Fuder Brennholz und 
14 Shod Wajen erwüchſen ihm Unfoften von 80 reip. 32 „PB, 
dazu noch das Arbeitslohn, um das Holz Hein zu maden; 
furz, im Ganzen habe er 338 ,P 4 Mariengrojhen auszugeben, 
während die Einnahme nur 235 betrüge. Er und jeine 
Frau, jo lautet ein in lateiniſcher Sprache abgefaßter Zuſatz 
zu dieſer Berehnung, hätten feinen Grojchen Entihädigung 
für alle ihre Mühe und Sorge, fie thäten jo zu jagen Alles 
umjonft. 

Mie lange Cord Bode jein Amt verwaltete, läßt ſich nicht 
genau feftitellen — Anfang des 17. Jahrh. finden wir ihn 
nicht mehr, der damalige Weinichent heißt Ludolf Truhe —, 
ebenjo wenig, ob er ſchon Grund Hatte, ſich über jeinen mit 
dem Gapitel abgejhlojfenen Gontract, der folgenden Wortlaut 
bat, zu beklagen. 

„Wir Thumbdechant, Scholafter, Senior und Gapitel der 
Kirchen zu Hildenßheim thuen fundt und befhennen, dab mir 
und nad Abjterben Petern Bruins jäligern unjers gemejenen 
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Kemerern und Weinſchenckhen mit dem beſcheiden Cordt Boden 
auf ein Jar und iczo Michaelis Siebenczig drey anzufahen 
eingelaſſen und denſelben fur unſern Weinſchenckhen nachfol— 
gender Geſtaldt auf und angenhomen. 

Erſtlich das ehr dem Stifft und den enczeln Capitular— 
perſonen treu undt holdt ſein, unſer Beſtes werken, Arges und 
Nachteiligs nach Vermugen abwenden und verhueten, auch mit 
Glubden und Eiden verpflicht zu ſein verheißen und an Eides 
Stadt angelobt. 

Zu deme das ehr unſern Weinkeller mit beſtem getreuen 
Vleiße vorſtehen ſoll und will, auch die Keller zu rechter Zeitt 
auf- und zuſchließen, die Weine mit Vullende, Abziehende und 
guetem Einſchlage verwaren, die Feſſer binden und alſo dar— 
mit umbgehen und gebaren laſſen, das es ihme allerſeits ver— 
antwortlich und uns und dem Weinkeller nicht zu Verringerung 
und Schaden gedeien und reichen muge. Wurde uber unſer 
Berhoffen duch fein Verfeumbnus Wein auplauffen, ſolchs joll 
auff jeinen Schaden geſcheen und ehr denjelben zu beczalen 
ſchuldig fein. 

Zu der Behuef und Vorkhomung defjelben joll ehr uf 
feinen eignen Uncojten halten einen gueten, vleißigen, getreuen 
Knecht, jo mwoll binden und die Weine mit Fullende, Inſchlage 
und Abziehende zu geburlicher rechter Zeit verjehen fan. Darzu 
gleiher Geftaldt einen getreuen Jungen, der dem armen 
gemeinen Man jo woll al® uns den Gapitularperfonen und 
Reihen gueten Wein und gute Maße gebe, aud das Geldt, 
dafur Wein gezapffet werdet, getreulih in die Laden merffe, 
darmit ihme ſolchs verantwortlid und uns ohne Schaden 
jein muge. 

So ſoll auch allemal, jo offt es die Gelegenheitt erfur: 
dert, ein Einczug don Wein gejcheen, doch mit Borwifjen der 
Meinhern und nhur allein zwey Faß Weine und nicht mher 
von den dollen und ganczen Anczuge in den gemeinen Seller, 
eins fur die Herrn und Gapitularperjonen, das ander fur den 
gemeinen Man, angejtohen und außgeczapffet werden, biß fie 
lauffen. Darzu joll er guete vleigige Aufachtung geben, dar: 
mit guete ginge und gangfhbare Muntz auf: und eingenhomen 
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werde; und wan allemhall das Geldt aus den Laden genhomen 
wirdet, ſoll gemelter Cordt Bode ſolchs zu ſich nhemen und 
dafur guete, gangkhbare, wolgeldende Taler einwechſeln und 
zum andern Termine, wan widerumb Geldt von den Wein— 
hern außgenhomen wirdet, in die Kaſten liefern und ſolchs 
alſo von Terminen zu Terminen, von Außnhame zu Außnhame 
halten und ordentlich waren, eß were dan das ehr bon den 
Weinhern eine kurcze Zeit thette Verlengerung bitten. 

Gleihfals foll ehr auch verpflict fein, das ehr, Cordt 
Bode, Niemandt, ehr ſey gleich wer ehr wolle, Wein zu Borge 
thuen joll außerhalb uns, dem Capitel und Gapitularperjonen, 
die dan auch alle Jar fur Andree gleichfals beczalen follen. 
Im Fall aber einer oder mher der oder diejelben fur ernandter 
Zeitt nicht beczalen, jonder nachſtellig wurden, dafjelb foll ehr 
in generali capitulo prima adventus, darmit der oder 
diejelben zur Beczalung von uns angehalten werden, anzeigen 
oder aber, do ehr ſolchs verjchweigen wurde, zur Beczalung 
jelbft antworten. Do ehr aud uber das Yymandt anders, 
geifilich oder mweltlih, Adel oder Unadel, Bürgern oder Bauren, 
wie die auch jein mochten, Niemandt außbeſcheiden, Mein zu 
Borge thuen wurde, darzu joll ehr zu antworten fehuldig fein. 

So joll ehr auch die Weine durchaus underfelicht bleiben 
und in feinem Wege anders womit dan mit guetem Reinifchen 
Meine, wie die bon den Weinhern eingefauft worden, fullen 
und waren lafjen, gleichfalls die Meine in dem gemeinen 
Schendhteller, jo noch nicht angeſtochen, außgeczapfet zu werden, 
al3 in den andern Stellen nicht beczapfen, zwiſchen oder was 
daraus zu jchendhen, ei geſchee dan mit ſonderlichem Bor: 
willen und Willen des gemeinen Capitels oder der Weinhern, 
jo joll ehr gleichfal3 feine gancze Studhe Wein ohne Bor: 
wiſſen und Geheiß der Weinhern verkaufen. 

Darmit auch umb jo viell mher guete Rehnung gehalten 
werde, ſoll ehr yeder Zeit feine Regiſter zweyfacht, die Weine, 
jo ein und außgeczogen werden, deßgleichen die Ein: und 
Außnahme auß der Laden und von gangen Studen Wein 
neben dem Weinhern, jo darzu berordnet, in gueter bejtendiger 
Ordnung, auch ein Gegenregifter halten und waren. 
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Demnach aud oftmaln beide von uns den Gapitular- 
perfonen, aud andern vom Adel und queten Leuten eine Zu— 
ſammenkunft auf unſerm Weinkeller beſchicht, joll ehr guete 
vleißige Aufahtung zum Feuer und Lucht Haben, darmit dar= 
durch ung aud fein Schade begegnen muge. 

Darczu foll ehr auch quete vleigige Aufachtung haben, dar: 
mit dasyenige, was ihme nad) vermuge eines Inventarii von 
den MWeinhern uberantwortet, was an Haußvorrath, Glenodien, 
Silber und Anders vorhanden, in gueter Verwarung gehalten 
werde und davon, was ihme albereit zugejtaldt oder nochmaln 
behandigt werden mochte, nicht verfhomen oder berwarlojen, 
auch an Gebeuten nichts zerbrechen, verfallen oder verſcham— 
fieren laſſen, jo ſoll ehr gleicherweis nichts bauen, eß gejchee 
dan mit unjerm des Gapitels Willen und Willen. 

So ſoll ehr aud auf feinen eigenen Uncoften fi mit 
Feurung, Lucht, aud Knecht, Jungen und Gelinde verjehen, 
diefelben mit Bejoldung, Kleidung, Koft und Bier, wie das 
Alles Nhamen haben magch und ehr fich deſſen mit ihnen ver— 
gleihen fan, Halten und befolden. 

Fur jollihen Dienft, Arbeit und Beltallung haben mir 
ihme, Gordt Boden, yerlichs verſprochen und zugejagt Ein= 
Hundert und funfgzig Gulden Muntz, aud zwanczigk Scheffel 
Roglhen und die Veſſer, jo außgefchendht werden und zu 
feinen Lagervefjern dienen. Und wan wir uns bon beiden 
Zeilen nad) Verlauf des Jars miteinander lenger nicht fondten 
vergleihen oder wie das jein mochte, jo foll einem yeden, jo 
wol uns, dem Gapitel, als gemeltem Gordt Boden frey und 
bevorjtehen einer dem andern die Lofe zu thuen; und joll dies 
jelbe alle und yede yar ein viertell yars zubor und am Tage 
Johannis Babtistae entweder fchriftlih oder mundtlich ge= 
ſcheen, jonjten aber, do mwir und mit ihme vergleidhen und 
lenger fur einen Diener behalten wurden, wollen wir dieje 
unfere Beltallung zu Heder Zeit zu endern Macht und uns 
furbehalten haben. 

Dep zur Urkundt haben wir unjer Kirchen Sigillum ad 
causas genandt auf? Spatium diejes wiſſentlich getrudht. 
Geſcheen und geben zu Hildenkheim nad Chrifti unfers lieben 
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Herrn und Säligmaders Geburt eintaujendt funfhundert und 
darnach im drey und fiebengzigiften Jare Donnerftags nad) 
Michaelis Archangeli.- [Oct. 1.] 

Nah Truhes im J. 1612 erfolgtem Tode nahm das 
Gapitel in der Perjon Georg Södings einen neuen Wein- 
ihenter an, der aber nur bis 1623 im Amte blieb, jein 
Nachfolger Ehriftian Schope räumte bereit? nah 3 Jahren 
Jodocus Delbrüd jeine Stelle ein, mit dem das Gapitel 
einen Gontract abj&hloß, der mit dem mit feinem Vorgänger 
Chriſtian Schope und feinem Nachfolger Johannes Keller 
1635 abgeſchloſſenen wörtlich übereinftimmt. Die Berpflihtungen, 
welche das Domcapitel jeinem Weinſchenk auferlegt, find ge: 
wachen, namentlih wird ihm auferlegt, zum Einkauf guter 
Meine ih an den Rhein zu begeben. Uebrigens muß jchon 
früher der Weinihenf, wenn aud der Contract von 1573 
darüber nichts enthält, in den Rheingegenden perjönlid den 
Einkauf bejorgt haben, denn das Gapitel beihloß in jeiner 
Sikung dom 10. Oft. 1603, den „Weinſchenk Ludolf mit 
4000 Thaler hinaufzujciden und auf einmal 50 Fuder anhero 
bringen zu laſſen.“ Mir merden jpäter jehen, wie gerade 
dieje Verpflihtung eine der jchwierigften war und die Tüchtig- 
feit und Erfahrung des Weinſchenken fi gerade in der Er- 
füllung diefer Anforderung am Beſten zeigen fonnte. Auch 
über die finanzielle Seite des Weingeſchäftes enthält diejer 
Gontract noch eingehendere Beltimmungen, die zum Theil 
ihren Grund in der damaligen Verſchlechterung der Münze 
haben. Ferner erjehen wir daraus, daß die Domherren, welche 
niht baar bezahlten, ihre Weinſchulden auf Kerbhölzer ein— 
tragen ließen. Die Gapitularen beſaßen nämlid einen Stab 
aus Tannenholz, etwa anderthalb Fuß lang, einen Zoll breit 
und einen PViertelzoll ftart, der in einem Schranfe auf der 
Weinſchenke jorgfältig aufbewahrt wurde. Zu diefem Stabe 
paßte ein ganz gleicher, den derjenige, welcher den Wein ab— 
holte, mitbrachte. Diejen mitgebradten Stab gab er dem 
Weinjchenker, beide Stäbe wurden von diefem zujammengelegt 
und mit einer Teile auf beiden die abgeholte Menge von 
Mein durch Einſchnitte bezeihnet. Non einigen Gapitularen 
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it no bis zum 3. 1810 in folder Weile Wein abgeholt, 
für den zum Gebraud der Domlirhe verwandten Wein erhielt 
ih diefe Sitte jogar bis zum Jahre 1840. Nach Dielen 
Vorbemerkungen mag der mit Jodocus Delbrüd abgeſchloſſene 
Bertrag hier folgen: 

„Wir Walther Domdehant, Wilhelm Scholafter, Senior 
und ganz Gapitul der biſchoflichen Kirchen zu Hildesheim thun 
fund und befennen hiemit, daß wir ung mit dem erbaren 
Jodoco Delbrügk auf ein Jahr und jeko auf Oftern der 
tweniger Zahl jehshundert ſechs und zwanzig anzufahen ein: 
gelafien und denjelbigen für unjern Weinihent nad folgender 
Geſtalt auf: und angenommen. 

Erftlih daß er und und dem Gapitul und einzelnen 
Gapitularperfonen treu, hold jein, unjer Beſtes werben und 
thun, Arges und Nachtheiliges nach Vermögen abwenden und 
verhüten, auch mit, Gelübd und Eiden verwandt fein. 

So ſoll er aud für fih allein feine Wein, heimb- oder 
offentlich in= oder außerhalb Hildesheim faufen oder verfaufen, 
jondern ſolches allemal mit Rathe und Willen der Wein- 
- herren, uns und der Kirchen zu Hildesheim zu Gutem und 
Beten thun, mit Nichte aber einige Wein in Bezahlung 
nehmen oder in einigerlei Gejtalt an fi bringen. Zu dem 
joll er unjere Weinkeller und Haus oben und unten mit beitem 
getreumen Fleiße verjehen und jonderlih alle Zeit auf Feuer 
und Licht gute Aufahtung geben, daß fein Schade begegnen 
möge, wie imgleichen die Keller zu rechter Zeit auf» und zu: 
ichliegen, die Weine mit Füllen, Abziehen und notdürftigem 
Einſchlage wohl verwahren. 

Er joll aud mit den Weinfüllungen, joviel möglich tft, 
eine gewiſſe Zeit halten, dem Weinheren, jo die Schlüffel hat, 
anzeigen, ob er wolle der Füllung jelber bei jein und fonften 
aljo dabei handeln, daß ers für Gott in jeinem Gemilfen 
und zeitlich) dor uns zu berantworten; aus dem hintern Keller 
ohne jonderbaren Befehl nicht verlaufen, die Fäſſer, joviel er 
ohne Verfäumnik und Nachtheil abbreden kann, durch feinen 
Kneht binden, zum übrigen aber die Hülfe berechnen und 
alfo damit umgehen und gebaren joll, daß es ihme allerjeits 
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berantworlih, auh uns und dem Weinkeller nicht zu Der: 
tingerung und Schaden gedeihen und gereihen möge. 

Er joll auch alle Tage zum Wenigften einmal alle Fäſſer 
im Seller beneben des MWeinherren Diener, jo die Schlüfjel 
bat, belüchten und mit Fleiß durch feinen Knecht bejehen laſſen, 
ob vielleiht der Fäfjer eine oder mehr rennen mägten, damit 
Schade werde verhütet und jo über Berhoffen des nadts 
mügte Wein auslauffen, er deswegen unjchuldig würde be— 
tunden, jolhen Schaden abzutragen. 

Dieweil er auch für feine Perſon ſolchem Werk allein 
nicht vorftehen noch ſolches Alles verwalten kann, ſonderlich 
wenn er in der Herrn Saden zu Einfaufung der Weine oft: 
und unterjhiedlihe Mal verjchidet wird, damit nicht deſto— 
minder jeines Abweſens der Wein ausgezapfet gebührlicher 
Meile in den Schenffeller gezogen, das Geld aufgenommen 
und in die Laden geworfen, die Weine mit Füllen, Zujchlag 
und Abziehen zu gebührender rechter Zeit verjehen. 

Dem armen gemeinen Mann jomwohl ala uns den Gapitular- 
perjonen und Reihen guten Wein und Maße geben, auf daß 
ihm ſolches zu verantworten und uns ohne Schaden fein möge, 
jo joll er zu dero und anderer obliegenden Sadhen Behuf 
einen guten getreuen Knecht auf jeine Bejoldung und Koſten 
zu halten ſchuldig und verpflichtet, jedoh daß diejelben ihme 
mit Pfliht und Eiden verwandt jein. MWofern aber einer 
‚ unjer Gapitularen emen bejonderen Trunk mit Vorwiſſen der 
Meinherren auf eine furneme Gafterei erlangen würde, joll 
er oder jein Knecht denjelben, aud) mem und mann derjelb 
gefolget, in eine bejondere Rechnung bringen. 

So oft ald die Notdurft erfurdert, daß er muB einen 
neuen Einzug machen, jo joll er die Weinherren dazu berufen, 
daß ſie den neuen Einzug probiren, denfelbigen aber über 
50 oder 60 Ohm nit mahen. Wann aber der ganze Ein- 
zug ift faſt ausgejchentet, joll er einen Tag zuvor den Wein: 
herren anmelden, damit fie zujammen fommen, die Gelder 
des Einzuges aus der Laden ausnehmen und in einen Beutel 
ungezählet einthun, damit alsbald das Geld von dem neuen 
Einzug kann eingeworfen werden und dann einmwendig bier: 
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zehn Tagen ohn meitern Verzug jein Regifter, was aus dem— 
jelbigen Einzug auf Kerbhölzer und jonften verbürget, wie 
auh was an Wein verfüllet, gleicher Gejtalt wie jeine Vor: 
fahren extractsweiſe übergeben, daſſelbige laſſen eraminiren 
und mit der Baarſchaft, jo aus der Laden iſt ausgenommen 
und dann nummerirt werden joll, conferiren laffen, damit die 
Meinherren fönnen willen, ob die übergebene Rechnung richtig 
jet oder nicht und ſonſten den Uberſchlag machen, was ſie 
etwan an ſolchem Einzug haben gewunnen, wie bei unferer 
Borfahren Zeiten allemal ift gejchehen. 

So jollen aud jährlichs die Schenkfäfler zuvor gemeſſen 
und geahmet jein, damit er, der Schenke, nit vervortheilt 
nod die Herren dadurh don ſolchem ausgezapfen Weine ver: 
nachtheilet werden. 

Gleichsfalls ſoll er verpflichtet fein, daß er niemand, er 
fei gleich wer er wolle, Wein zu Borge thun joll außerhalb 
und dem Gapittel und Gapitularperjonen, denen er gleich 
aud nit mehr dann für hundert Gulden Münz zu Borge 
thun Soll, iedoh ift ihme hiedurch unbenommen auf feine 
Gefahr und Ebentheur mehr zu borgen. So jollen die— 
jelben auch alle Jahr fur Andreae gleichfall3 bezahlen; im 
Tall aber einer oder mehr Capitularen der oder diejelben in 
borernannter Zeit nicht bezahlten, ſondern nadjtellig würden, 
dafjelb foll er des Montags post Dominicam primam ad- 
ventus, damit der oder diejelben zur Bezahlung don uns 
angehalten werden, anzeigen oder aber, da er ſolches ver: 
Ihmweigen würde, zur Bezahlung jelbjt antworten. Da er aud 
über das Jemand anders geift: oder mweltlih, Adel oder Un— 
adel, Bürger oder Bauren, wie die aud) jein mochten, Niemand 
ausbejcheiden, Wein zu Borge thun würde, dazu joll er auch 
zu antworten ſchuldig und verpflichtet fein, und was für 
Meine, jo ausgezapfet, verfauft oder fonften in Bezahlung 
einfommt, thätlid und in continenti in den Schenffajten zu 
liefern jhuldig fein. Zu dem foll er auch für Niemand 
Bürge werden, noch mit Würfeln oder Karten um Geld oder 
Geldes Gewehr über einen halben Thaler, welches dann allein 
in der Gefellihaft zu Bier und Wein geichehen joll, ſpielen 
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noch doppelen. Und da joldhes über unjer Zuverjicht über: 
jchritten würde, mollen wir ihme deshalben in gebührliche 
Strafe zu nehmen und vorbehalten haben. 

Sp joll er auch die Weine durchaus ohnverfälicht pleiben 
und in feinem Wege anders womit dann mit gutem Rheiniſchen 
Mein, wie die von den Weinherren eingefauft werden, füllen 
und wahren laſſen. Gleichfalls auch die Weine in den anderen 
Stelleren nicht bezapfen, zwiden oder was daraus jchenken, 
noh auch darin ohn Unterjcheid der Perjonen Jeman hinein— 
führen, minder die Weine probiren laſſen, e3 geichehe dann 
mit jonderlihem Vorwiſſen und Willen der MWeinherren. So 
joll er auch gleichfalls feine ganze Stüde Wein ohn Bor: 
wiſſen und Geheiß der Weinherren verfaufen. Er ſoll aud) 
imgleihen verpflichtet jein, da wir, das Gapitul, oder die ver— 
ordnete Weinherren des Bedenken: wären, Wein am Rhein- 
fttom und gelegenen Dertern kaufen zu laſſen und neben 
unjers Mittel3 Berfonen einen ihme oder entweder ihne «allein 
abzufertigen, ſich fleißig getreulih und dienftlid zu erzeigen, 
damit gute Weine eingekauft, diefelben unverfäliht und mol 
verwahrt alhie überantwortet werden, gleichwohl ohn einigen 
Aufſchlag, jondern allein mit notdurftiger Zehrung für des 
zugeordneten Herrn, welcher Gegentegifter zu halten und jeiner 
Perfon deswegen er dann aud eine specifice designirte 
Rechnung überzugeben zufrieden fein fol, und wollen wir ihme 
ſolches gut machen. 

Mann nun duch den großen Verlauf der Münze die 
verlaufne Jahr unſere Weinſchenk etlihe taufend Thaler 
Schaden gelitten und die Weine mit Reihsthalern, Gold und 
Kopfftüden werden eingekauft, als joll der Weinſchenke ſich 
dahin befleigigen, foviel möglich ift, daß er für die Weine 
Reihsthaler, halbe und Reichsorter, ganze und halbe Kopf: 
jtüde, Ddesgleihen gangbare Goldftüde aufnehme Dieweil 
aber, wan Koppe und halbe Hoppe in Trinf- und Brant: 
wein, jonderli von den Armen gezahlet oder fonften auf 
der MWeinjchenf vertrunfen werden, nicht kann Wlle® mit ob: 
gemelten Sorten bezahlet werden, bejonder nothivendig an 
Heiner Münz muß aufgenommen werden, jo joll dod, wenn 
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ſolche Gelder werden ausgenommen aus der Yaden, wenn «3 
bon Nöthen fein wird, ſolche Heine Münze der Weinſchenk 
wider zu ſich nehmen, diejelb in Reichsthalern oder Kopfitüden 
verwechſeln und, mann die Weinherren wieder zujammen- 
fommen, die eingewechſelten Rthlr. oder Kopfftüde alsdan 
wiederum einliefern. Würde er auch ungültige Rthlr. oder 
andere Münze, jo nicht gültig weren, aufnehmen, ſolche joll 
er zu verbeſſern und zu ändern ſchuldig fein. Er ſoll aud 
durhaus mit der Herren Geld feinen Wechſel zu feinem eignen 
Nuten treiben, auch feinen Herrn, er jei auch wer er wolle, 
Neihsthaler oder grob Geld, jo zur Einfaufung der Weine 
dienet, für Münze überlafjen oder fonften von der Herren 
Geld an Gelde etwas fürftreden. 

Und damit nun um foviel mehr gute Rechnung gehalten 
twerde, jo foll er jeder Zeit feine Negifter zweifach der Weine, 
jo aus: und eingezogen worden, desgleihen die Ein- und Aus— 
nahme aus der Laden und von ganzen Stüden Wein neben 
den Weinherren, jo dazu verordnet, in guter bejtändiger 
Drdnung aud ein Gegenregifter Halten und mahren, und 
wann folder Aus- und Einzug geſchicht, joll er bei. feiner 
Verwantniß mit dem Herrn, jo das Negifter haltet, alspald 
oder zum Längſten des folgenden Tags ohne Berzug ein— 
Ichreiben laſſen. 

Imgleichen joll er auch gute fleißige Aufmerfung haben, 
damit dasjenige, was ihme vermüg ſeines Inventarii von 
den Weinherren überantwortet an Hausporrath, Silber und 
Anderm vorhanden, in guter Verwahrung gehalten werde und 
dabon, was ihme behandigt werden foll, nichts verfommen 
oder berwahrlofen, aud an Gebäuden nicht3 zerbreden, ber: 
fallen oder verihampfiren lafjen ſoll; wofern aber durch fein 
oder der feinigen Verwahrlofung unferm Gebäu Schade zu: 
gezogen oder bon den speciebus inventarii etwas verloren 
würde, joll er jolhes und abzutragen und wieder einzubringen 
ihuldig und gehalten jein. 

So foll er auch gleicher Weife nichts bauen, es geſchehe 
dann mit unferm, des Gapiteld, Willen und Wollen. Da 
aber was zu bauen oder zu beiferen, ſolches den Weinherren 
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zeitlich anfündigen. So foll er aud auf jeine eigenen Uns 
foften fih mit Feuerung, Licht, Knecht, auch ungen und 
Gefinde verjehen, diefelben mit Bejoldung, Kleidung, Koſt 
und Bier, mie da3 Alles Namen haben mag und er fi 
defjen mit ihnen vergleichen kann, Halten und bejolden. 

Ferner joll er alle Jahr ohn einige Dilation und Aus— 
rede nah St. Michaelis und jobald domals lauffender Einzug 
des Schenkkellers jich endigen wird, feine Rechnung und reliqua 
zu thun, aud) gegen die Weinherren jambt und jonders zu 
Einnehmung der Rechnung fi anzubieten jhuldig und ber- 
pflihtet fein. Darin nad abgelegter Rechnung ſich befleißen, 
das er nit muge jchuldig bleiben, allein was bei dem 
Thumbcapitel und Herren Capitularperſonen möchte ausftehen, 
welche gleihfall3 für feine Rechnung und Zahlung joll an- 
nehmen oder je zum menigiten um Nativitatis B. Marie 
Virginis, wann die Divisiones jeint fällig und bon den 
Herren Offieianten werden bezahlt, damit er alſo contentirt 
werde und nit don Nöthen Montagg in adventu in 
capitulo generali die Herren Gapitularen, jo nit Haben 
bezahlt, anzuziehen. 

Dieweil aber gethane und von den MWeinherren unter: 
ichriebene Rechnung meiter Reviſion bedürftig, joll er bei 
ermelten Weinherren anhalten, daß angemelte Reviſion 
fürderlihft furgenommen werde, auf daß bei nädhitfolgender 
Rechnung ein gewiſſ Apparenz fein und den Herren Revijoren 
ereugen fönne, daß nad) vorgangener Reviſion fein error 
caleuli noch jonften einiger ander Mangel, fondern Alles 
rihtig gefunden und alpdann bon einem Jahr ind ander von 
ung beftandiglich quittirt werden müge. 

Er Soll aud den deputirten Weinherren, was fie ihme 
ſämmtlich befehlen werden, jo zu der Weinjchenfen Beften und 
Frommen, aud jonften zu guter Rechnung gereihen mag, 
gehorfam jein, ihrem Befehl und guter Anordnung mit allem 
Fleiß nachkommen und fih im Geringften denjelben nicht 
widerjeßen. 

Für jolden Dienft, Arbeit und Beitallung haben wir 
ihme jährlichs verſprochen Hundert jechzig Thaler Münz, ein 
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Fuder Roggen, ein Fuder Gerften und die Fäſſer, jo aus— 
gejhenft werden und zu feinen Lägerfällern dienen. Und 
wenn wir uns aljo von beiden Theilen nad) Verlauf des 
Jahres länger mit einander nicht fönnten vergleihen oder 
wie das fein möchte, jo joll auf den Fall einem Jeden, jo 
wohl uns, dem Gapitel, als obbemelten Delbrüggen, frei und 
bevorftehen einen dem andern die Lofe zu thun und ſoll die= 
jelbe alle und jede Jahr ein halb zuvor entweder fchrift: oder 
mündlich geſchehen. 

Mann dan die Zeit nach angezeigter Loſe iſt verfloffen, 
joll er daS was ihme geliebert juxta inventarium Alles 
tihtig wiederum einliebern, was daran mangelt, guth maden, 
auch Alles richtig bezahlen, was er ſchuldig plieben bei Ver— 
pfändung all jeiner Haab und Güter, beweg: und unbeweglich, 
nichts ausbeſcheiden, Alles ohn Argelift und Gefährde. 

Dobei dann auch abgeredet, daß, wofern er mit der Herren 
einer oder einem andern in Miſſverſtende gerathen würde, 
daß mir ihme deswegen ungehört feine Ungunft zumerfen, 
ſondern ihne gebührlid hören und bei glei) und recht ver— 
thetigen wollen. Des zu Urfundt Haben wir unfer Kirchen 
Sigillum ad causas genannt aufs spacium dieß wifjentlich 
getrudt. Geſchehen zu Hildenkheimb nach Christi unfers lieben 
Herren Geburt im taufend jehshundert ſechs und zwanzigften 
Jahre Dingſtags in den Heiligen Oftern (April 14). 

Jodocus Delbrügge.“ 

Sohannes Seller war der letzte domcapitulariihe Wein- 
ſchenk in der Zeit des 30 jährigen Krieges. Nah der Ein- 
nahme Hildesheimd dur die ſchwediſchen und braunſchweig— 
lüneburgiihen Truppen im Jahre 1634 hörte vorläufig das 
Meinamt des Gapitels auf, und als dieſes wieder in Die 
Stadt einzog, hielt man es für zwedmäßig die Weinſchenke 
zu verpadhten. Erſt 1654 übernahm das Gapitel die Wein: 
ihente wieder auf eigene Rechnung und ftellte Peter Breche 
als MWeinjchenfen an, der aber, wie oben ausgeführt ift, wegen 
des unvortheilhaften, nur die Intereſſen des Gapitel® wahr: 
nehmenden Gontracte® nad kurzer Zeit jeine Stellung wieder 
aufgab. Mit dem 1. Januar 1656 murde die Leitung der 
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Domſchenke Matthias Hegele übertragen, deffen Nachfolger 
Hermann Kircherten wurde, unter dem das Weingeſchäft einen 
jehr bedeutenden Aufihwung nahm. In dem mit ihm ab: 
geichlofjenen, Hier folgenden Contracte wird ihm namentlich) 
der bortheilhafte Einkauf der Weine im Rheingau und an 
der Moſel zur Prliht gemadt; die Mehrzahl der übrigen 
Baragraphen enthalten ähnlihe, nur etwas den beränderten 
Berhältnifjen angepakte Beltimmungen wie die alten Contracte. 

„Nahdemahlen Ein Hochwürdiges ThumbEapittul mid) 
Endesbenannten zu dero Weinſchenken auf: und angenommen, 
auch nicht allein die in dero Steller hiejelbft verhandlende falte- 
und Branntweine zu bverzapfen, jondern ſolche auch ſowohl im 
Rheingau als der Mofel einzukaufen mir andertrauet, jo thue 
demnach fürs Erſte hiemit geloben, von Hier aus an die 
Derter, wo die Weine wachſen und eingefauft werden, wie 
der Wachsthum ſich bezeige, auch die Leſe fi) habe, als minder 
nicht des pretii halber in Zeiten fleißige Correſpondenz zu 
führen und darob allemal3 Einem Hochw. Thumbcapittul ge: 
treulih zu referiven, bei allem und jedem der Weine Einkauf 
an obbejchriebenen Ortern oder wo mir fonften felbe einzu: 
faufen anbefohlen werden möchte, mich jeder Zeit ehr: und 
treulidh zu bezeigen, jo gute Weine, auch jo geringen Preijes, 
al3 nur immer möglich jein wird, einzukaufen dajelbiten, daß 
ſolcher wohl verwahrt bleiben und nachgehends nicht vertaufchet 
oder verfälſchet werden möchten, bei getreuen Leuten nieder: 
legen lafjen, ferner die FJuhren und Fracht jo genau als 
möglich verdungen, aud die Impoften auf das Geringfte zu 
verhandeln und dann, ſoviel an mir ift, jedesmals acht zu 
haben, daß jelber demnächſt treu und unverfälſcht anhero nad) 
Hildesheim in die Keller geliefert werden. 

Zweitens wann ich vor einige Barticular-Herren des Thumb: 
capittuls (geftalt vor andere Fremde einige Weine einzufaufen 
nicht befugt fein foll) an obgedachten Ortern Weine mit ein- 
faufen jollten, diejelbe oder die Fäſſer abjonderlichen bezeichnen 
und, fjobald ſelbe allhie in die Stadt mit denen dor Ein 
Hochw. Thumbcapittul eingefauften Weinen angelommen, in 
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jeßtgedadhten Thumbcapittuls Keller nicht mitnehmen, jondern 
den Herren fogleih in ihre Curias liefern laſſen. 

Dritten wann id Eine! Hochw. Thumbcapittul® Weine 
zollfrei werde haben können, folhe Neymanten in particulari 
zuzuwenden. | 

Biertend mit denen mir hiejelbiten zu verzapfen an— 
vertrauenden falten und Branntweinen treu und redlih umb— 
zugehen, in specie ohne Eins Hochw. ThumbCapittuls und 
der gefammten Weinherren Befelh darunter feine Ander: oder 
Vermiſchung zu machen, noch diejelbe zu theurer oder minder, 
denn von Einem Hochw. Thumb&apittul wird befohlen werben, 
zu berfaufen. 

Fünftens all das Geld, jo ih von den bverzapften und 
fonften verfaufenden falten und Branntweinen empfangen 
werde, in die auf der Weinſchenke vorhandenen Sciebladen 
verwahrſamblich einmwerfen und alle viertheil Jahr denen ge= 
jammten Weinherren oder denen von einem Hochw. Thumb— 
capittul Subftituirten mittel3 darbey übergebender Rechnung 
in felbigen Sorten, als ich ſolches empfangen, wieder liefern 
und ſolches alsdann in die Claufur gegen empfangende 
Quittung zu reponiren, inmittel® und in dieſem viertheil 
Jahr auch darab Neimanten, weder Herren, weder einigen 
Fremden, das Geringſte vorzuſchießen oder ausfolgen zu laffen, 
ala eben wenig aud) davon in meine Privatufus was zu ber 
wenden. 

Sechſtens feine fremde Weine auf die Schenfe auf: und 
anzunehmen, bielmweniger, es mögen diejelbe, weme fie wollen, 
zuhören, weder bey Ohmen, weder bey Maaßen zu verkaufen. 

Stebendens feinen Thumbcapittularherren mehrere Weine 
dann den statutis gemäß dor ein hundert Goldfl. sive hundert 
zwanzig fünf Thaler, auch anders nicht als auf richtigen Kerb— 
Höden ſowohl aus dem Hinterften als vorderften Keller 
verabfolgen zu lafjen. | 

Achtens jedesmals treufleigige Achtung zu haben, daß die 
Reife oder Bände von den Weinfäfjern nicht abjpringen, auch 
wenn je joldhes geſchehen follte, in Zeiten wieder zu belegen, 
damit nicht allein alles Zerrinnen verhütet, jondern aud die 
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Meine nicht auslaufen und derogeftalt ein Hochwürd. Thumb- 
Gapittul ohne allen Schaden verbleiben mödhte. 

Neuntens wann ich in dem Hinterften Seller die Weine 
zu füllen gehen und mir einige Herrenknechte oder auch andere 
Extranei darin folgen möchten, denen jelben alsdann feine 
Meine zu ſchenken. 

Zehntens alle vierteil Jahr und waren a prima Januarii 
anzurechnen die Weinherren und den Herren Thumbfellner zu 
erinnern, daß diejelbe oder gemelte vorgedachter maßen fubfti- 
tuirte Gapitularheren zufammen zu fommen gelieben, damit 
denen jelben ich derogeftalt den statum der Schenke, wie fie 
jelber ſich alsdann in allen Umftänden befinde, möchte vor- 
bringen und exhibiren können, gleih ich dann aud in aller 
Treu zu thun mid hiemit derobligire. 

Eiftens alle und jedermänniglid, ſowohl Herrn ala 
Fremden, richtige und unverfälſchete Maß abfolgen zu laffen, 
welches ſowohl vor mid als meine Hausfrauen, wie aud 
jeßiges und fünftiges Geſinde verſpreche. 

Zmwölftens acht oder vierzehn Tage vor Thomae ſowohl 
die anweſende al& aud der abmwejenden Herren Receptores 
umb die Berechnung der auf den Kerbitöden ſich befindlichen 
Meinihuld, deren würkliche Abführung anzunehmen und dann, 
warn jelbe nicht erfolgen follte, de post Thomaeée gleich— 
folgender Gapitulartags ohne weitere Erinnerung don mir 
jelber bei verjammletem Capitulo dur) den secretarium mid) 
anmelden lafjen und al3dann in pleno eines jeden Herren 
Weinihuld speeifice ſchriftlichen zu übergeben. 

Zum dreizehnten ab denen auf der Schenfe vorhandenen 
Einem Hochw. ThumbCapittul zugehörigen suppellectilibus, 
al3 zinneren Sannen zc. ein Inventarium maden laffen und 
jolhes dieſer Beftallung beizufügen, damit bey meinem Abzug 
Ein Hoch. ThumbCapittul alljolden Einhalt® von mir wieder: 
fordern möchte, jonjten in Allem mic aljo, wie einem getreuen 
Weinſchenken gebühret und wohl anjtehet, zu verhalten und 
den Weinkeller al3 meine eigene Sache zu beobadten, auch 
auf Licht und Feuer getreufleißig Geobacht geben, zu jeder 
Zeit ehrlihes Gelinde Halten, noch zugeben, daß auf der 
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Schenke was Ohngebührlihes vorgehe, ſofern aber dergleichen 
was darauf fjollte vorgenommen werden, möglichſt abfebren, 
al3 fonften auch einem zeitlihen Herrn Ihumbdehanten zu 
offenbaren, wie ferner, warn Ein Hohmwürdiges Thumb&apittul 
ing künftig nod) was mehr der Weinſchenke halber mir auf: 
zulegen und zu befehlen gelieben wird, denn minder nicht als 
öbigem allem alles Fleißes nachzukommen, endlihen auch vor 
allen dur meine Nachläſſigkeit als Veranlaſſung erfolgenden 
Schaden zu ftehen und Einem Hochwürdigen ThumbGapitull 
gut zu fein, mich nebjt meiner Hausfrauen Hiemit verpflichte 
und mittels VBerpfändung unferer jegiger und künftiger Daab 
und Güter cadirt haben wollten mit dem Zujaß, daß, wann 
Ein Hochwürd. ThumbCapittul hernegft von mir eine mehrere 
und zwarn mittel3 Bürgichaften leitende Gautiva erfordern 
jollte, mid) auch verbunden haben will, diefelbe jedesmahls zu 
präftiren und leiften mit Verziehung aller mir etwa zuftehender 
juris beneficiorum, wierwohl mir vorbehalte, wann Ein 
Hochwürd. ThumbEapittul mich außer der Stadt zu Einfaufung 
der Weine oder ſonſten verihiden und inmittel3 ohne meine 
Schuld ein Weinfaß zeripringen jollte, ih und meine Mit— 
beichriebene desfall3 ohne Schaden fein und verbleiben jollen. 
In Urkund Habe ich nicht allein dieſe Beſtallung untergejhrieben, 
jondern auch einen leiblihen Eid darüber abgelegt, wie ich 
denn Diejes Alles gelobe und verſpreche, jo wahr mir helfe 
Gott und fein heilig Evangelium, Amen. 
Geihehen den 26ten Julij 1677.” 
(Siegel des Domcapitels) 
mandatum dominorum 
(gg.) H. J. Happer Secr. m. p. 
(ge3.) Herman Kircherten 
Meinichender m. p. 

Kirherten verwaltete jein Amt zur größten Zufriedenheit 
jeiner Auftraggeber fat 50 Jahre Hindurd. Als er 1726 ge 
ftorben war, gingen mehrfahe Bewerbungen um die erledigte 
Meinichenkerftelle ein. Das Domcapitel entichied fi am 
21. Juni für Johann Ehriftoph Holſch. Der Beichluß lautet: 
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„Veneris 21. Juni 1726. 
Cap. Generale beati S. Johannis. 

Wegen der vacirenden thumbcapitulariichen Weinjchenfenftelle 
wurden die übergebene Memorialia einiger Supplifanten verlejen 
und, nachdem darduf die anweſenden Herren ad vota gejchritten 
und die a Dominis absentibus eingejandte vota verlejen 
worden, fo ift erwähnte Weinſchenkers-Bedienung Johann Ehriftoph 
Holſch hinwieder conferirt mit der Erinnerung gleihtwohl, daß 
derjelbe idoneam eautionem präjtiren und der ihm auszuferti= 
gender Beltallung mit eingerüdet werden jolle, daß er ohne 
Vorwißen des zeitigen Herrn Thumbfellnern feinen Wein, es 
jei im hinterften oder vorderften Seller, anſtechen, jondern 
jolches jeder Zeit auf derelben Befehl und in Gegenwart des 
darzu beeidigten Weinjchreiber3 gejchehen, mithin er, Wein: 
Ihenfer, wann er umb Einkaufung einiger Weinen nah dem 
Rhein geichidet werden würde, er allemahl bey jeiner Zurüd- 
funft durch ein Attestatum des Ober-Schultheiken des Orts, 
wo der Wein gekauft worden, dociren jolle, daß er an denen 
Dertern, an melden ihm zu faufen anbefohlen, die Weine 
gefaufet Habe.“ 

Aus feinem Bewerbungsihreiben entnehmen wir, daß er 
in Frankfurt am Main geboren ift, am Rhein und im Rhein: 
gau die „Weinhanthirung” und Fapbinderarbeit erlernet und 
am Darmftädtiihen, Stuttgartiihen und Durlachiſchen Höfen 
al3 junger Gejell die Weinhanthirung getrieben. Er jei zum 
alleinſeligmachenden katholiſchen Glauben übergetreten und habe 
zu Münfter aus eigenen Mitteln eine Weinjchente angelegt. 

Die in dem Generalcapitel beſprochenen Punkte wurden 
auch in dem mit ihm unter dem 29. Juni abgeſchloſſenen 
Gontracte aufgenommen. Im Wefentlihen enthält er Die: 
jelben Feftjegungen, mie der vorige. Der Paragraph 8 
hat gemäß dem Gapiteläbeihluß folgende Fallung: „Er darf 
fein Faß ohne der Weinherren und zeitigen Herrn Domtlellners 
Vorwiſſen anftehen, jondern fo oft ein Faß abgelaufen, 
jelbige3 zur rechten Zeit gleih anmelden und dererſelben 
Befehl in Anftehung eined neuen Faſſes, es fei im hinterſten 
oder borderiten Seller, gewärtigen.- 8 12 lautet: 
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„Sr (Holſch) ſoll bei feiner Zurückkunft zu Hildesheim 
ein glaubhaft attestatum von dem Oberſchultheißen des Orts, 
mo er den Wein gefaufet, mitbringen und produeiren, daß 
er allda den Wein und mie theuer gelaufet habe.“ — — Sein 
salarium ift auf 200. jährlich feftgejeßt, "1 Fuder Roggen, 
1 Fuder Gerfte vom domcapitulariihen Kornhaus, „aud fo 
oft er zu Anlaufung einiger Weine nad dem Rhein wird ge: 
ſchicket werden, ihm gleich feinem Antecessori an Plab eines 
neuen Kleides 14 Rl. nebſt denen von ihm ausgelegten nöthigen 
Zehrungskoſten, welche er deshalber ordentlich fpezifiziren und 
berechnen jolle, gut thun wollen“. 

Sechsunddreißig Jahr verwaltete Holſch jein Amt. Bald 
nad jenem Tode (25. Apr. 1762) richtete feine Wittiwe ein 
Geſuch an das Domcapitel, dahin lautend, dasjelbe möge 
ihren jüngften Sohn „zu dem erledigten Weinſchenkerdienſt in 
Vorſchlag bringen, dabei aber in Gnaden erftatten, daß der: 
jelbe anno auf ein Jahr, um fih in der Weinprobe und 
fonften völlig zu perfectionniren, naher Mainz verreijen 
dürfe.“ Im Eingange des Schreibens wird bemerkt, daß ihr 
Sohn „mit nicht geringen Koften nah Frankfurt und Mainz 
geichidet worden, um allda das Faßbinden und Weinfüpern 
zunftmäßig zu erlernen; jelbiger hat auch jchon im beiden 
durch jeinen Fleiß und Arbeit ſich jo weit eingeübt, daß ihm 
dieferhalb aller Ruhm beigelegt werde, darüber auch glaub- 
würdige Atteſte beigebradt werden könnten.“ Das Dom- 
capitel entſchied fich allerdings zu Gunften der Familie Holich, 
aber nicht, wie die Mutter wünjchte, für den jüngften, jondern 
vielmehr für den älteften Sohn Franz, der fein Amt bereits 
“nad zwei Jahren (1764) antrat. Er ift der lebte Wein: 
ſchenker des Domcapitels, er der einzige, der e& in dieſer 
Stellung auch zu einer höhern Würde gebradt hat. Sein 
Bater muß ihm wohl eine bejjere Bildung haben geben laſſen, 
al® man jonft in diefen Streifen anzutreffen gewohnt ift; die 
von ihm eigenhändig gejhriebenen Eingaben, Berichte u. ſ. w. 
zeigen aud, daß er der Feder vollfommen mächtig war. 
Sp übergab man ihm dann ſpäter aud die Führung der 
Curien-, Fabril- und Mufil- Regifter, auch wurde er mit dem 
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Titel eines fürſtbiſchöflichen Hoflammerrath ausgezeichnet. 
Die technifche Leitung des ganzen Weingeſchäfts jcheint er, je 
älter er wurde, um jo mehr dem unter ihm fungierenden 
SKellermeifter und anderen in feinem Dienfte jtehenden Perjonen 
überlaffen zu haben. Im J. 1805 ſchöpfte das Domcapitel 
Verdacht gegen die ordnungsmäßige Führung feiner Bücher, 
entfeßte ihn feiner Stelle und beauftragte den SKellermeifter 
Kim mit der Leitung des Weinhandel. Am 15. Dec. 1810 
wurde das Domcapitel alter Stiftung nad faft taufend- 
jährigem Beftande aufgehoben und damit hört auch die Wein- 
Ihente der Domherren auf. Holſch's Portrait, ein ſchönes 
Paftellgemälde, bewahrt noch die gegenwärtige Domſchenke in 
ihrem Gaftzimmer. 
(Schluß folgt im nächſten Jahrgange.) 





Neunundvierzigſte Nachricht 


über den 


hiforifhen Verein 


für 


Niederfachien. 





Hannover 1887. 
Hofbuhdruderei der Gebrüder Jänecke. 


Die geehrten Mitglieder des hiſtoriſchen Vereins werden 
dringend gebeten: 

1) den Schabmeifter des Vereins, Herrn Buchhändler 
Roßmäßler hiejelbit, Leinftr. 32, von einem etwaigen 
Wechſel des Wohnortes oder einer Veränderung des 
Titel in Kenntnis zu jeßen, und 

2) zur Berminderung der Porto-Ausgaben 
binnen 14 Tagen nah Empfang dieſes 
Beriht3 ihren Jahres: Beitrag (AH 4,50) 
durch Poftanmweijung an den Schaßmeijter 
beridtigen zu wollen; nah Berlauf diejer 
Zeit werden jonft die Beiträge durch Poſt— 
borihuß eingezogen. 


Geſchäftsbericht 


Ausſchuſſes des hiſtoriſchen Vereins für Nieder: 
ſachſen über das Jahr 1886, 


erflattet der General- Verfammlung zu Hannover 
den 24. October 1887. 


I. 

Bon den 416 ordentlihen Mitgliedern, die unjer Verein 
bei der am 22. Nov. 1886 gehaltenen General:Berfammlung 
zählte, Haben wir 23 durd) Tod oder Austritt verloren und 
dafür 12 neu Hinzugemwonnen, jo daß ſich die Mitgliederzahl 
auf 405 beläuft. 

Unter den Hingeſchiedenen gedenten wir zuerjt des Senator 
Bulemann, deſſen reges hiftorijches Intereſſe jeinen Ausdrud 
namentlih in der reichhaltigen Sammlung werthvoller Alter— 
thümer fand, die zu unjerer großen Freude und nicht ohne 
unjere Mitwirfung nunmehr als ſtädtiſches Eigenthum der 
Provinz erhalten bleibt, jodann des Directors Dr. K. W. Meyer, 
dejjen vielgejchäftiger Betriebjamfeit das Vereinsleben Ddiejer 
Stadt mannigfaltige Förderung, unjer Verein insbejondere die 
Wiederbelebung der Winter Vorträge und die Anregung der 
Sommer-Ereurfionen verdankt. Mit der ganzen Gejchichte aber 
unjerd Vereins von feinen Anfängen an ift das Andenfen des 
ebenfall3 im letzten Jahre heimgegangenen Yanddrojten Braun 
verfnüpft. Seit der Gonjtituierung des hiſtoriſchen Wereins 
vor 52 Jahren dejjen Mitglied, hat er alle Vereinsinterefjen 
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auf das wirkſamſte gefördert und inäbejondere die Mühe— 
waltung des Präfidiums wiederholt auf fi) genommen. Nach 
dem Rücdtritt des denfwürdigen Minifteriums Stüve, dem er 
als Mitglied angehört hatte, hat er ein gut Theil feiner Muße 
unjerm Dereine zugewandt, indem er zuerft 1854—1858 in 
dem unferm Vereine übertragenen Directorium de3 Gejammt- 
verbandes der deutjchen Geſchichts- und Alterthumsvereine die 
Geſchäfte leitete, jodann 1861 die Gejammtleitung unjers 
Vereins als Präfident übernahm, bis ihn 1862 jeine Ernennung 
zum Landdrojten aufs neue in den Staatödienft und von 
Hannover hinweg nad Stade berief. Nach Niederlegung diejes 
Amts hat er die reiche Kraft feines Lebensabends ganz in den 
Dienft unſers Vereins geftellt und jeit 1874 aufs neue als 
Präfident desjelben in unermüdlicher Hingebung an die wiſſen— 
ihaftlihen und geihäftlihen Aufgaben und in liebevoller 
Pflege auch der Heinften Vereinsintereſſen gewirkt, bis ihn das 
ärztliche Gebot jorgfältigiter Schonung der Kräfte im Sommer 
1884: zur Niederlegung des Borfites zwang. Bis zum Tode 
aber blieb jein Intereſſe dem Vereine und deſſen Mitarbeitern 
in Treue zugewandt. Das dankbare Gedädtnis feiner Wirf- 
jamfeit wird daher jtet3 untrennbar mit dem Namen des 
Vereins verbunden jein. 


Die Gejhäfte des Vereinsporitandes find in derjelben 
Weiſe wie im vorigen Jahre vertheilt, jo daß als Beamte des 
Vereins fungieren: 

1) Präfident: Herr Abt zu Loccum Dr. theol. Uhlhorn. 
2) Sekretär: Here Oberlehrer Dr. Köder. 

3) Schaßmeifter: Herr Buchhändler Roßmäßler. 

4) Gonjervator: Herr Landfynditus Jugler. 

Die diesjährige Vereinszeitihrift wird 10 Aufſätze bringen. 

Vorträge find in den Vereinsverfammlungen des vorigen 
Jahres folgende gehalten: 


1 und 2) Herr Dr. Ulrich ſprach über die politifche 
und finanzielle Lage der Stadt Hannover am Ende des 
14. Jahrhunderts, 


N 


5 

3 und 4) Herr Kal. Rath und Bibliotdefar Dr. Bode: 
mann über das Leben der Hurfürftin Sophie nad) ihren Briefen 
und Memoiren, 

5) Herr Rentier Schüttler über die hiſtoriſchen Erinne— 
rungen und Denkmäler von Doberan, 

6) Herr Dr. Freiherr von Egloffftein über die Gegen- 
reformation im Oeſterreich, 

7) Herr Gymnafiallehrer Dr. Schaer über die neueren 
Darjtellungen der niederſächſiſchen Geſchichte bis 1648, 

8) Herr Archivar Dr. Irmer über Wallenfteind Be- 
ziehungen zu Guſtav Adolf, 

I) Herr Arditet Haupt über den Infanten Heinrich 
den Seefahrer und feine Spuren in den Monumenten von 
Portugal. 

Bon den „Quellen und Darftellungen zur Gefchichte 
Niederfahjens“ haben wir nunmehr den zweiten Band aus— 
geben können. Derjelbe ift von Herrn Ardivar Dr. Mei: 
nardus bearbeitet und betitelt: Urfundenbud des Stiftes und 
der Stadt Hameln bis zum Jahre 1407. 

Die topographiihen Aufnahmen altgermaniicher Befefti- 
gungen hat Herr General von Oppermann durd) die jchon 
im borjährigen Gejchäftsbericht erwähnten Slartierungen ergänzt, 
nämlich 

8) der Babilonie im Wiehen-Gebirge bei Lübbede, 

9) des großen Wallringe® auf dem Wittekindsberge bei 
Porta, 

Auch wurde eine Speciallarte der Hochfläche im reife 
Mittlage zwiſchen Huntefluß und Oylkebach nad den Meßtiſch— 
blättern der früheren hannoverſchen Generalitabs = Aufnahme 
angefertigt und darin die ausgedehnte MWallbefeftigung des 
Heerlagerd bei Rattinghaujen eingetragen. 

Nahdem im Frühjahre 1887 eine Ort3befichtigung der 
Grenzlerburg bei Othfreſen und der Harlyburg bei Vienenburg 
ftattgefunden hatte, fonnte in den Sommermonaten die Auf: 
meſſung diefer beiden Befeftigungen ausgeführt werden und iſt 
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deren Sartierung ſoweit fortgefchritten, daß ihre Vollendung 
täglih zu erwarten fteht. Gleichzeitig hat Herr General 
von Oppermann eine Durdforihung des MWejer- Gebirgs- 
zuge bon der Porta bei Minden bis zum Hohenſtein bei 
Heſſiſch-Oldendorf unternommen, um die in Specialtarten an= 
gedeuteten alten Anlagen der Hünenburg am Danterjer Hau bei 
Todenmann, der Ofterburg bei Dedbergen und der Amelungsburg 
bei Rohden auf ihren Werth für eine Aufmefjung zu prüfen. 
Das Ergebnis zeigte jih nur für die Ofterburg günftig, und 
wird daher eine Aufnahme derjelben noch vor Ablauf 1887 
in Angriff genommen werden. Dagegen führte eine weitere 
Ausdehnung der Ortsunterſuchung auf die Düfjelburg bei 
Stadt Rehburg, einen unzweifelhaft altgermaniihen Wallring 
von bedeutender Lage und Größe, welcher Gefahr läuft, durch 
fortichreitende Kultur zeritört zu werden. Deßhalb erichien eine 
fofortige Aufmeffung und SKartierung bier geboten und ſteht 
deren Vollendung binnen Kurzem in Ausfict. 

Da fomit für das laufende Geſchäftsjahr zu erwarten 
fteht, die fartographiiche Darftellung der größeren und charak— 
teriftiichen vorgeihichtlihen Befeftigungs » Anlagen längs des 
nördlichiten deutſchen Höhenzuges zwiſchen Ems und Oder im 
Mefentlihen zum Abſchluß zu bringen, jo ift eine Ueberſichts— 
farte ausgearbeitet, welche die Wechjelwirtung und den Zu: 
ſammenhang aller diefer Anlagen erkennen laſſen und vielleicht 
zu weiteren Unterfuhungen im Gelände anregen wird, um 
erfennbare Yüden zu ergänzen. 

Mie im vorigen Gejchäftsberiht vorgejehen, hat mit der 
Verpielfältigung der vorhandenen Aufnahmelarten durch litho- 
graphiichen Unterdrud vorgegangen werden fünnen. Das da— 
dur zu bildende Atlasheft mit erläuterndem Text wird nun 
aber eine Erweiterung um 5 Blätter erfahren müſſen, um ein dem 
Ueberjichtöblatte entiprechendes abgejchlofjenes Ganze zu bilden. 
Es werden daher den im vorigen Gejchäftsbericht bezeichneten 
Blättern hHinzutreten: 10) die Orenzlerburg bei Othfreſen, 
11) die Harlyburg bei Vienenburg, 12) die Düffelburg bei 
Stadt Rehburg, 13) die Ofterburg bei Dedbergen, 14) die 
Schwedenſchanze bei Weſtf. Oldendorf. 
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Da von diejen bereit3 8 Blätter gedrudt vorliegen, jo 
wird hoffentlich das ganze Atlasheft mit Ablauf des nächſten 
Geſchäftsjahres zur Bollendung »gelangen. 

Daß unjer Berein auch in diefem Jahre jeinen Zielen 
duch die Fortführung koſtſpieliger wiſſenſchaftlicher Unter: 
nehmungen hat nachgehen fünnen, verdankt derjelbe der huld- 
vollen Unterftügung, die ihm von mehreren Seiten zu theil 
geworden ilt. 

Für die Aufnahme der frühgeſchichtlichen Ummallungen 
ind dem Berein von dem Herrn Minijter der geiftlichen, 
Unterrihts: und Medizinal: Angelegenheiten und von dem 
Provinziallandtag unferer Provinz für das Jahr 1886 wiederum 
je 600 .A bewilligt worden. Die Calenbergiſche Landichaft 
hat uns wiederum 300 „A für die übrigen wiſſenſchaftlichen 
Zwecke gewährt. Es ift eine angenehme Prliht, dem Dante 
des Vereins für alle diefe Zuwendungen aud an diejer Stelle 
Ausdrud zu geben. 

Laut Anlage C. ſchließt das Separat:Conto für die 
„Duellen und Darftellungen aus der Geſchichte Niederſachſens“ 
mit einem Baarbeitande von 72H 40 4 und einem Depot 
von Werthpapieren im Betrage von 3100 MH ab. Die all- 
gemeine Yahresrehnung, die diefem Berichte als Anlage B. 
angeichloffen ift, liefert folgendes Ergebnis: Einer Einnahme 
von 3279 M 99 3 incl. des Ueberſchuſſes von 551M I 4, 
mit dem die Rechnung des Vorjahres abſchloß, fteht eine Aus: 
gabe von 2835 A TT 4 gegenüber, jo daß ſich ein Ueber: 
ſchuß von 444 M 22 , ergiebt. 

Aus der Bibliothef des Vereins, die in dem Nebenbau 
des Provinzialmufeums an der Prinzenftrage Nr. 14 aufgeftellt 
und den Mitgliedern jeden Mittwoch und Sonnabend von 
21, —41, Uhr geöffnet ift, find im legten Jahre 572 Bände 
auzgeliehen. Vermehrt ijt diejelbe ſowohl durch die regel: 
mäßigen PBublicalionen der correjpondirenden Vereine und In— 
ftitute, al3 auch durch Geſchenke und Ankauf, wie die Anlage A. 
ausmeilt. 

Indem mir allen Gejchenfgebern unjern Dank wieder: 
holen, ſprechen wir denjelben auch an diejer Stelle namentlid 
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der Frau Gräfin von Deynhaufen aus, die den reihen Schab 
der von ihrem verftorbenen Herrn Gemahl, dem kgl. Kammer: 
herrn und Geremonienmeifter Grafen von Deynhaufen zu 
Berlin gefammelten und ausgearbeiteten Collectaneen zur Ge— 
ihichte des niederſächſiſchen Adels jowie die auf die Geſchichte 
Niederſachſens bezüglihen Bücher feiner Bibliothel unjerm 
Vereine, der in dem Verftorbenen einen jeiner treueften Freunde 
und Gönner berehrt, zu freier Benußung innerhalb der Ver: 
einsräume gütigft zugemwiejen hat. 

Ein fpecificirtes Verzeichnis der gegenwärtigen Vereins— 
mitglieder und der correjpondirenden Vereine und Inſtitute iſt 
al3 Anlage E. diefem Berichte angeſchloſſen. 


II. 

Wie die literariſche Forſchung, ſo hat ſich der Verein 
auch die Sammlung und Ordnung der Alterhümer in der 
hiſtoriſchen Abtheilung des Provinzial-Muſeums angelegen 
ſein laſſen. 

Die vorgeſchichtliche Abtheilung, welche jetzt über 13300 Num— 
mern umfaßt, erfreute ſich im verfloſſenen Vereinsjahre wieder 
einer Anzahl Schenkungen, worunter ein bei Rodewald im 
Kreiſe Neuſtadt a. Rbg. gefundener Denar des Mark Aurel!) 
und ein Reihengräberfund von Bellahn bei Breſelenz beſonders 
hervorzuheben ſind, welch' letzterer den für Gräber dieſer Art 
charakteriſtiſchen Schmuck von ovalen hohlen Bronzeperlen, wie 
ſolcher auch bei Bockenſtorf gefunden wurde, enthält. Außer— 
dem hat dieſe Abtheilung dadurch eine indirekte Bereicherung 
erfahren, daß Herr Rittergutsbeſitzet von Stolzenberg zu 
Luttmerjen ſich bereit erklärt hat, derjelben feine im Kreiſe Neu- 
ftadt a. Rbg. zuſammengebrachte vorgeſchichtliche Sammlung, 
beftehend aus etwa 70 Gegenftänden von Stein, 26 don 
Thon, 4 von Bronze, 2 von Eiſen u. 2 don Horn, ſowie 
einer Anzahl Eifenichladen aus alten Schmelzftätten, unter 


—— 


1) Funde von römischen Münzen in der Umgegend von Hannover 
find höchit jelten, 
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Vorbehalt des Eigenthumsrechts zur Aufſtellung zu über: 
weiſen. 


Auf dem ſog. Venauer Berge bei Wehrenberg im Kirch— 
ſpiel Rieſſen, hat neuerdings Herr Poſtmeiſter Werckmeiſter 
in Sulingen Ausgrabungen vornehmen laſſen. Die zu Tage 
geförderten Gegenſtände, Lanzen- und Pfeilſpitzen, ſonſtige 
Waffen von Eiſen, eine Spange von Bronze, Schlüſſel, ge— 
brannte Thongefäße, Hirſch- und Rehgehörn, Eberzähne ꝛc. 
ſind der hiſtoriſchen Abtheilung des Provinzialmuſeums über— 
wieſen. Durch dieſe Ausgrabungen ſcheint die Anſicht Gade's 
(„Geſchichte des Fleckens Liebenau”, Zeitſchr. des hiſtoriſchen 
Vereins für Niederſachſen, Jahrgang 1863, Seite 291 ff.), 
daß die Burg Venau — nach Urkunden des 13. Jahrhunderts 
im Beſitze der Grafen von Oldenburg, dann der Biſchöfe zu 
Minden — bei Wehrenberg, und nicht, wie von Hodenberg 
annimmt, bei Liebenau gelegen war, eine weitere Beſtätigung zu 
finden. 


Dann konnten auch wieder einige Ausgrabungen, zum 
größten Theil auf provinzialſtändiſche Koſten, vorgenommen 
werden, jo u. a. don Herrn don Stolzenberg-Luttmerſen auf 
dem großen zur Wufforftung bejtimmten Gräberfelde bei 
Scharnhorft, Kr. Uelzen, und von dem Hülfsarbeiter der Ab- 
theilung, Herm Joh. Müller, auf einem Hleineren Hügel- 
gräberfelde bei Poigendorf, Kr. Zeven, dejjen Hügel von 
dem Beliger abgetragen werden jollten. Das erfte Gräber- 
feld reicht bis in die erjte Zeit der Befiedelung, während das 
legtere dem Ausgange der Hügelgräberzeit angehört. 

Unter den neuen Ermwerbungen ift in erfter Linie der er: 
hebliche Zuwachs an Gildealterthümern zu verzeichnen. 


Dant dem überaus freundlihen Entgegentommen der 
Innungs- und Zunftvorftände Hannovers und anderer Städte 
der Provinz umfaßt unjere Gildeitube jegt eine jo reichhaltige 
Sammlung von Gildealterthümern, wie faum eine zweite in 
Deutihland zu finden ift. 

Mit Recht bemerkt Direktor Eſſenwein in dem neueften 
Wegweiſer durch die Sammlungen des germaniihen Mufeums 
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bezüglich der dort aufgeſtellten meiſt den Zunftſtuben Nürnbergs 
entſtammenden Denkmäler der aufgelöſten Zünfte: 

„Wenn auch manches an ſich unſcheinbar iſt, ſo bildet 
doch das Zunftweſen einen ſo wichtigen Faktor in der Kultur— 
entwickelung Deutſchlands, daß ſolche Denkmäler unter die 
bedeutendſten hiſtoriſchen gerechnet werden müſſen.“ 

Das Bewußtſein, daß es Noth thut, die Erinnerungen 
an das Gilde- und Zunftweſen vor dem drohenden Unter— 
gange zu bewahren, um den kommenden Geſchlechtern ein 
möglichſt vollitändiges Bild dieſer verfloffenen Kulturperiode 
zu überliefern, ift in immer weitere Kreife gedrungen. Zunft- 
alterthümer werden heute eifrig gejuht und gejammelt nicht 
allein von den Mufeen in Deutjchland (Nürnberg, Frankfurt, 
Köln, Hamburg ꝛch, jondern aud vom Auslande, jo nament- 
ih von dem nordiihen Muſeum in Stodholm, weldes in 
Münden einen eignen Bertreter für dieſe Abtheilung beitellt 
hat. Um jo erfreulicher ift es, daß durch rechtzeitige Vorgehen 
in Hannover die weitere Zerjplitterung dieſer einheimiſchen 
Dentmäler verhütet wurde, und gewiß ift die Hoffnung be- 
gründet, daß der Gildeftube noch werthvolle Beiträge aus der 
Provinz in großer Zahl zugehen werden. 

Seit Erjtattung des vorjährigen Beriht3 Hat diefe Samm— 
lung in mannigfaher Beziehung eine Bereiherung erfahren. 
An neuen Erwerbungen mögen hervorgehoben werden: der 
jilberne Bolal der Kramergilde zu Alfeld (1740), die zinnernen 
MWillommen der Brauergilde in Wunftorf (1637), der Glajer 
in Dannover (1687), der Schmiede in Neuftadt a. R. (1722), 
der Schuhmader daſelbſt (1736) und der Zeugſchmiede in 
Hannover (1848), die Zinnkannen der Schmiede (1694) und 
der Leinweber (1733); die Stubenihilde der Schuhmacher 
in Hannover (1776), der Zeugſchmiede dajelbft (1821) und 
der Schuhmacher in Goslar (gejchnigtes Kaiferbild in Farben 
und Gold); die Aufklopfer der Schuhmader in Hannover 
(1791) und in Neuftadt a. R.; die Yaden der vereinigten 
Schneider, Schmiede und Sclofjer in Münder (1817) und 
der Seiler in Hannover; das Banner und der Sträßeimer der 
Goldihmiede in Hannover; das Leihentuh der Tiſchler in 
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Münder (1819); Meijterftüde der Buchbinder, Glajer und 
Schloffer in Hannover (19. Jahrhundert) ferner interefjante Ur: 
kunden (Förſter's Buchhandel3-Privileg von 1689, Originalbrief 
Karl's VI. von 1715, Beftätigung einer „Frätſchlerey“ betr., 
nebft anhängendem großen Wachsſiegel, Feldtrompeter: und Heer— 
paufer-Zehrbrief von 1740). Einzelne beſonders charalteriſtiſche 
Stüde (Zunftpofale und Zunftzeihen) find aus Süddeutſchland 
bezogen. Außer eigentlihen Gildedenfmalen find auch im 
Berihtsjahre don Freunden des Unternehmens mancherlei 
funft: und kulturgeſchichtliche Alterthümer eingeliefert: Sinnen: 
geräth, Thürklopfer, Schlöſſer und Schlüſſel, Glasbilder, 
Kuchenformen, Ofen: Platten und Kacheln, Kupferftichplatten, 
Bekleidungsgegenftände ac. 

Neben der Gildeftube, welche das alte Bürgerthum res 
präfentiert, ift vor furzem mit der Einridtung einer Ritter: 
tube und einer Bauernjtube begonnen. Mand inter: 
eſſantes Stüd zur Geſchichte diefer Stände ward ſchon jeither 
in den Sammlungen des Provinzialmufeums aufbewahrt. Um 
Ritter- und Bauernthum der Vorzeit in der gewünſchten Weile 
vor Augen zu führen, bedarf e& der thatkräftigen Mitwirkung 
der Mitglieder der Ritterihaften und der Angehörigen des 
Bauernftandes der Provinz. Da den Alterthümern auf dem 
Lande wie in den Städten von Liebhabern und Händlern 
immer jchonungslojfer nadgeftellt wird, jo ijt die Muſeums— 
verwaltung faum mehr in der Yage, ohne den Beiltand der 
betheiligten Kreiſe die Aufgabe befriedigend zu löfen. Es 
gilt, das in der Gildeftube gebotene Kulturftüd zu einem alle 
Stände des hannoverihen Landes umfafjenden kulturgeſchicht— 
lihen Gejammtbilde zu ermeitern. Die Ritterjtube ſoll eine 
Waffenhalle darftellen, fie jol Riüftzeug und Wehren, Wappen 
und Ahnenbilder, Schränte und Truhen, Glaspofale und 
Gobelins, Lehn- und Adelöbriefe, Erinnerungen an die Frei— 
heitäfriege 2c. aufnehmen. In der Bauernjtube dürfen die 
Pferdeköpfe Niederſachſens, die Schügenkleinode und Schützen— 
iheiben der Landgemeinden nicht fehlen; neben dem Haus: 
geräth aller Art, den Koffern und Laden, den Schüffeln und 
Krügen, dem Spinnrad und Haspel zc. zc., wird ein Hauptaugen- 


12 


% 


merk auf die alten Trachten der Landbewohner zu richten fein. 
Daß es unjerm Lande an Intereſſe fehlen jollte für dieſes 
Unternehmen ift nicht zu bejorgen. Kein.Stamm unſers Volfs 
hängt mit größerer Liebe an der Heimath, wie die Nieder: 
ſachſen und Friefen. Warum jollten unjere Yandsleute den 
nordischen Nachbaren nachſtehen, deren Landesmuſeen jo wejentlich 
von der Gunfi der Landbevölkerung getragen werden? Aus 
bejeheidenen Anfängen werden — jo hoffen wir — auch Ritter- 
und Bauernjtube ſich mit der Zeit gedeihlich entwideln. 
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Anlage A. 





Verzeichnis 
der 
Acquiſitionen für die Bibliothek des Vereins. 


J. Geſchenke von Behörden und Geſellſchaften. 


Bon der hiſtoriſchen Geſellſchaft zu Baſel: 
7064. Biſcher, W., Basler Chroniken. 3. Band. Leipzig, 1887. 8. 
8445. Burckhardt u. Wadernagel. Geſchichte und Beſchreibung des 
Nathhaufes zu Baſel. Bafel, 1886. 4. 
Bom Burean des Hauſts der Abgeordneten zu Berlin: 
6950. Stenographifche Berichte über die Verhandlungen des Haufes der 
Abgeordneten nebft Beilagen. 1886 u. 1887. Berlin, 1886/87. 4. 
7955. Politiſche Correfpondenz Friedrichs des Großen. 12.,—14. Bd. 
Berlin, 1884/86. 4. 


Bon der ardäologiihen Gefellichaft zu Berlin: 
8453. Hülfen, Ch., Das Septiconium des Septimus Severus. Berlin 
1886. 4. 


Bom Stadtardiv zu Braunſchweig: 
8150. Hänielmann, %, Das Shihtbuh. Gefchichten von Un— 
gehorfam und Aufruhr in Braunschweig. Braunfchweig, 1886. 8. 
Bon der Königlichen Univerfität zu Chriftiania: 
8432. Stenersen, L. B., De historia variisque generibus sta- 
tuarum iconicarum apud Athenienses. Christiania, 1877. 8. 
8433. Nielsen, Y., Det norske rigsraad. Christiania, 1880. 8. 


Bom Weitpreußiihen Geſchichtsverein Danzig: 

8337. Woelfy, ©. P., Urkundenbucd des Bischums Culm. (4. Schluß: 
heft.) Danzig, 1887. 8. 

8469. Dorr, Der Ringwall bei Penzen._ Danzig, 1886. 8. 

8470. Bericht fiber die Thätigkeit der Eibinger Alterthumsgeſellſchaft 
im Bereinsjahr 1885/86. Danzig, 1886. 8. 

Bom Berein für Gedichte und Alterthumskunde von Erfurt: 

8436. Bollbaum, J., Die Specialgemeinden der Stadt Erfint. 

Erfurt, 1881. 8. 


Vom Berein fiir Gefhichte und Alterthumslunde zu Frankfurt a. M.: 

8468. Grotefend, H., Verzeihniß der Abhandlungen und Notizen 
zur Geſchichte Frankfurts aus Zeitfchriften und Sammelwerfen, 
Frankfurt a. M., 1885. 8. 
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Vom biftoriihen Verein ded Cantons St. Gallen: 
8475. Wartmann, H., Der Hof Widnau-Haslad. St. Gallen, 1887. 8. 
3476. Aus dem Briefwechjel Badians. St. Gallen, 1886. 4. 
8477. Götzinger, E., Die Familie Zollitofer. St. Gallen, 1887. 4. 


Bom Rügiih-pommerihen Geſchichtsverein Greifswald: 

8457. Pyl, Dr. Th., Geſchichte der Greifswalder Kirchen. I.—II. Theil. 
Greifswald, 1835/87. 8. 
Vom Berein für Hamburgiihe Geſchichte zu Hamburg: 

7424. Koppmann, 8, Kämumereirchnungen der Stadt Hamburg. 
1. und 2. Band. Hamburg, 1869/73. 8. 


Vom Verein für Siebenbürgiihe Landeskunde in Hermannftadt: 

8461. Hiftorifcher Feltzug zur Einwanderung der Sachſen nad) Sieben- 
bürgen und Volksſeſt im Jungemvalde. Hermannftadt, 1884. 8. 

8462. Berzeichnis der Kronftädter Zunfturfunden. Kronftadt, 1886. 4. 

8463. Hermann, F. n. Gusbeth, H., Die Grabdentfteine in der 
Wefthalle der evangelifchen Stadtpfarrfirche in Kronftadt. Kron- 
ftabt, 1886. 4. 

8464. Groß, J., Kronftädter Drude 1535 — 1886. „Ein Beitrag zur 
Kulturgefchichte Kronftadts. Kronſtadt, 1386. 4. 

8465. Zimmermann, %., Das Archiv der Stadt Hermannftadt und 
der Sächftfchen Nation. Hermannftadt, 1887. 8. 

8466. Sciel, A., Die Siebenbürger Sachſen. Prag, 1886. 8. 


Bon der Provinziaal Genootschap van Kunsten en Wetenschappen 
in Nordbrabant zu Hertogenbufd: 
8441. Reglement van het Provinciaal Genootschap van Kunsten 
en Wetenschappen in Nord Brabant. Hertogenbuſch, 1885. 8. 
8471. Hezenmans, J. C. A., De Commendery der Duitsche Orde 
te Vucht. Hertogenhuſch, 1887. 8. 


Bom Ferdinandeum flir Vorarlberg zu Innsbruck: 
8454. Katalog der Gemälde: Sammlung im Tyroler Landesmufeum 
(Ferdinandeum; zu Innebrud. Innsbrud, 1886. 8. 
8455. Führer durch das Tyroler Landesmuſeum zu Annsbrud. Juns- 
brud, 1886. 8, 


Vom Berein für Helfiihe Geihichte und Landeskunde zu Kaflel: 
8434. Kraufe, ©, Der Briefwechiel des Mutianus Rufus. Kaffel, 
1885. 8. 


Bon der Bibliothel zu Kornif in Poſen: 
3430. Verzeichnis der Kornifer Bubfifationen. 1829-85. Kornif, 1885. 8. 


Bon der Friesch Genootschap von Geschied-, Oudheid- en Taalkunde 
zu Leenwarden. 
8449, Romein, T. A., Naanmılyst der Predicanten in de hervormde 
gemeenten van Friesland. Yeeuwarden, 1386. 8. 
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Bon der Königlihen Akademie der Wiflenfhaften in Minden: 
8438. Hofmanı, K., Joh. Andr. Schmeller. Eine Deukrede. 
Münden, 1885. 8. 
8439. Brins, U. v., Zum Begriff und Wefen der römischen Provinz. 
Münden, 1885. 8. 


Bon der K. Ruſſiſchen arhänlogiihen Geſellſchaft zu St. Petersburg: 
8422. Katalog der Handſchriften der K. rufftichen archäologifchen Ge— 
jellihaft zu St. Petersburg. St. Petersburg, 1879. 8. 

8423. Aetonea, Reife nad) Rumelien. St. Petersburg, 1879. 4. 

8424. PBrahoba, Die Baufunft des alten Aegyptens. St. Peters- 
burg, 1880. 4. 

Bon der Kgl. böhmiſchen Geſellſchaft der Willenihaften zu Prag: 

8125. Kaloufel, J. Geihichte der Königl. böhmischen Geſellſchaft der 
Wiffenfchaften. Prag, 1885. 8. 

8473. Emler, J., Regesta Bohemiae et Maroviae, pars III u. IV, 
Prag, 1884,86. 8. 


Bom Berein für medlenburgiihe Geſchichte und Alterthumslunde 
zu Schwerin; 

5743. Mecklenburgiſches Urkundenbuch. 14. Band, 1356 — 1360. 

Schwerin, 1886. 4. 
Bon hiftoriihen Verein der Pfalz zu Speyer: 

8443. Die Ausgrabungen des Hiftorifchen Vereins der Pfalz während 
der Bereinsjahre 1884/86. Speyer, 1886. 4. 

8444. Hilgard, A., Urkunden zur Gefchichte der Stadt Speyer. 
Straßburg, 1885. 4. 


II. privatgeſchenke. 


Bom Steinhauermeifter Ahrens bier: 

8479. Ahrens, H., Das alte Rathhaus zu Hannover. Seine Ge- 
ſchichte, Renovirung und Ausihmüdung. Hannover, 1886. 8. 

8480. Kımftgefchichtliche Beiträge über die vielfarbigen Gobelin-Wirkereien 
und Purpurfticereien der jpätrömifchen und frühbyzantiniichen 
Kunſtepoche. (7./8. Jahrh.) Hannover, 1886. 4. 

8481. Gefchäftsbericht des Kunftgewerbe:-Bereins zu Hannover. Hannover, 
1887. 4. 

8482. Ahrens, H., Führer durch Herrenhaufen und feine Sehens- 
wirdigfeiten. Hannover, 1887. 8. 


Vom Freiberen 8. v. Bord in Innsbruch: 
8437. Bord, L. v., Zur Abjegung des Königs der Deutfchen. Inns— 
brud, 1886, 8. 


Bom Treiheren F. dv. Brentano hierſ.: 
8453. Brentano, F. v., Feldmarfchall » Lieutenant Joſef Anton von 
Brentano. Hildesheim, 1886. 8. 


3472. 


8429. 


2519. 


8442. 


58194. 
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Vom Major z. D. Fhr. v. d. Busſche in Hameln: 
v. d. Busſche, G., Stammtafeln und Regeſten der von dem 
Busſche. 1. Theil: Regeſten und Urkunden. Hameln, 1887. 8. 


Vom Geheimen Staatsarchivar Dr. Doebner in Berlin: 
Doebner, R., Aktenſtücke zur Gefchichte der Vita Bennonis 
Misnensis. Dresden, 1885. 8, 

Doebner, R., Dentihrift Dohms über den Zuftand des Hoch— 
ftiftes Hildesheim vom 2, März 1802. Hildesheim, 1887. 4. 
Vom Gymmafial-Director Dr. Dürre in Wolfenbüttel: 
Dürre, 9. Consuetudines dominarum sub regula beati 
Augustini viventium. Wolfenbüttel, 1886. 4. 


Vom Premier-Lientenant Eggers zu Harburg: 
Eggers, 9. K., Aus alten Papieren (Hüfer und Hausmann). 
— Genealogiſche Collectaneen. Bremen, 1885. 8. 


Bon 2, O. Gratama in Affen: 
Gratama, L. O., De Hunnebedden in Drenthe. Affen, 1886. 8. 


Bon Blirgermeijter Grütter in Walörode: 
Grütter, Fr., Die Stiftung des Klofters Walsrode durch den 
Grafen Walo. Walsrode, 1886. 8. 


Bon der Hahnſchen Buchhandlung bier: 
Monumenta Germaniae historica. Scriptores Tom. XV. p.1. 
Hannover, 1887. Fol. — Legum Sect. V. Hannover, 1886. Fol. 
Scriptores rerum Germanicarum. — Gesta abbatum fonta- 
nellensium. Sannover, 1886. 8. 
Neues Archiv der Sefellihaft für ältere deutiche Geichichtsfunde. 
12. Band. Hannover, 1886/87. 8. 


Bom Minifter und Bundestagäneiandten Baron von Heimbrudh zu 


TI. 


8467. 


8418. 


8419. 


Frankfurt a. M.: 
Grotefend, H., Urkundenbuh der Familie von Heimbrud) 
1502—1608. Frankfurt a. M. 1886. 8. 
Bom Oberft 3. D. Klipfel bier: 
Beiheft zum Militair - Wochenblatt 1871, 1873 — 76. Berlin, 
1871/76. 8. 
Bom Oberlehrer Dr. Köder hier: 
Köcher, A, Päpftlihe Breven an Herzog Johann Friedrich 
von Hannover. Hannover, 1837. 4. 
Vom Schatrathb König bier: 
König, Rüdblide auf die Gefchichte des Waldes und deſſen 
ethifche Bedeutung fiir das Volksleben. Hannover, 1885. 8. 


Bom Direktor Dr. E. Leemans in Leyden: 
Leemans, (C,, Horapollinis niloi Hieroglyphica. Am- 
stelodami, 1835, 8. 


on den 
337. 8. 
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Leemans, C., Romeinsche oudheden to Rossem. Text 

u. Platen. Leijden, 1842. 8. 

— 1. Over het algemeen Letterschrift volgers het stelsel 
van Lepsius. Amsterdam, 1865. 8. 
2. Over eene plaats von Paulus Aegineta betreffende 
verschillende pijlsorten bij de ouden. Amsterdam, 
1882. 8. 
3. De onderteekening van en grieksch-egyptisch Koop- 
contrakt op papyrus. Amsterdam, 1880. 8. 

4. Over potten met Kinderbeenderen bij het Kerkhof 
te Harich in Friesland onlangs ontdekt. Amsterdam, 
1871. 8. 

Gewijde draagpennigen. Amsterdam, 1870, 8. 

. Pennigplaten met het omschrift: abstrusam tenebris 
tempus me educit in auras. Amsterdam, 1870. 8. 

7. Nehalennia Atlaar, onlangs te Domburg ontdekt. 
Amsterdam, 1871. 8. 

8. Vaderlandsche oudheden. Leijden, 1856. 8. 


an 


Bom Stantäminifter a. D. von Malortie, Ercellenz hier: 


Malortie, v., Nadıtrag zu den hiſtoriſchen Nachrichten der 
Familie von Malortie. Hannover, 1886. 8, 


Bon Fräulein I. Meftorf in Kiel: 
Meftorf, 3, Vorgeſchichtliche Alterthümer aus Schleswig: 
Holftein. Hamburg, 1885. 4. 

Vom Rechnungsrath Midtelftorf, Aurich: 
Midtelftorf, L., Zuſätze und Berichtigungen zu den genea- 
logiſchen Nachrichten über die bei dem Sethe'ſchen Fräufeinftift 
zu Aurich betheiligten Familien. Aurich, 1385. 8. 

Bom Senator Dr. Schläger hier: 

mehrere Heinere Schriften, darunter 
tiebredt, Ch. 5, Wo ift das Recht? Beſcheidene Beiträge 
zur Beantwortung diefer Frage. Yudwigsluft, 1886. 8. 

Bom Gymnafiallehrer Steinhoff in Blankenburg: 
Steinhoff, R., Die Reinſteiner Grafen der älteren Pine. 
Blanfenburg, 1886. 8. 

Bon U. Waldthanfen in Efien: 
Waldthauſen, A, Nachtrag zu den Beiträgen zur Geſchichte 
der Familie Waldthaufen. Eſſen, 1887. 4. 
Bom Rechtsanwalt A. Weitrum in Celle: 
Weſtrum, A, Die Fongobarden umd ihre Herzöge. 
Bom Buchbindermeiiter Würz bier: 
Richter, P., Die Geſchichte der Berliner Buchdruder » Innung 
während zweier Jahrhunderte (1595—1797). Berlin, 1882. 8. 
2 


8446. 


8447. 
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III. Angekanfte Bücher. 


Raumer, Hiftorifches Taſchenbuch. 6. Folge. 5. u. 6. Yahr- 
gang. Leipzig, 1886/87. 8. 

Dielamp, W., Weftfälifhes Urkundenbuch. Supplement, 
Pieferung 1. Miünfter, 1885. 4. 

Geſchichtsſchreiher der deutfchen Vorzeit. Pieferung 78 — 81. 
Leipzig, 1886/87. 8. 

Hiftorifche Zeitfchrift von H.v. Sybel. 53.—57. Band. Münden, 
1885/87. 8. 

Forfchungen zur deutichen Gefchichte. 25. u.26. Band. Göttingen, 
1885/86. 8. 

Droyfen, %. G., Gefchichte der Preußischen Pohtil. V. Theil, 
Band 4. Yeipzig, 1886. 8. 

Wyß, U, Heffifhes Urkundenbuch. Erfte Abtheilung. Urkunden- 
buch der Deutſch Ordens-Balley Helfen. 2. Band. 1300-1359. 
Leipzig, 1084. 8. 

Lenz, M., Briefwechſel Landgraf Philipps des Großmüthigen 
von Heffen mit Bucer. Leipzig, 1887. 8. 

Kante, 8, v., Weltgefhichte, 7. Theil, Leipzig, 1886. 8. 
Baillen, Preußen und Frankreidh von 1800-1807. II. Theit. 
Leipzig, 1887. 8. 

Heinemann, O. v., Gedichte von Braunfchweig und Hannover. 
Gotha, 1886. 8. 


Meinardus, D., Urfundenbuc des Stiftes und der Stadt 


Hameln bis zum Jahre 1407. Hannover, 1887. 8. 
Schmidt, ©, Urkundenbud des Hochſtifts Halberftadt und 
feiner Bifchöfe. IM. Band bis 1361. Yeipzig, 1887. 8. 
Hiftorifche Auffätge dem Andenken an Georg Waitz gewidmet. 
Dannover, 1886. 8. 

Neden, v., Des Lieutenant Franz von Reden Berwundung und 
Gefangenſchaft im Jahre 1793. Hannover, 18837, 8. 

Jaeger, 3, Duderftadt gegen Ende des Mittelalters. Hildes- 
heim, 1886. 8. 
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Verzeihmnis. 


des 


Zuwachſes an vorgeſchichtlichen Alterthümern zu den 


9. 


10. 


11. 


12. 
13. 


14, 


Sammlungen des Provinzial: Mufeums. 


. Ein Gypsabguß eines Heinen Poftamentes mit Infchrift. Das 


Original ift im ——— gefunden. Geſchenkt von Sr. 
Excellenz dem Oberkammerherrn, Herrn Baron von Alten in 
Oldenburg. 

Eine eiſerne Nadel, 6 Steinkeile, 1 Steinhammer, eine durchbohrte 
Scheibe von Thon, 3 Gefäße, eine Anzahl Scherben und Knochen- 
refte. Ausgegraben auf provinzialftändifche Koften bei Scharnhoop, 
Kr. Fiineburg. 

2 Nadeln von Bronze, gefunden bei Guben und 1 Kleines römifches 
Gefäß. Geſchenkt vom Archäologen Herrn Friedr. Tewes hier. 
18 Flintfpähne von Werfftätten bei Gebel Toofh und Theben in 
Dber- Aegypten und bei Cisbury in England (?). Gefchenft von 
Herrn Walter Myers in London. 


. Ein Meffer von Feuerftein, gefunden bei Nettelrede, Kr. Springe. 


Geſchenkt von Herrn Paſtor C. Holſcher in Gr. Hilligsfeld. 
Ein Meſſer von Bronze mit Oeſe, gefunden in einer Urne bei 
nl Kr. Lehe. Geſchenkt von Herrn Yandrath Dr. Brandt 
in Lehe. 

Eine Anzahl Flintſpähne, gefunden bei der Aſeburg bei Löningen. 
Ausgegraben auf provinzialftändifche Koften. 

35 Gefäße mit einigen Beigaben, ausgegraben auf einem Hügel- 
gräberfriedhof bei Pöhendorf, Kr. Zeven Angefauft. 

Ein zerbrodhener Steinhammer, gefunden bei Nöpfe, ein Denar 
des Marl Aurel, gefunden bei Rodewald, und ein jchöner Stein- 
hammer, gefunden bei Lutter im Kreife Neuftadt a. Rbg. Geſchenkt 
von Herrn Landrath von Schwarzkopf in Neuftadt a. Rbg. 
Ein gr. Steinhanmer, 1 gr. gravierte Schnalle, 1 offener Ring, 
1 platter Ring, 1 fl. ormamentierte Schnalle mit Steinen und 
1 Ohrgehänge von Bronze. Gefunden in einem NReihengrabe bei 
Bellahn, Kr. Dannenberg. Geſchenkt von Herrn Baftor Fromme 
in Brefelenz. 

Ein Dold) von Feuerftein, gefunden im Torfmoore bei Oldendorf, 
Lofer. Lüneburg. Geſchenkt von Herrn Lehrer Staade bier. 

9 Gefäße von dem Urmenfriedhof bei Wehrden. Angelauft. 

Ein Steinkeil, gefunden in einem Hügelgrabe bei Berfel, Kr. Su- 
fingen. Ausgegraben auf provinzialftändifche Koften. 

2 Heine Steinfeile, gefunden bei Waffermühle, Kr. Neuhaus 
a, d. Dfte und in Küffel, Kr. Berfenbrüd, umd eine Anzahl 
Scherben aus Steingräbern des Giersfeldes. Gefchentt vom 
Archäologen Herren Friedr. Tewes hier. 
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Anlage B. 


Auszug 


aus der 


Rechnung des hiftorifhen Bereind für 
vom Sabre 1886. 
I. Einnahme. 

Tit. 1. Ueberſchuß aus lebter — aan 
„ 2. Erftattung aus den Revifions-Bemerkungen... 
„ 3. Nüdftände aus Vorjahren................ 
„ 4. Iahresbeiträge der Mitglieder.............. 
„ 5. Ertrag der Publicationen................. 
„» 6. Außerordentlihe Zuſchüſſe................. 
„T. Erftattete Vorjchüffe und Insgemein......... 

Summa aller Einnahmen... 


II. Ausgabe. 





Tit. 1. Borfhuß aus letter Rechnung............. 
„ 2. Ansgleichungen aus den Revifions-Bemerkungen 
» 3 Nicht eingegangene Beiträge .... .......... 
„ 4. Büreaukoſten: 

a. b. Remumnerationen .....- 787 M— 4 
ce. Teuerung und Fit. ..... T u —n 

d. Für Reinhaltung der Yocale, 

eine Reparaturen u. Uten— 
J 2. ; 
e. Allgem. Berwaltungstoften. 48 „ 15 „ 

f. Für  Schreibmaterialien, 

Copialien, Porto, Imferate 
und Druckkoſten......... 168 „ 67 „ 
„ D. 2— wiſſenſchaftlicher Aufgaben ........... 

„6. Behuf der Sammlungen: 

a. Behuf der Alterthümerr... — M— 

b. Behuf der Bücher und Do— 
cumenttte 167 „ 85 „ 
”» 7 Behuf der Publicationen .......... —— 
„S8. Außerordentliche Ausgaben ................ 
Summa aller Ausgaben... 

Bilance. 

Die Einnahme beträgt.................... 
Die Ausgabe dagegen ...ursseeornenennree 
— bleibt ult. December 1886 ein Ueber— 
KERN: EI naeh 


Niederſachſen 


3 
DD 
a 18111 


1059 „ 237 „ 


167 „ 8 
1595 „ 45 
13 „ 20 


2835 # 77 


ou Eee 


444 M 22 2. 


E. Roßmäßler, 
als zeitiger Schagmeifter. 
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Anlage C. 


Separat-Eonto 
für die 
literarifhen Publicationen des Vereins 
unter dem Titel 


Quellen und Darftellungen aus der Geſchichte 
Niederſachſens 
vom Jabre 1886. 


I. Einnahme. 


Als Bortrag der Baar-Ueberſchuß der gi ie Rechnung 217 M 40 4 
(und 3100 M in Werthpapieren nad) Nennwerth). 

An Beihülfen im Laufe des Jahres 1886 veremnahmt. 1200 „ — u 
Zee 124 „ — u 
Summa 1541 AM. 40 4. 

II. Ausgabe. 
Ausgabe für Publicationen....................... 1469 M. — 5 
Anlauf von Werthpapieren........................ _— — „ 
Summa. . 1469 M. — 5. 

Bilance. 
— 1541 A. 40 4 
Antgaebe. 1469 „ — u 


Mithin ult. December 1886 Baarbeftand... 72 M. 40 


(und 3100 A. in Werthpapieren nad) Nennwerth). 


C. Ropmäßler. 








Anlage D. 


Auszug 
j aus der 


Rechnung des Leſezirkels des hiftorifchen Vereins für 
Niederfachien vom Jahre 1886. 


I. Einnahme. 


Ueberſchuß der vorigiährigen zn: — PENE 29 M 38 4 
Jahresbeiträge von 38 Mitgliedern 3 A.......* 114 „ — „ 


nen 143 M 38 4. 


II. Ausgabe. 


Für Bücher und Zeitſchriften...................... 29 A T0 4 
Buchbinderrechnung für Januar — Juli 1886 ......... 2.00% 
Desgl. für Juli — December 1886 ................. 13,20, 
a 54 — 


Summa... 118 A 95 4. 


1 143 M 38 5 
AUSERDE sur ar nennen nennen 118 „ 9 „ 


Mithin bleibt ult. December 1886 ein Meberfhuß von 24 M 43 4. 


C. Rofmäßler. 


Anlage E. 





Verzeichnis 
der 


Vereins-Mitglieder und correſpondierenden Vereine 
und Inſtitute. 





1. Ehrenmitglied. 
Seine Königliche Hoheit der Herzog von Cambridge. . 


2. Eorrefpondierende Mitglieder.*) 


Die Herren: 7. Hoftmann, Dr. phil., in Celle _ 
1. d'Ablaing van Giehenburg, | 8. Koppmann, Dr., Stadtardjivar 
Baron, gl.niederländ. Kammer | in Roftod. 
herr und Minifterialratd a. D. | 9. Leemanns, K., Dr., Direktor 
in Haag. des Niederländifchen Mufeums 
2. — Dr., Prof. in Elber— file Alterthümer in Leiden. 
eld. N : 
. . Lindenfchmit, L., Dr., Confer: 
3. — Dr., Profeſſor in vator des Römifch- deutfchen 


4. Gachard, General-Ardivar der 
Belgiſchen Archive in Brüffel. 

5. Hänjelmanı, Dr.,Stadtardhivar 
in Braunfchweig. 

6. d. Heinemann, Brof. Dr., Ober: 
bibliothefar in Wolfenbüttel. 


. Talbot de Mal 


Eentral»Mufeums in Mainz. 


. Riza-Rangabe, Minifter, Ge— 


fandter Griechenlands in Berlin. 


ide, Lord, 
Präfident de8 Archeological 
Institute in Fondon. 


3. Geihäftsführender Ausſchuß. 


a. In Hannover. 5. Sanide, Dr., Ardivrath. 
Die Herren: 6. Yugler, Landſyndikus. 
1. Blumenbach, Oberſt a. D. 7. Köcher, Dr., Gymn. Oberlehrer. 
2. Bodemann, Dr., Kgl. Rath u. 8. König, Dr., Schatzrath a. D. 
Bibliothekar. 9. Müller, Schatzrath. 
3. Haſe, Geh. Regierungsrath Narten, Bildhauer. 


und Profeſſor. 
4. Haupt, Architekt. 


10. 
11. v. Oppermann, General-Major 


z. D. 


*) Diefe haben mit ben wirklichen Mitgliedern gleiche Rechte, ſind jedoch zur 
Leiſtung von Jahresbeiträgen nicht verpflichtet. 


% 


12. v. Röffing, Land⸗ 
ſchaftsrath. 

Roßmäßler, Buchhändler. 

. Sattler, Dr., Archivar. 

. Uhlhorn, Dr., Abt und Ober: 
conftftorialrath. 

. d. Werlhof, Obergerichts- Prä- 
fident a. D. 

b. Außerhalb Hannover. 

Die Herren: 

. Döbner, Dr., Geh. Staats: 
Ardivar in Berlin. 

. Goedele, K., Dr., Profeſſor in 
Göttingen. 


Freiherr, 
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3. d. 


a. 
Miller, Alb. Dr., Gymnafial- 
Direktor in Flensburg. 
Pfannenſchmid, Dr., Ardiv« 
Direltor in Colmar. 
Schmidt, Guft., Dr., Gymna⸗ 
fial- Direktor zu Halberftabt. 
v.Wangenheim, Freih., Klofter- 
fammer» Diret. a.D. in Waake. 
8. v. Warnftedt, Dr., Geh. Re: 
ae srath und Kurator der 
nivertät Göttingen. 


Lenthe, Oberappellationsrath " 
D. in Penthe. 

4. 
5. 
b. 
7. 


4. Wirkliche Mitglieder. 


NB. 


Die mit einem * bezeichneten Mitglieder find neu eingetreten. 


Die Herren 


Bereinemitglieber werben erjuht, von icber Beränberung in ber Stellung, 
Zitulatur und bergl. dem Shaymeifter Anzeige zu maden. 


Die Herren: 
Alfeld. 
1. Theele, Paftor. 
Allenftein, Oſtpreußen. 
2. Hade, Regierungsrat. 
Altona. 
3. dv. Reben, Reg. Rath. 
Angermünde. 
4. v. Einem, Major. 
Annaburg, Schloß (Kr. Torgau). 
5. Purgold, Oberſt Lieutenant. 
St. Avold (Lothringen). 


6. v. Grote, Freih., Prem.» Pieut, 
Banteln. 

7. v. Bennigfen, Graf, Geh. Rath. 
Berlin. 

8. Königliche Bibliothel. 

9. Döbner, Dr., Geh. Staats- 

Ardivar. 
10. Heiligenftabt, Dr. phil. €. 


. Köhler, Hauptmann a. D. 

. Meinardus, Dr., Ardivar. 

. Müller, Brovinzial-Schulrath. 
. Rah, Reg. u. Baurath. 

. Studmann, Divifionspfarrer. 
. Warnede, Rechnungsrath. 

. Zeumer, Dr. ph. et jur. 


. 


Berienbriid. 
18. Fuhrmann, Kreishauptmann. 


Blankenburg am Harz. 
Brindmann, Herzogl. Bau- 
meifter. 

. Simonis, Kollaborator. 

. Steinhoff, Gymnaftal- Ober- 
lehrer. 


Braunſchweig. 
. Brand, Franz. 
. Magiftrat, löblicher. 
. Muteum, Herzogliches. 
. Ahamm, Landſyndikus. 


Biideburg. 
. Sturkfopf, Bernh. 
Burgdorf bei Leſſe. 


.d. Cramm, Freiherr, Haus- 
marſchall. 


Burtehude. 
. Brenning, Bürgermeiſter. 
Cadenberge. 
. Bremer, Graf. 
Eelle. 
. Bomann, Fabrilant. 
. Böfche, Direktor der höheren 
Töchterſchule. 
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. Brandmüller, Apothefer. 


33. Brendede, Buchhalter. 


Franke, Dr. 


. Ebeling, Dr. theol. et phil., 


Oymnaftal- Direktor. 


Fabricius, Dr., Oberlandes- 


erichtsrath. 
Be de, Oberapellationg- 
men Präfident a. D. 

v. Frank, Fandrath. 
hil., Brof., Real» 
——— ireftor. 

uzetti, Fabrifant. 


. Hoftmann, ©., Fabrikant. 

. Koop, Senator, Hotelbefiter. 
. Kreusler, Paftor. 

. Mitlaff, Apotheker. 

r uk Tandgerichtsdireftor 


. Noeldele, Ober » Appellations- 


rath. 


. Pfingften, Zeitungsredacteur. 
. dv, Reden, Oberlandesgerichts- 


rath. 


. Rheinhold, S., Armeelieferant. 
. Schmibt, Se. Oberjuftizrath, 


Senatspräfident des Ober: 
landesgericht®. 


. Schmidt, Oberlandesgerichts- 


rath. 


. Schulze, Aug., Buchhändler. 


Chemniß i.©. 


. dv. Daffel, Lieutenant. 


Colmar im Elſaß. 


.Pfannenſchmid, Dr., Ardiv- 


Direftor. 
Corvin bei Elenze. 


. db. d. Kneſebeck, Werner. 


Coſel (Oberjchlefien). 


. Wenzel, Major u. Bataillons- 


Kommandeur. 
Dannenberg. 


. Windel, Senator. 


Diepholz. 


. dv. Korff, Pandrath. 
58. Stölting, Superintendent. 


Döhren bei Hannover. 


. Bauftaedt, Paftor. 
6 * 


—— Dr., Oberamtsrichter 


Dreöden. 
61. v. Rodow, Freiherr, Nitt- 
meifter und Adjutant. 
62. v. Schele, Freiherr, Hauptm. 
63. v. Uslar-Gleichen, Freiherr, 
Hauptmann. 


Elberfeld. 
64. Mosengel, Dr. ph., 
— 


Elbing. 


Gym— 


65. v. Schack, Premier⸗Lieutenant. 


Ellierode bei Hardegſen. 
66. Bärner, Lehrer. 
67. Engel, Paſtor. 
Flensburg. 
68. Bartels, Dr. ph., —— 
69. Müller, Alb., Dr. ph., Gym- 
naftal = Direktor. 


Frankfurt a.M. 
70. d. Heimbruch, Baron, Minifter 
u. Bundestags-Gefandtera.D. 


Gadenftedt bei Beine. 
71. Bergholter, Paſtor. 


Gilten bei Ahlden. 
72. Bohlmann, Cantor. 


Godelheim b. Wehrden a.d. Weſer. 
73. Graf von Bocholt» Affeburg. 


Goslar a. Harz. 
74. von Grone, Major. 


Göttingen. 
75. v: Bar, Profeffor, Geheimer 
Yuftizrath. 
76. Cramer von Clausbruch, 
Fandgerichtsrath. 
77. Goedeke, K., Dr., Profeffor. 
78. gaufen, PBaftor. 
van, A., Boftfecretär. 

. Rocher, Dr., Seh. Ober⸗Ju⸗ 
ftizrath, Fandesgerichte - « Brä- 
fident. 

81. Schröder, Dr. u ‚ Brofeffor. 
. d. Warnſtedt, Dr., Geh. Reg.- 
Rath u. Eurator d. Univerfität. 

. Weiland, Dr. ph., Profeffor. 

84. Woltmann, Legge⸗ Inſpeltor. 


Grone bei Göttingen. 
. d. Helmolt, Paſtor. 
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Groß⸗-Hilligsfeld bei Hameln. 


*86. 


Holſcher, Paſtor. 


Groß-Lafferde bei Beine, 


87. 


Cramm, W., Hofbefiger. 
Halberftadt. 


88. Schmidt, G., Dr., Gymmaf.- 


Direktor. 
Hamburg. 


Daun, Senator. 
we Fra Albertus. 
.-d. 2) 


lendorff, Heinrich). 
Hameln. 


Brecht, Buchhändler. 
. db. d. Busſche, Major z. D. 


Dörries, 


Dr., Gymnafial- 
Direktor. 


v. Sifcher- Benzon, Bürger- 


meifter. 


. Forde, Dr. Gymnaſial ⸗Ober⸗ 
Ichrer. 


omme, Kronanwalt. 


.G auf, ©. 
. Görges, 


Symmafial- Ober: 
lehrer. 


. Hornfohl, Paſtor pr. 

. Lohmann, P., Dr. ph. 

. Meißel, Lehrer. 

i rn E., Mafchinenfabri- 
ant. 


. Niemeyer, Th., Redacteur. 
. Schmidt, Bürgermeifter a.D. 
. Sertürner, Rechtsamwvalt u. 


107. 
108. 


Notar. 
Stiffer, Kaufmann. 
Tröbft, Dr. Oymnafialfehrer. 


Hämelſchenburg bei Emmerthal. 


109. 


Hannover und Linden. 

. Ahrens, Steinhauermeifter. 
.v. Alten, Geh. Rath. 

. d. Alten, Baron Karl. 

. Althaus, Baftor. 

. Angerftein, Commerzrath. 

. Angerftein, Dr. phil 

. Baring, Oberamtsrichter a. D. 
. Bartels, Karl, Banguier. 

. Bartels, 


v. Klende, Rittergutsbefiter. 


Dr., Gymnafial- 


lehrer. 


» Benfey, Rechtsanwalt. 





. db. Bennigfen 
. d. Berger, 


. db. Brentano, 
. Brindmann, 
a. 


i en z 


— 
— r — — — = 


Landesdirektor. 
Confiftorialcath. 
ering, Kegierungsrath. 


. Blumenbad, Oberft a. D. 
. dv. Bod- Willfingen, Regie» 


rungsrath a.D. 
Bodemann, Dr., Kgl. Rath 
u. Bibliothelar, 


. Börgemann, Architekt. 
. Böfh, Baumeifter. 
. Both, Dr., Gymnaſial⸗Ober⸗ 


lehrer. 


. d.Brandis, Hauptmann a.D. 
. Brauer, 
- Brehmer, Mebailleur. 

. Breiter, Dr., Geheimer Re- 


Rentier. 


—— und Provinzial⸗ 
chulrath. 

eiherr Friedr. 
berſtlieutenant 


. Buhſe, Regierungs- u. Bau- 
rat). 

. Burghard, Dr., Geh. Mebdic.- 
Rath. 


. Buſch, Rendant. 
— Rechtsanwalt. 
. Cohen, Dr. 

. Comperl, Bibliothelsfecretär. 
. Eulemann, Landes » Oclon.- 


‚, Medicinalrath. 


Kommiffär. 


. Diedmann, Dr., Schuldirelt. 
. Diten, Kronanmwalt a. D. 

. Dommes, Dr. jur. 

. Dopmeyer, Bildhauer. 

. d. Diüring, Landgerichtsrath. 
. Dur, Juwelier. 


Ebert, Regierungsrath. 


. d. Egloffftein, Freiherr, Dr., 


Ardiv- Affiftent. 


. Elwert, Rentier. 
! eg Profeffor. 
. &, | 

i Den Präfident. 


uchhändfer. 
iedeler, Rittergutsbefiter. 


.d. Flödher, General: Pieut. 


3. D., Ere. 


’ — Regierungsrath. 


ranfenfeld, Geheimer Re— 
gierungsrath. 

Dr. jur., 
echtsanwalt. 


.Galland, Dr. phil. 
. Gans, Bangquier. 
.Goedel, Buchhändler, 


: Hädermann, 


. Hilmer, Dr., 
. Höpfner, Baftor. 

. Hoppe, Yuftizrath. 

. Sornemann, Öymmnaftallehrer. 
. Huesinann, Hermann. 

. d. Hugo, Hauptmann a.D. 
>. Hüpeden, Geh. Regierungs— 


. Hursig, 
. Zänede, G 
. Yänede, Louis, Hof-Bud)- 


. Sanide, Dr., 


. Irmer, Dr., Ardivar. 
. Sugler, Yandiyndikus. 


. Kindermann, 


. Kölner 
. König, Dr., Schatzrath a.D. 


. Kofen, G., 
. Krämer, Regier.-Baumeifter. 
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. Göhmann, Buchdruder. 
Götze, Architekt. 

. Gropp, ei 
k —— Realgymnaftallehrer. 


Juſti 


rath. 
Grimhagen, 


er er. 
Provin- 
ztal- Schufrath. 


. de Haen, Dr., Commerzrath. 
. Hagen, Baurath,. 
. von Hammerftein, Freiherr, 


Major a.D. 


. Hanfen, Dr. med. 
. Hafe, Geheimer Reg.Rath, 


Profeſſor. 


. Haupt, Architekt. 


Havemann, Major. 


. Heine, Hauptmann a. D. 
. Heine, Paul, Kaufmann. 
. Heinzelmann, Buchhändler. 


Herrmann, Dr., Gymnafial- 
Oberlehrer. 


. Herzog, Eiſenbahn-Bau⸗In⸗ 


ſpeetor. 


Paſtor. 


rath. 
— — a. D. 
eh. Commerzr. 


drucker. 
Archivrath. 


Jung, Dr. med. 


. Kiel, Dr. ph., Gymunafial- 


ichrer. 
Decorations- 
maler. 


. Klindworth, Commerzrath. 
. Kniep, Buchhändler. 

. d. Knigge, Freiherr Wilh. 
. dv. Knobelsdorff, 


General: 
major 3. D 


x Köcher, Dr. „Gymnofiof-Ober- 


lehrer. 
Amtsgerichtsrath. 


Nentier. 


ö 
Pa Maler. 


. Kugelmann, Dr. med. 
. ah | 
. Lameyer, Hofjuwelier. 
. Yaves, Hiftorienmaler. 
. Lehmide, Hauptmann. 
. Liebjch, 
. Finde, Stabs-Rofarzt a. D. 
Lindemann, Rechtsanwalt. 

Lingner, Regie 
1 —— 


ne, Major a. D. 


Ferd. Maler. 


ierungsrath. 
ittmeiſter a. D. 
Liſt, Dr., General-Agent. 


. Püders, Auftigrath. 

. Lütgen, Geh. Reg.-Rath. 
. Madenfen, —* 
> Den, D 

. Mejer, Dr. theol. u. phil., 


mnaftallehrer. 
** 3. D. 


Präſident des Pandes - Eon- 
ſiſtoriums. 


. Meine ‚Amtsgerichtsrath a. D. 
. Mertens, Dr., Schuldireltor. 
i Mertens, Ed, Kaufmann. 

Mohrnann, Dr. ‚ Symnafial- 


Oberlehrer. 


. Müller, Generalfieut. a. D. 
. Miller, Schagrath. 

. Müller, Dr., 
. Müller, Georg, Dr., Lehrer 


eeptcinafratt, 
der höheren Töchterfhufe. 


. Narten, Bildhauer. 
; un Dr. med., Stabsarzt 


. Nordbmann, Maurermeifter. 


.Oeſterley, Profeflor. 
.d. Deynhaufen, 


Freiherr, 

Major a. 
Ohlmeyer, 

ſpeltor a. D 


Eiſenbahn-In— 


Olbetop, Geh Regierungs- 


Nath a. 


. d. Oppermann, Generalmajor 


29; 
. Dfann, Civil» Ingenieur. 
. d. d. DOften, Reg.» Kath. 
. Othmer, Buchbinder. 
. Bert, Dr., 
. Pohfe, li er Aha 
. Rambohr, 


Oberlehrer. 


ealgymnaftal» 
Direktor. 


. d. Reden, Oberjägermeifter. 
. Redepenning, 


Dr., Ober: 


[ehrer. 


. Neinede, Sch. Regierungs- 


rath. 


. Renner, Seminarlehrer. 
. Richter, Senior, Paftor. 


. Rind, Kaufmann. 

. Robby, Karl. 

. Röfener, Gymnaftallehrer. 

. dv. Röffing, Freiherr, Yand- 


ſchaftsrath. 


. Roßmäßler, Buchhändler. 
. Rühlmann, Dr., — 


Regierungsrath, Profeſſor. 
Salge, Schuhmacher. 


. Sattler, Dr., Archivar. 
. Schäfer, ———— 
Schaer, Dr., Gymnaſia 
. Schaper, Kunſtmaler. 
. Schepler, Geh. Regierungs- 


ehrer. 


rath a. D 


. Schläger, Dr., Senator. 
. Schlette, Lehrer. 


. Schlüter, P., Hof. Bud) 
druder. 

. Schlüter, H., Buchdruderei- 
befißer. 


. Schomerus, Apotheker a.D. 
. Schuls, D., Weinhändler. 

. Schulze, Th., Buchhändler. 
. Schüttler, Nentier. 

.d. Seebad, Geh. Finanz- 


Direftor. 


. dv. Seefeld, Buchhändler. 

. Siegel, Amtsrichter. 

5 — erſter Staatsanwalt 
a 


Sievert, Negierungsrath. 
. Simon, Dr., Amtsrichter. 
. Sommerbrodt, Dr., Gym: 


naftallehrer. 


>. Spieler, Geh, Regierungs- 


und Provinzial- Schulrath. 


. Spit, Oberftlieutenant. 
. Steffen, Baurath. 
. Steinberg, Lehrer an der 


höheren Töchterſchule. 


. Stromeyer, Berg-Commiſſ. 
. Strudmann, Amtsrath. 

. Tewes, Archäolog. 

. Thilo, Ober-Eonftftorialrath. 
. Tramm, Senator. 

. Uhlemann, Dr., Gymnaftal- 


lehrer. 


. Uhlhorn, Dr. theol., Abt, 


Ober-Confiftorialrath. 


. Uri, Dr. phil., Adolf. 

. d. Uslar-Gleichen, Frh. Edm. 
. dv. Voigt, Hauptmann a. D. 
. Bolger, Konfiftorial- Setre- 


tür a. D 


291. Wahsmuth, Dr., Gymnaſial⸗- 
Direftor. 

292. Wait, Paftor. 

293. Walbaum, — srath. 

294. dv. Walderſee, Graf, General⸗ 
Major und Stadt-Comman: 
dant. 

295. Wallbrecht, Baurath. 

296. Wehrhahn, Dr., Lehrer. 

297. Weife, Dr., Realgyınnafial- 
lehrer. 

298. vd. Werfhof, Obergeridjts- 
Präfident a. D. 

299. Weſſelhöfft, Major a. D. 

300. Wefternacdher, Rentier. 

301. Wilhelm, Staatsanwalt. 

302. Windthorft, Staatsmin a.D. 

303. Würz, Buchbindermeifter. 


Hanftedt b. Winien a. d. L. 
304. Wecken, Paſtor. 


Harburg. 
305. Eggers, Premier-Lieutenant. 
306. Göſchen, Landrath. 
307. Loges, Baurath. 


Hardegſen. 
308. Menshaufen, Poſtverwalter. 


Hemmingen bei Hannover. 
309. v. Alten, Ernft, Gutsbefiter. 


Hildeshein. 

310. —5* Redacteur. 

311. Friedrichs, Poſtdirektor. 

312. von Hammerſtein-Equord, 
Freiherr, Landſchaftsrath. 

313. Hoppenftebt, mtmann. 

314. Kaldhofil, Gymnaftal- Ober- 
lehrer. 

315. Kirchhoff, Domcapitular und 
Gymnafial- Direktor 

316. Küfthardt, Bildhauer. 

317. Lachner, Direktor der Kumft- 
ewerbeſchule. 

318. Martin, Amtsrichter. 

319. Meyer, O., Kaufmann. 

320. Ohneſorge, Baftor. 

321. Roemer, Dr., Senator a. D. 

322. Schmidt, Dr. jur., Syndifus. 

323. Semper, Regierungsrath. 

324. Sonne, Rektor. 

325. Strudmann, Bürgermeifter. 

326. Voß, Profefjor am Gymna- 
ſium Joſephinum. 
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327. Wallmann, Forftmeifter. 

328. Weichſel, Amtsrichter. 

329. Wieler, Profefior am Gym— 
nafium Joſephinum. 


Himmelpforten. 
330, v. Iſſendorf, Hauptmann a.D. 


Hittfeld bei Harburg. 
331. Heidemann, Paſtor. 


Hohenboftel, Amts Wennigien. 
332. Fromme, Paſtor. 


Holzminden a. d. Weſer. 
333. Bode, Staatsanwalt. 
. 334. Ziegenmeyer, Oberförfter. 


Hoya. 
335. d. Behr, Werner, Rittergut: 


befiger. 
336. Heye, Baurath. 


Hudemübhlen. 
337. d. —— Staatsminiſter 
ü. . 


Hüffe bei Pr. Oldendorf. 
338. v. Bely - Jumgfenn, Ritter 
gutsbefiger und Kammerherr. 


Hülſebur AR Fi 


339. v. Campe, Kammerherr. 


Ippenburg bei Wittlage. 
340. v. d. Busjche - Ippenburg, 
Graf. 
Yulinsburg bei Daſſel. 
341. v. Alten. 


Kaſſel. 
342. von Dincklage, Freiherr, 
Landesgerichtsdireltor. 


Kiel. 
343. Struckmann, Oberlandesge- 
richts- Präftdent. 
Langeloh bei Toitedt. 
344. Hilfenberg, Oberförfter, 
Schloß Aunpenberg ei bei Weißen: 
burg im 
345. v. Minnigerode - — 
Freiherr, Major. 


Lenthe bei Hannover. 
346. v. — Oberappellations⸗ 
rath a. D. 
Lorten bei Anlum. 
347. v. Hammerſtein, Freiherr 
Ernſt. 
Lütetsburg bei Norden. 
348. von Knyphaufen, Graf. 


Luttmerſen bei Mandelsloh. 
349. v. Stoltzenberg, Ritterguts 
beſitzer. 
Metz. 
350. Deichmann, Pr.» Lieutenant. 


Minden a. d. Weſer. 
351. Schröder, Dr., Gymnafial- 
Oberlehrer. 


Morbady (Reg.-Bezirt Trier). 
352. Hinüber, Oberförfter. 


Miünfter in Weitfalen. 


353. Grote, Freiherr, Premier- 
Pientenant. 


Nette b. Bodenent. 
. Spitta, Paſtor. 


Nenitadt a. R. 
. von Berdefeldt, Hauptmann 
und Bürgermeifter. 
356. Dandwerts, Superintendent. 
357. Bohle, Anntsrichter. 
358. Prael, Amtsrichter. 
359. v. Schwarzfopf, Negierungs- 
und Amtshauptmann. 


Neuftadt = Gödens. 
*360. Nieberg, Dr. med. 


Nienburg a. d. Weſer. 
361. Sinte, Dr. jur., Notar. 
362. v. — Amtsgerichts⸗ 

rath. 


Northeim. 

363. Falfenhagen, Klofter-Domä- 
nenpächter. 

. Grote, Freiherr, Amtshaupt- 
manıt. 

. Müller, Major a. D. 

. Röhrs, 2. C., Redacteur. 

. Sprenger, Dr., Reallehrer. 


ET 





368. Stein, Kaufmann. 

369. Suabicani, Bitrgermeifter. 
370. Vennigerholz, Rektor. 

371. Wedekind, Amtsgerichtsrath. 
372. Wegener, Rektor. 


Ohr bei Hameln. 


*373. v. Hake, Fandichaftsrath. 


Oldenburg. 
374. v. Alten, Ober-Kammerherr. 
Osnabrüchk. 
375. Grahn, Wegbau⸗Inſpeltor. 
Oſterholz⸗Scharmbed. 
376. Roſcher, Amtsrichter. 
Oſterode. 
377. Kayſer, Superintendent. 
Paderborn. 
378. Zoppa, Tabacksfabrikant. 
Patteuſen bei Lüneburg. 
379. Pariſius, Superintendent. 
Peine. 
380. Heine, Lehrer. 
Peterwardein. 
381. v. Mandelsloh, K. K. Haupt⸗ 
mann. 
Rathenow. 

382. Miller, W., Dr., Lehrer der 
höheren Bürgerjchule. 
Ningelheim, Amt Liebenburg. 
383. v. d. Decken, Graf, Geheimer 

Rath. 
Noitod. 
384. Kraufe, Dr. ph., Gymnaftal- 
Direftor. 
Salzhanfen im Lüneburgſchen. 
385. Dieyer, Paſtor. 
Schleswig. 
386. Hotzen, Baumeiſter. 
Sondershauſen. 
387. v. Limburg, Major a. D. 
Stettin. 
388. v. Specht, Hauptmann. 
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Sulingen. 
389. v. Hugo, Landrath. 


Thale am Harz. 
3%. vd. d. Busfche- Streithori 
Freiherr. 
Verden. 
391. Roſcher, Sch. Ober-Regier. 
Rath. 


Bienenburg. 
392 Twele, Superintendent. 


Waale bei Göttingen. 
393. von Wangenheim, Freiher 
Klofterlammer-Direftor a. D 


Waldrode. 
394. Grütter, Bürgermeifter a. D 


Wedesbüttel bei Meine. 
395. v. Grote, Freiherr Karl. 


Weimar. 
396. Rottmann, Apotheker. 


Wennigien. 
397. Niemeyer, Dr. jnr. Amts— 
richter. 


Wernigerode a. Harz. 


398. Stolberg-Wernigerode, Erl., 
regier. Graf. 
Wihtringhanfen bei Barfing- 
haufen. 


399. von Yangwerth » Simmern, 
Freiherr. 


Wilhelmshafen. 
400. Woltmann, Lehrer. 


Wißmannushof bei Münden. 

401. Wißmann, Dr. phil., Guts- 
befiter. 

Wittingen, Amts Iſenhagen. 

402. Yangerhans, Dr. med. 


Wolfenblittel. 
403. Bibliothek, Herzoglide. 
404. Dürre, Gymnaftal-Direltor. 
405. Zimmermann, Dr., Archivar. 


h. 


J. 
Ztreithorſt, 


rRegier.⸗ 


ont. 


en. 
Freiherr, 
tor a. D. 


er a. D. 


le. 
arl. 


Amts⸗ 


rüs ’'. 


3. 
3. 
J. 
1. 
2. 
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5. Gorreipondierende Vereine und Yuftitute, 


Geſchichtsverein zu Aachen. 

Hiftorifche Gefellichaft des Kantons Aargau zu Aarau. 
Altertfumsforfchender Verein des Ofterlandes zu Altenburg. 
Societ& des antiquaires de Picardie zu Amiens. 
diftorifcher Verein fir Mittelfranfen zu Ansbadı. 

Acade&mie d’Arch&ologie de Belgique zu Antwerpen. 
Provinziaal Museum van as in de Provincie Drenthe 
zu Affen. 

Hiftorifcher Verein für Schwaben und Neuburg zu Augsburg. 
J. Hopkins university zu Baltimore. 

Hiftorifcher Verein für Oberfranken zu Bamberg. 


Hiftorifche Gefellfchaft zu Baſel. 


Hiftorifcher Verein für Oberfranfen zu Bayreuth. 

Soeiete de l’Histoire et des Beaux-Arts de la Flandre 
maritime zu Bergues (Flandre frangais). 

Königl. Statiſtiſches Büreau zu Berlin. 

Berein für Gefchichte der Mark Brandenburg zu Berlin. 

Berein für die Gefchichte der Stadt Berlin. 

Heraldifch-gencalog. »jphragift. Verein „Herold” zu Berlin. 
Sefanmt-Berein der deutfchen Gefchichts- und Alterthums Vereine, 
jetst zu Berfin. 

Berein von Altertfumsfreunden im Rheinlande zu Bonn. 
Abtheilung des Kitmftlervereins für bremifche Gefchichte und Alter: 
thümer zu Bremen. 

Schleſiſche Geſellſchaft für vaterländifche Kultur zu Breslaı. 

Verein fiir Gefhichte und Altertum Schlefiens zu Breslau. 

KR. K. mährish-fchlefifche Geſellſchaft des Aderbaues, der Natur» 
und Landesfunde zu Brünn. 

Commission royale d’Histoire zu Brüffel. 

Soeiet& de la Numismatique belge zu Brüffel. 

Verein fiir Chenmiger Geſchichte zu Chemnip. 

Königliche Univerfttät zu Chriftiania. 

Weſtpreußiſcher Gefchichtsverein zu Danzig. 

Hiftorifcher Verein für das Großherzogthum Heſſen zu Darmftadt. 
Gelehrte eſthniſche Gejellichaft zu Dorpat. 

Königlid ſächſiſcher Altertfumsverein zu Dresden, 

Geſchichts⸗ u. Alterthumsforichender Verein zu Eifenberg (Sadjen- 
Altenburg). 

Bergiſcher Gefchichtsverein zu Elberfeld. 
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Geſellſchaft für bildende Kunft und vaterländifche Alterthümer zu 
Embpen. 


. Verein für Gefchichte und Alterthumskunde von Erfurt zu Erfurt. 
. Hiftorifcher Verein für Stift und Stadt Effen. 

. Verein für Gedichte und Alterthumskunde zu Frankfurt a. Main. 
. Freiberger Alterthumsverein zu Freiberg in Sadjen. 

. Hiftorifche Gefellichaft zu Freiburg im Breisgau. 

. Hiftoriicher Verein zu St. Gallen. 

. Societ& royale des Beaux-Arts et de la Litterature zu Gent. 
Oberheſſiſcher Verein fiir Pofalgefhichte in Gießen. 

. Oberlaufisiiche Gefellfchaft der Wiffenfchaften zu Görlitz. 


Hiftorifcher Verein für Steiermark zu Grab. 
Akademischer Yefeverein zu Grab. 


.Rügiſch-pommerſche Abtheilung der Gefellfchaft fir pommerſche 


Geſchichte zu Greifswald. 


Hiſtoriſcher Verein für das württembergiſche Franken zu Schwäbiſch— 


Hall. 


.Thüringiſch-ſächſiſcher Verein zur Erforſchung des vaterländiſchen 


Alterthums und Erhaltung ſeiner Denkmale zu Halle. 


. Berein für hamburgiſche Geſchichte zu Hamburg. 


Bezirköverein für heſſiſche Gefchichte und Landeskunde zu Hanan. 


. SHandelsfammer zu Hannover. 
. Berein für fiebenbürgifche Yandestunde zu Hermannftadt. 
. Provinziaal Genootschap von Kunsten en Wetenschappen 


in Nordbrabant zu Hertogenbufd). 
Boigtländifcher alterthumsforſchender Verein zu Hohenleuben. 


, Berein für thüringifche Geſchichte und Alterthumskunde zu Iena. 
. Herdinandeum fir Tyrol und Vorarlberg zu Innsbrud. 


Berein für Gefcichte und Alterthumskunde in Kahla (Herzogthum 
Sadjfen - Altenburg). 

Berein für heſſiſche Geſchichte und Landeskunde zu Kaffel. 
Schleswig »holftein »lauenburgifche Gefellihaft fir die Sammlung 
und Erhaltung vaterländiicher Alterthüimer zu Kiel. 

Schleswig holftein-lauenburgifche Gejellfchaft für vaterländifche Ge- 
ſchichte zu Kiel. 


61. Hiftorifcher Verein für den Niederrhein zu Köln, 

62. Phnyfifalisch- ökonomische Gejellichaft zu Königsberg i. Br. 

63. Königliche Gefellfchaft für nordifhe Alterthumskunde zu Kopenhagen. 

64. Antiguarifc) » hiftoriicher Verein für Nahe und Hunsrüd zu Kreuznach. 

65. Hiftorifcher Verein für Krain zu Laibad). 

66. Hiftorifcher Verein für Niederbayern zu Landshut. 

67. Genootschap van Geschied-, Oudheid- en Taalkunde zu 
Leeuwarden. 

68. Maatschappij der Nederlandsche Letterkunde zu Leyden. 
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. Berein für die Gefchichte der Stadt Yeipzig. 
Muſeum fir Völlerkunde in Yeipzig. 
. Gefchichts- und alterthumsforfchender Verein für Leisnig und Um— 


gegend zu Yeisnig. 


.Alkademiſcher Lefeverein zu Lemberg. 


Berein für Gefchichte des Bodenfees und feiner Umgebung zu Pindan. 


. Archeological Institute of Great Britain and Ireland zu 


Fondon. 
Society of Antiquaries zu London. 
Berein für lübeckiſche Gefchichte und Alterthumskunde zu vubed 


Alterthumsverein zu Lilneburg. 


Institut arch&ologique Liegevis zu Lüttich. 


. Gejellfchaft für Auffuhung und Erhaltung geſchichtlicher Denkmäler 


im Großherzogthum Luremburg zu Puremburg. 


. Hiftorifcher Berein der fünf Orte: Puzern, Uri, Schwyz, Unter- 


walden und Zug zu Luzern. 


. Berein fir Gefhichte und Alterthumskunde des Herzogthums und 


Erzftifts Magdeburg in Magdeburg. 


. Berein zur Erforfchung der rheiniſchen Gefchichte und Alterthilmer 


zu Mainz. 


. Hiftorifcher Berein für den Kegierungsbezirt Marienwerder zu 


Marienwerder. 


. Hennebergifcher altertyumsforfchender Verein zu Meiningen. 

. Berein für Gefchichte der Stadt Meißen zu Meißen. 

. Königliche Akademie der Wilfenfchaften zu München. 

. Hiftorifcher Verein von und file Oberbayern zu München. 

, Berein für die Gefhichte und Alterthumskunde Weftfalens zu Münfter. 
. Soeiet& arch&ologique zu Namur. 

. Gefellichaft Philomathie zu Neiffe. 

. Hiftorifcher Berein zu Neuburg a. Donau. 

.Germaniſches National: Diufeum zu Nürnberg. 

. Verein filr Gefchichte der Stadt Nürnberg. 

. Landesverein für Alterthumskunde zu Oldenburg. 

. Berein fiir Geſchichte und Landeskunde zu Osnabrüd. 

. Berein für die Gefhidhte und Alterthumskunde Weftfalens zu 


Paderborn. 


. Institute historique de France zu Paris. 

. Kaiferlihe archäologiſch-numismatiſche Gefellfchaft zu Petersburg. 
. Hiftorifche Gefellichaft für die Provinz Poſen zu Po 

. Hiftorifche Section der Königlich böhmischen Geſellſchaft der Wiffen- 


ſchaften zu Prag. 


. Berein für Gefhichte der Deutfchen in Böhmen zu Prag. 
. Lejehalle der deutfhen Studenten zu Prag. 
. Hiftorifcher Verein für Oberpfalz und Regensburg zu Negensburg. 
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130. 
. Geſellſchaft für vaterländifche Alterthumsfunde zu Zürid). 

. Allgemeine gefhichtsforjchende Geſellſchaft fir die Schweiz zu Zürich. 
. Altertdumsverein für Zwidau und Umgegend zu Zmwidau. 








BL 
Geſellſchaft für Gefchichte und Alterthumskunde der Ruſſiſchen Oſtſee— 
Provinzen zu Riga. 
Reale academia dei Lincei zu Rom. 


. Carolino » Augufteum zu Salzburg. 


Geſellſchaft für jalzburger Landeskunde zu Salzburg. 
Altmärkiicher Verein für vaterländifche Gefchichte und Induſtrie zu 
Salzwebel. 


. Hiftoriich -antiquarifcher Verein zu Schaffhaufen. 
. Berein für hennebergifche Gefchichte und Landeskunde zu Schmalfalden. 
. Berein für mecklenburgiſche Geſchichte und Alterthumskunde zu 


Schwerin. 


. Verein für Geſchichte und Alterthumskunde in Hohenzollern und 


Sigmaringen zu Sigmaringen. 


. Hiftorifcher Verein der Pfalz zu Speyer. 
. Verein für Gefchichte und Alterthümer der Herzogthümer Bremen 


und Verden und des Landes Hadeln zu Stade. 


. Gefellichaft für pommerſche Geſchichte umd Alterthumskunde zu 


Stettin. 


. Königliche Akademie der ſchönen Wiſſenſchaften, der Geſchichte und 


Alterthumskunde zu Stodholm. 


. Hiftorifch » Pitterarifcher Zweigverein des Vogeſenelubs in Elſaß— 


Fothringen zu Straßburg. 


. Witrttembergifcher Altertyumsverein zu Stuttgart. 

. Soeiet& scientifique et lit&raire du Limbourg zu Tongern. 

. Ganadian Institute zu Xoronto. 

. Geſellſchaft fiir nützliche Forſchungen zu Trier. 

. Berein für Kunft und Altertum in Ulm und Oberfhwaben zu Ulm, 
. Historische Genootschap zu Utredt. 

. Smithsonian Institution zu Wafhington. 

. Harzverein für Geſchichte und AltertHumsfunde zu Wernigerode. 

. Kaiferliche Akademie der Wiffenfchaften zu Wien. 

. Berein für Landeskunde von Niederöfterreih zu Wien. 

. K. 8. Geographiſche Gefellihaft in Wien. 

. Berein für Naffauifche Alterthumskunde und Geſchichtsforſchung in 


Wiesbaden. 
Hiftorifcher Verein für Unterfranken zu Würzburg. 
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Anlage Fr 


Bublicationen des Vereins. 


Mitglieder können nachfolgende Publicationen des Vereins zu den 
beigefetsten Preifen direct vom Vereine beziehen: vollſtändige Exemplare 
ſämmtlicher Jahrgänge des „Archivs“ und der „Zeitfchrift” werden 
nur nad) vorhergehendem Beichluffe des Ausfchuffes und zu einem von 
diefem zu beftimmenden Preife abgegeben. 





Neues vaterländ. Ardiv cn 1833 (& 4 Hefte). 

1822 -1829 ............... Jahrg. 3 M, à Heft — M. 75 
1830 —1833 ........... imma n, 40 
(Heft 1 des Jahrgangs 1832 fehlt. Die Jahrg. 1821, 

1827, 1828 u. 1829 werden nicht mehr abgegeben.) 
Baterländ. Archiv des hifter. Vereins für Nieder- 

——— ee (ä 4 Seite). 

1834—1841........... —— LM 504, & Heft — „ 40 
1822 1844 RE Bun — à — „75 

Jahrg. 1844 wird ei mehr abgegeben.) 


a des Hiftor. Vereins für Niederjachien 1845 bis 


1 1B49 .. & Jahrg. 3M, à Doppelheft 1 „ 50 
(1849 ift nicht in Hefte getheilt.) 

Zeitfchrift des hiftor. Vereins für Niederfachien 1850 

bis 1887. 


1850—1858........... a Sahrg. 3 A, A ieh 1„ 5 
(1850, 54, 55, 57 zerfallen nicht in Hefte.) 
1859 - 1887 ....................... der Jahrgang 3, — 


(Preis der Jahrgänge 1859, 1866, 1872 u. 1877 nur 
a 2.4 Jahrg. 1874 u. 1875, bilden nur einen Band 
zu 3 A) 


nung des hiftor. Vereins für Niederfachien 
1.—9. Heft. 8 


Heft 1. Urkunden der Biihöfe von Hildesheim 1846. — „ 50 
2. Wallenrieder Urkundenbuch. 

MOB: IE. DR na ‚ — 

„ 3 Walfenrieder Urkundenbud). 

j Abth. 2. 1855 


” 


. Urhunden des Klofters Marienrode bis 1440. 
= Abth. des Kalenberger Urkundenbuchs von 
. von Hodenberg.) 1859 ............... 2» — 
Trend ar: der Stadt Hannover bis zum 
Ye 1300. ABGB 3. — 
. Ur — der Stadt Göttingen bis zum 
Jahre 1400. 1863............ .......... 3 — 
U nbenbuch der Stadt au. vom Jahre 
I1401 - 1600. 1867 ... ...... ............ 3 u — 


” 


o 


” 


S 
"1 © 


J 
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9. 


10. 


11. 


Heft 8. Urkundenbuch der — Lüneburg bis zum 
Sabre 1869: TIBIR.:uuuiscusenieana ee 
: 2 mdenbuch der Stadt Luneburg vom Jahre 
1870-1888: 


. Lüneburger Urkundenbuch. Abth. V. und VII. 


— 

Abth. V. Urkundenbuch des Kloſters Iſenhagen. 1870. 
Abth. VII. Urkundenbüuch des Kloſters St. Michaelis 
u a 1870. 3 Hefte. Jedes Heft ä 
Wächter, J. C., Statiftif der im Königreihe Han- 
nover vorhandenen heidnifchen DDR (Mit 8 Titho- 
— BEREIT: ee een 
rote, 9, Ne chofreiherr ji Schauen, Urkundliche 
Beiträge zur Gef AP des Königreih8 Hannover und 
des —— raunſchweig von 1243—1570. Wer- 
MigtFoße 100, Biissa. onen 
von — Staatsminifter, Die Befitsungen 
der Grafen von Schwerin am linken Elbufer und der 
Urfprung diefer Grafen. Nebſt Nachtrag. Mit Karten 
ig * (Abdruck aus der Zeitſchrift des Vereins 
— 
Brockhauſen, Paſtor, Die ec hg Niederjachjens 
in 7* Beziehungen zur Götterlehre und dem Aber— 
glauben der Vorfahren. (Abdruck aus der Zeitſchrift 
Beh Merrins 3000). Binningen 
Mithoff, H. W. H. Kirchen und Kapellen im König: 
reih Hannover, Nachrichten über deren Stiftung ꝛc. 
= Ki Sotteshäufer ım Fürſtenthum Hildesheim. 
Ser —— und das Bedürfnis flir Kun und 

Wiſſenſchaft im ne e Hannover. 1866. 4. 
EA BISLEDEBAL, SE frifa auf der Ebftorfer Welt- 
BEE: ernennen 
Bodemann, E., Feibnizens Entwürfe zu feinen Annalen 
von 1691 umd 1692. (Abdrud aus der Zeitfchrift des 
BEE 1880.) 


Quellen und Darfellungen aus der Geſchichte 
Niederfachfens. er.» Octav. 
(Verlag der Hahnſchen Buchhandlung in Hannover.) 

1. Band: Bodemann, Ed., Die älteren Zunfturkunden 
der Stadt Fineburg. JJJJJ 

2. Band: Meinardus, ©, Urkundenbuch des 
Stiftes und der Stadt Hameln bis zum Jahre 
EEE. ER 88 
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